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Verbindungen des Vereins .

Der Verein stand bis jetzt mit folgenden Vereinen und Zeitschriften im Austausch
der Drucksachen :
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7 . Bienenvatcr aus Böhmen .
8 . Oesterreichische Bienenzeitung in Prag .
9 . Der Elsässisch -Lothringische Bienenzüchter .

10 . Die Biene , Organ in beiden Hessen , Nassau und Frankfurt .

11 . Sckweizerische Bienenzeitung ^
12 . Deutscher Bienenfreund in wachsen .
13 . Wiener Bienenvater .

14 . Bulletin cks 1a Locket « ä ' axienttnrs äs la Komme ,

Lehrer der Bienenzucht :

Die Herren Tekhaus in Grund und Geilen in Aachen

Der Vorstand des Vereins

besteht z Z . aus den Herren

I . Präsident Direktor Sternberg in Köln , Elisenstraße 22 .
II . Präsident Landrath von Hymmen in Hagen .
Hauptmann Hübner in Honnef .
Lr . Pollmann in Bonn , Redakteur und Konservator .
Lehrer Nord hoff in Lerne bei Dortmund .
Lehrer Klaus meier in Mcnne bei Marburg .

Generalsekretär und Nendant van Brakel in M Gladbach .
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Vereinsangelcgenhciten .

Statui
des

Westfälisch - Rheinischen Vereins für Vienen - und Leidenfticht .
Z i . Der Herein nnd sein Zweck .

In den Provinzen Westfalen nnd Rheinland ist ein Berlin zur Ver¬
breitung und Hebung der Bienen - und Seidenzncht zusammengetreten ,
welcher sich unter dem Rainen Westfälisch - Rheinischer Verein für Biencn -
nnd Seidenzncht konstituier und seinen Gcschäftssitz da hat , wo der Vor¬
steher des Vereins wohnt , dcrm .llcn in der Stadt Köln .

tz 2 . Mtglicder .
Der Verein besteht :

n . aus wirklichen Mitgliedern ; ihre Aufnahme erfolgt nach geschehener
Anmeldung durch den Präsidenten des Vereins oder durch den
Vorsteher des betreffenden Zweigvereins , mittelst Ucbersendung
des Vereinsdiploms ;
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I) . aus Schutzvcreins - Mitglicdern , deren Eintritt in der Regel durch
schriftliche Anmeldung erfolgt ;

c . aus Ehrenmitgliedern , welche die Generalversammlung auf Vor¬
schlag des Vorstandes aus solchen wählt , die sich um den Verein
oder um seine Kalturzweige verdient gemacht haben ;

ll . aus korrcspoudireuden Mitgliedern , deren Wahl , auf Vorschlag
des Vorstandes , in der Generalversammlung auf solche außerhalb
des Bereinsbezirkcs Wohnende fällt , welche sich durch Einsendung
guter Aufsätze für das Vercinsblatt um den Verein verdient machen .

8 3 . Deitriige .
Jedes wirkliche Mitglied ist zu einem Eintrittsgeld von 75 Pf . und

zu einem jährlichen Beitrage , welcher durch das Statut des betreffende »
Zweigvcreius näher bestimmt wird , mindestens aber l Mark 25 Pf . betragen
muß , und jedes Schutzvereins - Mitglied zu einem jährlichen Beitrage von
mindestens 3 Mark verpflichtet .

§ 4 . Wechte der Mitglieder .
Durch regelmäßige Einzahlung des jährlichen Beitrages erwirbt jedes

wirkliche und Schutzvereins - Mitglied das Recht , an den Berathungen des
betreffenden Zwcigvereins und an den Generalversammlungendes Haupt¬
vereins Theil zu nehmen (8 19 ) und seine Stimme bei den Beschlüssen abzugeben .

Außerdem erhält jedes Mitglied das Vereinsblatt (8 9 ) bis auf die
Poststation des Wohnortes franko und unentgeltlich geliefert .

8 5 . verbindlich steilen der Mitglieder .
Jedes wirkliche und Schutzvereins -Mitglied verpflichtet sich durch seinen

Eintritt in den Verein , demselben drei Jahre lang anzugehören , welche von
dem der Anmeldung vorhergegangenen Monate Januar an beginnen . Zum
Austritt nach Ablauf dieser Zeit ist eine Kündigung bei dem Vereins¬
präsidenten oder dem Vorsteher des betreffenden Zweigvereins mindestens
drei Monate vor Ablauf des Kalenderjahres erforderlich .
Ohne dieselbe dauert die Eigenschaft und Verpflichtung als Mitglied für
das nächste Jahr fort , und dies so lange , bis die besagte Kündigung erfolgt ist .

8 p . Unfreiwillige Mnsschließnng .
Sowol dem betreffenden Zweigvercine als auch der Generalversamm¬

lung steht das Recht zu , den unfreiwilligen Austritt eines Mitgliedes durch
Mehrheitsbeschluß zu verfügen .

8 7 . Leistungen der Hcrcinsmitglieder .
Alle Rüstungen und geistigen Arbeiten von Seiten der Vercinsmit -

glieder geschehen unentgeltlich ; hiervon sind jedoch ausgenommen die
Arbeiten und Reisen des Bieuenmeistcro , des Redakteurs des Vereinsblattes
und des Schatzmeisters , deren Funktionen die Geschäftsordnung näher bestimmt .

Dem Präsidenten , den Vorstands - und etwaigen Kommissionsmitgliedcru
werden alle im Auftrage oder Interesse des Hauptvcrcins gehabten baareu
Auslagen erstattet .
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8 8 . ULtheilmrgeu .
Der Verein regelt seine Thätigkeit nach folgenden Abtheilungen :

1 . Bienenzucht ; 2 . Seidenzucht ; 3 . Kassenwesen und Kuratel über
das Vereinsblatt , das Inventar , die Bibliothek und die Registratur .

Jede dieser Abtheilungen hat einen Direktor und einen Stellvertreter ,
denen die Erledigung der Geschäfte derselben obliegt . — Die Stellver¬
treter werden stets aus und von den Mitgliedern jener Provinz gewählt ,
der die Direktoren nicht angehören .

Das Organ des Vereins ist das Vereinsblatt des Westfälisch - Rheinischen
Vereins für Bienen - und Seidenzucht .

Der Verein ist zur bessern Erreichung der örtlichen Vereinszwecke in
Zweigvereine gegliedert , welche nach und nach ganz Westfalen und die
Rhcinprovinz umfassen sollen .

Die Zweigvereine sind die örtlich thätigen Organe des Hauptvcreins ;
jeder wählt seinen Vorsteher , Sekretär , Rendanten , seinen Abtheilungsvor -
stcher und deren Stellvertreter aus ihrer Mitte durch Stimmzettel mit
absoluter Stimmenmehrheit ; der Zweigvcreinsvorsteher beruft die Versamm¬
lungen , welche die ihnen vom Vereinspräsidenten zugegangenen Aufträge
erledigen . — Im übrigen bestimmt jeder Zweigverein seine Thätigkeit
innerhalb seines Wirkungskreises , nach Maßgabe des für jeden Zweigverein
innerhalb der Bestimmungen dieses Statuts , sonst aber selbstständig festzu¬
stellenden Statuts .

Der Hauptverein hat einen Vorstand ; derselbe besteht :
1 . aus dem Präsidenten des Vereins ; 2 . aus dessen Stellver¬
treter , welcher in der vom Präsidenten nicht bewohnten Provinz
seinen Wohnsitz haben muß ; 3 . aus den Abtheilungsdircktorcnfür
Bienen - und Seidenzucht und deren Stellvertretern .

Die sämmtlichen Zweigvereinsvorsteher , oder die statt ihrer von den
betreffenden Zweigvercincn zu delegirenden Mitglieder haben bei der
regelmäßig vor der Generalversammlung (8 14 , e .) stattfindenden Borstands¬
sitzung Sitz und Stimme .

Die Vorstandsmitglieder werden auf die Dauer von drei Jahren so
gewählt , daß in jeder Generalversammlung jeder Provinz je ein für die
betreffende Provinz bestimmtes Mitglied zur Wahl kommt . Die Wahl
geschieht gewöhnlich durch Akklamation , wenn aber 12 Mitglieder solches
beantragen , durch Stimmzettel .

Der Schatzmeister wird von dem Vorstände gewühlt und mit ihm ein
besonderer Vertrag abgeschlossen .

Alljährlich im Oktober , jedoch nach der letzten Generalversammlung des
Vereins , tritt der Vorstand zu einer Sitzung zusammen , in welcher er für

8 9 . Das Argau des Vereins .

8 io . Aweigvereinc .

8 ii .

12 . Der Vorstand .

8 13 . Wahl des Vorstandes .
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das folgende Jahr den Präsidenten und dessen Stellvertreter wählt und
die übrigen Geschäfte der einzelnen Mitglieder unter sich vertheilt .

8 14 . Horstandsverlammlnngen .
Der Vorstand versammelt sich auf Einladung des Präsidenten :

n . jedesmal nach dessen Ermessen ; b . wenn die Einberufung von
wenigstens drei Vorstandsmitgliedern beantragt wird ; e . unmittel¬
bar vor jeder Generalversammlung .

8 15 .
Der Vorstand nimmt überall das Interesse des Vereins wahr und

beschließt mit einfacher Stimmenmehrheit :
g,. über alle im Laufe des Jahres vorkommenden Angelegenheiten
des Vereins , einschließlich der Erwerbung und Veräußerung von
Grundeigenthum ; b . über Verwendung der Geldmittel und die
Feststellung des jährlichen Budgets .

8 16 .
Zu den Vorstandsbeschlüssen ist die Anwesenheit von mindestens drei

Vorstandsmitgliedern , einschließlich des Präsidenten oder seines Stellver¬
treters , erforderlich .

8 17 .
Vertrüge und andere Urkunden , durch welche der Verein gegen dritte

Personen verpflichtet wird , werden rcchtsverbindlich für den Verein durch
die Unterschriften 1 . des Präsidenten oder seines Stellvertreters , 2 . eines
Beisitzers und 3 . des Schatzmeisters .

8 18 . Gerieralversammlimgett .
Die Generalversammlungen finden alljährlich in ordentlicher Weise

zweimal statt , die erste in Westfalen , die zweite in der Rheinprovinz , außer¬
ordentlicher Weise nach dem Ermessen des Vorstandes . «

8 19 .
Die Generalversammlungen verhandeln und entscheiden :

n . über alle vom Vorstände vorgelegten Gegenstände ; b . über alle
Anträge , welche während ihres Zusammentritts , sei es vom Vor¬
stände oder von einzelnen Mitgliedern , gemacht werden , insofern
in letzterm Falle dieselben von mindestens 12 Mitgliedern unter¬
stützt werden und nicht eine Abänderung der Statuten bezwecken ;
6 . über Anträge auf Abänderung der Statuten ; — diese müssen
jedoch , wenn sie nicht vom Vorstände selbst ausgehen , dem Vor¬
stände mindestens vier Wochen vor der Generalversammlung
schriftlich eingereicht und motivirt werden , so daß sie auf die
Tagesordnung gebracht werden können ; ä . sie wählen : den Vor¬
stand , die aus zwei Mitgliedern bestehende Kommission zur Re¬
vision und Dechargirung der Jahres - Rcchnung und des Inventars ,
den Ort der nächsten Generalversammlung in ihrer Provinz ,
welche nicht zweimal hintereinander an demselben Orte stattfinden darf .



Z 20 . Abstimmung .
Dic Abstimmung in dcr Generalversammlung findet nach einfacher

Stimmenmehrheit statt ; nur für Aenderung dcr Statuten sind zwei Drittel
der anwesenden Stimmen erforderlich . Das Stimmrecht kann nur per¬
sönlich ausgeübt werden .
§21 . Der Präsident , dessen Stellvertreter und der Geschäftskreis

des Vorstandes .
Der Präsident des Vereins ist Vorsitzender in den Vorstandsversamm¬

lungen .
Der Präsident leitet die Vereinsgeschäftc , beruft dic Vorstands - und

Generalversammlungen (tz 16 , 18 bis 20 ) , vertritt innerhalb seiner Befug¬
nisse den Verein nach außen , unterzeichnet die Korrespondenzen , führt die
Beschlüsse des Vorstandes und der Generalversammlungen aus und kon -
trolirt das Kassen - und Rechnungswesen (§§ 8 , 12 und 22 ) . Ihm zur
Seite steht ein Generalsekretär , der von ihm ernannt und vom Verein
besoldet wird .

§ 22 .
Der Stellvertreter des Präsidenten vertritt denselben in allen Fällen ,

in denen ihn der Präsident mit seiner Vertretung beauftragt ; er handelt
in seiner Provinz als beständiger Delegirtcr des Präsidenten ; durch seine
Hand gehen die Angelegenheiten , die seine Provinz betreffen , er führt in
den Generalversammlungen der Provinz seines Wohnorts den Vorsitz .

8 23 .
Die Abtheilungsdirektorcn und ihre Stellvertreter (§ l 2 Nr . 3 ) stehen

in jeder Provinz dem Präsidenten , resp . seinem Stellvertreter , zur Seite ,
bearbeiten die ihre Sektion betreffenden Angelegenheiten und haben solche
zur Beschlußnahmc seitens des Gesammtvorstandesvorzubereiten .

§ 24 . Hermögensoerwaltttttg und Kastenwesen .
Die nächste Aufsicht über das gestimmte Vereinsvermögen , insbesondere

über das Kassen - und Rechnungswesen , die Bibliothek und das sonstige
Inventar , führt der Präsident selbst oder in dessen Verhinderung sein
Stellvertreter . Der Rendant führt das Inventar , welches , von ihm mit
dem Atteste der Richtigkeit und Vollständigkeit versehen » alljährlich gleich¬
zeitig mit der Jahresrechnung dem Vorstände zur Prüfung vorgelegt wird .

8 25 .
Das Kassen - und Rechnungswesen wird durch den Schatzmeister des

Vereins und durch dic von den Zweigvcrcinen gewählten Rendanten ge¬
führt . Letztere ziehen dic Beträge von den Mitgliedern pruenuinsrulläo
ein und übersenden dic Kosten des Vereinsblattes , sowie die Eintrittsgelder
der Mitglieder des betreffenden Zweigvereins an den Schatzmeister . Der
Schatzmeister hat jährlich dem Vorstände spczifizirte Rechnung zu legen .
Die Jahrcsrechnung wird im Vereinsblatte ihrem Hauptinhalte nach bei
Gelegenheit des Jahresberichtes znr Öffentlichkeit gebracht ; der Schatz¬
meister bleibt verantwortlich , bis ihm die Dechargc ertheilt worden ist ,
welche von der in der Generalversammlung gewählten Kommission binnen
drei Monaten erfolgen , oder aus Gründen verweigert werden muß .
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Z 26 . Geschäftsordnung .

Dör Geschäftsgang , die Disziplin des Vereins und die speziellere Vcr -
thcilung der einzelnen Geschäfte unter die Vorstandsmitglieder werden durch

die vorn Vorstände zn entwerfende und von einer Generalversammlung
anzunehmende Geschäftsordnung geregelt .

8 27 .

Die Auflösung des Vereins kann nicht erfolgen , so lange derselbe noch
aus mehr denn 20 Mitgliedern besteht , und kann auch dann nur durch
Einstimmigkeit einer ordnungsgemäß berufenen Generalversammlung be¬
schlossen werden .

8 28 .

Durch diese Statuten sind die früheren Statuten des Vereins außer
Kraft gesetzt .

Festgestellt in der Generalversammlung zu Aplerbeck , den l 8 . Juli 1870 .
Der Vereinsvorstand .

Den Horstand des Heroins
bilden die Herren :

Präsident : Direktor Stcrnberg in Köln , Elisenstraße 22 ,
Vizepräsident : Landrath v . Hymmen in Hagen ,
Hauptmann Hübner in Honnef ,
Lehrer Klausmeyer in Mennc bei Marburg ,
Lehrer Nordhoff in Derne bei Dortmund ,
Dr . Pollmann in Bonn , Redakteur des Vereinsblattes und Kon¬

servator .

Angestellter des Hereins :
Herr Generalsekretär und Rendant van Brakel in M . Gladbach .

Etat für das Jahr 1879 .

I . Einnahme . Pro 1878 . Pro 1879 .
Mark Mark

Tit . 1 . Beiträge und Eintrittsgelder nencrMitgliedcr :
1 . von 1600 Mitgliedern in 47 Zweig¬

vereinen zu 1 Mark 25 Pf . . . . 2415 2150
2 . von vereinzelten Mitgliedern . . . 480 270

» II . Zuschüsse :
1 . des kgl . Ministeriums . Mark 900
2 . des Oberpräsidiums der

Rheinprovinz . . . . » 150
6 . desgleichen von Westfalen . » 75
4 . außerordentlicheGeschenke ,

sowie von Städten und
landwirthschaftl . Vereinen » 825 1275 1450
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Pro 1878 . Pro 1879 .

Uebertrag

Mark

1275

Mark

1450

Tit . III . An Pächte ' n und Zinsen :

1 . Pachte des dem Vereine gehörenden

Grundstückes bei Unna . 68 68

2 . Zinsen des in der Sparkasse zu Unna

beruhenden Kapitals vonM . 1680zu4 " / o 67 67

» IV . Außerordentliche Einnahmen . 55 45

Summa der Einnahmen 4360 4050

II . Ausgabe .

Tit . I . Für das Vcreinsblatt :

1 . Druck uud Expedition des Bcreinsblattes

2 . Gehalt des Redakteurs .

3 . demselben für Porto und Büreaukosten .

4 . Honorar für Original - Artikel des Vcr -
cinsblattes .

» II . An Gehältern für Vcreinsbeamte :

1 . Gehalt des General - Sekretärs . . .

2 . demselben für Büreaukosten . . . .

3 . dem Konservator für Instandhaltung der

Bienen - und Seidenzuchtkabinette . . .

4 . Hebegebühren des Rendanten 50 / 0 . .

» III . An Büreau - , Porto - und Reisekosten :

1 . Büreaukosten des ersten Vorsitzenden . .

2 . demselben für kleine Reisekosten . . .

3 . Porto - Auslagen des Vereins . . . .

4 . Reisekosten der Vorstandsmitglieder . .

5 . desgleichen eines Vertreters des Vereins

bei den Wanderversammlnngen der

deutschen Bienenwirthc .

» IV . Zur Unterhaltung und Vermehrung der

Sammlungen des Vereins nach besonderen

Rechnungen .

» V . Lehrkursus :

» 1 . Für vier Freistellen zur Theilnahme an

einem Bicnenzuchtkursus zu M . 60 . .

2 . Für eine Freistelle zur Theilnahme an

einem Seidenznchtkursus .

3 . Den Leitern des Kursus für zehn Zög¬

linge zu M . 9 .

» VI . Vcrtheilnngen :

1 . Zur Vertheilnng an Zweigvcrcinc . .

» Zu übertragen

Pro 1878 . Pro 1879 .
Mark Mark

1200 1200

300 300
—

15

100 100

360 360
—

15

90 90

215 200

75 50

75 50

180 150

300 450

300 * 150

100 50

240 240

60 60

30 90

—
230

3625 3800

* Früher 300 Mark als Gehalt des Bienenmeisters .
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Pro 1878 .
Mark Pro 1879 .Mark

Nebcrtrag

2 . Zur Prämiiruug bei den Generalver¬

sammlungen :

3625 3800

u . Bei der westfälischen . . . . 300 * 100

d . Bei der rheinischen . 300 100

Außerordentliche Ausgaben . 95 50

Summa der Ausgaben 4320 4050

Festgestellt in der Generalversammlung zu Düren , am 7 . Oktober 1876 .

Der stellvertretende Vorsitzende : Der General - Sekretär :

v . Hhmmen . van Brakcl .

Bienenzucht .
Italiener , Frrainer oder Deutsche ? Jas ist die Frage !

( Vortrag , gehalten auf der Generalversammlung in Düren , von Herrn Pfarrer
Tauiels - Alteurath )

Ich habe , meine Herren , mir ein Thema zur Besprechung ausgesucht ,
welches , soviel ich weiß , aus unseren Generalversammlungen Gegenstand
der Diskussion noch nicht gewesen ist , desto eifriger aber und mitunter nicht
ohne Heftigkeit in unserem Bcreinsblattc besprochen worden ist . Es ist
eine Frage , worüber , wie man zu sagen pflegt , die Gelehrten noch nicht so
ganz einig sind , es ist die Frage : welche von den bei uns cxistircndcn
Bicncnraccn verdienen eigentlich den Vorzug ? Ich sage , die Frage ist
noch nicht definitiv entschieden und kann es mir darum auch nicht einfallen ,
dies heute zu versuchen ; ich will Ihnen vielmehr , meine Herren , meine
eigenen Ansichten darüber kurz vortragen , bemerkend , daß ich mich dabei
der strengsten Objektivität befleißigen werde , wie sie sich mir bei meinen
fleißigen Beobachtungen dargestellt hat . Ich erlaube mir ferner zu be¬
merken , daß ich auch anderen ihre Ansicht lasse , dabei stets meine Maxime
hochhaltend : naminem laeäsrs , keinem wehe thun ! Was sollen wir uns
aber auch , meine Herren , wenn es sich um Anstrag solcher Fragen handelt ,
auf steben und Tod befehden ? Halten wir doch unser Vercinsblatt und
kommen wir in unseren Generalversammlungen zusammen , um uns gegenseitig
auszutauschen und zu belehren , und das in einer Wissenschaft , in der wir
täglich neue Erfahrungen machen . Auch ist keiner unter uns , der wol die
kühne Behauptung aufstellen wird : ich brauche keine Belehrung mehr . Ob¬
gleich ich für meinen Theil mich auf dem Gebiete der Theorie und Praxis
der apistischcn Wissenschaft tüchtig umgesehen habe , so nehme ich keinen An¬
stand , das demüthige Bekenntniß vor der gegenwärtigen zahlreichen Ver¬
sammlung abzulegen , daß ich noch immer aus unseren Versammlungen und
dem Kreise meiner vielen Jmkcrfrcundc neue Kenntnisse mitgenommen habe .

Wenn ich nun weiter fortfahre , meine Herren , dann müssen Sie keinen
erschöpfenden Vortrag von mir verlangen , dazu ist , wie sie wissen , die Zeit
zu kurz , da über 20 Minuten hinaus nicht gesprochen werden soll ; ich kann

* -Früher zu Unterstützungen für Bienenzuckt 300 Mark .
« » » » Seidenzucht 300 Mark .



9

also mir skizziren . Wollte ich alles erschöpfend behandeln , dann würde ich
sicher alle übrigen Herren nm ihren Vertrag bringen . Ich habe anfangs
nur unsere einheimischen Bienen gezüchtet , bin dann später auch in Besitz von
italienischen und krainer gelangt . Was darüber in den Bicncnschriftcn , in
Abhandlungen und Artikeln gesagt ist , das habe ich nur zum Theile be¬
stätigt gefunden ; ich bin nach allem , was ich selbst gesehen und auch gehört
habe , zu der Ansicht gelangt , daß die Wahrheit wol in der Mute liegen
möge . Ich kann aber nicht umhin , den fremden Raccn eine gewisse Priori¬
tät vor den deutschen einzuräumen , und muß ich das besonders in Bezug
auf ihren Fleiß und ihre Emsigkeit thun . Es ist dies eine Thatsache , die
der aufmerksame Beobachter nicht übersehen kann und die wir ohne Ueber¬
treibung anerkennen müssen . Trotzdem kann ich nicht sagen , daß mir die
fremden Sorten mehr eingebracht haben , wie die einheimische . Das mag
indeß in unseren lokalen Verhältnissen liegen . Wir haben nämlich wenig
Sommertracht , nur soviel , daß die Bienen hinreichenden Honig für ihr
Brutgcschäft zusammenbringen , dagegen ausreichende Tracht im Herbste .
Ist nun die Witterung recht günstig , dann sind alle Racen gut und Sie
können , meine Herren , am Ende der Tracht nur einen r c l a t i v c u Unter¬
schied zwischen den einzelnen Stöcken konstatircn . War die Heide schlecht
und honigtc wenig , war dabei das Wetter ungünstig , dann hatten alle ins¬
gesammt nichts auszuweisen . In diesem Falle können Sie sich Bienen
aus Cypcrn , aus Bessarabicn und Gott weiß woher verschreiben , Sie
werden nichts mit denselben ausrichten . Nach dem , was ich selber erfahren
und von anderen Bienenzüchtern gehört , kann ich wol die Ansicht ver¬
treten , daß die fremden Raecn an gewissen Stellen nicht mehr leisten , wie
unsere einheimische Biene — ihr Werth ist vielfach von den lokalen
Verhältnissen abhängig . Auf jeden Fall halte ich es aber wegen der In¬
zucht für sehr gut und sogar für nothwendig , sich hin und wieder eine
fremde Racc für seinen Stand zu verschaffen oder einen seiner Stöcke mit
einem anderen , wcitentlegcncn zu vertauschen . Es ist zwar richtig , meine
Herren , daß genug Drohnen in der Nachbarschaft vorhanden sind , indeß
steht zu befürchten , daß diese bereits mit den benachbarten Bienen in ver¬
wandtschaftlichen Verhältnissen stehen . Wenn Sie sich mitunter z . B . eine
italienische Königin von einem bekannten Stande kommen lassen , so gestaltet
sich ja auch der Bezug zu einer angenehmen Liebhaberei , und auch aus
diesem Grunde wird mancher die netten Gclblinge nicht entbehren wollen .
Lassen Sie nun hierin , meine Herren , einem jeden seine Freiheit und seine
Ansichten . Im übrigen sind alle Sorten ohne Ausnahme gut und gewiß
auch unsere deutsche Biene , die ich Ihnen in diesem Jahre ganz besonders
rühmen kann , wenn dieselben ordentlich gezüchtet werden und wenn Sie sich
folgendes merken wollen , was zwar oft genug gesagt worden ist , aber trotz¬
dem nicht ofl genug rcpctirt werden kann .

l . Die Trachtverhältnisse sind im Verlaufe der Jahre geringer , un¬
günstiger geworden , darum muß auf riesige Wohnungen mit vielem Volke
Rücksicht genommen werden . In dieser Beziehung gefallen mir die zweietagigen
Stöcke unseres Freundes Geilen recht gut und kann ich dieselben nur em¬
pfehlen .
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2 . Das Schwärmen ist nach Kräften zu verhindern und darf höchstens
ein Schwärm genommen werden . Wo reichliche Hcrbsttracht vorhanden ,
braucht man nicht so ängstlich zu sein , muß dann aber durchaus die Nach -
schwärme zusammenschütten .

3 . Sorgfältige Verhinderung der Drohnen , was am leichtesten dadurch
zu erzielen ist , daß man bei der Herbst - oder Frühjahrsrevision sämmtlichen
Drohnenbau entfernt . Sie glauben nicht , wieviel Honig die Drohnen und
ihre Brüt nothwendig haben .

4 . Nicht zu alter Bau und zu alte Königin . Ersteren lasse ich nicht
gerne über 4 Jahre alt werden , und eine Königin nehme ich selten mit in
das dritte Jahr , es sei denn , daß sie besonders werthvoll wäre und ich
Mangel an jüngeren Königinnen habe .

5 . Müssen Sie beim Kastenbctrieb in Besitz einer Zcntrifugalmaschine
sein , vermittelst welcher den Bienen immer neue resp . leere Waben ge¬
schaffen werden .

Wenn Sie , meine Herren , in der angegebenen Weise verfahren , dann
werden Sie über Ihre Bienen nicht zu klagen haben , vorausgesetzt , daß
der Herr sein Gedeihen gibt ; denn

„ Der Segen kommt von oben " .

Die Befruchtung der Blüthen durch die Bienen .
( Vertrag , gehalten in der Generalversammlung zu Düren , von

l ) r . Pollmann - Bonn . )
Der Fortpflanzungs - und der Sammeltrieb ist bei den Bienen am

stärksten ausgebildet . Der Fortpflanzungstrieb besteht darin , daß das
Bienenvolk Schwärme oder Kolonien aussendet , um das Geschlecht der
Bienen zu erhalten , und der Sammeltrieb darin , daß die vielen Schwärme
ihren Beruf erfüllen und die ganze Blüthenwclt befruchten .

Die Biene ist , sich selbst unbewußt , dazu vom Schöpfer auserschcn , der
ganzen Pflanzenwelt die Befruchtung zu sichern . Da die Biene von dem
eingetragenen Nektar nicht allein leben kann , weil diesem der zum Leben
nöthige Stickstoff fehlt , so sammelt sie auf ihren Ausflügen neben dem
Nektar noch Wasser , Propolis und den Blüthenstaub der männlichen
Blüthen . Letzterer ist bedeutend stickstoffhaltig .

Der Nektar ist der süße , in den Blüthen enthaltene Saft , welcher aus
den auf dem Grunde der Blumcnkronen befindlichen Nektaricn oder
Honigdrüsen ausschwitzt . Dieser wird von der Biene mit ihrem Rüssel
aufgesogen und dann in dem Honigmagen nach Hause getragen . In dem
Bienenstöcke angelangt , geben sie diesen süßen Saft durch den Mund in
die Zellen wieder ab .

Der Nektar , in die Zellen abgelagert , wird nun Honig genannt , ist
aber nicht mehr dieselbe Substanz , als welche die Biene sie in ihren Magen
aufgesogen hat , denn die Biene hat ihn durch ihre drei Paare Speichel¬
drüsen geläutert . Der Honig kann seinen eigentlichen Honiggeschmack aber
nur dadurch erhalten , indem er durch den Biencnleib hindurch geht oder
durch den Bienenleib geläutert wird .

i
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Damit ist aber nicht gesagt , daß durch diesen Prozeß die eine Honigart ebenso
schmecken müsse , wie eine andere , nein , sie haben durch diesen Läuternngs -
prozeß einen allgemeinen Honiggeschmack erhalten ; dagegen hat eine jede
Honigart noch den spezifischen Geschmack der Pflanze , wovon sie eingetragen
wurde . Es wird dem Kenner nicht schwer , die verschiedenen Honigarten ^
sowol hinsichtlich ihres Geschmacks , als ihrer Farbe nach zu unterscheiden '
Wirklicher Blumcnhonig wird immer ein gewisses Aroma haben , wogegen
eingetragener Zucker kein Aroma hat .

Die Honigarten sind in Bezug auf ihre Güte etwa folgender Art zu
klassifiziren : Lindenhonig , Frühjahrs - Blüthenhonig , Rapshonig , Anishonig ,
Gamanderhonig , Saalweidenhonig , Faulbanmhonig , Bnchweizenhonig , Heide -
honig und Fichtenhonig .

Der Honig wird sowol in Arbeiter - als in Drohnenzellen , niemals
aber in Weiselzellen aufgespeichert .

Das Wasser wird von den Bienen nur nach Bedarf , niemals zum
Vorrath , auch niemals in die Zellen eingetragen . Am größten ist der Be¬
darf nach Wasser im Frühjahre und Sommer , wenn die meiste Brüt zu
ernähren ist . Wenn es ein spätes Frühjahr gibt und die Bienen wegen
kalten , stürmischen Wetters keine Ausflüge machen können , so tritt Wasser¬
mangel ein und sie bekommen dann die Dnrstnoth , durch welche das ganze
Volk zu Grunde gehen kann .

Der Propolis oder Kittwachs , Stopfwachs dient dazu , alle Ritze im
Bienenstöcke damit zu verstopfen , ja sogar die Innenwände damit zu über¬
ziehen . Es wird meist im Frühjahre von den Knospen der Roßkastanien
eingetragen . Auch verwenden die Bienen es , um das für den Winter zu
große Flugloch damit theilweise zuzubauen . Früher schloß man daraus ,
daß dann ein sehr kalter Winter folgen müsse , welches aber , wie die Er¬
fahrung lehrt , nicht immer der Fäll ist , denn starke Völker bauen in fast
jedem Sommer und Herbste ihr Flugloch theilweise zu , was schwache
Völker niemals thun . Als viertes tragen die Bienen noch den stickstoff -
reichen Blumenstaub oder Pollen ein . Der Blumenstand oder Pollen wird
von den Arbeitsbienen an dem hintersten Fußpaare eingetragen ; an diesem
befindet sich nämlich das Körbchen oder die Schaufel , welches die Drohnen
und die Königin nicht haben ; es ist dies eine Vertiefung an dem Ober¬
schenkel , welche innen mit etwa zehn Querrcihen borstiger Haare besetzt ist ,
damit der Blüthenstaub sich leichter darin befestigt . Will nun die Arbeits¬
biene Blüthenstanb eintragen , so nimmt sie denselben mit dem Munde von
den Blüthen , feuchtet ihn etwas mit Honig an und befestigt ihn dann in
dem Körbchen , um ihn nach Hause zu tragen . Das merkwürdige dabei
bleibt aber , daß die Arbeitsbienen beim Einsammeln des Blüthenstaubcs bei
jedem Ausflnge nur von derselben Pflanzcngattung einsammeln . Man
kann dieses , auch ohne die Biene auf ihrem Wege von Blume zu Blume zu ver¬
folgen , schon durch die einheitliche Farbe des Blüthenstaubcs beweisen , denn
der Blüthenstaub an den Höschen hat immer an beiden Füßchen dieselbe
Farbe ; derselbe ist entweder weiß , weißgrau , hellgelb , schmutziggelb , grau ,
roth , braun oder schwarzbraun . Noch niemand hat aber gesehen , daß an
einem Höschen zwei verschiedene Farben vertreten waren .
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Die Befruchtung der Blüthen geht derart vor sich , daß die Biene in
den Kelch der Blume eindringt , um entweder Nektar daraus zu saugen oder
den Blüthenstaub daraus zu holen . In beiden Fällen bleibt ihr an
ihrem behaarten Körper eine Menge Blnthenstaub hängen , und wenn sie
nun auf eine folgende Blüthe kommt , so wird der Narbe etwas von dem
in den Haaren hängenden Blüthenstaubc mitgetheilt , und so ist die Be¬
fruchtung vollzogen .

Wenn aber eine Biene Blüthenstaub von einer nicht verwandten Blume
auf die Narbe einer weiblichen Blüthe bringt , so wird diese davon nicht
befruchtet , sondern sie nimmt nur den Blüthenstaub von verwandten
Pflanzen zu ihrer Befruchtung auf .

Das Bestiegen der einzelnen Blüthen findet so lange statt , bis dieselben
abgeblüht sind , und wenn die Bienen den Nektar aus einer Blume ausge -
sogcn hat , so dauert es kaum einige Stunden , bis die Kelche wieder mit
Nektar gefüllt sind . Es gibt sogar Blüthen mit sehr fleischiger Unterlage ,
welche schon bei ihrem ersten Erblühen und weil sie so lange blühen , eine
besonders gute Tracht für die Bienen liefern . Zu diesen gehören z . B .
die Stachelbeere , die Johannisbeere , besonders die schwarze , die Himbeere ,
das Pnlverholz oder der Faulbanm u . a .

Man hat sich der Mühe unterzogen , alle Bienen , welche von Morgens
sechs bis Abends acht Uhr in einem Bienenstöcke aus - und einflogcn , zu
zählen , und daS Resultat war , daß in dem Zeitraume von vierzehn
Stunden des Monats Juni 48 620 Bienen mit Honig beladen einflogcn ,
während in derselben Zeit noch 41 236 mit Pollen beladen zurückkehrten .

Das Gewicht des Bienenstockes hatte den Tag über sieben Pfund zu¬
genommen , und zwar zwei Pfund Pollen und etwas über fünf Pfund
Honig . Die Haupt - Pollentracht fiel auf den Vormittag , die Haupt - Honig -
tracht aber auf den Nachmittag . Es waren im ganzen 89 856 Ausflüge
gemacht worden .

Man nimmt an , daß ein Bienenvolk von 20 000 Bienen an einem
gewöhnlichen Trachttage 80 Bienen in der Minute aussendet ; wenn nun
die Bienen 12 Stunden an einem Tage flögen , so geschähen an einem Tage
51 700 Ausflüge . Vertheilt man diese Ausflüge auf die 20 000 Bienen ,
so kommen durchschnittlich drei Ausflüge auf die einzelne Biene ; jedoch
halte ich dafür , daß der täglichen Ausflüge mehr sind , denn nicht alle
Bienen im Stocke fliegen aus , weil die jungen Bienen den inneren Haus¬
halt versorgen müssen . Nimmt man ferner an , daß eine jede Biene viel¬
leicht 20 — 30 Blüthen besuchen muß , um ihre Höschen schwer genug zu
haben und nach Hause zu tragen , so ersieht man daraus , daß an jedem
nur ziemlichen Fluglage Millionen von Blüthen von einem einzigen Bienen¬
stände befruchtet werden müssen .

So machte z . B . Darwin den Versuch und bedeckte 12 Kleesträncher
mit einem straminähnlichen Stoffe so , daß keine Biene noch ein anderes
Insekt zu den Blüthen des Klee ' s gelangen konnte , und das Resultat war ,
daß sie kein einziges Samenkorn brachten , während 12 andere Kleesträncher ,
welche frei standen und wo die Blüthen von den Insekten und Bienen be¬
fruchtet werden konnten , taufende von Samen brachten . Wenn im frühen
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Frühjahr dic Bienen noch kein Blumenmehl einzutragen haben , so tragen
sie dafür auch ihnen vorgesetztes Mehl ein , ja sogar Holzstaub , Staub von
der Tenne , Kohlenstaub und den Rost von den Blättern .

Der Blüthenstaub wird von den Bienen als Futter für die junge Brüt
verwandt . Die königliche Larve wird von den Arbeitern mit einem Fntter -
brei , welcher in dem Magen der Bienen aus Honig , Wasser und Pollen
bereitet wird , ernährt . Die Arbeitsbienen - und Drohnenlarven erhalten
nur so lange diesen Futterbrei , bis sie sich in der Zelle aufstellen , alsdann
wird ihnen ein rauheres Futter , bestehend aus einem unverdauten Gemisch
aus Honig und Pollen , gereicht . Das größte Gedeihen der Bienen ist da ,
wo dic Pflanzenwelt in üppigster Fülle steht .

Ich glaube nun , daß nach dem Gesagten sich jeder überzeugt fühlen
muß , daß den Bienen eine sehr bedeutende Rolle im Haushalte der Natur
zugefallen ist , und daß die Ansicht manches Gartenbesitzers eine falsche war ,
wenn er glaubte , daß , wenn die Bienen seine Blüthen besuchten , sie ihm
den schönen Geruch und das bcßte von seinen Blüthen fortnähmen . Man
kann mit voller Gewißheit behaupten , daß , wo „ viele Bienen sind , die Ernte
sowol der Körner als auch der Früchte eine bedeutendere ist , als da , wo
keine Bienen gehalten werden ; denn es gibt eine Menge Blüthen , welche
ohne dic Befruchtung durch die Bienen gar keinen Ertrag an Samen oder
Früchten liefern würden . Man hat dic Berechnung gemacht , daß 50
Bienenstöcke täglich 50 Millionen Bestäubungen oder Befruchtungen der
Blüthen bewirken können ; also kann den Bienen eine bedeutende Mit¬
wirkung an einer gesegneten Ernte nicht abgesprochen werden .

Im Jahre 1868 betrug die Zahl der Bienenstöcke in Preußen
1 306 137 . Nimmt man nun an , daß jeder Stock 10 Pfd . Honig als
Reingewinn abwirft , so gäbe das 13 061 370 Pfd . Honig , das Pfd . zu

1 gäbe die Summe von 13 061 370 .
Es ist deshalb zu wünschen , daß recht viele sich der schönen und

interessanten Bienenzucht zuwenden möchten , damit nicht allein unsere Ernten
größer würden , sondern auch darum , daß wir recht viel Honig und Wachs
gewinnen , damit dic vielen Millionen Mark , welche noch jetzt dafür in ' s
Ausland gehen , in Zukunft dem Vaterlandc erhalten bleiben .

Seidenzucht .
Hersuch mit dem Kichenspinner ( Lomdxx xornxi ) .

( Vortrug , gehalten in der Generalversammlung zu Düren von Herrn
Pickhardt - Altenrade )

Bekanntlich zählt unser Verein x . p . 1700 Mitglieder . Hiervon sind
über 1600 Bienenzüchter und nicht einmal 100 Seidcnzüchter ! Wahrlich ,
ein grellerer Kontrast ist kaum denkbar ! Wir fragen : Woher diese Ab¬
normität ? Sobald der angehende Bienenzüchter im Besitze von Wohnung
und Volk ist , so hat er in normalen Jahren nach einigen Monaten schon
eine Ausbeute zu erwarten . Nicht so der Seidcnzüchter ; dessen Loosung
ist : Warte , ja , warte viele Jahre ! Warten ist aber heutzutage ein außer



Kurs gekommener Begriff . Mag man nun mit Maulbeerbäumeu , Hecken
oder Wiesen manipulircn wollen , allemal heißt es : Warte ! Dann treten
uns noch Vorurtheile der verschiedensten Art hemmend und störend in den
Weg . Zum Beispiel : die Seidenzucht ist hier zu Lande nicht lohnend , es
ist deshalb nicht rentabel , dort Maulbecrbäume zu pflanzen , wo noch ein
Obstbaum wächst rc . Diese Einwände sind aber nichtig und basiren auf
Unkenntniß und Renitenz . Sehen wir selbst auf unsere Jahresfeste .

Sobald einer unserer Seniore im Seidenbau mit einem Vortrug be¬
ginnt , so glänzt der größte Theil der Fcstgäste durch seine Abwesenheit . So

bleibt es holter beim Alten ! ^
Wir fragen aber mit Recht : Ist die Seidenzucht minder lohnend ,

minder interessant wie die Bienenzucht ? Hierauf antwortet der Seidcn -
züchter mit einem entschiedenen : Nein ! Dazu ist der Seidenbau für ängst¬
liche Gemüther viel Harm - und gefahrloser wie die Bienenzucht . Wir sind
nun in Rheinland und Westfalen an einem Wendepunkt angekommen , wo
es heißt : entweder mit der Seidenzucht mit Energie vorwärts , oder die
Seidenzucht geht hier zu Grunde . Ich erinnere nur zunächst an die
Existenzfrage unserer Zentral - Haspelanstalt in Bendorf , welche bereits auf
den Sterbe - Etat gesetzt werden soll . Ich erlaube mir nun die Frage :
Sind unsere Eichenspinner 8ombxx xornxi , 8 . Illum - mai , 8 . saturnia
xolxpllkmos und 8 . mMtta nicht im Stande , uns hier die Brücke zurSeiden -
zucht zu bauen ? Sind erst hierfür Rekruten geworben , so werden diese
später auch gerne zur Zucht des Maulbeerspinners übergehen . Mag das
Produkt der Eichenspinner qualitativ hinter dem Ertrage des Maulbccr -
spinners zurückstehen , quantitativ ist es aber um das zwei - bis dreifache
größer , zudem vollständig kostenlos . Gerüthe , Gerüste , Apparate rc . sind
gar nicht nöthig . Eine entsprechende Anzahl leerer Flaschen ( am beßten
Champagncrflaschen ) , in der Nähe Eichenstämme oder Hecken , und wir haben
alles nöthige . Zudem ist die Zucht leicht .

Durch die Gefälligkeit des Herrn Ingenieurs Horn in Aachen wurde
mir briefliche Instruktion und lOO Eier zu Theil . Bei der sehr vorge¬
rückten Jahreszeit ( 14 . Juni ) legte ich die Eier hinter Glas in die Sonne .
Nach 14 Tagen fand ich , von einer mehrtägigen Reise zurückgekehrt , 94
Räupchen ausgekrochen und fing in einem großen Zimmer auf allen
Wänden 74 Stück ein . Diese gediehen prächtig bis auf fünf Verunglückte ,
häuteten sich am 5 . , 12 . , 18 . und 24 . Tage , waren in 37 Tagen spinn -
rcif und spannen sich vom 25 . bis 28 . Juli ein , krochen am 25 . bis
27 . August aus , die Schmetterlinge legten Eier , und am 14 . September
hatte ich wieder junge Räupchen . Letztere Zucht ist nun aber nicht anzu -
rathen ; es ist zu spät . Die Termine zu den Häutungen werden immer
länger , es ist zu kühl und das Laub zu hart . Wir können übrigens be¬
quem drei bis vier Zuchten im Sommer erzielen , wenn wir halben April
beginnen und in vierwöchcntlichen Distanzen immer neue Grains auslegen .
Es würde nun zu weit führen , wenn ich ein vollständiges Kulturverfahren
angeben wollte ; indeß genügen auch folgende Winke :

I . Die an jedem Tage ausgelaufenen Räupchen sind allein zu halten .
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2 . Weil die Räupchen in den ersten Tagen sehr wanderlustig sind ,
so lege man junges Eichenlaub unter leichter Decke als Futter hin .

3 . Am dritten oder vierten Tage nehme man junges Eichenlaub , setze
solches mit langen Stielen in Flaschen mit Master , aber geschlossen , damit
keine Raupen ertrinken . Alle zwei bis drei Tage neues , später jeden Tag .
Nach der ersten Häutung genügt jedes Laub .

4 . Anfangs haben 1 — 200 Räupchen Platz auf einer Flasche , später
nur 40 — 50 . ,

5 . Die Raupen sind sehr durstig , daher besprenge man täglich drei - bis
viermal das Laub mit Wasser . Nur dann nicht , wenn die Raupen ruhig
sitzen und sich des andern Tages häuten wollen . Nasse Raupen können
nur schwer aus der Haut fahren . Deshalb ist strenges Sortiren nach jeder
Häutung dienlich .

Möge dieses kurze Wort auch ein Scherflein zur Förderung derSeidcn -
zucht beitragen .

Zweigverein Aachen . Hoffmann , Regierungs - Präsidcnt in Aachen .

Zweigverein Altendorf . Theodor Dattcnberg , Fahrhaüer zu Nieder -

wcnigern .

Zweigverein Bilmc . Th . Grothe , Gastwirth zu Obercnsc .

Zweigvercin Bönen . Druffel , Wirth zu Westerbönen ; Thür , Schmied

zu Ostcrbönen .

Zweigverein Bonn . Klingholz , Rentner , Hoffstädtcr , Goldarbeiter und

Juwelier , Peter Nobis , Kaufmann , sämmtlich zu Bonn ; L . Piegeler ,

Lehrer zu Jppcndorf .

Neuer Zweigverein Euskirchen . Becker , Vikar zu Wichterich , Vor¬

steher ; C . Grouven , Direktor der Lokalabthcilung Satzvcy , Stellvertreter ;

P . Blumenthal , Bnchdrnckcrcibesitzer zu Zülpich , Rendant ; Joh . Zinneckcn ,

Verschiedenes .
Zrvcigvercirr Drackcl .

Versammlung am 12 . Januar 1879
im Lokale des Wirthes Ries zu Brackcl .

Tagesordnung :
1 . Rechnungslegung ;

2 . Bericht der Delegirten über die Generalversammlung ;
3 . Bericht über die diesjährige Heide ;
4 . Vortrag des Herrn Petersmann .

Nnsragc .
Wie ist der offene Pollen am bcßten vor Schimmel

Winter , außerhalb des Bienenstockes zu bewahren '?

Neue Mitglieder .



Konditor zu Zülpich , I . Beisitzer ; W . Baasen , Ockonom zn Weiler ,.
Z . Beisitzer ; Franz Wiese , Ockonom zn Vicrnich , 3 . Beisitzer ; Krentzbcrg ,
Lehrer zn Dcrkum , 4 . Beisitzer ; — ^ Frhr . v . Ayx , Landrath des Kreises Eus -
kirchen , Dr . Schocnen , Kreis - Schulinspcktor , beide zn Euskirchen ; Weber ,
Pfarrer zu Lommersum ; Pcsch , Kaplan , H . I . Schinitz , Ockonom , I . W .
Schmitz , Ockonom , I . Bocch , Schreiner , Jak . Schwarz , Bachmeister , H . Richartz ,
Stellmacher , Joh . Thcod . Morsbach , Gastwirth , Balth . Wirges , Kappeu -
fabrikanl , Fritz du Moulin jr . , Honnef , Wege - Aufseher , sämmtlich zu Zül¬
pich ; P . Schagloth , Schneidermeister zn Linzenich ; Anton Blens , Schneider¬
meister zu Füßenich ; Joseph Baasen , Ockonom zu Weiler ; Joseph Klein ,
Ockonom , Franz Eversheim , Schmied , beide zu Ncmmcnich ; Peter Joseph
Macherey , Mühlenbesitzer zn Obcvelvcnich ; Hoever , Lehrer , Ph . Rosen ,
Ockonom , Joseph Schmitz , Gastwirth , sämmtlich zn Lommersum ; Joh .
Jos . Meier , Gastwirth , Joh . Hcimbach , Stellmacher , beide zu Wichtcrich ;
Ad . Schallcnberg , Ockonom zn Obcrgartzen ; Werner Zorn , Sergeant a . D .
zn Elsig ; Müller , Lehrer zn Obcrgartzen ; Oucstr , Lehrer zu Eucnheim ;
Paul Mnndt , Ockonom zu Satzvcy ; Nik . Braun , Müller zu Propst -
mühle ; P . I . Mückenhauscn , Ockonom , Picrig , Ockonom , beide zn Enzen ;
M . I . Hcrzwurm , Zimmermcistcr zn Uclpenich ; M . Andr . Fischer , Ockonom
zu Eiks ; Steph . Mänrcr , Ockonom , Jak . Philip , Dachziegel - Fabrikant , beide
zn Schweifen .

Zweigverein Heeren . H . Küpe , Wirth , W . Haake , Allerer , C . Brnt -
kuhl , sämmtlich in der Unnaer Heide ; Fricdr . Brnmbcrg , Landwirth zu
Heeren ; Wilh . Körte , Zimmermeister zu Colouic .

Zweigverein Limbnrg . Rob Tacke , Kaufmann , Karl Sicpmann , Draht¬
zieher , Tripp , Schreincrmeister , Lndw . Sclbach , Hammerschmied , sämmtlich
zn Limburg .

Zweigverein Ravensberg . Rothmalcr , Pastor zu Sömmerda , Fr . Rolf
zu Bockhorst .

Zweigverein Schleiden . Benrath , Lehrer zn Hausen ; Chr . Graf ,
Allerer zn Hostcl .

Zweigverein Serkenrode . Fcrd . Reuter , Gastwirth , Franz Bogelhcim ,
Gastwirth , beide zu Mcggeu ; Osthoff , Lehrer in Halberbracht ; Heinrich
Schröder , Theodor Schreiber , Friedrich Müller , Gastwirth , sämmtlich zn
Meggen .

Zweigverein Unna . Lohrmann , Gärtner zu Königsborn ; Aug . Friedcrichs ,
Timmermann , Schuster , beide zu Unna ; Küster , Lehrer zu Bilmcrich ;
Wilh . Schulz , Sicbering , Landwirth , beide zu Obermaßcn ; Wilh . Hannc ,
Schuster zn Kesselbüren , Nenhans , Schmicdcmeister zu Niedcrmaßen .

Inhalt : Statut des Vereins . — Etat für 1879 . — „ Italiener , Kraincr oder
Teutsche ? Das ist die Frage ! " von Daniels . — „ Die Befruchtung der Blülhen durch
die Bienen . " Von I )r . Pollmann . — „ Versuch mit dem Eichenspinner (Lombyx
swrnvi ) . " Von Pickhardt . — Anzeige . — Anfrage . — Neue Mitglieder .

Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W . Hütter in M -Gladbach .
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folgende Bücher :

1 . Dr . Pollmann , Die Honigbiene und ihre Zucht , je 1 Expl . ;

2 . Weißweiler , Die Seidenraupe , je 1 Expl . ;

3 . Geilen , Biencnbüchlcin je 2 Expl .

Der Vorstand hofft , daß die Herren Vereinsvorsteher es sich im

neuen Jahre werden angelegen sein lassen , nach Kräften die beiden von

uns vertretenen Kulturzweige , Bienen - und Scidenzucht . z « fördern und

möglichst viele neue Mitglieder dem Vereine zuzuwenden .

Köln und M . Gladbach , im Januar 1879 .

Der Vereins - Präsident , Der General - Sekretär ,

Zaiilinelt für H dir Zukunft .

für Bienen - und Seidenzucht .
Redigirt von Dr . Pollmami in Bonn .

Jnferlionsgeöühren für die ganze Zeile 20 Pfennige .
Anzeigen werden bis zum 15 . jeden Monats erbeten .

Nr . 2 . W . Madvach , 1 . Mruar 1879 . 30 . Jahvg .

Veremsaiigelegenheiten.
Bekanntmachung

Sternberg . van Brakel .
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Irtthere Zahrgünge des Heremsblaltes .
Von folgenden Jahrgängen der Vereins - Zeitschrift :

1873 , 1874 , ' 1875 , 1876 , 1877 und 1878

sind noch Exemplare vorräthig .
Dieselben sind brochirt und werden an die Vcreinsmitglicder für nur

6V Pf . pro Jahrgang abgegeben .
Bestellungen wolle man direkt an den General - Sekretär van Brakcl

in M . Gladbach richten und den Betrag in Freimarken beifügen .

Die Wettcnzttcht in volkscrzichcndcr Mcklicht .
Vorwog , gehalten auf der Generalversammlung zu Düren von Herrn Direktor

Mecker - Düren .
Geehrte Versammlung !

Wenn wir Bienenzüchter und Biencufrcundc uns heute in dem industriellen
Düren versammeln , in dessen Umgebung die Fabrikschornsteinc so zahl¬
reich hervorragen wie in einem vcrkchrrcichcn Hafen die Masten , so dürfen
wir wol nicht damit prunken , daß die Bienenzucht zu den einträglichsten
und bcßternährendcn Erwerbszweigen gehöre . Der reiche Fabrikhcrr , der
wohlhabende Landwirth und auch die hier noch vcrhältnißmäßig lohnend
beschäftigten Arbeiter würden die Achsel zucken , wenn man ihnen vordcmon -
striren wollte , daß die Bienenzucht höhere Prozente abwürfe und einen
höhern Verdienst gewähre , als die von ihnen betriebenen Erwcrbszweigc .
Unsere Gegend ist nicht darnach angethan , um die Bienenzucht einen
Hauptcrwerbszweig werden zu lassen , aber letztere ist und bleibt überall , auch
in den sonst nicht um Broterwerb verlegenen Gegenden , für die meisten
Berufszweigc eine lohnende und anziehende Nebenbeschäftigung , die wegen
ihres erheiternden , bildenden und veredelnden Einflusses auf Herz , Gemüth
und Verstand nicht genug empfohlen und gefördert werden kann und
immerhin auch einen nicht unwichtigen Hebel für die Erziehung und Bil¬
dung des Volkes auch in unseren Tagen des fast sich überstürzenden Fort¬
schrittes abgibt . Ich will daher auch heute nicht vorrechnen , wie viel
Mark man bei einer rationellen Bienenzucht im Jahre verdienen kann ,
nicht nachweisen , wie viel Millionen wir jährlich in Deutschland noch für
Honig und Wachs an ' s Ausland bezahlen , die wir durch bessern Betrieb
der Bicnenwirthschaft selbst verdienen könnten , und auch nicht durch Lob¬
preisung des süßen Nektars , den uns die Bienen geben , den Gaumen lüstern
machen ; nein , ich möchte mit einigen Worten anzudeuten versuchen , welchen
Einfluß die Bienenzucht auf unsere Bildung , Gesittung und Lebensweise hat .

Zunächst ist die Beschäftigung mit den Bienen eine unser Denken höchst
anregende . Gibt es doch kaum eine wunderbarere Einrichtung in dem
großen Naturreiche , als Biene und Bienenstaat . Betrachten wir das kleine
Insekt an sich : wie zweckmäßig und kunstvoll ist nicht sein Körperbau ! Es
ist wie zu seinem Handwerk geboren , wie ein Maurer versehen mit Kelle
und Pinsel , ja es bringt auch seinen Sammelsack und Reisetasche , die Hös¬
chen mit auf die Welt , und seine Unterlippe und Rüssel sind geformt wie



ein Schöpflöffel für die Nektarbowlc der Blumen . Ferner sind die Ge -
schlcchtsvcrhältnissc der Biene , die einmalige Befruchtung der Königin , das
Eierlegen derselben , die Lebensaufgabe und das Getödtetwerdcn der Drohnen ,
die Geschlechtslosigkeit und Vcrkrüppelung der Arbeitsbienen , die mütterliche
Zärtlichkeit derselben gegen die jungen Bienen , der mathematisch genau be¬
rechnete Bau der Waben , die Befruchtung der Pflanzen durch die , dieselben
befticgcnden Bienen eben so seltene als unser Nachdenken herausfordernde
Naturerscheinungen . Und sehen wir uns den Bienenstaat als ganzes an :
welche Ordnung herrscht nicht darin , welche Arbcitstheilung bis in ' s Kleinste ,
welches Ineinandergreifen der Leistungen ! Da ist die Königin , die Mutter ,
das Oberhaupt und der Mittelpunkt des Ganzen , die Drohnen die Begleiter
und Diener der Königin , die Arbeitsbienen getheilt in Wabenbaner , Honig¬
sammler , Kindermädchen , Putzfrauen und Wachtsoldaten . Und wenn man
ihrem Treiben zusieht , wie wunderbar ! Alle sind auf ihrem Posten , alle
arbeiten , sammeln und bauen , als wenn ein unsichtbarer höchster Baumeister
den Plan des ganzen der Versammlung vorgelegt und jedem Individuum
eingeprägt Hütte , als wenn jede Art von Arbeitern ihre bestimmte Aufgabe ,
Stelle und Nummer der Ablösung auswendig gelernt hätte und durch ge¬
heime Signale von dem Augenblicke benachrichtigt würde , wo sie an die
Reihe kommt . Ja , wahrlich , es ist der Bienenstaat eine Naturerscheinung ,
so interessant und anziehend , daß jeder , der sich damit beschäftigt , immer
neue ' Anregung zum Nachdenken und zum weiteren Eindringen in die Ge¬
heimnisse der Natur empfängt . Ich glaube , es gibt keinen geeigneteren
Gegenstand , an dem jeder Elementarschüler wie der gewöhnliche Mann aus
dem Volke besser die Liebe zum Natnrstudium und zur Betrachtung der
Größe Gottes in seinen Werken einsangen könnte , als am Bienenstaat .
Daher ist auch nicht zu verwundern , wenn die größten Gelehrten unsere
Biene zum Gegenstand ihrer Forschung machten , die ersten Naturforscher
mit besonderer Vorliebe bei dieser staunenswerthcn Erscheinung verweilten
und die tiefsten Philosophen von der wunderbaren Einrichtung des Bienen¬
volkes excmplifizirtcn , um die Harmonie des Universums , das Dasein einer
Thierseelc , die Zweckmäßigkeit im Handeln des Thierinstinktcs , die Wirkung
des Unbewußten in der Natur und wer weiß was alles zu beweisen . Wenn
somit die Bienenzucht für den Geist anregend ist , so ist sie nicht minder
erquickend und erhebend für Herz und Gemüth . Wie jedes Leben in und mit
der Natur für den Menschen wohlthuend und erfreulich ist , so ist es gewiß
die Beschäftigung mit einem der interessantesten Theile derselben , zumal
diese uns veranlaßt , draußen im Garten und Baumhof zu verweilen , das
Wachsen und Blühen der Pflanzen zu beachten und Regen und Sonnen¬
schein mit doppeltem Interesse zu verfolgen . Welche Freude gewährt es
nicht dem Züchter , seine Lieblinge von Blume zu Blume flattern , mir Beute
beladen zum Stocke zurückeilen und die kunstgcformtcn Waben mit duftigem
Safte füllen zu sehen ! In froher Erwartung weilt er Stunden lang im
erquickenden Frühlingssonnenschein vor seinem Stande , um den Brautzug
der Königin , den Ausflug des Schwarmes , den Krieg gegen die Räuber
u . s . w . zu beachten . Und der Hantirungen und Kunstgriffe gibt es so
viele und mancherlei , daß immer Abwechselung und immer neues Nachdenken
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erforderlich ist . Ja , wahrlich , die Bienenzucht ist ein Vergnügen und eine
Liebhaberei , so anziehend , erfreuend und nutzbringend , wie kaum eine
zweite . Wenn ein Schreiber , ein Gelehrter , ein Beamter , ein Lehrer in
seiner Arbeitsstubc zu verknöchern droht , wenn das Sitzen und der Akten -
staub sein Blut verdickt und sein Herz einschrumpfen läßt , dann lege er sich
einen Bienenstand an , so wird er gesunden , mit dem Leben in der Natur
wird auch neue Lebensfreude in sein Herz einziehen und er wird mi,t neuer
Lust seine Amtsgeschäfte versehen . Wenn der Handwerker und Tagelöhner
im Kampf um ' s Dasein seine Kräfte verzehrt und Sorge und Kummer an
seinem Herzen frißt , er lege sich , wenn er nur ein kleines Plätzchen im
Freien ausfindig machen kann , einen Bienenstand an ; die Beschäftigung
mit demselben , die ihm auch noch etwas einbringt , wird ihm eine stärkende
Erholung von seiner Anstrengung , eine angenehme Abwechselung in seiner
oft geistestödtenden und rein mechanischen Bcrufshantirung gewähren .
Ueberhaupt kann in unseren Tagen der Ucberkultur , des kulminirtcn Stadt -
und Fabriklebens kein besseres Mittel zur Wiederherstellung des allgemeinen
Wohlbefindens angerathen werden , als die Beschäftigung und das Leben
in der Natur , wozu die Bienenzucht den größten Anreiz gibt .

Aber die Bienenzucht ist nicht allein eine herzerquickende , das geistige und
leibliche Wohlbefinden fördernde Liebhaberei , sie ist auch eine Beschäftigung ,
die viele sittlich veredelnde Momente in sich birgt . Schon jedes Sichhinein -
lebcn in die schöne Natur Gottes , das Eindringen in ihre weisen Gesetze
und Ordnungen , wie die Bienenzucht es mit sich bringt , ist dazu angethan ,
den Menschen zartfühlender , edler und gottesfürchtigcr zu machen , und
gewiß hat die Behauptung etwas wahres an sich , daß der wirkliche Natur¬
freund kein schlechter , gemeiner Mensch sein kann . Dazu kommt , daß unsere
Pfleglinge , die Bienen , uns tagtäglich die Haupttngenden des Familien -
und bürgerlichen Lebens geradezu aä oonlos dcmonstriren . Wo sehen wir
den Fleiß klarer versinnbildet , als in der Arbeitsstatt unserer Bienen , wo
alles sich regt und bewegt , und alle vom frühen Morgen bis zum späten
Abend auf ihrem Posten sind ? Wo können wir besser Ordnung und
Sparsamkeit lernen , als im Haushalte dieses kleinen Völkchens , wo alles
nach der Schnur geht , wo alles sammelt und spart , um den Winter , die
Zeit der Noth , zu überstehen , und wo im Winter mit den Vorräthen so
haushälterisch umgegangen wird , daß sogar jede Bewegung , weil sie zehrt ,
polizeilich verboten ist ? Wo ist das Prinzip der Ueber - und Unterordnung ,
der Autorität des einheitlichen Mittelpunktes und der Monarchie besser
verkörpert , als in der Familie und dem Staate dieser Thierchen , wo sich
alles schaart um die Königin , diese hegt und Pflegt , sie schirmt und be¬
schützt und ihr Heeresfolge leistet im In - und im Auslande ? Möge der
Sozialdemokrat , der in unseren Tagen so viel von sich reden macht , an den
Bienenstand gehen , dort wird er besser als durch die schlagendste Schrift
oder Rede sich von der Unnatürlichkeit seiner Lehren überzeugen , er wird
dort lernen , daß Arbeit und Sparsamkeit die Fundamente des Lebens und
des Fortschritts sind , er wird lernen , daß nur durch Unterordnung unter
die Autorität und das Gesetz , durch Anerkennung und Achtung eines Staats¬
oberhauptes die Gesellschaft und das Individuum gedeihen kann ; er wird
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sogar lernen , daß die Verschiedenheit der Stände und die Existenz von
Privilegien in der Natur begründet sind , wie es die verschiedenen im
Bienenkörbe vorhandenen Klassen der Arbeiter , Drohnen und der Königin

^ beweisen . Den Bienen können die Kinder die Liebe zu Eltern absehen ,
^ und die Eltern , wie sie ihre Kinder pflegen und ziehen sollen ; der Familien¬

vater lernt von ihnen Häuslichkeit , wie auch die Pflege derselben ihn an ' s
Haus fesselt und ihn abhält , sein Vergnügen draußen in minder werthen
Dingen zu suchen .

So ist die Bienenzucht vcrsittlichend und veredelnd für jedermann , der
sich damit beschäftigt , und wer für ihre Verbreitung sorgt , der trägt mit
bei zur Hebung des leiblichen und geistigen Wohles des Volkes . Und uns
gerade , die wir hier versammelt sind , den Mitgliedern unseres Vereins ,
liegt diese Aufgabe ob . Wir sollen jeder in seinem Kreise , der Lehrer bei
seinen Schülern , der Geistliche in seiner Gemeinde , der Beamte in sciucr
Wirkungssphäre , der Privatmann bei seinen Freunden und Bekannten ,
Sorge tragen , daß die Vorzüge der Bienenzucht nicht nur in materieller ,
sondern auch in moralischer Beziehung immer mehr bekannt und ihre Pflege
immer mehr gefördert werde . Wenn die Worte , die ich gesprochen , wie
alle Arbeiten unserer Generalversammlung hierzu etwas beitragen , dann
können wir alle mit dem schönen Bewußtsein auseinandergehcn , unserm
Vaterlande auch in volkserziehlicher Hinsicht genützt zu haben .

Ketzer Kpwtzienen .
Vortrug , gehalten auf der Generalversammlung zu Dnren , von

Herrn Pfarrer Fesscl - Lammersdorf . *
Als ich es mir zur Aufgabe stellte , über Spürbiencn zu reden , leitete

mich keineswegs die Absicht , das Thema erschöpfend zu behandeln ( das
überlaste ich geeigneteren Kräften ) , sondern ich wollte nur kurz die Frage
beantworten : „ Wann werden Spürbiencn ausgesandt " , und ich erlaube mir
die Antwort auf diese Frage schon im voraus dahin zu geben : „ Die Spür -
bienen werden sowol vor dem Schwarmakte , als während desselben und
nach demselben ausgesandt so lange , bis eine Paffende Wohnung aufgefunden
oder der Schwärm zu Grunde gegangen ist . "

Ich will nun niemand meine Meinung aufzwingen , denn der Bienen¬
züchter will erst selbst Erfahrungen gemacht haben , ehe er etwas als Grund¬
satz für sein Handeln gelten läßt ; sondern ich habe nur vor , mit schlichten
einfachen Worten ( ausgewählte Worte und schöne Redewendungen stehen
mir nicht zu Gebote ) einzelne Thatsachen anzuführen , für deren Wahrheit

^ ich persönlich bürge . Allerdings werde ich einige Schlußfolgerungen an¬
reihen , deren Richtigkeit der Beurtheilung eines jeden unterliegt .

Schon oft habe ich früher an der Mauer , an die mein Bienenstand
anlehnt , Bienen beobachtet , welche sich bald im Fluge erhoben , bald senkten ,

; bald rechts , bald links flogen und jede Manerspalte genau untersuchten .
Dabei summten sie einen ganz eigenthümlichen Ton . Bekanntlich bringt

* Wegen der Kürze der Zeit mußten in der Rede selbst einige Sätze ausgelassen
werden .
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die Biene einen sehr hohen Ton hervor , wenn sie stechen will , einen ge¬
müthlichen des Abends , wenn sie am Tage reichlich Honig eingetragen ,
einen andern , wenn sie Honig , einen andern , wenn sie Wasser heimträgt ,
einen kläglich heulenden , wenn sie ihre gestorbene Königin betrauert . Auch
an einem Fenster bemerkte ich eine Spürbiene , und an demselben Tage
schwärmte ein Stock . Sobald nun ein Stock geschwärmt hatte , hörte dieses
Erscheinen der Spürer auf . Im Frühlinge dieses Jahres kam ich eines
Morgens in meinen Bienenstand und bemerkte , wie viele Bienen einen mit
Waben ausgebauten , umgekehrt auf der Erde liegenden Strohstülper genau
untersuchten . Ich stellte denselben regelrecht auf dem Stande auf und
beobachtete , wie dieselben Bienen augenblicklich das Flugloch desselben be¬
setzten . Sie sprangen und tanzten ( wie Herr Pfarrer Hefter so schön im
Vereinsblatte bemerkt ) im Flugloche und vertheidigten es gegen jede andere
herzukommende Biene . Leider hatte ich keine Zeit , weitere Beobachtungen
anzustellen , bis um 2 ^ / -r Uhr mir ein Nachbar meldete , es zöge ein Schwärm
in meinen Stand ein . Die schon morgens ausgekundschaftete Wohnung
war von einem herbeiziehenden Schwärme in Besitz genommen worden . Um
jeden Schein von Unredlichkeit von mir fern zu halten , bemerke ich , daß
ich mich mit dem muthmaßlichcn Eigenthümer des Schwarmcs abgefunden
habe . Ucbrigens zog gerade um dieselbe Zeit einem meiner Freunde in
dem nahegelegenen Bickerath ein ähnlicher Schwärm auf seinem Stande
ein . Der mir zugeflogene Schwärm hatte sich nach der Aussage eines
Knaben gegen 9 Uhr in der Nähe des Standes seines Eigenthümers an¬
gehängt , war aber von demselben , da ein zweiter Schwärm kam , unbeachtet
geblieben . Gegen 3 Uhr war es nun die höchste Zeit , daß derselbe sich
unter ein schützendes Dach begab . Aus dem Gesagten geht doch wol hervor ,
daß es Spürbienen überhaupt gebe . Ich bemerke das , weil auf der letzten
Generalversammlung , die in Aachen gehalten wurde , eine Stimme laut
wurde , welche behauptete , es gäbe überhaupt keine Spürbienen . Sollte der
liebe Gott , der auf so wunderbare Weise für die Fortpflanzung und Er¬
haltung seiner Geschöpfe sorgt , einen ganzen Bienenschwarm , um mich so
auszudrücken , dem Zufalle überlassen ?

Einer meiner Freunde bemerkte , wie einer seiner Stöcke einen in un¬
mittelbarster Nähe stehenden ganz leeren Strohkasten sich wohnlich einrichtete ,
die hervorstehenden Strohspitzchen abnagte und am Flugloch herausschlcpptc .
Sehr zu bedauern war es , daß er den jungen Schwärm , den besagter
Stock abgab , einfing , sonst würde dieser wol ohne weiteres die beschlag¬
nahmte Wohnung bezogen haben , sobald er des Hängens müde geworden .
Ein ganz ähnlicher Fall ereignete sich auf demselben Stande . Spürbienen
hatten sich eine neue Wohnung ausgewählt . Sobald der Schwärm anfing ,
den Muttcrstock zu verlassen , zogen sich augenblicklich alle Spürer zum
letzteren zurück , um sich im nächsten Augenblicke schaarenwcise zur neuen
ausgespürten Wohnung zu begeben . Dies währte indeß nicht lange und
alle Spürer hatten sich mit dem Schwärme angehängt . Auch dieser wurde
leider gleich eingesungen , sonst hätte auch er sich sicher gegen Abend , oder
bei großer Hitze auch früher , aus eigenem Antriebe in die ausfindig ge¬
machte Wohnung begeben . Obgleich ihm dieselbe nicht überlassen wurde , so
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hatte sich doch die Königin mit einigen Bienen ( wahrscheinlich den Spürern )
in dieselbe hincingeschlichen . Ein anderes Mal wurden Spürer entdeckt
und gleichzeitig erfahren , daß der Stock eines Nachbars geschwärmt hatte .
Der Schwärm wurde von demselben eingefangen und dann auf eine
Wanne gestellt , nachdem man zuvor zwei dicke Hölzer auf dieselbe gelegt
hatte . Dem Sohne des Eigenthümcrs wurde nun bedeutet , er möge seinem
Vater sagen , dieser solle auf den Schwärm Acht geben , sonst würde er noch
im Laufe des Nachmittags ausziehen . Der Junge machte ein ungläubiges
Gesicht und ging fort . Als die Bienen nun zur Einsicht gelangt waren ,
daß sie die allzu große Ocffuung am Boden auszukitten nicht im Stande
sein würden , zogen sie gegen 3 Uhr Nachmittags mit Sack und Pack in
die ausgesuchte Wohnung hinüber . „ Ei , " wird wol der eine oder der
andere der verehrten anwesenden Herren denken , „ jetzt haben wir es ja ,
durch Fangkorbc werden fremde Schwärme angelockt , und das ist Unrecht . "
Doch urtheilen Sie nicht zu vorschnell . Der Schwärm wurde nun in
seine ursprüngliche , aber verlassene Wohnung wieder abgekehrt und dicht
auf ein Brett aufgestellt , und diesmal verließ er seine Wohnung nicht mehr .
Das ist doch der Beweis dafür , daß ein Schwärm nur dann aus seiner
Wohnung auszieht , wenn diese seinen Wünschen nicht entsprechend ist , über¬
bleibt , wenn die Wohnung als passend befunden wird , obgleich er sich
früher eine andere ausgespürt hatte . Hätte gedachter Schwärm in der
Nähe keine geeignete Wohnung gefunden , so hätte er das Weite gesucht ,
um einer solchen nachzuspüren .

Hier sei es denn auch nicht verschwiegen , daß allerdings einmal ein
Schwärm ans dem Mutterstocke in einen etwa 30 Schritte entfernten
Kasten unmittelbar einzog , ohne sich zuvor in der Nähe des Standes an¬
zuhängen . Somit wäre es also unerlaubt , Fangkörbe da aufzustellen , wo
junge Schwärme des Nachbars anschlagen könnten , d . h . in unmittelbarster
Nähe eines fremden Standes .

Ein Bienenzüchter hatte im Walde einen Schwächling aufgestellt , der
sich zufällig in einer zweistöckigen Wohnung befand . Eines Tages geht er
hin , um nach den Bienen zu sehen , und bemerkt hinter dem Stocke eine
Spürbiene . Er nimmt den leeren Theil des Korbes ab , versieht ihn mit
einem Deckel , und in 10 Minuten hatten sich ungefähr 100 Spürer her¬
beigezogen , und bald kam der ganze Schwärm nach . Auf eine Stunde
weit im Umkreise war aber kein Bienenstand zu finden . Es mußte dahcr
ein Schwärm das Weite gesucht , keine passende Wohnung aufgefunden und
sich in der Nähe an einen Baum angehängt haben . Mithin schicken die
Bienen auch Spürer aus noch nach dem Schwarmaktc , wenn sie schon das
Weite gesucht haben , und ist dadurch der Beweis dafür geliefert , daß ein
Schwärm , wenn er fortzieht , nicht immer eine Wohnung in Bereitschaft
hat . In Köln hat z . B . ein Schwärm drei Tage lang am Giebel eines
Hauses gehangen , bis ein mitleidiger Mann eine Leiter ansetzte und ihn
herunter holte . Einmal zog ein Schwärm in einen leeren Kasten ein , und
keine der Bienen trug Höschen , ein Beweis dafür , daß der Schwärm lange
irgendwo gehangen und in der Zwischenzeit allen mitgenommenen Blüthcn -
staub verzehrt hatte .
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Im vorigen Jahre hörte ein Bienenzüchter , daß zwei Schwärme über
das hohe Been gezogen seien ; er erkundigte sich genau nach der Richtung ,
die sie eingeschlagen hätten , und schließt folgendermaßen : „ Bis nach Frings
höhe ist weder Baum noch Strauch , an dem die Schwärme einen Ruhe¬
punkt ' hätten auffinden können . Dort beginnt der Wald . " Er nimmt
etwas Honig , begibt sich an den Waldesrand , kocht den Honig und gießt
ihn über zwei Körbe . Bald hatte er die Freude , die beiden dcsertirtcn
Schwärme cinznfangen . Auf einem zwei Stunden entfernten Gute gingen
jährlich fast alle Schwärme nach derselben Richtung hin durch . Diese
mußten auch , da das Been zum Anschlagen keinen Anhaltspunkt für sie
bot , sich au der zwei Stunden entfernten Waldesgränzc anhängen . Fünf
Fangkörbe wurden dort aufgestellt und vier derselben wurden mit einem
Schwärm besetzt . Uebrigcns beruht dieses ganze Verfahren auf der vom
Pfarrer Herrn Hefter aus Vicht aufgestellten Theorie .

Mir ist nie ein Schwärm unmittelbar vom Stande aus in ' s Freie
fortgezogen , ohne sich vorher in der Nähe anzuhängen , und bei mir hat
nie ein gut eingefaßter Schwärm das Weite gesucht . Daraus folgere ich ,
daß , wenn ein Schwärm fortzieht , er entweder in eine unpassende Wohnung
eingesungen oder gar nicht gefaßt worden ist . Ein solcher bezicht aller¬
dings aus eigenem Antriebe eine Wohnung , wenn es seinen Spürcrn ge¬
lungen ist , eine passende ausfindig zu machen , sucht aber nach einiger Zeit
immer das Weite , wenn er auch keine geeignete Wohnung ausgekundschaftet
hat . Ein solcher Schwärm ist für den Eigenthümer jedenfalls verloren , er
zieht meistens unbemerkt fort , oder wenn sein Durchgehen auch dem Eigen¬
thümer nicht entgeht , so ist der Flüchtling doch nicht mehr einzuholen .
Wie regelt sich hierbei das Eigeuthumsrecht ? Regeln muß es hierüber
geben , sonst entstände ein unendlicher Wirrwarr . Nach den Gesetzen der
Moral und nach dem weltlichen Rechte gilt der Grundsatz , daß ein
Schwärm so lange seinem Eigenthümer gehört , als ihn dieser mit den
Augen verfolgen kann ; hat er ihn aber aus den Augen verloren , so ist er
rss nullius äomini , d . h . er gehört keinem Herrn und es tritt in Kraft das
ins xrimi oeeupantis , d . h . derjenige , der ihn zuerst findet , darf ihn be¬
halten . Eigentlich gehört er zur Hälfte dem Finder und zur Hälfte dem
Eigenthümer des Grundes und Bodens , worauf er gefunden worden ist .

Welche Horthcile gewähren fremde Hiencnracen dem rationellen
Züchter ?

Vortrag von Herrn Lehrer Klausmeier - Menue .
Meine Herren !

Die Grundbedingung zu einer jeden rationellen Bienenzucht sind be¬
kanntlich volkreiche Stöcke . Außer durch hinreichenden Honig sind diese
aber nur durch recht fruchtbare Königinnen zu erzielen . Nun ist es aber klar ,
daß ein volkreicher Stock nur zur Zeit der Haupttracht Werth hat , und da
die Haupttrachtzciten in einer Gegend früh , in einer andern spät eintreffen ,
so ist der Begriff — volkreicher Stock — für die Praxis ein sehr
relativer ; ist die Tracht vorbei , so kann ein übervölkerter Stock von Uebel
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sein . Da nun , wie schon bemerkt , von der Vorzüglichkcit der Königin die
rasche Zunahme des Volks abhängt , so ist es klar , daß jeder denkende
Imker nur solche Zuchtmüttcr einwintern darf , die diesen Zweck am beßten
erfüllen . Junge , recht fruchtbare , höchstens zweijährige Königinnen sind für
ein gedeihliches Brutgeschäft unbedingt erforderlich , namentlich wenn bei
Frühhaupttrachtcn etwas erzielt werden soll . — Seil Einführung der
fremden Bienenraccn machte man neben anderen Vorzügen bald die Erfah¬
rung , daß diese Königinnen bei sonst normalen Verhältnissen eine rapide
Fruchtbarkeit entwickeln , vr . Dzicrzon machte schon gleich anfangs hierauf
aufmerksam , und sehen wir von den Handels - Bienenständen ab , so bieten
sich Zeugnisse berühmter Imker genug . Um nicht wiederholen zu müssen ,
will ich gleich nur bemerken , daß die erst vor wenigen Jahren eingeführte
cpprische Biene alle andern an Fruchtbarkeit noch übertreffen soll . Ucbrigens
halte ich diese Biene nur für eine Halbschwester der italienischen .

Darüber sind nun die ersten lebenden Meister einig , daß diese beiden
Raccn in Erzeugung eines starken Volks in kürzester Frist das höchste
leisten , vr . Dzicrzon , dessen Honigcrtrag für gewöhnlich größer ist , als
der aus verkauften italienischen Königinnen , sprach sich im vorigen Früh¬
jahre noch darüber aus , daß seine Italiener in der Brntlagc den Deutschen
weit vor seien . — Pfarrer Dcichcrt in Grüningcn bei Gießen , einer der
intelligentesten Bienenzüchter und ein feiner Beobachter , schrieb in einer
Nummer der Biencnzeitung von diesem Jahre , er werde nach seinem Um¬
züge ( des weiten Transportes wegen hatte er seine Bienen abgeschafft ) sich
nur Italiener und Kraincr zulegen , da diese in der Fruchtbarkeit wie im
Ertrage das meiste leisteten . — Ich will jetzt nur noch Emil Hilbcrt er¬
wähnen , der ja auch sonst durch seine Versuche mit der spekulativen Fütte¬
rung und durch sein Heilverfahren gegen die Faulbrut bekannt ist . Bei
Gelegenheit einer ausführlichen Abhandlung und Anweisung der spekulativen
Fütterung sagt nun Hilbert , daß nur bei ganz vorzüglichem Züchtungs -
matcrial solche Erfolge ( wie er sie bei dieser Gelegenheit schildert ) erzielt
werden könnten , namentlich aber die bekannten fremden Racen gewählt
werden müßten , weil nur diesen die Eigenschaft inncnwohne , eine unge¬
heure Fruchtbarkeit in kürzester Frist zu entwickeln .

Meine Herren ! Man hat den Italienern und Krainern noch manche
andere gute Eigenschaft nachgerühmt , namentlich ihre größere Sanftmuth .
Aber ihr eigentlicher Werth liegt doch in dem größcrn Sammeltriebe , der
in der rapiden Fruchtbarkeit der Königin seinen Grund hat . Hätte diese
Fruchtbarkeit den Erfolg , daß nun auch eine größere Schwarmlust einträte ,
so hätte sie für uns keinen praktischen Werth . Dieser liegt aber eben darin ,
daß ein kräftiges Volk zusammengehalten wird , um außerordentliches leisten
zu können . In dieser Beziehung haben namentlich die Italiener für mich
den größcrn Werth , denn sie entwickeln nie eine solche Schwarmlust , daß
sie sich , wie das so oft bei den Deutschen vorkommt , todtschwärmen , wie
man zu sagen pflegt . Ebenso sind gerade diese deshalb schätzenswert !) , weil
sie früher als die Deutschen das Brutgeschäft einstellen , also Honig sparen .

Meine Herren ! Ein Volk , das rechtzeitig stark genug ist , um die Haupt¬
trachtzeit ausnutzen zu können , ein Volk , das infolge der Fruchtbarkeit der
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Königin einen regern Sammeltrieb entwickelt und schließlich aufhört , den
kostbaren Honig zur Brüt zu verschwenden , wenn das zu erzeugende Volk
nichts mehr in der Campagne nützen kann — ein solches Bienenvolk ist
zucht - und existenzberechtigt , es ist eine wahre Kulturrace .

Habe ich nun in der Hauptsache Autoritäten reden lassen , so will ich
doch noch einige Notizen aus meinen Tagebüchern aufführen , wie sie mir
gerade in diesen Tagen zur Hand gekommen sind .

Aus 1874 . Am 20 . Juni noch keinen Schwärm . Am 24 . schwärmte
zuerst ein Italiener . Dieser hatte trotz des sehr ungünstigen Jahres noch
vier gefüllte Halbrähmchen übrig , wogegen die Deutschen , welche
gar nicht geschwärmt hatten , kaum den Honigraum bezogen hatten .

In dem ungünstigen Jahre 1875 waren meine Italiener unter 66
Stöcken die einzigen , denen ich Honig entnehmen konnte . Ebenso finde ich
aus einem der Vorjahre die Notiz , daß ein Italiener unter allen meinen
Bienen der einzige war , der den Honigraum bezogen und in demselben
20 Pfund Honig abgelagert hatte , während die Deutschen gar nichts hatten .

Von diesem Jahre kann ich noch bemerken , daß ein Italiener , der einen
guten Ableger gegeben , ca . 50 Pfund Honig geliefert hat .

Noch will ich als Kuriosum anführen , daß Herr Dorpmüller in Unna ,
der ja bekanntlich als Sekundant unserm verehrten Freunde Mohnen zur
Seite stand , im diesem Frühlinge 24 italienische Bienen aus der Provinz
Hannover holte , von welchen er bei der Versammlung zu Lenhanscn sagte :
„ Aber das sind Bienen ! Welch einen Fleiß haben die ! "

Meine Herren ! Ich will mich jetzt kurz fassen . Wer fremde Bienen -
racen einführen und mit ihnen Erfolge erzielen will , der muß vor allem
schon Meister in der Behandlung sein . Wer das aber ist , wer nicht
Quäklcrn und Hungerleidern eine gute fremde Königin zusetzt , sondern
einem starken Volke ( oder wer ein schwaches Volk wenigstens rechtzeitig zu
verstärken weiß ) , der wird mit guten fremden Racckömginnen die beßten
Resultate erzielen . Im übrigen nehme ich das gute , wo ich es finde , und
ersetze die schönste Cyprianerin oder Italienerin durch eine gute Deutsche ,
wenn erstere in der Fruchtbarkeit nachlassen .

Die cyprische Diene . L.xis mslliüva oxxria .
Durch die Freigebigkeit des Herrn Grafen Rudolph Kalowrat - Krakowsky

auf Schloß Hroby bei Tabor in Böhmen gelangte auch ich in den Besitz
einer ächten cyprischen Königin .

Am 28 . Juni 1878 hatte , wie mich eine Korrespondenzkarte belehrte ,
der Herr Graf Kolowrat die Königin nebst Begleitbiencn zur Post geben
lassen . Ich empfing dieselbe am 1 . Juli . Auf der Reise hatten die be¬
gleitenden Arbeitsbienen an jeder Seite des Honigkästchcns schon ein Stück¬
chen Wabe von der Größe eines Fünfmarkstückes angebaut und eines davon
war sogar von der Königin schon mit Eiern bespickt worden . Nachdem
ich ein mittelmäßig großes Volk Krainer Race cntwciselt hatte , gab ich
demselben sogleich die Königin in einem Weiselhäuschen nebst den Begleit -
bienen . Dieselbe wurde mit großer Ruhe angenommen , wahrscheinlich , weil
das Volk gar nichts von der Weisellosigkeit empfunden hatte . Nach zwei



27

Tagen ließ ich die -Königin frei , und sie begann sogleich mit der Eierlage ,
und als ich am 24 . Juli den Stock öffnete , um nachzusehen , waren schon
eine Menge junger Cyprier auf den Waben sichtbar . Meine Freude
war groß .

Die so sehr sinnig hergestellte Bienentransport - Kassette befand sich noch
in einem gewöhnlichen Transportkästchen aus Tannenholz . Die eigentliche
Kassette , worin sich die Bienen befanden , war von schönem , feinem Holze
gearbeitet . Dieselbe hatte an 5 Seiten Einschnitte oder Drahtgitter als
Luftlöcher . Wenn man die zwei Seitenschieber herauszog , konnte man durch
die zwei Glasfenster in den Jnnenraum , in welchem sich die Königin nebst
Begleitbienen befand , sehr gut hineinsehen . In diesem Jnnenraume be¬
fand sich ein Honigkästchen , auf einer Seite mit Leinwand bespannt , durch
welches der flüssige Honig durchsickerte , nm dann von den Bienen in das
eingesetzte Stückchen Wabe eingetragen zu werden .

Von dieser Transportkassette ließ ich mir sogleich ein Exemplar an¬
fertigen , um dasselbe als Lehrmaterial bei meinen Vorlesungen auf der
Akademie Poppelsdorf zu verwenden . Diese Transportkassette erregte bei
allen Bienenfreunden die größte Bewunderung und Anerkennung , welche
ihr auch , als ich auf der rheinisch - westfälischen Generalversammlung für
Bienen - und Seidenzncht in Lenhanscn einen Bortrag darüber hielt , zu
Theil wurde . Als aber Anfangs August die Zeit herannahte , wo die
Bienen in die Heide gebracht werden mußten , nahm ich mit schwerem
Herzen mein cyprisches Völkchen mit , besonders da mir im Jahre vorher
fünf meiner schönsten Bienenvölker , krainer Race , auf der Heidefahrt ver¬
unglückten ; hätte ich es aber zu Hause gelassen , so hätte es für den Winter
nicht genug zu leben gehabt ; es wurde also mitgenommen und kam unver¬
sehrt -an . Als die Bienenvölker Ende September aus der Heide wieder
zurückgeholt wurden , waren die Cyprier zu einem mittelmäßig starken Volke
herangewachsen , so daß sie nur noch einer kleinen Volksverstärkung bedurf¬
ten , um durch den Winter zu kommen ; dagegen war ihr Honigvorrath so
unbedeutend , daß ich mit einigen vollen Waben nachhelfen mußte .

Meine Erfahrungen und Bemerkungen , welche ich in der kurzen Zeit
gemacht habe , sind folgende : Die cyprischc Biene ist schöner als die gelbe
italienische . Die Cyprier sehen so glänzend aus , als wenn man die
Italiener noch mit einem etwas dunkleren , gelben Firniß überstrichen hätte .
Die Königin ist etwas kleiner als die der deutschen Rare , hat aber eine
auffallend dunkle Bronzcfarbe und ist dabei sehr lebendig . Die Drohnen
und Arbeiter sind wunderschön gelb gefärbt . Ueber Stechlust oder Stcch -
wuth der Arbeitsbienen hatte ich nie zu klagen , denn sowol vor dem
Stocke , als wenn ich denselben öffnete , habe ich nie einen Stich be¬
kommen .

Ich habe dreimal versucht , das Volk mit krainer Bienen zn verstärken ,
es ist mir aber niemals gelungen , denn als ich zum ersten Male einige
tausend krainer Arbeiter , mit Tabak gehörig bcdämpft , hineinschob , wurde
das Volk sehr unruhig , und am andern Morgen sing die Mördern vor
dem Flngloche an , denn was die Nacht im Stocke nicht gemordet worden
war , das mußte den andern Morgen seinem Schicksale entgegengehen . Bei
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dc » beide » folgende » Verstärkungen badete ich die zugeschütteten Bienen

recht tüchtig in Honig , aber dos half mich nichts , denn , nachdem die Cyprier

den Honig alle abgeleckt hatten , bissen sie den beigcgcbencn Krainern die

Flügel und Füße entzwei und warfen sie ohne Erbarmen zum Fluglochc

berans . Ich mußte deshalb auf jede Verstärkung verzichten .

Eigenthümlich ist eS , daß fast in jedem Stocke meines Bienenstandes

sich mehrere Arbeitsbienen cyprischer Rare befinden , welche sich bei den

krainer Völkern eingebeitelr haben und miu bei ihnen verbleiben .

ES scheint mir aber , der ich den Streit oder die Meinungsverschieden¬

heit über die Cnprier mit großem Interesse verfolgt habe , daß immer noch

einige Jahre vergehen dürften , ehe sich ein endgültiges Urtheil über die¬

selben festgestellt hat .

Bonn , i » > November 1878 . vr . Pollmanu .

Die ?iusllelrn « g in 'Varis 1878 .
An meine « Sohn , welcher sich schon seit längerer Zeit in Paris auf¬

hält . richtete ich während der dortigen Ausstellung den Wunsch , mir doch

eine » kurzen Verichl über die ausgestellten Gegenstände der Bienen - und

Seidenzncht einzuschicken . Wenn derselbe auch nur allgemeines enthält , so

glaube ich doch , daß sich mancher steser dieses Blatte » dafür intercssiren wird .

Bonn , im Januar 1879 . Dr . Pollmann .

Paris , den 27 . Juli 1878 .

Mein lieber Papa !

Du hast mich in einem Deiner letzte » Briese gebeten . Dir eiwas näheres

über die ansgestMen Geräthr rc . über Biene » - und Scidenzncht mitzutheilen ,

und lamme ich in meine « heutigen Zeiten mit Vergnügen Deinem Wunsche

nach , da ich mir hierauf bezügliches näher angesehen habe .

Ich mwß Dir offen gestehen , daß die ausgestellten Gegenstände auf

mich , der dach sicher als Nenner der Bienenzucht anzusehen ist , da ich doch

manche Stunde mit diese « Stwdinm zugebracht » und ich die Sache sowol

praktisch als theoretisch dnrchgemacht habe , einen ziemlich schlechten Eindruck

gemacht hat . Mit Deinen SammlmNgew mnß ich Dir bekennen » daß Du

L la tmUldWU bist » nwd wird es wol schwerlich einer dazu bringen » eine so

lamptette Sammlnng so proper Msammenznbrimge « , wie dir Deinige . In

eine « grüßeren Kasten steht » an hier einige WachSMckr von Arbeiter - nnd

DrshnenzMe « , KdnigiN » Arbeiter » rinige Kartsen » TodtemApsr . Wespen nnd

Hornisse « , « nd damit ist das hiesige MrMenkaNnM fertig » mnd dafür hat

der AmssteLer scho « einmal irgendwo riwe gold « e MrdaiNe erhalten . Ich

limwrtUe mmter ander » eine SKM oo « eiiMv « Mnstenst « de nmt ZZ « r -

WedeMem StWcm , da « dem « jjeder rime « awdrrm M » em führt . Man

stM .a » H rM Wams Wachs « « d schdmem Ho « ig m StrohKicke « .

Was dir Sstde « rMlMrKlM « Me aalkÄriM , sw habe ich « « Kasten

Mit MmpM aas aN » Stadien Mehr « , « md « rdeMei wmwdrqchLwr Schmetter -

LchM Mach Me sehr « « LoMplM . A » ch ist e « lbeWMrter

chiveeMger KortstM mit r « « dem Strohamssatz da , der lebeMde algerische

Mtaea emtWt . Wie KckrMwMse der - algerische « Birne « enthM « . a >» daß
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es im Anfange schwer ist , die Bienen am Leben zu erhalten , da es ihnen
auf dem hiesigen Kontinente zu kalt ist , sie sich später aber an das hiesige
Klima gewöhnen , und Blumen , die die hiesige Biene nicht bestiegen , auf¬
suchen , auch soll sich die algerische Biene nicht so schnell degeneriren , wie
die italienische Biene .

Einige viereckige Bcobachtungsstöckc sind da mit 3 Etagen , welche sich von
allen Seiten mit Klappen öffnen , jedoch schlecht eingerichtet , ferner ein be¬
völkerter italienischer Stock , welcher einen schlechten Eindruck macht , da der
Stock selbst sehr schlecht gearbeitet ist ( wie überhaupt fast alle ) . Ein anderer
Beobachtungsstock besteht aus Rähmchen , die sich eins in das andere fugen
und die Rähmchen also selbst die Seiten - und Obenwand des Stockes
bilden , die Rähmchen werden durch eine Schraube zusammengehalten , auch
eine schlechte Einrichtung der Vcrkittung wegen . Ein weiterer Bcobachtungs -
stock besteht aus 4 losen Tafeln , jede in einem Glasgchäusc , die sich herum¬
drehen lassen .

Ein Beobachtungsstock wie der Deinige ist ebenfalls dort , doch hat der¬
selbe kein günstiges Aussehen , da der Stock schlecht gearbeitet ist , und die
Wachstafel aus 4 Stücken besteht . Wie gesagt , alle Gegenstände sind mit
sehr wenig Akkuratesse und nicht proper genug gearbeitet , und würdest Du
auf alle Fälle mit Leichtigkeit den ersten Preis davon tragen . Es ist be -
dauernswerth , daß Du resp . ganz Deutschland nicht ausgestellt hat .

Nimm heute mit diesen wenigen Zeilen vorlicb und werde ich Dir bald
weitere Mittheilungen zuschicken ; jedoch muß ich mir ausbittcn , daß Du
Deinen Berichterstatter nicht zu stark kritisirst .

Mit herzlichem Gruße und Kusse Dein
Ferdinand Pollmann .

Aachweisung der bei der Generalversammlung und Ausstellung des

Landwirthschastlichen Hereins 1878 zu Aonu zuerkannte « Hrümien

sür Dienen - und Seidenzucht .
Sektion Bienenzucht .

Silberne Medaille :

Dr . Pollmann zu Bonn für ein die Theorie der Bienenzucht sehr be¬
lehrendes Bicnenkabinet .

Bronzene Med aillc :
1 . Lehrer Geilen zu Aachen für sorgfältig dargestellte Bicnenprodukte ;
2 . Jos . Faßbender zu Lesscnich , Kreis Bonn , für neue Konstruktion

einer Schleudermaschine zur Umwendung der Waben ;
3 . C . Stephanus zu Bonn für sorgfältige Darstellung seiner Biencu -

produkte ;
4 . Wilh . Thomas zu Grav - Rheindorf bei Bonn für praktische Einrich¬

tung von Bienenzuchtgcräthen und Produkten .
Geldpreise :

1 . Lehrer Geilen zu Aachen für eine reichhaltige Sammlung sämmtlicher
zur Bienenzucht gehörender Gcräthe ->/ . 40 ;

2 . Lehrer Fcrd . Orthen zu Gielsdorf , Kreis Bonn , für reichhaltige

Ausstellung vortrefflicher Bieuenprodukte und Gcräthe ^ 20 ;



3 . C . Pickhardt zu Aldenradc , Kreis Duisburg , für sorgfältige und

fleißige Darstellung ausgestellter Biencnproduktc 20 ;

4 . Bcrnthscn zu Stockum bei Ruhrort desgl . 15 ;

5 . Wilh . Thomas zu Grav - Rheindorf bei Bonn desgl , 15 ;

6 . Aug . Kuscnberg zu Niederseßmar , Kreis Gummersbach , für große

Sorgfalt bei Auswahl der ausgestellten Biencnproduktc ^ . 15 ;

7 . Steiufartz zu Way bei Grcvenbroich desgl . 15 .

8 . Jos . Friesen zu Simmerath , Kreis Montsoic , desgl . °̂ . 10 .

. Sektion Seidenzucht .

A . Clacßeu , Stationsvorsteher zu Nieukcrk , für fortgesetzte erfreuliche

Bestrebungen in der Seidenzucht — hat 2255 Gramm Seide gezüchtet , nächst

der Haspelanstalt die größte Quantität — die silberne Medaille und zur

Vertheilung an die Weichensteller daselbst für Aushülse bei der Zucht
^ . 15 ;

Presting , Seminardirektor zu Mocrs , für seine fortgesetzten Bestrebungen ,

die Seidenzucht im Lehrerseminar einzuführen und die Aspiranten dafür zu

interessircn , die bronzene Medaille ;

D . Hegmann , Schreiner zu Jüchen , mehrjähriger Züchter , für sehr schöne

Kokons die bronzene Medaille .

Je ein Tuch aus durch die rheinischen Züchter gewonnener Seide als

Anerkennung ihrer bisherigen Zuchten :

1 . Lehrer H . K . Mazillius zu Bruchhausen , Kreis Neuwied ;

2 . Gärtner Zimmermann zu Widdersdorf , , Kreis Köln ;

3 . Stellmacher Pet . Hütten zu Neuwerk , Kreis Gladbach ;

4 . C . Stephanus zu Bonn , und

5 . Portier Frembgen zu Bahnhof Mehlem .

Lobende Anerkennung den Ausstellern von Kokons und Seide

Wilh . Mager , Fcrd . Hoffstädtcr und Wilh . Proff zu Bonn , welche aber davor

gewarnt werden , die Kokons selbst abzuhaspeln , weil dadurch keine ver¬

käufliche Seide geschaffen und natürlich die Lust zur Zucht erstickt
werden wird .

Seidenzucht .
Bericht über die Seidenzucht pro 1878 .

Die Witterung während der Zuchtpcriode war insofern ungünstig , als

die Temperatur in den Nächten meist so niedrig , oft nur - j- 5 " k . war ,

und wer seine Zucht in normaler Zeit beenden wollte , fast jeden Morgen

heizen mußte ; dies mochte wol mit Ursache sein , daß in einigen Zuchten die

Gelbsucht nachtheilig wurde , da noch manche Züchter diese Krankheit nicht

zu vermeiden und zu bekämpfen wissen ; ich ersuche daher unsere Züchter ,

den Vortrug darüber , welcher in der Versammlung zu Dürcn , da er wegen

Mangel an Zeit nicht erschöpfend gehalten werden konnte , im Vereins -

blattc , sobald er erscheint , gründlich nachzulesen und danach künftig zu

verfahren , so wird diese Krankheit ihnen nicht mehr empfindlichen
Schaden thun .
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Bon allen Racen hat sich eine aus Korsika stammende am beßten be¬
währt , leider war ich behindert , davon so viel Grains zu ziehen , um alle
unsere Züchter damit pro 1879 zu versehen , werde dies aber womöglich
pro 1880 thun , wenn mir nur bis zum 24 . Juni 1879 Anforderungen
deshalb zugehen ; denn es ist nicht Vortheilhaft , die schönsten Kokons zur
Grainszucht zu verwenden , wenn der Absatz dafür nicht im voraus gesichert
ist . Grains ziehen ist nicht schwer , aber gute Grains ziehen , ist zeitraubend
und mühsam .

Unsere Seidenzüchter sorgen noch immer zu wenig für eigene und ge¬
nügende große gute Pflanzungen , für gute Züchtungsräume und gute , dabei
billige Geräthe . Die Zuchten sind daher wenig gesichert , zu unbedeutend ,
werden zeitraubend , daher zu theuer ; man kann sich durch zweckmäßige ,
dabei billige Geräthe die Arbeit gar sehr erleichtern . Bei einer guten
Pflanzung in der Nähe ist der Fnttergcwinn gesichert und wenig zeit¬
raubend , soll es aber aus weiter Ferne beschafft werden , zu theuer . An¬
fänger dürfen nicht mit großen Zuchten beginnen , bevor sie sich praktische
Kenntnisse erworben haben , allzuleicht soll sich niemand den Seidenbau vor¬
stellen . Bei Anlage neuer Pflanzungen sehe man darauf : aus geeignetem
Raum und Boden egale , schnell treibende , viel Laub liefernde Bäume zu
ziehen und in guter Pflege und Düngung zu erhalten . Leider findet man
noch so viel schlecht gepflegte und verkrüppelte Maulbecrbäumc , welche nicht
die Hälfte , dabei schlechtes Laub liefern . Jeder Maulbeerbaum , welcher
bereits im September gelbes Laub zeugt , bedarf der Düngung . Ein in
kräftigem Boden stehender Maulbeerbaum wächst bis zum ersten Frost , er¬
frieren dann auch die Spitzen , das schadet nichts , ein luftiger sonniger
Stand sichert genügendes reifes Holz für das nächste Jahr .

Honncf , im November 1878 . Hübuer .

Seidenraupcneier , gelbe Mailänder Racc , aus meiner seit vielen Jahren
stets ausgezeichnet gediehencn , durch gewissenhafteste Auswahl der Nachzucht
veredelten , nie von irgend einer Krankheit befallenen Zucht , sind noch ab¬
zugeben die Unze von 25 Gramm zu -^ . 10 . Bei festen Bestellungen
werden auf Verlangen die Eier auch bis zur Auslegczeit im Frühjahr
ordnungsmäßig aufbewahrt und dann durch die Post pünktlich zugesandt .

Bestellungen nimmt entgegen und Versendung besorgt Herr Rentmeister
Kreutzcr in Lich bei Gießen .

Ich erinnere daran , daß mein im Januar 1878 ausgegebenes Preis -
verzeichniß auch für das Jahr 1879 gilt und deshalb in diesem Jahre
den apistischen Zeitschriften nicht nochmals beigelegt wird , daß aber ge¬
wünschte Exemplare jederzeit portofrei zugesandt werden .

Eystrop , den 1 . Januar 1879 .

Verschiedenes .
Grainsverkauf .

Johannes Kreutzcr V in Gcnsingen bei Bingen .

Krimtcwttg .

G . Dat h e .



Zur Deachümg .
Zur leichteren Beschaffung von guten und billigen Bienenwohnungen ,

Honig - Eutleerungsmaschincnund anderen zweckmäßigen Bienenznchtgeräthen
ist in Aachen ein Depot von solchen Gegenständen unter Garantie und
Kontrole des Unterzeichneten eingerichtet worden .

Aufträge in frankirten Briefen nimmt entgegen
Aachen , den 3 . . Januar 1879 . L . Geilen ,
( Preiskourant gratis .) Sektionsdirektor für Bienenzucht .

Ztveigvcrein Druckes .
Versammlung am Sonntag , den 16 . Februar, Nachmittags 3 Uhr ,

im Lokale des Wirthes Aronsheim zu Wambel .
Tagesordnung :

1 . Fortsetzung des Vortrages von Herrn Petersmann ;
2 . Bericht der Rechnungs - Revisoren ;
3 . Zahlung der Beiträge pro 1879 ;
4 . Aufnahme neuer Mitglieder ;
5 . Zur Verloosung unter die Mitglieder kommt ein Glas Honig .

Der Vorstand .

Neue Mitglieder .
Hauptverein . Pickhardt , Lehrer in Aldenrade ; Flederich , Klempner

zu Trier .
Zweigverein Cörbecke . B . Ebel , Hub . Schieferhoff , beide zu Cörbecke

Franz Leifert , Schuster zu Büecke .
Zweigverein Hagen . Heinr . Piepersicpe , Oekonom auf Bauenschcidt .
Zweigverein Montjoie . Rennen , Landrath in Montjoie .
Zweigvercin Ravensberg . Chr . Rahe , Kolon zu Siedinghausen . Hch .

Torweihe , Tischlermeister zu Casum .
Zweigverein Serkenrode . Bender , Lehrer zu Faulebuttcr .

Zweigverein Siegburg . Balthasar Weiser , Franz Gronenthal , beide
zu Ränzel ; Peter Joseph Miebach zu Dahlhausen ; Johann Traude zu
Obermcnden .

Zweigverein Marburg . Seifarth , Amtmann zu Klingenburg ; Menne ,
Lehrer zu Manrode .

Zweigverein Wert . vr . Neuczeit zu Werl ; Thiede , Förster zu Oeving -
hansen ; Heimann , Förster zu Wickede .

Inhalt : - Die Bienenzucht in volkserziehender Rücksicht - - Von Direktor Mecker .
— - Ueber Spürbienen . - Von Pfarrer Fessrl . — » Welche Vortheile gewähren fremde
Bienenracen ? « Von Lehrer Klausmeier . — - Die cpprische Biene . - Von vr . Pollmann .
— Die Ausstellung in Paris 1878 . — Nachweisung der bei der Generalversammlung
und Ausstellung des LandwirthschaftlichenVereins 1878 zu Bonn zuerkannten Prämien
für Bienen - und Seidenzucht . — » Bericht über die Seidenzucht pro 1878 . - Von
Hübner . — Anzeigen . — Neue Mitglieder .

Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W . Hütter in M -Gladbach .
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- Zur Ausbildung in der rationellen Bienenzucht soll auch in diesem

^ ^ - Hahre in Westfalen ein Lchrkursus abgehalten werden . Diejenigen , welche
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disponibel gemacht werden können , bleibt dem Vorstände vorbehalten . Der
KursnS hat bisher um Pfingsten stattgefunden und etwa 14 Tage gedauert .

Hagen in Wests . , den 9 . Februar 1879 .
Der stellvertretende Vorsitzende des Vereins :

v . Hymmen .

Drag , 1879 . Auf der Waudervcrsammlung deutscher Biencnwirlhe iu
Greifswald wurde bekanntlich für 1879 Prag gewählt , nachdem das dort
gewählte Präsidium erklärt hatte , daß auf der Versammlung nur deutsch
und nicht czechisch geredet werden solle . Wie man aber jetzt aus Prag er¬
fährt , wollen sich die Herren Czechen doch theilwcise ihrer Muttersprache
bedienen .

Werden die Deutschen das zugeben ?

Wie werden » Niere Dienen im Winter von viele « Dienenznchtern
behandelt ?

(Von D o r p m ü l l e r - llnna )
Es gibt viele Bienenzüchter , welche den lieben Bicnchen nicht ihren

gehörigen Schutz angcdeihen lassen . Man möchte weinen , wenn man sieht ,
wie dieselben dem Wind und Wetter ausgesetzt sind , sie sind oft nicht ein¬
mal vor Mäusen und sonstigen Störungen geschützt . Es ist dies traurig
und nicht löblich . Andere Thiere werden iu warmen Stallungen sorgsam
gepflegt , die Bienen aber sieht man in elenden Hütten stehen , welche gar
keinen Schutz gewähren . Oft haben im Frühjahre die Mäuse manchen sonst
werthvollen Stock zu Grunde gerichtet . Das ist aber keine Bienenzucht
mehr , sondern Thierguälerei . Wer die Bienen nicht Pflegt , dem können sie
auch keinen Nutzen bringen , und wenn die anderen Hau - thiere so gleich¬
gültig wie die Bienen behandelt würden , würde deren Zucht auch nicht
lohnen . Ich wünsche , daß alle die lieben Bienenfreundc sich ein Bienen¬
haus bauen , welches den Bicnchen den so nöthigen Wintcrschutz gewährt ,
und wenn sie dann gut gepflegt werden , bringen sie auch Freude und
werden bald als das nützlichste Insekt anerkannt werden .

Ich rufe den lieben Bicnenfreunden zu : „ Gebet jedem das Seine " und
auch den Bienen .

A . G . Dons 86 » . in Düsseldorfs .
Den 17 . September 1878 starb zu Düsseldorf der Herr Fricdr . Aug .

Deus 8kn . im Alter von 80 Jahren .
Derselbe galt für einen der vorzüglichsten Strohkorb - Züchter , denn er

wußte die örtlichen Verhältnisse bei dieser Zuchtmethode so zu benutzen ,
daß er dabei immer ein glänzendes Geschäft machte .

Er wurde dadurch Bienenzüchter , daß sich ein Bienenschwarm iu seinen
Garten verflog , welchen er cinfing und der so der Anfang seiner Bienenzucht
wurde .

Er war ein immer fleißiger und sehr geachteter Geschäftsmann und
hatte trotz seiner vielen Arbeiten mit seiner Kattundruckcrei , seiner Blciweiß -



, Fabrik und Antheil an einem Hüttenwerke noch immer Zeit für seine
!» Bienen übrig .
! Herr Deus trieb Wanderbienen - Zucht ; er brachte seine Bienen zuerst in eine

Gegend , wo Raps in großer Menge wuchs , dann wo Kastanien - , Akazien -
. ; und Lindenblüte vorherrschte und zuletzt , wo der Buchweizen und die
« Heide blühte , und erntete in einem Jahre manchmal 5 — 6000 Pfund Honig .
I Die deutschen Wanderversammlungcn besuchte er immer in Begleitung
! zweier Freunde , der Herren Brink aus Mülheim a . d . Ruhr , und Thicmc

aus Düsseldorf , und Schreiber dieser Zeilen erinnert sich noch mit großem
> Vergnügen an die Zeit , wo er die Bekanntschaft dieser drei Unzertrenn¬

lichen bei Gelegenheit der Wanderversammlnng in Darmstadt im Gasthofc
zur Traube machte und von Herrn Deus und Herrn Brink deren Photo¬
graphien zum Andenken erhielt .

Die Wanderversammlung 1855 in Düsseldorf , wo Baron von Berlepsch
> erster und Herr Deus zweiter Präsident war , hatte man ihm zu Ehren

dorthin verlegt .
An seinen eigenen Fabrikarbeitern machte er die Wahrnehmung , daß

alle diejenigen , welche Bienenzucht trieben , sich durch Häuslichkeit , Fleiß
—und Mäßigkeit auszeichneten .

Durch seine Vielseitigkeit wurde er zu vielen Ehrenämtern berufen , für
welche Thätigkeit ihm von Seiten des Staates als Anerkennung der rothe
Adlcrordcn IV . Klasse zuerkannt wurde .

U in Bayern ein Mann , welcher allen Bienenzüchtern Deutschlands wohl bc -
g ' konnt ist . Johannes Mehring , welcher Schreiuermeister war und sich später
!>) mit Reparatur von Kirchcnorgeln befaßte , trieb dabei auch Bienenzucht , und
I im Jahre 1856 stiftete er mit mehreren Bienenzüchtern zusammen den

Pfälzer Bienenzuchtverein . Er hat manches nützliche Bicncugeräthe erfunden ,
> ^ ruch die Herstellung künstlicher Mittclwände hat ihn vielfach beschäftigt .

üJn den letzten Jahren ließ er seine Bienen , durch beständiges Füttern ge -
reizr , während 7 Monate im Jahre fortwährend Wachs bauen und Honig

i aufspeichern . Mehring hätte der Bienenzucht viel mehr nützen können ., wenn
^ er sich nicht so sehr abgeschlossen hätte . Er war der Verfasser des Buches
!> „ Das neue Einwescnsystem " .

Am 17 . Dezember 1878 starb in Fraubrunnen ( Schweiz ) der Bienen¬
züchter und Redakteur der Schweizer Bicnenzcitung Herr Petrus Jacob
nach kurzem Krankenlager . Er war der Gründer dieses Blattes .

4 Er starb als der letzte von den drei Unzertrennlichen .
D Friede seiner Asche !
k Bonn , Januar 1879 .

r Johannes Mehring i .
Am 24 . November 1878 verschied nach kurzem Leiden in Frankenthal

Ehre seinem Andenken !
Bonn , Januar 1879 .

Petrus Jacob s .

Ehre seinem Andenken !
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Bienenzucht .
Heber Mohrienbriiligkeit .*

Ich bin öfters gefragt worden , was man am beßten mit Bienenvölkern
anfangen soll , welche ihre Königin verloren haben , und wo schon eine Arbcits - >
biene ihre Eierlage begonnen hat . Ich möchte nun folgendes Verfahren ,
welches ich seit zwei Jahren anwende , zur allgemeinen Kenntniß mittheilen .
Ich habe früher gelesen , man solle einem Volke , welches eine befruchtete
Königin hat oder welche auf einem Befruchtnngsausfluge verunglückt , oder
sonst zufällig gctödtet wurde , und dann dem Volke gewöhnlich die Mittel
fehlen , um eine andere zu erziehen , eine Wabe mit offener Brüt einhängen
und es würde dann kurirt sein . Dieses ist auch wahr , aber nicht immer !
Sind die Bienen lange ohne Königin , so setzen sie oft keine Weiselzellcn
an , wenn man ihnen auch die dazu erforderliche Brüt gibt , sondern es
legt eine oder einige Arbeitsbienen Eier , aus welchen nur Drohnen ent¬
stehen , und so geht es so lange fort , bis das Volk eingegangen ist . Will
man nun eine befruchtete Königin zusetzen , weil sie keine Weisclzcllen mehr
ansetzen , so wird diese in Stöcken , wo die Arbeitsbienen schon Eier legen ,
meist abgestochen . Will man nun die verlegenden Bienen beseitigen , so
fegt man sämmtliche Bienen in einen leeren Kasten , stellt ihn etwa zwanzig
Schritte vom Stande und läßt die Bienen auf ihre Wohnung zurückfliegen ,
nur das letzte cidicke Klümpchcn schwefelt man ab , wobei sich jedenfalls die
Eierlegerinnen befinden werden , und setzt dann erst die Königin zu . Dieses
alles hat man aber nicht nöthig , man kann viel kürzer fertig werden . Wenn
ich einen Stock habe , welcher wcisellos ist , und die Bienen schon Eier in
die Zellen abgesetzt haben , welches sehr leicht daran zn erkennen ist , wenn
man in einer Zelle mehrere Eier findet , so nehme ich aus einem oder
mehreren starken Völkern drei , vier Waben bcdeckclte und offene Brüt , mit
den daran befindlichen Bienen , und hänge diese Waben auf den Waben -
knecht , sehe aber zu , daß keine Königin darauf ist , dann nehme ich das
drohncnbrütige Volk aus seinem Stocke und hänge dann die drei , vier
Brutwaben mit den daran hängenden Bienen in den drohnenbrütigen
Stock vorn an ' s Flugloch , dann hänge ich die Waben , welche darin
waren , noch dazu , und blase dann einige Züge Tabaksdampf hinein und
schließe den Stock , ohne mich um die cierlegenden Bienen zn bekümmern .
Durch die jungen Bienen , welche mit den Brutwaben in den Stock ge¬
kommen , gibt es neues Leben , sie setzen gleich Weiselzellcn an und erbrüten
sich eine junge Königin . Wie es am Schlüsse mit den cierlegenden Bienen
geht , habe ich noch nicht beobachten können , ob sie getödtet werden oder ob
sie die Eierlage einstellen , so viel weiß ich , daß sie oft noch eine Zeitlang '
mit der jungen Königin fortleben , indem ich oft , nachdem die Königin schon
8 bis 10 Tage im Stocke war , noch Zellen fand , in welchen mehrere Eier
waren , welche doch nur von den Arbeitsbienen herrühren konnten ; oft fand
ich so viel Eier in einer Zelle , daß sie , nachdem sie zu Maden ausgebrütet
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waren , dann in Fäulniß übergingen , und erst dann wieder von den

Bienen gesäubert wurden . Sobald aber die junge Königin befruchtet war

und die Eierlage begonnen hatte , fand ich solche nicht , sondern nur in

jeder Zelle ein Ei , und das Volk war kurirt .

Niederpleis , 4 . November 1878 . Th . Seltenreich .

Kin seltener Kchwarmakt .
Unser Vereinsmitglied Herr PöPPelköttcr erzählte mir vor einiger Zeit

folgendes :

„ Zu Anfang Juni d . I . erhielt ich einen ziemlich starken Borschwarm .

Ich fing denselben ein und brachte ihn auf den Stand . Am achten Tage

nachher stand ich vor meinem Bienenhause , und siehe da , der Borschwarm

sing an zu schwärmen . Anfangs glaubte ich , der Borschwarm würde aus¬

ziehen , bei näherer Untersuchung fand ich aber , daß er regelrecht geschwärmt

hatte . Beide Schwärme befinden sich noch lebend auf dem Stande . "

Da mir ein derartiger Fall in meiner Praxis noch nicht und auch

keinem anderen Mitgliede unseres Vereins vorgekommen ist , so theile ich

denselben durch unser Vercinsblatt mit , weil es doch immer ein seltener Aus -

' nahmcfall ist . Ich erkläre mir denselben folgendermaßen : Der Schwärm

mußte den Korb in sieben Tagen vollständig ausgebaut haben , da ja ein

Borschwarm dann erst abzieht , wenn der Korb völlig ausgebaut ist und

der Jungfernvorschwarm nach meiner Meinung identisch ist mit dem ge¬

wöhnlichen Borschwarm . Dann mußten die Bienen von den ersten Eiern ,

welche die Königin in dem neuen Baue legte , eine junge Königin gezogen

haben . Es ergibt sich hier nur der Ausnahmefall , daß der Jungfern¬

vorschwarm schon 10 und nicht erst 6 Tage vor der Reise der jungen

Königin abging . Das Ei entwickelt sich ja bekanntlich in drei Tagen zur

Larve , ist 5 Tage offene Larve und 8 Tage bcdcckclte Nymphe . Das Volk

mußte demnach große Schwarmlust gehabt haben , da es nicht einmal die

gewöhnliche Reise der jungen Königin abwartete . Ich bemerke hierbei noch ,

daß es Bienen der deutschen Race und keine schwarmsüchtigen Heidebienen

waren * und daß sie auch durch einen Schwarmton nicht angesteckt wurden ,

da an demselben Tage kein anderes Volk schwärmte .

Ist diese meine Ansicht falsch , so bitte ich den einen oder andern , die¬

selbe zu berichtigen .

Heeren , 1878 . A . Drücke , Zweigvcrcinsvorsteher .

Uriimiirmtg der Bienenstände .
( Aus der Zeitschrift des Landwirthschaftlichen Vereins für Rheinpreußeu 1878 . Nr . 10 .)

Der Direktor der Lokal - Abtheilung Moers II hatte in Anregung gebracht ,

eine Besichtigung der Bienenstände im Bereiche der Lokal - Abtheilung vor¬

zunehmen und nach Befund die am beßten überwinterten Völker , resp . die

am beßtcu in Ordnung befindlichen Stände zu prämiiren . Die Idee fand

* Sollten es nicht Bastarde von Krainer oder den Heidebienen gewesen sein 7
Diese schwärmen , wenn auch der Stock noch nicht ganz ausgebaut ist . Die Red .



Anklang bei dem Borstande der Sektion , und es wurde sofort eine Ver¬
sammlung der Bienenzüchter veranstaltet , in welcher die Sache eingehend
berathen und schließlich eine Kommission von fünf Mitgliedern behufs der
weiteren Maßnahmen gewählt wurde . — Der Direktor wandte sich inzwi¬
schen an das Präsidium des Zcntral - Vereins und bat um Zuwendung von
Baar - Mitteln zur Beschaffung von Prämien , welche in nützlichen Bienen - '
zuchtgeräthen bestehen sollten , und erhielt auch hier bereitwilligst das Ge¬
wünschte . — Die oben erwähnte Kommission berieth nun in Gemeinschaft
mit dem Direktor und dem Vorsteher des Biencnzucht - Lchrkursus in Repelen
über die Ausführung selber , denn diese war doch nicht so leicht als anfangs
gedacht wurde . Es handelte sich vorzugsweise um die Frage : sollen sämmt¬
liche Bienenstände im Bereiche der Lokal - Abtheilung einer Besichtigung
unterzogen werden ? Dies erschien indessen sehr bald als unausführbar , und
mau beschloß , eine Aufforderung zur Konkurrenz ergehen zu lassen , welche
denn auch vom Direktor der Lokal - Abtheilung erlassen wurde . — Auf diese '
Aufforderung meldeten sich 15 Bienenzüchter . Die oben erwähnte Kom¬
mission — aus Sachverständigen resp . praktischen Bienenzüchtern bestehend —
theilte sich nunmehr in die Arbeit der Besichtigung , doch so , daß immer
mindestens drei Mitglieder zusammen waren bei Besichtigung eines Standes .
Die zum größten Theile weit auseinander wohnenden Bienenzüchter machten
solche Theilung der Arbeit nothwendig , auch umsomehr , als die Bienen¬
stände der Kommissions - Mitgliedcr auf dringendes Verlangen des Direktors
von der Revision event . Prämiirung nicht ausgeschlossen sein sollten ; nur '
der Bienenstand des Lehrers Kühler in Repelen , Vorsteher des Biencnzucht -
Lehrkursus , konnte füglich , wenn auch nicht von der Besichtigung , aber
doch von der Konkurrenz ausgeschlossen bleiben . An fünf verschiedenen
Tagen fanden nun die Besuche resp . die Revisionen der Bienenstände statt ,
und es wurden im ganzen 155 Bienenvölker einer genauen Revision unter¬
zogen . — Das Resultat darf im ganzen als ein befriedigendes bezeichnet
und koustatirt werden , daß die Bienenzucht in der Lokal - Abtheilung Moers II
nicht allein im Zunehmen der Zahl nach , sondern auch in rationeller Be¬
ziehung und auf den neuesten Forschungen und Erfahrungen beruhend ,
fortschreitend betrieben wird . Dies verdanken wir vorzugsweise der
Thätigkeit des Sektions - Vorstandes und dem eingerichteten Lehrkursus in
Repelen .

Die Kommission trat nun nach erfolgter Revision zusammen und einigte
sich sehr bald dahin , daß sie die untersuchten Stände in 3 Abtheilungen
wies und zwar : nach Stärke der Völker , Bau , Ordnung in den Stöcken
und auf dem Stande selber . Sonach wurden zugewiesen der 1 . Abthei¬
lung 4 , der 2 . Abtheilung 7 , der 3 . Abtheilung 4 . Hierbei wird ausdrück¬
lich bemerkt , daß auch die der 3 . Abtheilung zugewiesenen Bienenzüchter
lobenswerthes Streben auf ihren Bienenständen auszuweisen hatten , daß :
aber der Befund im großen und ganzen die Einthcilung , wie sie beschlossen ,
rechtfertigte . — Demgemäß ist auch die Prämien - Vertheilung vorgenommen
und wird keiner der vorgebuchten Bienenzüchter leer ausgehen .

Schließlich sei noch bemerkt , daß , wenn auch , wie aus vorstehendem
Berichte hervorgeht , manche Schwierigkeiten zu überwinden waren , die Unter - >



suchung dcr Bienenstände doch ihre guten Fruchte tragen wird , da die
Kommissions -Mitglicdcr nicht allein Lob spendeten , sondern offen , nach
Jmkerart , über Schäden und Mängel sich aussprachen nnd hinsichtlich der
Abhülfe belehrende Weisungen ertheilten . Das muß aber auch fernerhin
hervorgehoben werden , daß die Kasten - Bienenzucht immer mehr Fortschritte
macht und der Zeitpunkt nicht mehr fern zu sein scheint , wo die Korb -
Bienenzucht zu einem recht ergiebig lohnenden Betrieb als ungeeignet an¬
gesehen wird , wenn auch letztere auf manchen Ständen noch Resultate auszu¬
weisen hat , selbstverständlich für sich beurtheilt , denn im Vergleich zu der
rationell betriebenen Kasten - Bienenzucht muß sie zurückstehen . Die Hoff¬
nung dürfen wir aber wol ebenfalls bald erfüllt sehen , wenigstens bei
uns , daß die Bienenzucht unter den verschiedenen Zweigen des landwirth -
schaftlichcn Gewerbes diejenige Stelle einnehmen wird , welche sie verdient ,
nämlich : die Stelle der thätigen Fürsorge und ehrenden Anerkennung eines
lohnenden Betriebes .

Die Miene in Mnstralien .
Australische Kolonisten haben an Bienen , die aus Europa importirt worden ,

eine höchst eigenthümliche Erfahrung gemacht , die zwar für den dortigen
Landmann und Bienenzüchter nicht sehr erfreulich ist , desto mehr aber dem
Naturforscher interessant sein muß . Unsere emsige europäische Biene näm¬
lich bleibt in Australien die ersten , ein bis zwei Jahre fleißig und die
Stöcke geben eine reiche Auswahl an Honig . Sie wachsen und vermehren
sich rasch , schwärmen in der reichen Vegetation des Landes umher und
halten ihren Stock in guter Ordnung . Nach Verlauf dieser Zeit hören
sie mit dem Honigsammeln auf .

Vorstehenden Artikel über die Bienen in Australien hat jedenfalls
jemand geschrieben , welcher ebenso wenig theoretisch noch praktischer Bienen¬
züchter war . Wir wollen es deshalb versuchen , die Sache sowohl den
Bienenzüchtern , als auch Nichtbienenzüchtern klar zu machen .

Die Bienen hören auch in Australien nicht auf , Honig zu sammeln ,
denn , wenn dieses dcr Fall wäre , könnten sie nicht wachsen und sich ver¬
mehren .

Zweck der Bienen ist es nicht , große Vorräthc aufzuspeichern , sondern
die Fortpflanzung ihres Geschlechtes zu sichern und die ganze Blütcnwelt
zu befruchten . Wenn dieses aber geschehen soll , so müssen die Bienen , so
lange Brüt im Bienenstöcke ist , täglich Honig , Pollen und Wasser eintragen
und zwar so viel , als nöthig ist , um die vielen Tausende offener Larven
mit Futterbrei zu versehen , abgesehen davon , daß , wenn die Bienen Wachs aus¬
schwitzen , sich der Verbrauch noch mehr steigert . Wenn aber die vielen
Tausende Larven reichlich ernährt werden sollen , so werden täglich wenigstens
einige Pfund Honig nnd Blttteustaub verbraucht , es kann also nur dann
ein Ueberschuß an Honig vorräthig sein , wenn entweder der Verbrauch für
die Brüt kleiner ist , als die Menge des eingetragenen Honigs , oder wenn
es der Bienenzüchter versteht , die Brüt so einzuschränken , daß ein Uebcr -
schuß an Honig sich sicher ergeben muß .
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Der oft sehr große Ucbcrschuß an Honig in nördlicheren Gegenden
rührt daher , daß z . B . in Deutschland die Bienenkönigin schon im August
ihre Eierlagc einstellt , mithin es dann immer weniger und im September
gar keine Brüt mehr zu ernähren gibt , also aller Honig , welcher vom
Buchweizen und von der Heide ( eriea ) eingetragen , für den Winter aufge¬
speichert wird ; wogegen in Australien die Bienen durch die Angewöhnung
des dortigen Klima ' s wissen , daß sie das ganze Jahr hindurch eine reiche
Flora zu bestiegen haben und daß sie , wenn sie auch keine großen Vor -
räthc aufspeichern , doch keinen Augenblick ohne genügende Nahrung sind .

Wenn die australischen Kolonisten tüchtige Bienenzüchter wären und
nach Dzierzon ' schen Grundsätzen Mobilban betrieben , so würden sie sehr
rasch in den Bienenstöcken den Honigraum von dem Brutraumc trennen
und sich so versichern , daß , wo alle Tage Honig eingetragen wird , auch
die Honigräume , welche man heute entleerte , in einigen Tagen schon wieder
gefüllt wären . Wenn aber die Bienenzucht in Australien unpraktisch be¬
trieben wird , so muß es jedem Bienenzüchter , welcher mit Mobilbau ge¬
züchtet hat , einleuchten , daß dort die Bienen nur ihrer eigenen Fortzucht
leben , aber nicht , um Honig für die Menschen aufzuspeichern . Der Fleiß
der Bienen kann , weil es in Australien das ganze Jahr hindurch blüht ,
auch dort nur größer sein , wie bei uns in Deutschland , denn wo es Süßen
einzutragen gibt , ist die Biene von Morgens bis Abends thätig , weshalb
die Arbeitsbiene auch nie an Altersschwäche , sondern nur durch den eigenen
Verschleiß stirbt .

Bonn , im Januar 1879 . vr . P o l l m a u n .

Zur Erwägung und weitere » Kundgebuug .
( Aus der Sägefischen Bienenzeitung 1878 Nr . 12 . )

Der Breslaucr Bicnenzüchtcrverein beschloß in seiner Monatsvcrsamm -
lung vom 14 . Oktober v . I . und empfiehlt folgende beiden Punkte den
anderen Biencnzüchtcrvereincn zu geneigten Notiz .

1 . Es erscheint wünschensmcrth und ist besonders den Herren Preis¬
richtern künftiger bicnenwirthschafllichcr Ausstellungen zu empfehlen , daß
ein Gegenstand , für welchen auf vorhergehenden Ausstellungen bereits zwei
Prämien zuerkannt worden sind , nicht zum dritten Male eine solche er¬
halten kann , also von der Prämiirnng auszuschließen sei , es sei denn , daß
er in irgend einer Weise verbessert worden .

2 . Unter den Bienenvölkern , welche bei der bei Gelegenheit der Gartenbau¬
ausstellung arrangirten biencnwirthschaftlichen Ausstellung aufgestellt waren ,
wurden auch zwei als durch und durch faulbrütig entdeckt , eines sogar
von dem gerade zu jener Zeit zum Naschen sehr geneigten Bienen total
ausgeraubt und abgestochen . Um Aussteller lebender Bienen vor solchen
unverzeihlichen Rücksichtslosigkeiten gewissenloser Menschen zu schützen , hält
es der Verein für dringend nothwendig , daß alle zur Ausstellung kommen¬
den Völker nach ihrer Ankunft von einer Kommission genau untersucht und ,
nachdem die Bienen und deren Bau als vollkommen unverdächtig befunden
wurden , erst dann zur Ausstellung gelangen dürfen .

l



Antwort .

Es ist in dem Vcrcinsblatt Nr . I von 1879 die Frage gestellt worden :
Wie ist der offene Pollen am beßten vor Schimmel und Vertrocknen
im Winter außerhalb des Bienenstockes zu bewahren ?

Die Frage ist leicht zu beantworten . Wenn man im Herbst durch Ver¬
einigen oder durch wciscllose Stöcke Waben bekommt , welche voll Pollen
sind , so hänge man dieselben in einen Wabenschrank oder Bicnenkastcn und
schwefele sie tüchtig , damit die Wachsmotte sich nicht einnistet , denn diese ist
ein großer Verehrer der Pollenwabcn . Man nehme nachdem die Waben
wieder heraus und schmiere die Pollenzcllen mit Honig zu , dann werden
sie sich wunderschön bis znm nächsten Sommer halten , und man kann sie dann
jedem Schwärm oder Ableger einhängen , besonders wenn man sie noch
cinigemale abschwefelt .

Unna , Januar 1879 . W . Dorpmüllcr .

Kin Stiftungsfest .

Die geehrte Redaktion unseres Vereinsblattes hat den Wunsch ausge¬
sprochen , die Zweigvercinsvorstcher möchten doch über die wichtigsten Ver¬
handlungen ihrer Generalversammlungen in diesem Blatte Bericht erstatten .
Der Anfang hiermit ist schon in einer der frühern Nummern gemacht ; ich
werde die Fortsetzung folgen lassen , indem ich referire über ein gar schönes
Fest , nämlich über das am 29 . und 30 . September v . I . stattgehabte
Stiftungsfest unseres Schwelmer Zweigvereins . Programmgemäß fanden
mit dem Feste Ausstellung , Verloosnng , Vortrüge und schließlich Festessen
statt , und zwar durfte die Ausstellung nur von Vereinsmitgliedern beschickt ,
die Verloosnng nur unter den Mitgliedern stattfinden . So gewagt dies
Unternehmen schien , so bang auch manch ' Jmkcrherz am Morgen des ersten
Ausstellungstages klopfte : so sollte doch unsere Hoffnung nicht getäuscht ,
unsere Mühe und Sorge nicht unbelohnt bleiben . Denn obwol durch
unsern vorsorglichen Wirth , Herrn Ritz , das Ausstcllungslokal beträchtlich
vergrößert , so waren doch gegen 11 Uhr alle hergestellten Plätze und
Räume , sogar die Wände mit Ausstellungsgegenständen aller Art bespickt .
Rundum im Lokale prangte auf den weißgcdcckten Tischen in großen und
kleinen Gläsern der goldene Honig . Da lag in buntem Gemisch und doch
wohl geordnet in allen Farben und Gestalten das saubere Wachs , umringt
von allerlei unentbehrlichen Biencnzuchtgeräthen , als : Hauben , Zangen ,
Pfeifen , Messern u . a . m . Rings an den Wänden lachten uns die gold -
schimmernden Honigwaben entgegen , und nicht mit Unrecht ließ mancher
Beschauer bei ihrem Anblick ein aufrichtiges Ah ! ertönen . Dort lag wohl¬
geordnet die Vereinsbibliothek , daneben standen Bienenkasten in den ver¬
schiedensten Formen . Zwei Centrifugalmaschinen füllten endlich den von
Tischen leer gebliebenen Raum aus . Wahrlich , ein schönes Panorama !
Zwar klein aber doch lieblich anzuschauen . So mochte auch wol das hoch¬
verehrte Publikum denken , denn der Zudrang zum Ausstellungslokale war
am Sonntag ein gewaltiger . Bemerken will ich hier , daß der Zutritt für
jedermann frei war ; Kinder durften jedoch nur in Begleitung Erwachsener
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erscheinen . Der Zweck der Ausstellung : „ Verkauf von Honig und Wachs " ,

war bereits am Sonntag Abend mehr als erreicht , denn mancher Aussteller

gewahrte mit Staunen an seinen Honiggläsern das Wort : „ Verkauft ! "

und dachte nun mit Angst und Schrecken an das Loblied , daß ihm daheim

seine eheliche Hälfte vorsingen würde , wie es beispielsweise dem Schreiber

dieses erging . Doch der Trost : „ Im nächsten Jahr wird nichts verkauft " ,

besänftigte die schon bis zur Hochfluth angeschwollenen Lippen . Nun , wollcn ' s
abwarten !

Am folgenden Tage fand zur festgesetzten Stunde — 4 Uhr Nachmittags —

unter den Mitgliedern die Verloosung statt . Es waren dazu meistentheils

Gläser mit Honig aus der Ausstellung angekauft . Wie bei allen Vcr -

loosungen , so auch hier : Freude und Enttäuschung , Jubel und Traurigkeit !

Doch was nicht ist , kann noch werden , vielleicht im nächsten Jahre ; so

tröstete man sich gegenseitig .

So wären wir denn beim dritten Punkte der Tagesordnung , nämlich

bei den „ Vortrügen " angekommen . Herr Lehrer Lips zu Schwelm sprach

zunächst über „ Wachsbereitung " . Redner bekundete durch seinen wohldurch¬

dachten , wissenschaftlich gehaltenen Vertrag , daß er sowol in theoretischer

als auch praktischer Beziehung auf dem Gebiete der Apistik kein Neuling

mehr sei . Ihm folgte Herr Lehrer Biermann zu Lindenberg über : „ Ein

Scherflein zur Anregung rationeller Bienenzucht . " Dieser Vortrag rief

eine sehr lebhafte , interessante Debatte hervor . Nachdem Herr B . nämlich

ein gar liebliches Bild von der großen Bedeutung der Bienenzucht für die

ganze Natur , von dem materiellen und geistigen Nutzen rc . entrollt , gipfelte

sein Vortrag in dem Schlußsätze , daß es außer der Bienenzucht wol keine

Beschäftigung gebe , welche mit solcher Vorliebe von der Jugend bis in ' s

späteste Alter getrieben würde , ja , daß sich diese Vorliebe mit jedem Jahre

steigere , wie dies an vielen Beispielen darzulegen sei . Ein anwesender

Nichtimker , der wol für Musik , aber nicht für Bienenzucht schwärmt , bestritt

in einer längeren Auseinandersetzung vorstehende Behauptungen . Aber o

weh ! er war in ein Bienennest gerathen , und hätte nicht die Zeit zum

Schluß gemahnt , er wäre — wenn auch nicht zerstochen — so doch viel¬

leicht in seinen Ansichten in etwa bekehrt worden . ( Sollten Dir , lieber

Kollege Bienenfreund , diese Zeilen zufällig vor Gesicht kommen , dann —

nichts für ungut ; hoffentlich läßt Du Dich ja doch noch zu unserer Sache

bekehren !)

Nachdem unterzeichneter den beiden Rednern für ihre Mühe den Dank

der Versammlung ausgesprochen , hatte Punkt 3 seine Erledigung gefun¬

den , um alsdann nach einer kurzen Pause zum vierten und letzten Punkte

der Tagesordnung , nämlich zum „ Festessen " überzugehen . Wie auf Kom¬

mando hatte sich das Festlokal in einen Speiscsaal umgewandelt , wie durch

einen Zauberschlag hatten sich aber auch die Thcilnehmer eingefundcn , vor

allen Dingen die Jmkerköniginnen , um durch ihre Gegenwart dem Schluß¬

akte des Festes die Krone aufzusetzen . Während des Essens und in den

Pausen wechselten ernste und heitere Reden , Toaste und Gesänge in bunter

Reihenfolge . Das erste Wort , vom Unterzeichneten gesprochen , galt selbstver¬

ständlich unserm geliebten und theuern Kaiser und König Wilhelm I . Der Grund -
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gedanke dieses Wortes war folgender : Wie das Bienenvolk bei drohender

Gefahr sein Leben einsetzt für das Leben der Bienenkönigin , so opfert das

deutsche Volk mit freudigem Muthe sein Herzblut für den geliebten Landcs -

vater . Mit Begeisterung stimmte die Versammlung in das dreimalige

„ Hoch ! " ein , worauf aus freudiger Kehle das : „ Heil Dir im Sieger -

kranz rc . " ertönte . In ferneren Reden wurden gefeiert : der Vorsitzende ,

die anwesenden Gäste , die Damen , die Familie des Wirthes u . s . w . Letztere

hatte insbesondere durch gute und billige Bedienung zur fröhlichen Stim¬

mung des Abends reichlich beigetragen .

So endete denn das vierte Stiftungsfest des Zwcigvereins Schwelm .

Möchten recht viele Vereine solche Feste feiern ; sie sind gleichsam der

Mittelpunkt des ganzen Vcrcinslcbens , um den sich gern und freudig die

Mitglieder schaaren ! Ich aber schließe mein Referat mit dem herzlichen

Wunsche , daß der Westfälisch - Rheinische Verein für Bienenzucht und Seiden¬

bau auch ferner grünen , blühen und reichliche Früchte tragen möge !

Schwelm , 8 . Januar 1879 . W . Benckc . ^

Aeber Wenenracen aus dem Ilachslande .
m .

Im verflossenen Jahre haben die Italiener sich hier wiederum aus¬

gezeichnet , wenn auch nicht in dem Maße , wie solches in den Jahren 1875

und 1876 der Fall war , welches weniger günstige Resultat indeß der

ungünstigen Witterung im August zugeschrieben werden muß . Die Beob¬

achtungen , welche ich in diesem Jahre an den verschiedenen Biencnracen

zu machen Gelegenheit hatte , will ich in folgendem zusammenstellen :

Die italienischen Stöcke hatten im Vergleich zu den deutschen sehr

schlecht durchwintert , oder vielmehr im angehenden Frühjahr waren die

italienischen Völker meistens sehr zusammengeschmolzen , so daß dieselben im

April mehr oder minder unter die Schwächlinge gerechnet werden mußten .

Bei einem Nachbarn , der ebenfalls circa 30 italienische Stöcke durchwintert

hatte , sah es ebenso aus ; einen Unterschied durch verschiedene Behandlung

der Stöcke haben wir nicht bemerken können . Wenn unsere Haupttracht

eine frühzeitige wäre , also etwa im Mai oder auch noch im Juni stattfinden

müßte , so könnten wir die Italiener nicht gebrauchen ; für uns fällt ' s aber

weniger schwer in die Wagschale , weil unsere Haupttrachten mit Juli und

August eintreffen .

Die Entwickelung der Italiener im Mai und Juni dagegen war wirklich

großartig , die früheren Verluste wurden ausgeglichen , und sie gaben ebenso

viele und so kräftige Schwärme , wie die deutschen Stöcke , wenn auch etwas

später . Wie indessen durch Gewitter und Regenwetter unsere Buchweizen¬

tracht theilwcise mißlang , so erging es ebenfalls mit Klee - und Heidetracht ;

doch hatten die Italiener durch die kurze Klcetracht einige Pfund mehr

eingetragen , als die deutschen . Ich hatte einige italienische Stöcke , welche

über 50 Pfund wogen , während die bcßten deutschen nicht an 40 Pfund

* Wir aratuliren zu dem schönen Feste und wünschen , daß recht viele und ähnliche
Festbeschreibunaen anderer Vereine bei uns eingehen . Die Red .



44

kamen . Bemerken muß ich , daß hier die Bastarde nicht taugen , wenn ich
auch nicht bestreiten will , daß dieselben anderwärts gut oder sogar die
beßten sein mögen ; der erste Grad hier gezüchteter Königinnen bildet ent¬
schieden unsere beßten Völker . Deshalb gebe ich im Herbste etwa über¬
flüssige Völker nicht ab ; denn was gut ist , behalte ich , und was zu alt
ist , oder nach meiner Ansicht für die hiesige Gegend nicht taugt , gebe ich
an hiesige Züchter nicht ab ; Bienenzüchtern anderer Gegend , wo vielleicht
die Bastarde gut thun , stehen solche zu der Zeit unentgeltlich zur Verfügung .

Der Ansicht des Herrn Hirsch - Siedinghausen sNr . 9 , xass . 134 v . J . j
folgend , habe ich in diesem Herbste eine italienische Zuchtmutter aus deutscher
Quelle bezogen , zwar beinahe doppelt so theuer als Mona ' schc , was indeß
hoffentlich durch den Erfolg ausgeglichen wird . Die betreffende Ansicht
des Herrn Verfassers der „ Jmkerplaudereien " mag immerhin eine ganz
richtige sein , selbst dann noch , wenn derselbe in verkehrtem Monate jung
gewesen sein sollte ; die Völker der aus Italien importirtcn Königinnen
sind wirklich ziemlich weichlich ; aber Eitelkeit kann es doch wol nicht gut
genannt werden , wenn man eine Zuchtmutter lieber für 4 Franken als zu
6 Mark kauft . Uebrigens neigte ich mich schon ziemlich der Ansicht zu ,
daß es mit den italienischen Bienen ein Bcwandtniß haben könne wie mit
dem Rigacr Säeleinsamcn , welcher , um schönen Flachs zu erzielen , alle
zwei oder drei Jahre erneuert werden muß .

Faulbrut aber haben uns die Königinnen von Mona nicht gebracht ,
wie solches anderwärts denselben zugeschrieben worden ist . Daß es in der
Gegend von Jücheu Faulbrut gibt , hat man hier schon seit Jahren gewußt ;
denn von dort sind faulbrütigc italienische Bastarde nach hier verkauft worden ;
das war wol nicht sehr schön , doch wünsche ich den Jüchener Bienenzüchtern
allerseits gute Besserung .

Als Beitrag zu der in meinem vorigjährigcn Artikel über Bienenracen
gemachten Behauptung , daß wol die eine Biene diese , die andere jene
Blüte mehr liebe , und dadurch der Mehr - oder Mindcrwcrth einer Bienen -
raec durch die lokalen Trachtverhältuisse bedingt sei , brachte Nr . 16 und
17 der Eichstädter Bienenzeitnng einen Artikel von Herrn Lehrer Krätz in
Hochheim bei Erfurt , welcher im Knnstgarten seines Sohnes die Beobach¬
tung gemacht hatte , daß gewisse blühende Stauden , so er auch benennt ,
ausschließlich von italienischen , andere Standenarren nur von deutschen
Bienen bcflogen wurden , während wieder andere gemischt besucht wurden .

Ueber meine Krainer ( Bezug von Rothschütz ) habe ich bisher noch nichts
mitgetheilt ; es dürfte sich aber auch kaum lohnen , darüber viel Worte zu
machen , denn nach dem , was ich in den zwei verflossenen Jahren darüber
auf meinem Stande in Erfahrung gebracht habe , taugen sie hier nicht .
Sie überwinterten ebenso schlecht wie die Italiener und blieben nicht nur
hinter unseren Italienern , sondern sogar hinter unseren Deutschen bedeu¬
tend zurück . Eine weiche , sanfte Biene , eine richtige Damcnbiene , von
Stcchlust keine Spur . Mit den Bastarden will ich es noch versuchen , und
dann jedenfalls fort damit .

Bissen bei Wegberg , den 7 . Januar 1879 - I . Schrammen .



Seidenzucht .
Der Eichenspinner rumu - wni .

Es scheint , daß man durch die Zucht des Eichenspinners Taum - mat
mehr Vortheil erwartet , als vom Seidenspinner Lomb ^ x - mori , und doch be¬
findet man sich im großen Irrthum . Die Schönheit des Schmetterlings
und seine Ernährung durch Eichenlaub ist wol der Hauptgrund , wodurch
diese Ansicht entstanden ist ; es sprechen aber viele und wichtige Gründe
dagegen .

1 . Das Produkt des Eichenspinners kommt höchstens dem Abfallmaterial
des Maulbeerspinners gleich , welches man von durchbissenen Kokons erhält .

2 . Das Eichenlaub erfriert im Frühjahr so oft , als das Maulbcerlaub .
3 . Ein gut gepflegter Maulbeerbaum liefert mehr Laub als die Eiche .
4 . Der Maulbeerbaum wächst schneller , als die Eiche , man kann mit

ihm auch schneller zu einer lohnenden Pflanzung kommen ; wenn wir jetzt
auch mehr Eichen als Manlbeerbäume haben , so wird doch die Gewinnung
des nöthigen Futters nicht leichter sein , da es nicht angänglich sein wird ,
da Laub zu schneiden , wo man es findet .

5 . Das Eichenlaub muß naß gefüttert werden , wodurch die Fütterung
sehr umständlich und unsauber werden kann .

6 . Der Schmetterling des Eichenspinners fliegt herum , während Raupe
und Motte des Seidenspinners das Lager kaum verläßt ; die verschiedenen
Funktionen ereignen sich in bestimmten Tagen und Stunden massenhaft ; so
ist es nicht beim Eichenspinner , und nimmt mehr Raum und Zeit in An¬
spruch .

7 . Ueber die bcßte Art der Zucht , die zweckmäßigsten Lokale und
Geräthe werden noch viele Erfahrungen gemacht werden müssen , ehe wir
irgend lohnende Zuchten machen können .

8 . Wenn auch eine kleine Zucht mit einigen hundert Eichcnspinncrn
gelingt , so wird doch eine größere lohnende noch viel schwieriger gelingen ,
als beim Maulbeerspinner , Kosten und Zeitaufwand werden viel größer sein .

Sollte sich die Zucht des Eichenspinners bei uns lohnen , so würde es
eine ganz andere Behandlung unserer Eichen bedürfen ; jetzt würden wir
bald mit dem Forstpcrsonal in Konflikt kommen , wollte man ohne weiteres
in den Wald laufen , die bcßten jungen Schosse abschneiden und den Auf¬
wuchs junger Anlagen verderben , wie es jetzt schon so häufig beim Strcn -
hohlen aus den Gemeindewaldungcn geschieht .

Ich verdenke es niemand , der Zeit und Mittel überflüssig hat , Versuche
mit dem Eichenspinner zu machen , ja ich wünsche es sogar , nur müssen
solche Versuche dahin gerichtet sein , ob die Zucht des Eichenspinners auch
im großen betrieben , lohnend und ohne Nachtheil betrieben werden kann .
Vor allem wünsche ich nicht , daß man die Versuche auf Kosten und mit
Beeinträchtigung der Seidenzucht macht , nachdem diese wieder anfängt , nach
Aufhören der Kalamitäten , Seuche und schlechte Kokons liefernden Grains ,
Fortschritte zu machen .

Honnef . Hüb n er .
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M - Wyotk . Die Newyorker Hand . - Ztg . vom 3 . Januar schreibt : „ Es

laugte mit der Hudson Rivcr - Bahn eine ganze Waggonladung Scidcn -

raupeneier an , welche direkt von Yokohama kamen und nach Mailand be¬

stimmt sind . Die Ladung , welche 329 Kisten enthielt und gegen neun

Tonnen wog , hat einen Werth von 200 000 D . , ging am 20 . November

von Yokohama ab , kam am 16 . Dezember in Sän Francisco an , wurde

von dort am 19 . weiter expcdirt und erreichte Newyork am

26 . Ueber die Pazifikbahncn wurden die Eier in einem hermetisch ver¬

schlossenen Waggon befördert . Dies ist nothwendig , da ein geringer

Temperaturwechsel bereits hinreicht , das in den Eiern enthaltene junge

Leben zu zerstören . Es ist dies die erste Sendung Seidenraupeneier ,

welche von Japan über den amerikanischen Kontinent nach Europa verschickt

wurde . Allerdings machte man bereits im Jahre 1860 einen Versuch ,

derselbe siel jedoch sehr unglücklich aus , denn die Sendung wurde auf der

Pazifikbahn , die damals kaum vollendet war , längere Zeit aufgehalten , und

die Eier erfroren sämmtlich . Bisher pflegte man die kostbare Waare durch

den Suezkanal zu befördern , allein es hat sich ergeben , daß die Eier das

heiße Klima , das sie dort passiren müssen , nicht vertragen können , und

mau hat daher die amerikanische Ucberland - Route gewählt , welche in klima¬

tischer Hinsicht weniger Gefahren darbietet . "

Verschiedenes .
Die erste deutsche Annstwaben - Fabrik

von

Otto Schulz
in Mckow , Regierungsbezirk Frankfurt a . d . Ader ,

liefert Kunstwabcn in jeder gewünschten Größe zu folgenden Preisen ,

innerhalb des deutschen Reichspostgebiets , Oesterreich und Ungarn portofrei

incl . Kisten und Packung :

Bei Aufträgen von 1 bis 10 Kilo a ^ 6 , 00 ,
» » » 10 » 50 >> ä » 9 , 90 ,

» » » 50 » 100 » 8, » 5 , 80 .

Die Preise verstehen sich bei Entsendung des Betrages mit der Be¬

stellung , etwaige Nachnahmegebühr tragen die Herren Empfänger . Die

Versendung beginnt Anfang April , und sind die Einrichtungen derart ge¬

troffen , daß selbst die größesten Aufträge noch an demselben Tage expcdirt

werden . Für Wachs , gut geläutert und unverfälscht , in Kisten , zum Rück -

senden der Waben passend , franko eingesandt ( mit Beifügung des Rückporto ) ,

wird das halbe Gewicht in Waben zurückgesandt . Eine Druckschrift über

Geschichte , Anwendung und Nutzen der Kunstwaben wird jeder Sendung

beigefügt , auch wird letztere auf Verlangen gratis und franko gesandt unter
Streifband .

Ferner Königinnen - Absperrgitter , zur sicheren Abhaltung der Königin

vom Honigraum , bei jeder Stockform leicht anzubringen . Die einzelnen
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Schlitze gestatten den beladeneu Arbeitsbienen bequemen Durchgang , nie¬

mals aber den normal gebildeten Königinnen . Das ganze Gitter ist

zirkclrund bei einem Durchmesser von 88 Millimeter und ist aus Metall .

I Stück ^ . 0 , 50 , 10 Stück -^ . 4 , 50 , 100 Stück ^ / . 40 , 00 bei portofreier

Zusendung .

Buckow , Regierungsbezirk Frankfurt a . d . Oder , den 22 . Januar 1879 .

Otto Schulz , Bienenzüchter .

Zweigverem Kchwelm .
General - Versammlung

Samstag , den 8 . März , Abends 7 Uhr ,
im Vcreinslokale .

Tagesordnung :

1 . Kurzer Bericht über die Verhandlungen des deutsch - öster¬

reichischen Vereins in Greifswalde . Rcf . Lehrer Beneke ;

2 . Anbau von Bienennährpflanzen . Ref . Kunst - und Handelsgärtner

Schumacher ;

3 . Ueber spekulative Fütterung . Ref . Karl Schulte .

Schwelln , den 10 . Februar 1879 . Der Vorstand .

Kermal - Hersarnuilmtg in Dann am 16 . März , Wachmittags 3 Uhr .

Literarischcs .
In dem Verlag von Rudolf Barth in Aachen ist vor kurzem er¬

schienen :

Handbnchlein der rationellen Bienenzucht nach der
Dzierzon ' schen Methode .

Für Anfänger bearbeitet von L . Geilen ,

Lehrer und Sektionsdirektor für Bienenzucht im Landwirthschaftlichen Verein

für Nhcinpreußen .

Zweite verbesserte und vermehrte Auflage .

Das vorstehend angezeigte , bereits in zweiter Auflage erschienene Werkchen

ist für den Anfänger bestimmt , und wenn ein solcher nach einer Anleitung

sucht , welche ihn schnell und gut mit dem unbedingt Nöthigen in der

Bienenzucht bekannt macht , können wir ihm dieses Handbüchlein nur em¬

pfehlen . Es enthält in gedrängter Kürze und möglichster Klarheit alles

das , was einem angehenden Bienenzüchter zu wissen nöthig ist . Hat er

den Inhalt dieses Schriftcheus zu seinem geistigen Eigenthum gemacht , dann
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wird er um so größcrn Nutzen aus der Lektüre ausführlicher Werke über
Bienenzucht ziehen . Unser Bicnenbttchlein bildet eine ausgezeichnete Vor¬
schule zu Dathe . Um zu wissen , was dasselbe enthält , geben wir hier das
Jnhaltsverzcichniß:

Einleitung . I . Die verschiedenen Wesen des Bienenstockes . 2 . Der
Bienenstand . 3 . Die Bienenwohnung . 4 . Die Bevölkerung und Zu¬
richtung des Dzicrzonstockcs . 5 . Die Vermehrung des Dzicrzonstockcs .
6 . Die Ein - und Durchwinterung . 7 . Die Behandlung der Bienen im
Frühjahr . 8 . Was man bei den verschiedenen Arbeiten am Dzierzonstocke
zu beobachten hat . 9 . Die Räuberei bei den Bienen . lO . Krankheiten
der Bienen . II . Die nothwendigsten Gcräthe bei der Bienenzucht im
Dzierzonkastcn . 12 . Die Honig - und Wachsernlc .

Wir schließen mit dem Wunsche , daß das Handbüchlcin der rationellen
Bienenzucht zu den alten Freunden sich recht viel neue , auch im Gebiet
der sieben verbündeten Vereine erwerben möge . ll . L .

Neue Mitglieder .
Zweigverein Bonn . Michael Ambrozic zu Moistrana bei Lcngfeld im

Oberkrain .

Zweigvcrein Euskirchen . Engelbert Zingshcim , Oekonom zu Mülheim ;
Hubert Becker , Feldhüter zu Oberclvcnich ; Euskirchen , Schreincrmeister zu
Bonn .

Zweigverein Heeren . Heinrich Hcinen zu Heeren .
Zweigverein Jlserheide . Huscholt , Landwirth zu Windhcim .
Zweigverein Schwelln . Schumacher , Kunst - und Handclsgärtner zu

Schweln : .
Zweigvcrein Unna . König zu Recklingmühlc bei Unna .

Inhalt : Prag 1879 . — - Wie werden unsereBiencn rc . » von Dorpmilller . —
F . G - Deus oen .f , Düsseldorf . — Johannes Nehring .f - Petrus Jacob f — - Ueber
Drohnenbrütigkeit - von Seltenrcich . — - Ein seltener Schwarmakt » von Drücke . —
Prämiirung der Bienenstände . — » Die Biene in Australien - von l ) r . Pollmann . -
Aus der schlesischen Bienenzeitung . — »Antwort - von Dorpmüller . — »Ein Stif¬
tungsfest - von Beneke . — - Ueber Mcnenracen - von Schrammen . — - Der Eichen -
spinncr - von Hübner . — Anzeigen . — Neue Mitglieder .

Hierzu als Aeilagc der Jahresbericht pro 1878 .

Herausgegeben von : Vorstände des Vereins . Druck von W . Hütter in M -Gladbach .
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An die Kern » Zweigvereinsvorsteher .
Schon wiederholt haben wir die Herren Zweigvereinsvorsteher gebeten ,

doch schon in der ersten Hälfte eines jeden Jahres für Zahlung ihrer
laufenden Jahresbeiträge Sorge zu tragen . Da jedoch in vielen Fällen
dies ganz unbeachtet geblieben , bitten wir recht dringend , dies für ' s laufende

^ Jahr beachten zu wollen . Nur dann ist es uns bei dem großen Verein
f möglich , in unseren Vereinsangelegenheiten überall Ordnung zu halten
I und die im Interesse des Vereins erforderlichen Ausgaben rechtzeitig be -

streiten zu können . Wir sind fest überzeugt , daß die Herren Zweig -
x Vereinsvorsteher beim Einziehen der Jahresbeiträge im ersten Vierteljahre
s nirgends auf Widerspruch stoßen werden , da die Beiträge in allen
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Vereinen so früh erhoben werden . Sie selbst aber werden finden , wie

angenehm es ist , wenn im Laufe des Jahres durch Verziehe « u . s . w . y§x

keine Ausfälle vorkommen .

M . Gladbach , den 1 . April 1879 .

Der Rendant : van Brakel .

- auf
W "i

Bienenzucht - Lehrkursus in Aachen . ^
In ähnlicher Weise wie in früheren Jahren wird der Unterzeichnete von

auch in diesem Jahre einen 14tägigen Lehrkursus in der Bienenzucht nan

abhalten . wer

Der Unterricht wird unentgeltlich ertheilt . Anmeldungen nimmt der fall «

General - Sekretär van Brakel in M . Gladbach , sowie der Unterzeichnete den

bis zum 20 . April d . I . entgegen . aus

Aachen , den 12 . März 1879 . L . Geilen . czeö

Professor Wenzels
Im Dezember v . I . starb in Zürich der Professor August Menzel , be¬

kannt durch seine Werke : „ Die Haus - und Honigbiene " , „ Bienenwirthschaft
und Bicueurecht des Mittelalters " und „ Die Biene und ihre Beziehungen
zur Kulturgeschichte " .

Die Menen
Winter ist ' s , es ruh ' n die Bienen

Wohlverwahrt in ihrem Stock .
O , wie wohl und warm ist 's ihnen ,
Brauchen keinen Winterrock .
Eines schmiegt sich zu dem andern ,
Eines gibt dem andern warm ,
Eines dienet froh dem andern ,
Eines ist des andern Arm .
Hast du Hunger , du da drunten ?
Ruft die ein ' der andern zu ,
Sieh ' , da hast du , lass ' dir ' s munden ,
Greife nur recht wacker zu !
Viel noch hat es da zu essen ,
Honig und auch Blumenmchl ,
Und das darfst du nicht vergessen —
Mutter blickt dazu nicht scheel .
Sammeln sollen wir jetzt Kräfte ,
Daß im heißen Sommer wir

im Winter ?
Holen süße Blumensäfte
In dem trauten Flugrevier . —
Ja , der Sommer nahet balde ,
Mutter legt ja Eier schon ,
Und die Winterzeit , die kalte ,
Ist nun bald , ja bald entfloh ' « !
Unser Volk thut stets sich mehren ,
Jmmermehr wird ' s bei uns warm ,
Und es ist um ' s Handumkehren ,
Fliegt davon ein junger Schwärm .
O , wie lustig wir dann singen !
Singen ist auch unsre Lust —
Neue Heimat wir erringen ,
Freude schwellet unsre Brust .
Hoffnung , ach , du schöne , schöne !
Du erfreust der Bienen Sinn ,
Und nun , Nordwind , brause , töne ,
Sommer bringt uns doch Gewinn !

I . Graf .
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Vor* Aus » Schweizerische Bienenzeitung - Nr . 2 , 1879 .



Wie ist die Wahl van Urag als 'Versammlungsort der 24 . Wander -
versammlnng zu Stande gekommen und unter welchen Bedingungen ?

Als es sich auf der Versammlung zu Linz um die Wahl des Ortes
für 1879 handelte , wurde von den Herren Krenmayr und Mayerhöffer
die Stadt Prag dringend empfohlen . Schon früher hatte man die Wahl
auf Prag zu lenken gesucht . In besonders eifriger und unermüdlicher
Weise ist dies von dem Redakteur Mayerhöffer schon seit mehreren Jahren
geschehen , indem er mündlich und schriftlich dafür wirkte . Als zu Linz
von dem Vizepräsidenten Schmid Vorschläge für 1879 gemacht wurden ,
nannte derselbe Köln und Prag . Um den österreichischen Imkern gerecht zu
werden , wäre die Wahl für 1879 auf Prag wol ebenso einstimmig ge¬
fallen , wie auf Greifswald für 1878 , wenn nicht Bedenken über die anti¬
deutsche Stimmung in Prag laut geworden wären . So berichtete Hilbcrt
aus seinem vorausgegangenen mehrtägigen Aufenthalt daselbst , daß die
czechischen Jmkerkollegcn unter anderem auch verlangten , daß die Verhand¬
lungen , wenigstens theilwcise , in czcchischer Sprache geführt werden sollen .

„ Davon kann keine Rede sein , " fuhr Hilbert fort , „ denn unsere Ver¬
sammlung ist eine prononzirt deutsche und hat dieses Recht auch bei dem
Sprachgebrauch zu wahren . " Er konnte aber hinzufügen , daß der Vize¬
präsident des czechischen Zentralvercines , Pater Buchar , ihm geschrieben
hätte , daß auf die czechische Sprache bei den Verhandlungen nunmehr
gänzlich verzichtet würde und daß auch von den czechischen Jmkerkollegeu
das Erscheinen der deutsch - österreichischen Wandcrversammlung in Prag für
1879 dringend gewünscht würde . Trotzdem entschied sich die Majorität
nicht für Prag , sondern nahm den Antrag an , daß beide Städte , Köln
und Prag , als gleichberechtigt für die Wanderversammlung im Jahre 1879
anzusehen seien .

Damit war die Entscheidung um ein Jahr verschoben und ganz in die
Hände der Greifswalder Versammlung gelegt . Selbstverständlich ließ sich
in Greifswald eine norddculsche , speziell eine pommersche Majorität der
Bienenzüchter erwarten . Da die Einladung nach Greifswald vom bal¬
tischen Zentralverein in Pommern ausging , der mich , seinen Schriftführer ,
nach Linz deputirt hatte , so suchten mehrere liebe Oesterreicher in Linz und
während der Rückreise auf frischer Thai mich zu bestimmen , in Pommern
für die Wahl von Prag zu wirken , was ich auch mehrfach zusagte unter
der Bedingung , daß dort die deutsche Sprache bei allen Verhandlungen
und offiziellen Akten gebraucht würde . Ohne einen Ruhm für mich daraus
zu entnehmen , kann ich behaupten , daß es hauptsächlich darauf ankam , ob
ich dem Vorstände des baltischen Zentralvcrcins und seinen Zweigvereinen
für 1879 die Parole Prag oder Köln geben würde . Fort und fort suchte
Mayerhöffer in erster Linie mich zu bestimmen , für Prag zu wirken . Auch
andere Zuschriften aus Böhmen wurden dieserhalb an mich gerichtet .
Meiner Zusage gemäß schlug ich dem Vorstände und den Deputirten der
Zweigvereine des baltischen Zentralvcrcins vor , für Prag zu stimmen ; der
Vorschlag wurde angenommen und damit war die Wahl von Prag im
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voraus gesichert , da voraussichtlich ( wie es auch in der That geschehen ist )
die Mitglieder des baltischen Zentralvcreins gut die Hälfte der Mitglieder
der Greifswaldcr Versammlung bilden würden . Als nun in Greifswald
der Vizepräsident Schmid Prag für 1879 vorschlug , habe ich diese Wahl
dringend empfohlen . Unter den Anwesenden waren aber schon mehrfache
Bedenken aufgetaucht wegen der deutschen Sprache , da den meisten Deutschen
die czechischc Sprache völlig unverständlich ist . Auch dem hohen Präsidium
waren solche Bedenken nicht unbekannt , daher sagte der Präsident Graf
Behr - Negendank : „ Ich theile noch mit , daß nur deutsch gesprochen
werden wird ; die Czechen haben ausdrücklich erklärt , daß sie darauf ver¬
zichten , daß czechisch gesprochen werde . "

Eine ganze Anzahl Pommern haben den Vorsatz gefaßt , wenn Gott
Leben und Gesundheit schenkt , im Jahre 1879 die Wanderversammlung zu
besuchen und die damit verbundene Ausstellung mit Gegenständen pommer -
scher Bienenzucht zu beschicken . '

So ist die Sachlage bis zu den Tagen von Grcifswald gewesen . Von
dort zurückgekehrt , fand ich die inzwischen angekommene Nr . 18 und 19
der Eichstädter Biencnzeitung vor . Auf ' s höchste betroffen wurde ich durch
die Mittheilung des Herrn Mikulas - Boleslavsky paA . 220 , worin es wört - ^
lich heißt : Ferner wurde mitgetheilt , daß der Landeskulturrath , welcher
gleichfalls das Unternehmen ( nämlich die Wanderversammlung zu Prag )
kräftig unterstützt , vorzusorgen versprochen habe , daß das Recht
der böhmischen Sprache vollständig gewahrt werde . Wie ist
dies zu verstehen ? Der einzig mögliche Sinn ist der , daß böhmisch ge¬
sprochen werde . Dann würden alle Deutschen gezwungen , sich von der
Präger Versammlung absolut fern zu halten , und dieselbe wäre nicht die
24 . deutsch - österreichische Wanderversammlung . Es ist dringend erforderlich ,
daß darüber von Seiten des erwählten Präsidiums eine bündige Auskunft
möglichst bald veröffentlicht werde , da nur unter der Bedingung ,
daß nur deutsch gesprochen werde , die Wahl auf Prag ge¬
fallen ist , und das wesentlich nur durch meine Mitwirkung und Be¬
fürwortung .

Rabbow ,
evangelischer Pfarrer zu Hohendorf bei Buddenhagen in Pommern , Generalsekretär

des baltischen Zentralvereins für Bienenzucht in Pommern .

Dundschau . "
Am 11 . Januar l . I . fand die erste Sitzung des Zentralcomite ' s für

die 24 . Wanderversammlung deutscher und österreichischer Bienenwirthe
unter Vorsitz des ersten Präsidenten Herrn Ritter v . Körners und An¬
wesenheit der beiden Geschäftsführer H . Mikulas und Vanicek statt . Er - ?
öffnet wurde dieselbe durch eine kurze böhmische Ansprache von Seiten des
Herrn Präsidenten . Die Mittheilung , daß das hohe k. k . Ackerbauministerium
die scinerzeitige Flüssigmachung einer Subvention von 500 Gld . in Aussicht

* Aus Oesterreichische Biencnzeitung , redigirt von R . Mayerhöffer , Prag .
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gestellt habe , wurde zur freudigen Kenntniß genommen . Zunächst sollte das
Lokal für die Versammlung und Ausstellung gewählt werden . In erster

Reihe wurden vom Geschäftsführer H . Vanicek die Restauratiouslokalitäten

in Bubenc ( im sogenannten Baumgarten ) in Vorschlag gebracht . Diese

Lokalitäten wurden , nachdem einige Redner pro und oorllrg , gesprochen

hatten , schließlich wegen ihrer weiten Entfernung , circa ^ 4 Stunden von
der Stadt , als nicht konvcnabel bezeichnet . Als passende Lokalitäten wurden

weiter noch die Sofien - und Schützinsel , dann das gräflich Waldstein ' sche
Palais und das deutsche Kasino genannt . Eine definitive Wahl wurde

nicht getroffen ; man einigte sich dahin , dem betreffenden Comite aufzu¬

tragen , mit den Besitzern der betreffenden Lokalitäten in Unterhandlungen

zu treten , worauf dann erst die definitive Feststellung der Lokalitäten zu

erfolgen hätte . Nicht geringe Sensation erregte unter den Anwesenden die
laut des Berichtes über die 23 . Wanderversammluug vom ersten Präsi¬

denten Herrn Grafen Behr - Negendank in Grcifswald gegebene Erklärung ,

daß in Prag nur deutsch verhandelt wird . Der Herr Präsident konstatirt ,
daß von Seiten des Landeskulturraths dem Herrn Vizepräsidenten Schund

in Eichstädt seinerzeit ausdrücklich mitgetheilt wurde , daß in Böhmen beide

Sprachen gleichberechtigt sind , daher das Recht der böhmischen Sprache ge¬
wahrt werden müsse , und erwähnt ferner , daß in Paris 1878 beim inter¬

nationalen Kongresse der Landwirthe jeder Thcilnehmer in der Sprache

reden konnte , in welcher er wollte , dessenungeachtet hätten alle Redner sich

nur der französischen Sprache bedient . In den nun folgenden etwas er¬

regten Debatten , an denen sich mehrere Redner bethciligten , wurde unter
anderem auch gefordert , Herr Graf Behr - Negendank soll diesen , weil auf

offenbarem Irrthum beruhenden Ausspruch öffentlich widerrufen . „ Wahr¬
scheinlich , " bemerkte ein Redner , „ dürfte sich der Herr Graf auf den seiner¬

zeit in dieser Angelegenheit an Herrn Hilbert gerichteten Brief des Herrn
P . Buchar berufen haben . " Dem gegenüber erklärt der anwesende erste

Präsident des Zentralvcreins Herr Dr . Hajek , daß Herr Buchar nur pri¬

vatim , keincnfalls aber offiziell in dieser Angelegenheit an Herrn Hilbert

geschrieben habe , und weist nach , daß in diesem Schreiben Herr Buchar
nur des Zugeständnisses , daß deutsch verhandelt werden könne , nie aber der

Weglassung der böhmischen Sprache Erwähnung gethan hätte . Auf den Vorschlag

eines Herrn Redners , man möge ersuchen , daß die böhmische Sprache zu¬

gelassen werde , wurde erwidert , wir sind hier zu Hause , wir werden nicht
um etwas betteln , was uns gebührt . Der Geschäftsführer Herr Mikulas

bemerkte noch , daß Herr Hilbert so viel schriebe , daß er am Ende gar nicht
wisse , was er geschrieben habe . Zum Schlüsse wurde erklärt , unter keinen

Umständen eine Zurücksetzung der böhmischen Sprache zu dulden . Pro -

grammsmäßig sollten noch die Obmänner der einzelnen Sektionen gewählt
werden . Es wurden gewählt für die erste Sektion Obmann Herr

G . Budigicki , Obmann - Stellvertreter Herr Dr . Nickert , Geschäftsführer Herr
Keberle ; zweite Sektion Obmann Herr Hruby , Obmann - Stellvertreter

Herr Rezac , Geschäftsführer Herr Reinwart ; dritte Sektion Obmann

Herr P . Sirucek , Obmann - Stellvertreter Herr I . Reibstein , Geschäftsführer -
Herr H . Tittcl .



Bienenzucht .
Amerikanischer König *

( Ein Wink für deutsche Bienenzüchter .)
Valparaiso - Honig wird schon seit mehreren Jahren von den Kolonial -

waarenhändlern bei uns angekündigt und billig verkauft . Allein er ist
„ ausgelassen " , d . h . ohne die Waben , und gleicht mehr einem syrupartigcn
Zuckerbrei , als dem schönen klaren „ Seim " , welchen wir doch verlangen ,
soll es sich um ächten Honig handeln . Die Nordamerikaner , die so vieles
fertig bringen , die uns frisches Fleisch , Truthähne , ja sogar frische Austern ,
eingemachte Früchte in Menge schicken , bringen nun auch den beßten Honig
bei uns auf den Markt . Eine einzige Ncwyorker Firma sandte im ver¬
flossenen Jahre 300 000 Pfd . , allerdings noch meist in Töpfen ; doch ist
auch bereits sehr schöner Scheibenhonig mit unverletzten Waben in Liver¬
pool und Hamburg angelangt . Man gewinnt denselben dadurch , daß man >
kleine Kästchen , die oben und unten aus Holz bestehen , aber Glaswände
haben , in die Bienenstöcke einsetzt . In diesen bauen die Bienen ihre Zellen ,
füllen sie mit Honig und verkleben dieselben auch selbst , so daß sie damit
das bcßtc Mittel gegen Verfälschung des Honigs abgeben . Die Kästchen
werden herausgenommen und durch neue ersetzt , welche die Bienen aber¬
mals füllen .

Dieses Kästchen nun , mit seiner reinlichen , handlichen Wabe , fünf Zoll
im Geviert und zwei Zoll dick , ist sehr gut geeignet zum Verkaufe und
hat die richtige Form für den Tischhonig . Es ist nur noch zu beobachten ,
daß die in größere Kisten verpackten Kästchen sorgfältig in den Schiffen
untergebracht werden müssen , damit die Waare nicht lädirt wird . Das
größte Ncwyorker Honig - Handelshaus ist Thurbar und Co . , welches auch
auf der Pariser Ausstellung im verflossenen Jahre prämiirt wurde .

Wie wichtig die Jmmenwirthschaft für die Vereinigten Staaten schon
geworden ist , mag man daraus erkennen , daß die jährliche Honigproduktion
dort bereits 35 Millionen Pfund erreicht . Nicht der kleine Mann betreibt
dort die Imkerei als Nebenerwerb : der Großkapitalist nimmt sich derselben
an und findet seine Rechnung dabei . Es gibt dort Bienenzüchter , die 5000
und mehr Schwärme besitzen . Die genannte Firma Thurbar und Co .
besitzt deren über 12 000 . Natürlich muß eine so gewaltige Anzahl in ge¬
höriger Weise überwacht und untergebracht werden , es gehört eben Organi¬
sationstalent dazu . In den Vereinigten Staaten vertheilt der Besitzer
seine Schwärme möglichst weit , er schließt Kontrakte mit Gartenbesitzern
u . s . w . ab , auf deren Grundstücke er dann seine Stöcke unterbringt . Ein ,
zwei Stunden entfernt , bringt er ein anderes hundert Schwärme unter
und der Landbesitzer erhält dafür eine bestimmte Pachtsumme , die sich nach
der Höhe des gecrntetcn Honigs richtet . Genau mit der Imkerei vertraute
Leute ziehen dann von . einem Orte znm andern , sehen die Stöcke nach ,
nehmen die Einsatzkästchen heraus und bringen dieselben in die Niederlage .
Im Durchschnitt rechnet man in den Vereinigten Staaten , daß ein Acker

* Aus Daheim Nr . 18 , 1879 .
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25 Schwärme Biene unterhalten kann , und daß der Schwärm 50 Pfund
Honig im Jahre liefert . Die oben erwähnte Firma , welche das Geschäft
allerdings ganz großartig betreibt , unterhält eine bedeutende Anzahl Biencn -
wärter , und außerdem neun Arbeiter , die mit zwei Dampfsägcn die Holz -
kästchen anfertigen , und eine Anzahl Gläser .

Man gibt sich in den Vereinigten Staaten alle Mühe , die Race der
Bienen zu veredeln . Königinnen sind aus Italien und Cypcrn importirt
und mit 200 das Stück anfangs in Ncwyork bezahlt worden , doch be¬
kommt man jetzt „ vollblütige " , von guter amerikanischer Zucht schon mit
1 bis 5 Dollars das Stück zu kaufen . Die amerikanische Bienenzüchter -
gesellschaft hat einen Preis für die beßte Methode ausgeschrieben , um Honig
zu krystallisiren , damit derselbe trocken wie Zucker verkauft werden kann .
Warum sollen wir das nicht auch alles in gleichem Maßstabe bei uns
machen können ?

So weit genanntes Blatt .
Was ist da zu machen ? fragen wir Bienenzüchter uns wol mit Recht .

Nicht genug , daß uns die Amerikaner in der Industrie und in fast allen
landwirthschaftlichcn Produkten die Spitze bieten und ihre Produkte zu
Spottpreisen nach Europa schleudern , so daß , besonders in der Landwirth¬
schaft , unsere Existenz gefährdet ist , wirft sich die amerikanische Spekulation
auch auf die Bienenzucht . Daß hierdurch die Interessen der deutschen
Bienenzüchter gefährdet werden , liegt auf der Hand . Nur der Zoll kann
hier unsere Interessen schützen . Da hierzu gegenwärtig das Feld besonders
günstig ist und auch wir sicher auf den Beistand Sr . Durchlaucht des
Reichskanzlers rechnen dürfen , so möchte ich mir an dieser Stelle an den
vcrehrlichen Vorstand unseres Vereins , sowie an alle Vereine die ergebenste
Bitte erlauben : durch Petitionen dem Reichskanzler nnd unseren Reichs¬
tagsabgeordneten unsere Wünsche darzuthun und einen angemessenen Zoll
auf die Bienenzuchtprodnkte zu erstrebe » .

Rönkhauscn , 12 . März 1879 . H . Kirchhofs .

Der Iiveiglierein Lagen . "
Der Verein wurde im Jahre 1872 auf Veranlassung des Herrn Land¬

rath von Hymmen in ' s Leben gerufen . Die Zahl der Mitglieder betrug
im ersten Jahre 44 , und hat sich dieselbe , theils infolge Gründung benach¬
barter Vereine , theils wegen Mangels an Interesse , bis heute auf 26 redu -
zirt . In circa 350 Stöcken , zum größten Theil Mobilbauten , wird die
edle Imkerei betrieben . Deutsche , Kraiuer , italienische und cyprische Bienen
werden von den Mitgliedern gezüchtet , und sind sich die erfahrenen Imker
des Vereins darin einig , daß die deutsche Race in jeder Beziehung die
beßte und für hiesige Gegend passendste ist . Auf die Wandcrzucht wird

* Dem Herrn Stockder beßten Dank für seinen Jahresbericht mit dem Wunsche ,
daß alle Herren Zweigvereinsvorsteher Anfang des Jahres immer ähnliche Berichte
einsenden wollten . D . Red .



von den Hauptzüchtcrn viel Werth gelegt ; schon seit Jahren werden von
denselben die Völker auf einem eigens hierzu konstruirten Wagen nach dem
Hellweg transportirt , um die Kornblumen - und weißen Kleeweide auszu¬
nutzen . Außer den Generalversammlungen finden am ersten Sonntag eines
jeden Monats Versammlungen statt , in denen Vortrüge gehalten und
Diskussionen über interessante Themata im Bereiche der Bienenzucht zur
Tagesordnung stehen . Bon dem Kassenbestande werden Bicncngcräthe an¬
geschafft , um als Anschanungs - und Lehrmittel zu dienen ; auch ist zur
Bildung einer apistischen Bibliothek der Anfang gemacht . — In seinem
Vorsteher , dem HcrM Lehrer Basse , hat der Verein einen in Theorie und
Praxis derart erfahrenen Imker und thätigen Leiter , daß eine bessere Be¬
theiligung an den Versammlungen nur zu wünschen ist .

Indem wir dem Verein zu seinem ferneren Fortbestehen das beßtc Glück
wünschen , wird darauf aufmerksam gemacht , daß das Bcreinslokal für die
Wintersaison bei dem Wirth Ernst Höffinghoff in Haspe ( Voerderstraße )
sich befindet , woselbst die Versammlungen wie oben angegeben und die
Verhandlungen jedesmal von Nachmittags 4 Uhr ab stattfinden .

Vocrde bei Hagen , im Januar 1879 . F . E . Stockder .

Ktockbierre oder Lonigbieire .
( Aus - Das Bannen der Thiere und Pflanzen im Zustande der Domestikation - von

Charles Darwin . )

Bienen sind seit alter Zeit domestizirt ^ worden , wenn man überhaupt
ihren Zustand als einen domcstizirten betrachten kann ; denn sie suchen sich
ihre Nahrung selbst , mit Ausnahme von nur wenig , was man ihnen im
Winter gibt . Ihre Wohnung ist ein Bienenstock , statt einer Höhlung in
einem Baum . Indeß sind die Bienen nach fast allen Wcltthcilen trans¬
portirt worden , so daß das Klima , wenn es überhaupt eine direkte Wirkung
hervorzubringen im Stande ist , hier eine solche hervorgerufen haben sollte .
Es wird häufig behauptet , daß die Bienen in verschiedenen Theilen von
Großbritannien in der Größe , Färbung und Temperament verschieden sind ,
und Gordon sagt , daß sie im südlichen Frankreich meist größer sind , als in
andern Theilen von Frankreich . Auch ist angeführt worden , daß die
kleinen braunen Bienen von Oberbnrgund , wenn sie nach La Bresse trans¬
portirt werden , in der zweiten Generation groß und gelb werden . Diese
Angaben aber bedürfen der Bestätigung . Was die Größe betrifft , so ist
bekannt , daß in sehr alten Waben erzeugte Bienen kleiner sind , da die
Zellen durch die successiven alten Puppenhülsen kleiner geworden sind . Die
beßten Autoritäten stimmen darin übcrein , daß mit Ausnahme der lign -
rischen Racc oder Art , die ich gleich zu erwähnen haben werde , in England
oder auf dem Kontinent distinkte Racen nicht existircn ; doch findet sich
selbst in demselben Stock einige Varietät in der Färbung . So gibt Wood -
bury an , daß er mehrmals Bienenköniginnen der gemeinen Art gesehen
habe , welche , wie lignrische Königinnen , gelb geringelt waren , ebenso die

* Zu Hausthüren gemacht .
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letzteren wie gewöhnliche Bienen dunkel gefärbt . Auch hat er Variationen
iu der Färbung der Drohnen gesehen , ohne entsprechende Differenzen an
Königinnen oder Arbeiterinnen desselben Stockes . Der große Bienenzüchter
Dzierzvn sagt , meine Fragen über diesen Gegenstand beantwortend , „ daß
in Deutschland Bienen mancher Stöcke entschieden schwarz sind , während
andere wegen ihrer gelben Färbung merkwürdig sind " . Auch scheinen
Bienen in verschiedenen Distrikten in ihrer Lebensweise abzuweichen , denn
Dzierzvn fügt hinzu : „ Wenn viele Stöcke mit ihren Nachkommen mehr zum
Schwärmen neigen , während andere reicher an Honig sind , so daß manche
Bienenzüchter geradezu zwischen schwärmenden und honigsammelnden Bienen
unterscheiden , so ist dies eine Gewohnheit , welche zur zweiten Natur ge¬
worden ist , verursacht durch die gewöhnliche Weise , die Bienen zu halten ,
und durch die Weidcart des Distriktes ; z . B . was für Verschiedenheit in
dieser Beziehung sieht man zwischen den Bienen der Lüncburgcr Heide und
denen dieser Gegend ? Eine alte Königin zu entfernen und eine vom
laufenden Jahr dafür zu substitnircn , ist bei uns ein untrügliches Mittel ,
den stärksten Stock vom Schwärmen abzuhalten und Drohncnbrütigkeit zu
verhindern , während dieselben Mittel , in Hannover angewendet , sicher ohne
Erfolg sein würden . " Ich verschaffte mir einen Bienenstock voll todter
Bienen aus Jamaika , wo sie schon lange naturalisirt sind , und bei einer
sorgfältigen Vergleichung derselben unter dem Mikroskop mit eigenen
Bienen konnte ich nicht eine Spur von Verschiedenheit entdecken .

Diese merkwürdige Gleichförmigkeit bei der Stockbiene , wo sie auch ge¬
halten wird , läßt sich wahrscheinlich durch die große Schwierigkeit oder
vielmehr Unmöglichkeit erklären , hier durch das Paaren besonderer Köni¬
ginnen und Drohnen Zuchtwahl in ' s Spiel zu bringen ; denn diese In¬
sekten begatten sich nur während des Fluges . Auch kennt man keinen Fall
mit einer einzigen theilwciscn Ausnahme , daß jemand von einem Stocke
gezüchtet habe , in welchem die Arbeiterinnen irgend eine merkbare Ver¬
schiedenheit darboten . Um eine neue Race zu bilden , würde , wie wir jetzt
wissen , ein Getrennthalten von andern Bienen unumgänglich sein ; denn
seit der Einführung der italienischen Biene in Deutschland und England
hat man gefunden , daß die Drohnen mindestens zwei Meilen von ihren
eigenen Stöcken wandern und sich oft mit Königinnen der gemeinen Biene
kreuzen . Ist auch die italienische Biene vollkommen fruchtbar bei der
Kreuzung mit der gewöhnlichen Art , so wird sie doch von den meisten
Naturforschern für eine distinkte Art gehalten , während sie andere für eine
natürliche Varietät erklären . Doch braucht diese Form hier nicht erwähnt
zu werden , da wir keinen Grund zur Annahme haben , daß sie das Pro¬
dukt der Domestikation ist . Auch die egyptische und einige andere Bienen
werden von Dr . Gcrstäckcr , aber von keinen andern kompetenten Richtern ,
für geographische Racen gehalten . Er gründet seinen Schluß hauptsäch¬
lich auf die Thatsache , daß in gewissen Distrikten , so in der Krim und in
Rhodos , die Slockbicnc so sehr in der Färbung variirt , daß sie mit ver¬
schiedenen geographischen Racen durch intermediäre Formen verbunden
werden kann .

Ich habe oben ein einziges Beispiel der Trennung und Erhaltung einer
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besonderen Form von Bienen angeführt . Mr . Löwe verschaffte sich von

einem Bauer wenig Meilen von Edinburgh einige Bienen und bemerkte ,

daß sie von der gemeinen Biene darin abwichen , daß die Haare am Kopfe

und Thorax Heller gefärbt und viel zahlreicher waren . Nach dem Datum

der Einführung der italienischen Biene in England können wir sicher sein ,

daß diese Bienen nicht mit jener Form gekreuzt worden sind . Mr . Löwe

pflanzte diese Varietät fort , trennte aber unglücklicher Weise diesen Stock

nicht von seinen anderen Bienen , und nach drei Generationen war der

neue Charakter fast vollständig verloren . Er fügt hinzu : Nichtsdestoweniger

„ behält eine große Zahl der Bienen noch immer , wenn auch schwache

Spuren der ursprünglichen Kolonie " . Dieser Fall zeigt uns , was eine

sorgfältige und lange fortgesetzte ausschließlich auf die Arbeiter angewandte

Zuchtwahl bewirken könne ; denn wie wir gesehen haben , lassen sich

Königinnen und Drohnen nicht auswählen und paaren .

Ursache « der Variabilität .

( Aus » Das Variiren der Thiere und Pflanzen im Zustande der Domestikation - von
Charles Darwin . )

Die Stockbiene ( Honigbiene ) , welche sich selbst ernährt und in den

meisten Beziehungen ihren natürlichen Lcbeusgewohnheiten folgt , ist das

am mindesten variable von allen domestizirten Thieren .

Aus der Mescheder Zeitung .

Meggen , 2I . Okt . Gestern hielt hierselbst auf dem Saale des Herrn

Hcnneke der Biencnzuchtverein Serkenrodc eine sehr zahlreich besuchte Ver¬

sammlung ab . Da der Verein auch im Kreise Olpc circa 20 Mitglieder

zählt , so sollen auch von Zeit zu Zeit in denjenigen Ortschaften des Kreises

Olpe , welche sich dem Vereine angeschlossen , Versammlungen stattfinden .

Im ganzen zählt der Verein , welcher erst vor zwei Jahren gegründet ,

67 Mitglieder , fast alle praktische Bienenzüchter . Vorerst theilte der Vor¬

steher des Vereins , Kirchhofs aus Rönkhausen , der Versammlung mit , daß

der Verein auf dem Feste in Lcnhausen eine Einnahme von -/ / . 1162 , 20

und eine Ausgabe von -/ / !, 1 145 , 05 gehabt , mithin nur einen Neberschuß

von - / / . 17 , 15 erzielt habe . Sodann wurde beschlossen , daß der Verein in

Zukunft alljährlich eine Verloosung abhalten solle , und zwar sollte nur von

Vereinsmitgliedern zugezogener Honig vcrloost werden mit der Maßgabe ,

daß anfangs September die Mitglieder ihr Quantum Honig dem Vor¬

steher mittheilen müssen , damit dieser hiernach die Anzahl der Loose be¬

messen könne , und falls 1000 Pfund Honig vcrloost werden , 2000 Loose

ausgegeben werden sollen : u . Pfund Honig zu -/ !. I und 1) . Loos zu -/ (. 0 , 50 .

Ferner wurden auf den Vorschlag des Vorstehers die Herren Göckeler ,

Schreinermeister in Elspe , und W . Baesmann , Steiger zu Grube Philippine

bei Meggen , zu Vorstandsmitgliedern gewählt . Die Faulbrut im Vcreins -

bezirke betreffend , hatte infolge eines Artikels des Vereinsvorstehers Kirch¬

hofs in der Eichstädter Bienenzeitung Herr Hilbert ein offenes Sendschreiben

durch dasselbe Blatt an die Herren Kirchhofs in Rönkhausen und Techniker
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H . Schröder in Oedingen gerichtet , welches der Versammlung vorgelesen
wurde . Den Schluß der Versammlung bildete ein Referat über die ratio¬
nelle Einwinterung der Bienen . — Acht neue . Mitglieder traten in dieser
Versammlung dem Vereine bei .

Angeprüste Mmneister .
Wenn die Biene nicht ein Loth Honig bereitete , wenn ihr wächsernes

Haus so nutzlos für uns wäre als ein Wespennest , wenn sie einen noch
schmerzlicheren Stich uns beibrächte als sie thut , wenn ihr Temperament
ein wirklich unfreundliches , boshaftes wäre , so würde doch die wunderbare
Art , in der sie ihr Haus baut , die erstaunliche Regelmäßigkeit , mit welcher
ihr Hausstand geordnet ist , unsere höchste Bewunderung erwecken .

Es ist hier wol nicht nöthig , die bekannten Thatsachen über die Ver¬
fassung des Bienenreiches zu wiederholen ; hier nur so viel , daß die Königin
die Mutter des ganzen Bienenstockes ist . die Arbeitsbienen unentwickelte , der
Fortpflanzung nicht fähige weibliche Bienen , und die Drohnen männliche
Bienen sind . Letztere arbeiten gar nicht , haben auch keinen Stachel und
werden zu einer gewissen Zeit massenhaft getödtet , sobald sie ihren Zweck ,
für Nachkommenschaft zu sorgen , erfüllt haben .

Die Königin ist im Gewühl der Arbeitsbienen leicht zu erkennen , ihr
Leib ist verhältnißmäßig lang gegen dessen Breite und ihre Flügel legen sich ,
wenn geschlossen , leicht übereinander ; es ist dies ein deutliches Kennzeichen
ihrer königlichen Würde . Die Drohnen sind an ihrer im allgemeinen
längeren und dickeren Gestalt bald zu unterscheiden , besonders aber an ihren
großen , glotzenden Augen und dem breiten , abgestumpften , runden Leibe .

Vor vielen Jahren schon war Meraldi , aufmerksam gemacht durch die
große Regelmäßigkeit der Bienenzelle , auf die Idee gekommen , die Winkel
derselben zu messen . Er hatte gefunden , daß

der stumpfe Winkel . . 109° 28 '
der spitze Winkel . . . 70° 32 '

beide zusammen also 180° — '
oder zwei rechte Winkel maßen . Einige Zeit darauf kam Reaumur auf
den geistreichen Gedanken , folgende Frage zu stellen :

„ Gegeben ein sechsseitiges Gefäß , begränzt durch rautenförmige Platten ,
wie groß müssen Winkel sein , welche bei dem geringsten Aufwandc von
Material den größtmöglichen Raum umschließen ? "

Reaumur war durch die wunderbare Oekonomie , welche die Bienen
beim Bau ihrer Zellen beobachten , auf diese Frage gekommen .

Der Mathematiker König stellte die Berechnung an , und das Resultat
war für den stumpfen Winkel 109° 26 ' , für den spitzen 70° 34 ' ; hieraus
schloß Reaumur , daß die Biene fast ganz genau das Problem des Mathe¬
matikers gelöst hat , da die Differenz der Winkel nur zwei Minuten betrug .

Lange Zeit blieb die Feststellung unbestritten . Jeder , der nur einiger¬
maßen gute Instrumente hatte , konnte die Winkel messen , und die Berech¬
nungen eines Mathematikers wie König zu bezweifeln , fiel natürlich niemand
ein . Hierdurch war aber der schottische Mathematiker Maclauren



nicht befriedigt , ihm war in einer mathematischen Berechnung die äußerste

Schärfe eine Nothwendigkeit . Er unterzog sich der mühseligen Berechnung

und fand , daß Meraldi Recht hatte , er revidirte die Kalkulationen von

König und kam auf dasselbe Resultat ; in König ' s Berechnung fand er

anfangs auch keinen Fehler . Wie war aber jetzt die Sache zu erklären ?

Die genauesten Vergleiche ergaben , daß der Fehler in den logarithmischen

Tabellen lag , die König gebraucht hatte . Der Fehler war aber groß genug ,

um au einer gefährlichen Stelle den Untergang eines Schiffes herbeizu¬

führen , wenn der Kapitän zufällig diese Stelle in den Tabellen benutzt

hätte , um die Berechnung für den Längengrad aufzustellen .

Konigthan .
In den letzten Dezennien ist wol über keinen Gegenstand in der Eich -

städtcr Bienenzeitung so viel und anhaltend geschrieben worden , als über

die Entstehung des Honigthau ' s , und sind bis dato die Akten hierüber immer

noch nicht geschlossen . Selbst Großmeister Dr . Dzierzon stellt die Existenz

des Honigthaucs , d . i . die Ausschwitzung des Honigs aus den Blättern in¬

folge schroffen Tempcraturwcchsels , entschieden in Abrede . Ich habe schon

seit Jahren Beobachtungen hierüber gemacht , habe schon Tage erlebt , daß

ganze Eichenwaldungen mit dem süßen Safte überzogen waren ; ich habe

aber nie die Ueberzeugung gewinnen können , daß der Honigthau nur ein

Produkt der Blattläuse sein soll . Warum sollten denn auch gerade alle

Blattläuse an ein und demselben Tage auftreten resp . ihre Exkremente von

sich geben ? Warum sollten sie auf einmal die Waldungen mit dem

süßen Safte überziehen , wovon dann oft ein paar Tage später keine Spur

mehr zu finden ist ?

Folgende Beobachtung veranlaßte mich , die Frage über Honigthau noch¬

mals auf ' s Tapet zu bringen , und wird dieses Beispiel wol am beßten

geeignet sein , die Existenz des Honigthaucs zu konstatiren .

In meiner Wohnstube habe ich neben mehreren Topfblnmen auch einen

Topf mit einem Lorbccrbäumchcn stehen . Zu meinem nicht geringen Er¬

staunen fand ich gestern und vorgestern ( 16 . und 17 . März ) dieses Lorbecr -

bäumchen mit Honigthau überzogen . sEbcnso erging es mir im vorigen

Winter mit einer Veronica . D . Red . j Das Thermometer sank des Nachts

im Freien auf 6 ^ unter Null . Den Tag über wurde im Zimmer bis zu

16 " li . eingeheizt . Dieser Honigsaft konnte unmöglich von Blattläusen her¬

rühren , indem ich nie in meiner Wohnstube ( !) solche bemerkt habe , zumal

zu dieser Jahreszeit . Derselbe war mithin nur eine Folge des Temperatur -

wechsels . Am 18 . März trat Thauwetter ein , und die Bildung des Honig¬

thaues hatte ein Ende .

Rönkhausen , 18 . März 1878 . H . Kirchhofs .

Die Krämer Diene .
Obschon ich den zahlreichen Anpreisungen der fremden Bienenraccn ,

wie sie in mehreren Biencnblättern alljährlich zu lesen sind , wenig Werth

beilegte , beschloß ich doch der „ Blutauffrischung " wegen und in der Mei -



nung , daß von den den fremden Racen nachgerühmten Tugenden und
Vorzügen doch einiges wahr sein könnte , mit der Krainer Biene einen
Versuch zu machen , und bezog daher zu Anfang Juni v . I . aus dem ersten
Handclsbienen - Etablissements Krains eine Königin mit wohlgczählten

10 Stück Begleitbienen um 3 Gld . — -> ^ 6 , um mit derselben einen Ableger
zu machen .

Am selben Tage machte ich auch zwei Ableger mit einjährigen Köni¬
ginnen meiner eigenen deutschen Race . Jedem der drei Ableger gab ich
drei vollständig ausgebaute Waben , von welchen je eine leer , eine mit Honig
gefüllt und die dritte mit verdcckeltcr Brüt besetzt war , den Rest mit
Wabcnanfängen . Mit dieser Ausstattung gediehen die drei Ableger bei
reichlicher Fütterung im ganzen Juli , um welche Zeit bei uns nur unzu¬
längliche Tracht ist , ziemlich gleichmäßig , aber von einer besonderen Frucht¬
barkeit oder Schwarmlust konnte ich bei dem Krainer Volk auch zur Zeit
der Volltracht nichts merken ; denn während ich am 20 . August bei reich¬
licher Buchweizentracht schon genöthigt war , dem einen der deutschen Ab¬
leger wegen besonderer Bolksstärke die zweite Etage zu öffnen , war das
Krainer Volk noch immer bescheiden genug , sich mit der untersten Etage zu
begnügen .

Als ich nach beendeter Herbsttracht zur Erhebung des Gewichtes schritt ,
ergab dieselbe nach Abschlag des Kastengewichtcs folgendes :

Ableger 1 , deutsche Race , zwei Etagen oder 2400 Kubikzoll ausge¬
baut , 32Vs Kilo .

Ableger 2 , deutsche Race , eine Etage oder 1200 Kubikzoll ausgebaut ,
I 8 V 2 Kilo .

Ableger 3 , Krainer Biene , eine Etage oder 1200 Kubikzoll ausge¬
baut , 14 ^ 2 Kilo .

Aus diesen Zahlen kann jedermann ersehen , daß die so sehr verherr¬
lichte Krainer Biene in ihren Leistungen nicht einmal mit unserer Land¬
biene gleichen Schritt halten konnte .

Wenn ich auch ungeachtet der vielen Lobgesänge meine Erwartungen
schon so weit reduzirt hatte , daß ich mir keinen besseren Erfolg von der
Krainer Biene wie von einem jeden guten deutschen Volk versprach , so
konnte ich doch nicht vermuthen , daß diese vielgepriesene Biene mit ihren
Leistungen noch hinter jenen der „ deutschen Schlafmütze " zurückbleiben
werde .

Diese Erfahrung um 6 erkauft , wirkte demnach auf mich um so
unangenehmer .

Diejenigen meiner geehrten Herren Jmkerkollcgcn , welche jeden Reklame -
Artikel für baare Münze zu nehmen gewohnt sind , mögen sich diese meine
Erfahrung zu Gemüthe führen ; diejenigen Herren aber , welchen die Krainer
Biene als Handelsartikel die Börse füllt , mögen mich entschuldigen , wenn ich sage :
die Krainer Biene ist nicht um einen Deut besser , wie unsere gewöhnlich deutsche
Landbicne , es wäre denn , daß man sie nach vorheriger Anpreisung als
Spekulationsobjekt ausbeuten wollte . Wenn auch rationelle Bienenzüchter
darüber einig sind , daß von Zeit zu Zeit die Nothwendigkeit einer Blut -
auffrischung eintritt , so hat man hierzu noch lange keine kostspielige fremde
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Race nöthig , diese kann man viel billiger dadurch erzielen , daß man
Völker oder Königinnen gegen solche vertauscht , welche mehrere Stunden
entfernt standen .*

Gleichenberg , am 6 . März 1879 . Benedikt Broglio .

Verschiedenes .
Der „ Wenenstichl " in gepreßten Strohrahmen

( Vereinigung von Stabilbau und Mobilbau ) ,
seit vielen Jahren als sehr praktische Bieueuwohnnng erprobt , zu be --
ziehen für nur -^ . 6 von

Balvc in Westfalen , den I . März 1879 . D . H onert .

Rähmchenhotj
liefert in meterlangen Stäben ä 100 Meter -^ . 3 , 50 franko

Gustav Adrian in Eilpe bei Hagen i . W .

Preisermäßigung
zum Preiskourant 1879 , Jahrgang XIII .

Die Biencnpreise werden infolge des billigeren Postportos ermäßigt
und wird franko geliefert :
Nr . 3 . Ableger a 7Vi Gld . oder ^ . 14 , 50 ( 1 . bis 20 . Mai ) ;

ä 6 Vs Gld . oder -^ . 13 ( 21 . Mai bis 20 . Juni ) .
» 4 . Naturschwarm a 8 V 2 Gld . oder -^ . 17 ( 1 . bis 20 . Mai )

franko .
» I . Königin a 3VsGld . oder -> .̂ 7 ( I . bis 20 . Mai ) franko .
» 7 — 16 . Völker mit Wabenbau auf hiesigen Rähmchen oder auf

solchen , deren Maß der Besteller vorschreibt , um 5 ° / o billiger ,
mit Franko - Lieferung .

» 23 . Originalstöcke ä 8 , 75 Gld . oder -^ . 17 , 50 ( mit der seit 1874
von hier aus zuerst eingeführten Gummifuß - Vcrpackung ) .

Sonstiger Rabatt bei größeren Aufträgen bleibt unverändert ( nach den
Preiskourant - Licferungsbcdingungen sub o Seite 1 , Spalte rechts ) , ebenso
die Preise der Menenprodukte , Stöcke , Zuchtrequisiten und Hülfswerkzeuge
aller Art , worüber ausführliche illustrirte Preiskourante auf Verlangen
franko und kostenfrei zusendet der

Baron Rothschütz ' scheKrämer Han - elsbierrerrftand
zu Post Pösendorf bei Laibach ( Oesterreich ) .

* Sehr wahr . Die Red .



Versende unter Garantie
Limetmrger Heidbienenvölker

in Originalkörben ,
mit hinreichendem Honig versehen , L Volk ^ . 18 — 20 .

Futterhonig ä Tonne ( 300 Pfund Netto ) für ^ . 120 — 130 .
Alvern bei Celle . H . Thölke , Gutsbesitzer .

Zur Nachricht .
Mein diesjähriges , reichhaltiges Verzeichniß über italienische Bienen¬

völker , Schwärme und Königinnen , sowie über von Berlepsch ' sche Bienen -
wohnungen , Geräthe u . s . w . sende auf Verlangen franko .

Gispersleben in Thüringen , den 12 . Februar 1879 . W . Günther .

Die erste deutsche Kunstwaben - Fabrik
von

Otto Schulz
in Mckow , Regierungsbezirk Frankfurt a . d . Ader ,

liefert Kunstwabcn in jeder gewünschten Größe zu folgenden Preisen ,
innerhalb des deutschen Reichspostgebiets , Oesterreich und Ungarn portofrei
incl . Kisten und Packung :

Bei Aufträgen von 1 bis 10 Kilo k 6 , 00 ,
» » « 10 » 50 » ä » 5 , 90 ,
» » » 50 » 100 » a » 5 , 80 .

Die Preise verstehen sich bei Einsendung des Betrages mit der Be¬
stellung , etwaige Nachnahmegebühr tragen die Herren Empfänger . Die
Versendung beginnt Anfang April , und sind die Einrichtungen derart ge¬
troffen , daß selbst die größesten Aufträge noch an demselben Tage cxpedirt
werden . Für Wachs , gut geläutert und unverfälscht , in Kisten , zum Rück -
sendcn der Waben passend , franko eingesandt ( mit Beifügung des Rückporto ) ,
wird das halbe Gewicht in Waben zurückgesandt . Eine Druckschrift über
Geschichte , Anwendung und Nutzen der Kunstwaben wird jeder Sendung
beigefügt , auch wird letztere auf Verlangen gratis und franko gesandt unter
Streifband .

Ferner Königinnen - Absperrgitter , zur sicheren Abhaltung der Königin
vom Honigraum , bei jeder Stockform leicht anzubringen . Die einzelnen
Schlitze gestatten den beladenen Arbeitsbienen bequemen Durchgang , nie¬
mals aber den normal gebildeten Königinnen . Das ganze Gitter ist
zirkelrund bei einem Durchmesser von 88 Millimeter und ist aus Metall .
1 Stück ^ . 0 , 50 , 10 Stück ^// . 4 , 50 , 100 Stück -^ . 40 , 00 bei portofreier
Zusendung .

Buckow , Regierungsbezirk Frankfurt a . d . Oder , den 22 . Januar 1879 .
Otto Schulz , Bienenzüchter .

15 Bienenvölker ,
italienische und krainer Race , in Dzierzonkasten , empfiehlt zu billigen
Preisen L . Geilen , Lehrer , Aachen , Mühlenberg 19 .



Unter der Presse befindet sich und wird erstens erscheinen :

Werth der verschiedenen Bienenracen und Varietäten,
bestimmt durch Artheile namhafter Bienenzüchter .

Bon Dr . A . Pollmann .
Leipzig . Bei Hugo Voigt . Preis ^ l. 1 .

Gerne wird der Verfasser die Besorgung von Exemplaren gegen
Franko - Einsendung von 1 , 10 übernehmen . Das Buch ist den Präsi¬
denten der westfälisch - rheinischen Bienen - und Scidenzuchtvereine Herren
Direktor Sternbcrg und Landrath von Hymmen gewidmet .

Berichtigung .
In dem Jahresbericht pro 1878 Seite 23 letzte Zeile unter Meschede

muß es heißen „ wenige " anstatt „ meinige " .

In dem Jahresbericht pro 1878 Seite 31 letzte Zeile des zweiten
Verses anstatt : „ Wenn auch " muß es heißen : „ Denn auch rc . " ; Seite 32
in der dritten Reihe des dritten Verses anstatt : „ Base " muß es „ Bahn "
heißen ; Seite 38 letzte Reihe muß es heißen : „ Meinen Weichenstellern -Vrl. 15 " .

Neue Mitglieder .
Hauptverein . Anton Zumer in Jauerburg , Oberkrain .

Zweigverein Aachen . Jos . Bernarts , Kaufmann in Aachen .

Zweigverein Brackel . Simon Aronsheim in Wambel .

Zweigverein Düren . Karl Kraft jr . , Fabrikant , A . Courth , Advokat -
Anwalt , Jos . Münch , Kaufmann , Hugo Dörr , Kaufmann ; Edmund Geue -
nich , Gutsbesitzer in Jacobmüllesheim ; A . Klein , Allerer in Kelz .

Zweigverein Jlserheide . Meier , Landwirth in Vahlsen ; Dunkhorst ,
Landwirth in Glißen .

Zweigverein Limburg . Karl Holtschmidt , Puddelmeister in Oege ;
Karl Hilgeland , Hammerschmied in Hamer ; Heinrich Westerhoff in Limburg .

Zweigverein Navensberg . Will ) . Hartmann - Schwengebeck , Kolon in
Kleekamp .

Zweigverein Schwelt » . Fr . Berghaus , Schreinermeister zu Schwebn ;
Karl Schncppering , Bandwirker zu Ehrenberg .

Inhalt : An die Herren Vereinsvorsteher . — Professor Wenzels - - - Die
Bienen im Winter - von I . Graf . — » Wie ist die Wahl von Prag als Versammlungs¬
ort der 24 . Wanderversammlung zu Stande gekommen und unter welchen Bedin¬
gungen ? - von Rabbow . — Rundschau . — » Amerikanischer Honig - von H . Kirchhofs .
— » Der Zweigverein Hagen - von Stockder . - - Stockbiene oder Honigbiene - von
Charles Darwin . — » Ursachen der Variabilität - von Charles Darwin . — Aus der
Mescheder Zeitung . — Ungeprüfte Baumeister . — - Honigthau - von H . Kirchhofs . —
- Die Krainer Biene » von Broglie . — Anzeigen . — Neue Mitglieder .

Herausgegeben vorn Vorstände des Vereins . Druck von W . Hütler in M -Gladbach .



Vereins - Blatt
des

Westfälisch - Rheinischen Vereins

Sammelt für die Zukunft .

für Bienen - und Seidenzucht .
Redigirt von Dr . Pollmann in Bonn .

Erscheint monatlich und lostet bei allen Postanstalten Deutschlands t Mari 50 Pf . Mitglieder des Vereins
erhalten dasselbe frei . Im Buchhandel <durch Emil Schellmann in M .Gladbach ) 1 Mark 50 Pf .

Infertionsgeöülircn für die ganze Zeile 20 Nfennige .
Anzeigen werden bis zum 15 . jeden Monats erbeten .

Nr . 5 . Yl . Gladvach , 1 . Mai 1879 . ZO . Jahrg .

VereinsangeLegenheiten .
Dekanutmachmrg .

Der von der landwirthschaftlichen Lokalabtheilung Mors II . zu Re -

Pelen bei Mors eingerichtete diesjährige Bienenzucht - Lehrkursus wird am

3 . Juni c . eröffnet und am 18 . desselben Monats mit der Schlußprüfung über

die von den Schülern erlangte Fähigkeit zur Bienenzucht resp . mit Aus¬

stellung der Zeugnisse beendet werden .

Der Unterricht wird von dem Lehrer Kühler zu Repclen unentgeltlich

ertheilt und an dessen Musterbienenstand praktisch erläutert . Der Unterricht

verbreitet sich über alle Einzelheiten des Jmkerbernses , über das Geschicht¬

liche der Bienenzucht , über Standort , Wohnungen , Wirthschaftsgeräthe ,

Wachs - und Honigproduktion , die Bedeutung der Bienen für den Kultur -

Pflanzenbau als Samenvorbereiter und Blütenbefruchter rc .

Die Theorie der Bienenzucht wird mir Hülfe von Zeichnungen , mikro¬

skopischen Untersuchungen , sowie in Anlehnung an die bedeutendsten , diesen
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Gegenstand behandelnden Lehrbücher und Zeitschriften gelehrt ; der praktische
Unterricht umfaßt alle Arten des Zuchtbctriebes , der Betriebspläne , der
Fütterung , Uebcrwinterung , der Bienenwirthschaftsprodukte rc . und wird
auch durch Besuche benachbarter Musterbicnenstände unterstützt .

Wir empfehlen eine Betheiligung an diesem Lchrkursus allen denjenigen
Eingesessenen unseres Bezirks , deren Verhältnisse oder Beruf die Errich¬
tung von Bienenständen ermöglicht , namentlich den ländlichen Bolksschul -
lehrern , und bemerken , daß Repelen Gelegenheit zur Unterbringung einer
größeren Anzahl von Fremden , deren Aufenthalt bei mäßigen Ansprüchen
mit etwa 3 täglich bestrittcn werden kann , darbietet .

Soweit Volksschullchrer sich an dem Kursus bctheiligen wollen , setzen
wir voraus , daß die betr . Gemeinden im Interesse der Sache die hieraus
entstehenden , geringen Stellvcrtretungskostcn für dieselben übernehmen
werden . Anmeldungen zur Betheiligung an dem Lchrkursus werden von
dem Direktor der landwirtschaftlichen Lokalabthcilung zu Mörs und vom
Lehrer Kühler zu Repelen entgegengenommen .

Die Herren Landräthc der Stadt - und Landkreise werden beauftragt ,
für die baldige , von Zeit zu Zeit wiederholte Weiterverbrcitung obiger Be¬
kanntmachung in den Kreis - und Lokalblättern Sorge zu tragen .

Düsseldorf , den 26 . Februar 1879 . I . III . 407 .

Königliche Regierung , Abtheilung des Innern .

Witte .
Au alle diejenigen , welche eine Aufnahme irgend eines Aufsatzes oder einer

Annonce in die nächste Nummer dieses Blattes wünschen , richte ich hiermit
die Bitte , dieselbe spätestens vor dem 15 . des vorherigen Monats direkt

lM Mich einzusenden . Der Redakteur vr . Pollmanu .

Nachstehende Witte
unseren sämmtlichen Herren Vcreinsmitgliedern zur Kenntniß und gefälligen
Berücksichtigung resp . möglichen Beihülfe in meinem Unternehmen .

Um die uns bis jetzt nur dem Namen nach bekannt gegebenen ver¬
schiedenen Bicnenarten auch nach ihren Geschlechtsunterschicden genauer
kennen zu lernen und den Herren Züchtern durch Vorzeigung in natura ,
und nach richtiger Nomenclatur anschaulicher zu machen , beabsichtigt der
Unterzeichnete , hierfür ein besonderes Kabinet anzulegen , in welchem nicht
allein alle bis jetzt bekannten Bicnenarten mit ihrer Königin , Arbeiterin ,
Drohne u . s . w . vertreten sein sollen , sondern auch alle übrigen damit ver¬
wandten Hymenoptcren . Um dies Unternehmen indessen so rasch als thun -
lich und in vollkommener Weise ausführen zu können , reichen hierzu aber
meine alleinigen Kräfte leider nicht aus , obgleich ich zu dessen Herstellung
mein möglichstes leiste ; und daß wir . für unseren Verein ein neues syste¬
matisch geordnetes Kabinet unbedingt nöthig haben , wird wol jedem Vereins -
mitglied einleuchtend sein , wenn er von dem Zustande unseres alten
Vereinskabinets nähere Einsicht genommen hat und sich noch des launig
ironischen Toastes erinnert , welchen Herr Oberbürgermeister von Weiße hier
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beim Festessen unserer 1877er Generalversammlung mit Bezug auf den

Zustand dieses Kabincts und seiner flügel - und beinlosen : c . Insassen

u . s . w . ausgebracht hat . So was dürfte doch dem Konservator nicht

Passiven .
Meine Bitte geht daher an sämmtliche Herren Vcreinsmitglieder dahin ,

mich in meinem Vorhaben durch gelegentliche Ucbersendung von todten ,
a bcr i n allen Kö rpcrthei len nur w oh lerhaltc ne n Biencnexemplaren
der verschiedenen Arten und Geschlechter , am bcßten in Baumwolle verpackt ,
gütigst unterstützen zu wollen , mich hierfür zu allen Gegendiensten gerne
bereit erklärend .

Aachen , den 28 . März 1879 .

Achtungsvoll
Horn , Ingenieur und Wiesenbaumeistcr .

Kinigcs aus dem Sprachschatze der Gebr . Grimm , Keinsms , Lrer ,

Müller L Jarucke nud Weigand über die Diene upis ,

ein Insekt , dessen Kunstfertigkeit und geordneter Haushalt Bewunderung

erregt . Sie sammeln , wie Plinius 11 , 5 sagt , den Honig , diesen süßesten ,

feinsten und heilsamsten Saft , sie sind ausdauernd in der Arbeit , bringen

Werke zu Stande , haben ein Gemeinwesen , besondere Berathungen , ge¬

meinschaftliche Anführer und , was besonders Bewunderung verdient , Ge¬

sittung . Darum hat sie wol den bedeutsamsten Anspruch auf einen beson¬

deren Namen , den der Sprachgcist unmittelbar aus der Vorstellung des

Bauens schöpfte . Wie dem Biber wird auch der Biene und Ameise eine

Burg beigelegt , und gleich den Menschen halten diese Thierchen für

nöthig , sich einen Herrn zu setzen , der über sie gebiete . Die Bienen schaffen

aber und bauen , wirken in ihrem Ban den süßen Honig , nach welchem

andere Völker sie benennen .

Unsere heutige Form Biene steht fest seit Luther mit schwacher Biegung ,

nur daß er , wie auch in andere » Wörtern , im Singular dem obliquen

Kasus 6N läßt . » Denn zu der Zeit wird der Herr zischen der Fliegen

am Ende der Wasser in Egypten und der Bienen im Lande Assur , daß

sie kommen und alle sich legen an die trocknen Bcche . « Es . 7 , 18 . » Da

zogen die Amoritcr aus , euch entgegen und jagten euch , wie die Bienen

thun . - 5 . Mos . 1 , 44 . » Sie umgeben mich , wie die Bienen . « Ps . 118 , 12 .

» Die Biene ist ein kleines Vögelcin und gibt doch die allersüßeste Frucht . «

Sir . 11 , 3 . So auch später andere , z . B . :
- Daß feister Ochsen aß das Feld mit Bienen füllet . Opitz 1 , 46 .
Da geht er ferner auch zu seinen Bienen hin ,
Schämt wie zwei grimme Heer oft an einander zieh »
Und umb des Nachbars Klee sich bei den Stöcken zanken . » 1 , 14 .
Nur das zu samlen ein , darvon die Biene liest . Fleming 637 .
Nun , Biene , sprach die träge Henne . Geliert 1 , 94 .
Nur die dem Staat am treu ' sten dienen ,
Dies sind allein die bessern Bienen . 1 , 246 .

Unter des Grünen

Blühender Kraft
Naschen die Bienen
Summend am Saft . Göthe 1 , 90 .
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16 ist wie in Miene vultus , schiene sxieuäsret nichts als Dehnzeichen
und biene geht zurück auf ein älteres bin , wie es noch bei Kaisersberg
und bei mittelhochdeutschen Dichtern erscheint : » und geschicht den zwei -
züngigen Menschen nit änderst weder einer bin , die Honig in dem Maul
tregt und hindcn hat sie den Angel . « Sünden d . M . 68a ; mittelhochdeutsch .

Rechte gelicher wis als ein xiv ,
Das süezeste was , das las er in . Uolrich 213 .
Hie ist viel bivoa inne . Reinh . 1548 .
In tuoet die bivs wsnek we . 1558 .
Sie wären gelich , als ich es weiß ,
Reht als ein bin einer Geis . Wigal . 163 , 35 .
Als beginnet sich auch vließen ,
Daß sie steche , bin bin . Krone 17 , 807 .
Sam die bino verjaget der Rouch . Barl . 176 , 6 .
Alsam die bin zuo den tarn
Mit vroiden vallent , ob ir rehter wisel drinne si . L18 2 , 3 a .
Altersfreude und abentschin
Mugen geliche einandern sin ,
Sie ' troestent wol und varet hin ,
Als in dem Regen ein müedc bin . Nenn . 230 , 12 .

Diesem bin , bino ist das n wesentlich . Neben ihm besteht aber
ohne ü in der Volkssprache jenes beie , mittelhochdeutsch bie , dessen sich
Wolfram bedient :

„ Noch scherpfer der bis ihr Zagel - Parz . 297 , 12 .
Diu zvch äs sinem herzen die fröude , als äs den bluomen sües diu bis . Tit . 83 ,4 .
Der klare kurteise müht al den bisn geben ir nar . Wh . 88 , 5 .
Niht halb so manegiu bis mühten toetcn einen starken bern . 117 , 20 .

Althochdeutsch das xini , mittelhochdeutsch die bis , neudeutsch die böig ,
althochdeutsch auch M statt xija , xiga und davon mit ableitendem an ( in )
der xigiu ( Oiut . bl , 153 ) , plan ( von der Hagen ' s Denkmale 34 , 24 , §1 . jun .
204 ) , woher sich das n in jenen mittelhochdeutschen bin , althochdeutschen xini
erklären läßt ; neuniederländisch die bist , bis , angelsächsisch die böo , englisch
böö , altnordisch dasbx , schwedisch und dänisch das bi , litthauisch die bitts ,
lateinisch axis , aus dessen Diminutivnm die axionia das italienische pseobia
( mit Abfall des Anlautes a ) , spanisch die abcha , portugiesisch und provcn -
zealisch die abelba , französisch die aböillö , Biene .

Das obige neuhochdeutsche blö ist schwach , vgl . Eicht . 534 , 3 : äin big
ir 8 Ü626 nr äsn bluomen rieben bann . Helbl . 6 , 111 : me treib resams ein
bis . Nach Curtius 1 , 230 mit bin und imbe , innne , zu lateinisch axis ,
griechisch Lzr -r /s ( Mücke ) von der Wurzel xä , xi trinkeu ; doch haben wir
im Sanskrit bba mas « . Biene , das wol zu den deutschen Ausdrücken zu
stellen und mit Fick 124 auf Wurzel bban , bbä tönen , schallen zurückzu¬
führen ist ; im deutschen Wörterbuch 1 , 1367 wird versucht , bie mit bnven
in Zusammenhang zu bringen ; siehe dagegen Kühn 6 , 447 . Außer dem
weiblichen bin hatte sich noch ein neutrales althochdeutsch xini ( Grafs 3 , 13 )
gebildet , in allen nordischen Mundarten bz: neutral gebraucht ; es liegt
nahe , daß den schwankenden Wechsel des grammatischen Geschlechtes eine
unstäte , unvollkommene Beobachtung des natürlichen verursachte ; sie erkannte
männliche , weibliche und geschlechtslose Arbeitsbienen und legte ihnen ähn¬
liche Namen zu , die sich leicht verwischten . S . Grimm , Gesch . d . Spr . 296 .



Man sagt , die Bienen fliegen aus , tragen ein , tragen das Wachs an ihren
Hosen , schwärmen , surren , summen , brummen , sausen ; man unterscheidet
wilde , zahme , heimische , gesunde , kranke , fleißige ; wer Honig essen will ,
muß leiden , daß ihn die Bienen stechen ; todte Bienen machen keinen Honig .

Hieran schließen wir die Zusammensetzungen von Biene .
Bienenart / am . Ein Honigvöglein , weich und zart ,

Ist leichte Sinnenliebe ,
Von Schmetterlings - und Bienenart
Sind ihre Nahrungstriebe . Bürger 101b .

Bienenbank / s - rr . , alvsarlum — Bieuenschauer .
Biencnbär --rase . , Honigbär , Zeidclbär .
Bienenban --rase . , mslliüsium .
Bienenbaum --rase . , ussr sumxsstrs — binbaum , angsrbinbaum , lsläuborn ; aber

auch andere Bäume , auf welchen die Bienen Honig sammeln , können
so heißen , zumal Linde und Esche , wie in der Edda die Esche
^ ggäräsil ; in manchen Gegenden ein Name der Maserle oder
Weißerle .

Bienenbeute / e --r . , ulvous — Bienenstock ist , wenn in Beute , xinta , das Wort
biens selbst gelegen sein sollte , plconastisch gebildet . Den Slaven
heißt nicht nur der hohle Klotz am Baum , sondern auch noch das
Flugloch daran , polnisch bare , böhmisch brt , russisch bort , was mit
Beute zusammenhängen könnte . Die Wurzel brtiti bohren , aushöhlen .

Bienenböse xoriratus , gleich erzürnten Bienen .
Bienenbrot -rerrk-' . , kavus , Wabe und Roß genannt . Mittelhoch¬

deutsch blsbröt , altniederländisch das btbrot , angelsächsisch das
bsobrsuä Honigscheibc . ( Eur . 24 , 24 .) Vgl . bssbrsaä Roß ; schon
1440 mit Verdunkelung des L zu o rSss geschrieben , ist neuhochdeutsch
rür und althochdeutsch das rar , 1475 clevisch bomArait Zellenscheibe
der Bienen , althochdeutsch die rüra , altsächsisch die rüta , niederdeutsch
rate , mittelniederdeutsch die boniebruts , neuniederländisch die rast
unser Roße , die in das sachliche Geschlecht übergingen . Das Wort
stimmt der Lautverschiebung nach mit dem lateinischen raäius Strahl ,
im Mittelalter der ruäius mellis Wabe d . h . strahlartiges Bienen -
gewirk des Honigs , Honigwabe , welche Bedeutung des raäius durch
das gleichbedeutende altfranzösische der rais oder rs äs misl , neu¬
französisch der ra ^ on äs mist vorauszusetzen ist . — Jmmenbrot , san -
äs-rasa , was die Bienen zur eigenen Nahrung eintragen , gleichsam
Brot , das sie zu dem Honig backen , dann auch Honigwabe selbst .

Bienenbrut / e --r . , ketus uxium ; z . B . bei Voß :
Als du die Bienenbrut , die jüngst ausschwärmte .
Mit Klingeln in den Hollunder triebst .

Bienendreck --rase . -rrs ? . , Sticler 345 , 1758 ; ebenso in der Gaunersprache
ottebss svbunä .

Bicnenfalter --rase . , xbulasna , tinsx msllonslla , ein den Bienen und dem
Honig gefährlicher Nachtschmetterling.

Bicnenfcind - -rcrso . , den Bienen nachstellend , das angelsächsische bsobata ,
osor axium .

Bienenfleiß i-rcrso . , labor , asslänitas nt axium .
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Bienenflug «rase . , exawen axiuw , bei Romplcr Gebüsch , S . 80 : » Als
wane ein Bienflug in vollem Schwärmen wär ' « ; man braucht es
kollektiv : das Dorf , der Bauer hat einen starken Bienenflug .

Bienenfresser « rase . , Bienenwolf , der Name einiger Vogel , welchen die
Bienen eine angenehme Nahrung sind , als des Bienenspechtes , des
grauen Bicnenfängers oder Biencnwolfes , der Sccschwalbe , auch eine
Art Mausefallen und ein veilchenblauer Käfer , der in den Bienen¬
stöcken große Verheerungen anrichtet .

Bienenfreund « rase . , der die Bienenzucht liebt und betreibt .
Bienengarten « rase . , kortus axium , ein gehegter Platz , an dem man Bienen¬

stöcke hält , wie bei I . Paul Hesp . l , 109 : » Die Freude hatte den
ganzen Bienengarten zusammengerüttelt . «

Bienengebrause « s « k« . , bombus . Stielcr 224 .

Bienengesumme , Gesurre « sät « . , susurrus , dombus , neuniederländisch äs -

äomxsl , äsäommol .
Draußen in luftiger Kühle der zwo breitlaubigen Linden ,
Die von gelblicher Blüte verschönt , voll Bieueugesurres ,
Schaltend der Mittagsstub ' , hinsäuseltcn über das Moosdach . Voß Luise 1 , 1 .

Bienengewirk « sät « . , kavus , sp / « bei Hesiod , Polnisch ärienia .
Linde 1 , 595 , von äriao wirken , schaffen , machen .

Bienenhaube , Bienenkappe / s « r . , oneullus aä axium iotns eosrosnäos .

Bienenhaus , axiarinm , Bienenhütte , Bicncnschauer .

Bienenheide ^ « r . , lockum xalustrs .

Bienenhummel / sm . , axis torrostris axibus wkssta .
Bienenjugcnd / 'e « r . , was Bienenbrut . Voß 18 , 42 : » Freundlich erhob sich

der Greis und warf das Geflecht aus den Händen , welches der
Bienenjugend er wölbete . «

Bienenkönig «rase . , rsx , änx s-xinm , Wiesel , Wieser , Bienenkönigin , oder
wie es im Volke heißt , Bienenkönig . Mittelhochdeutsch 'lVlool Führer ,
Bienenkönigin ; die althochdeutsche Form würde der rvüsll lauten , mit
der Ableitungssilbe U , neuhochdeutsch sl ; aber man hatte da die ein¬
fache Form , der rvlso Führer , Bienenkönigin . Bei Gellcrt ' s Schriften
( 1760 ) I , 7 , der Weiser .

Bienenkönigin / s « r . , roxlna axinm : Liebe ist die Bienenkönigin des jugend¬

lichen Gedankenschwarms . I . Paul , Komet I , 70 . Ncnniedcrländisch

bisnmooäor , mbro adoills .

Bienenkorb « rase . , alvearium , althochdeutsch xlekar , xinoekar , mittelhochdeutsch

dinoLar , schweizerisch dinlrort , binlctsr .

Bienenkörbler « rase . , axiarius .

Bienenkraut , llorba axibus ntilis .

Bienenliebhabcr s . Bienenfreund .

Biencnmann axiarius .

Bienenmeise / e « r . , parns oaornleus .

Biencnmcsser « s « t - ' . , onltor axiarii , zum Schneiden der Bienen .

Bienenmilbe / s « r . , aoarus A^ mnoxtsrorum .

Bienenmuttcr / °s« t . , maior , re ^ ina axmm , angelsächsisch boomöckor , englisch

motliorbso , polnisch matüa xsrerol , böhmisch matka vool , dann auch

Bienenpflegerin , Wärterin .



Bienennest -rer^ r . , niäus axium , Bicnenbau . » Wer ein Bienennest zerstört ,
der erwähle die Flucht, daß sie ihn nicht stechen . « Pers . Baumg . 8 , 13 .

Bienenpflege , cura axinm .
Bienenpfleger « rase . , axiarins .
Bienenrauch - -rase . , lliwus aä abiFSuckas apss .
Bienenrecht , ins circa . axes . ( Schluß folgt .)

Der Mexandra - Mestäuber .
Der bei der Damenwelt wohlbekannte Rafraicheur , auch Bcstäuber oder

Drosophor genannt , ist in den letzten Jahren ein unentbehrliches Bienen -
geräth geworden . Bei der 16 . Wandcrvcrsammlnng deutscher und öster¬
reichischer Bienenwirthe , welche im Jahre 1868 in Nürnberg tagte , hatte
ich zum ersten Male Gelegenheit , diesen Apparat , als geeignet zum Ver¬
einigen von Völkern oder zum Beisetzen von Königinnen , kennen zu lernen .
Es war der Erfinder der Honigschleuder , Major von Hruschka , der den
anwesenden Festgenossen die Benutzung desselben erklärte , indem er sich etwa
folgendermaßen ausdrückte : „ Das schnellste , einfachste und sicherste Ver¬
fahren , eine fremde befruchtete oder unbefruchtete Königin , ebenso eine fremde
Weiselzellc einem wciscllosen Volke zuzusetzen , ist folgendes :

„ Das Instrument , welches hierbei die Hauptrolle spielt , ist eine bekannte
Vorrichtung , welche von Damen benutzt wird , um ihre Kleider mit Wohl -
gerüchen zu durchduften , und welche in jeder Glashandlung unter dem
Namen Rafraichisscur zu haben ist . Die gebräuchlichste Form , in der diese
Vorrichtung zu finden ist , besteht in einer fedcrkieldicken Glasröhre von
2 — 3 Zoll Länge , deren untere Hälfte durch den Hals bis nahe an den Boden
eines Fläschchens reicht , welches die in Staub zu verwandelnde Flüssigkeit
enthält , und deren obere Oesfnung bis auf einen Millimeter Lichtenwcite
verengt ist . Genau an der Spitze dieser vertikal stehenden Glasröhre ist
eine zwcile horizontal liegende gleich weite Glasröhre derart durch eine
Spange in ihrer Lage festgehalten , daß ein durch diese Röhre cingeblasener
Luftstrom genau auf den obersten Rand der vertikalen Röhre trifft und
somit diese zwei gleich langen Röhren untereinander einen rechten Winkel
bilden .

„ Wird nun durch diese horizontale Röhre am äußern Ende Luft cingc -
blasen , so wird bei richtiger Stellung der Röhren die Flüssigkeit aus der
vertikalen in die Höhe gerissen und bildet einen 2 — 3 Fuß langen , kaum
sichtbaren feinen Staubregen , der jedoch durchaus keine größeren Tropfen enthal¬
ten darf und die vorgehaltene Hand wol etwas anfeuchten , aber nicht naß
machen soll . Die Flüssigkeit in dem Fläschchcn besteht aus einer Mischung
von Zuckcrwasser und Pfeffermünzengeist (Llsnta. xiporita ) , und zwar auf
ein halbes Glas Zuckerwasser einen schwachen Fingerhut voll Pfcffcrmünzen -
geist . Unerläßlich ist , daß die Mischung vor jedem Einblasen gut geschüttelt
wird , da sonst der Geist , der alsbald an die Oberfläche des Wassers steigt ,
nicht mit ausgeblasen und das Experiment ohne die gewünschte Wirkung
bleiben würde .
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„ Ist nun eine fremde Königin einem Volke zuzusetzen , so werden so viele
Waben herausgehängt , bis die eigene zu beseitigende Königin gefunden und
aufgefangen ist . Hierauf werden die im Stocke zurückgebliebenen Waben
und Bienen , sowie dessen Wände tüchtig angcstäubt , ebenso die herausgehäng -
ten Waben . Unmittelbar darauf wird die bercitgehaltene fremde Königin
oder reife Weiselzelle 2 — 3 mal angcstäubt , darauf erstere ganz frei auf
die letzte Wabe gesetzt , resp . die Wciselzelle an einer passenden Wabe befestigt
und der Stock geschlossen .

„ Die ganze Operation ist kürzer , als man sie beschreibt , und so sicher , daß
mir bei 70 — 80 Versuchen nicht einer fehlgeschlagen ist . "

Seitdem hat der Bcstäuber
Veränderungen erlitten .

Der Mähn ' sche Refraichcnr ist unbe¬
dingt der einfachste .

Der Alexandra - Bestäuber kann jedoch
als einer der beßten und zugleich nettesten
bezeichnet werden . Ein Gummiball ver¬
tritt bei demselben die Stelle der mensch¬
lichen Lunge .

Herr Schmidt , Knnstgärtner in Erfurt , verkauft solche L ^ . 1 , 50 .
Dieser kleine Apparat dient auch dazu , die Zimmerpflanzen täglich ein - oder
zweimal zu bespritzen . Dieses Bespritzen , ähnlich einem feinen Thau , wirkt
äußerst wohlthuend auf Pflanzen , welche im trockenen Wohnzimmer kultivirt
werden .

Zum Beisetzen von Königinnen und zum Vereinigen verschiedener Völker
leistet der Bcstäuber die beßten Dienste ; ebenso wird die Knoblauch ' sche
künstliche Bedeckclung der Honigwaben nur mit Hülfe dieses nützlichen
Apparates vollführt .

Enzheim bei Straßburg im Elsaß , 1879 . Dennlcr .

Bienenzucht.
Derichtignng der Mittheilungen aus dem Machslande .

Auf Seite 44 des diesjährigen Vereinsblattcs theilt Herr I . Schrammen
aus Bissen bei Wegberg mit , daß man dorten schon lange gewußt hätte ,
daß es in der Gegend von Jüchen Faulbrut gebe , und von hier faulbrütige
italienische Bastardbiencn nach dort verkauft worden seien . Dieses wäre
wol nicht sehr schön gewesen , doch wünsche er den Jüchener Bienen¬
züchtern allerseits gute Besserung .

Da durch diese Mittheilung die Jüchener Bienenzüchter resp . die Mit¬
glieder des Jüchener Filialvcreins sehr verleumdet und in ein schwarzes
Licht gestellt worden sind , mir jedoch gut bewußt war , daß von Jüchener
Bienenzüchtern resp . von Mitgliedern des hiesigen Filialvcreins keine Bienen
nach der Gegend von Wegbcrg verkauft worden sind , so bat ich Herrn
Schrammen schriftlich , mir gütigst die Namen und Wohnorte der Verkäufer
resp . Ankäufer der besagten faulbrütigen Bienen zu nennen . Hierauf theilte

UM



mir derselbe mit , daß , wenn er nicht irre , der Kauf der faulbrütigen
Bienen im September 1873 stattgefunden , und der Verkäufer ein gewisser
Bister aus Gubberath gewesen sei . Ankäufer seien Eppels , Esser und er
selbst gewesen . Ferner hätte Apotheker Kemmerich von Wegberg um die¬
selbe Zeit zwei Stöcke von v . Recklinghausen , wie er gesagt , geschenkt er¬
halten , welche sich ebenfalls als sehr faulbrütig gezeigt hätten .

Ob diese Mittheilungen nun auf Wahrheit beruhen oder nicht , habe
ich nicht zu untersuchen ; übrigens halte ich keinen Bienenzüchter für so
gewissenlos , daß er wissentlich faulbrütige Bienen verkaufen sollte .

Daß Herr Schrammen nun mit Unrecht die Jüchener Bienenzüchter
sehr verleumdete , ist gewiß auch nicht sehr schön zu nennen , und dürfte ich
ihn wol besonders bitten , ehe er künftig wieder Leute verdächtigt , sich zuvor
doch genauer umzusehen , womit er zu thun hat , und dann auch zugleich
den Muth zu haben , die Namen der Sünder gleich öffentlich zu nennen ;
anstatt Leuten , die mit der Sache im entferntesten nichts zu thun haben , auf
solche Weise zu nahe zu treten .

Es wird noch bemerkt , daß der Ort Gubberath , wo Bister und von
Recklinghausen wohnen , circa eine Stunde von Jüchen entfernt liegt , und
diese Herren nicht Mitglieder des Jüchener Filialvercins sind .

Mein Ersuchen an Herrn Schrammen , seine Mittheilungen im Vereins¬
blatte gefälligst zu widerrufen resp . zu berichtigen , verweigerte derselbe ,
weshalb ich genöthigt war , diese Aufklärung den Lesern zu machen , was ich
andernfalls gerne unterlassen hätte , da ich für derartige Schreibereien keine
Zeit übrig habe .

Jüchen , den 8 . April 1879 . C . G . Quack ,
Vorsteher des Jüchener Filialvereins .

Die Hesruchtnng der Dieuevkömgm .
( Aus dem Deutschen Bienenfreunde . )

Bericht über die sechste Generalversammlung des bicnenwirthschaftlichen
Hauptvercins im Königreiche Sachsen in Lockwitz bei Dresden . 1878 .

Jetzt betritt , nach Aufforderung des Präsidenten , ein einfacher Arbeits¬
mann , Herr Paul aus Spitzcunnersdorf in der Lausitz , die Tribüne und
spricht in ganz schlichten , aber im ganzen Saale verständlichen Worten :
„ Ueb er Befruchtun g der Königin im geschlossenen Raume . "

Derselbe löst , zur Bewunderung aller , unter Vorzeigung eines von ihm
selbst dazu konstruirten , höchst zweckmäßigen Apparates das bisher noch un¬
erledigte Problem der Befruchtung von Bienenköniginnen im ge¬
schlossenen Raume mit Drohnen beliebigerRace . Der Apparat
hat die Form eines Häuschens und besteht aus einem kaum 50 em langen ,
höchstens 30 em hohen und 15 — 20om breiten Holzkastcn mit zwei Etagen
und abnehmbarem Dach . Derselbe ist von oben zugänglich und die untere
kann so abgesperrt werden , daß von dem Volke weder eine Biene noch eine
Drohne in die obere Etage gelangen kann . Mitten im Volke hängt eine
Art Wciselburg mit einer nach oben gehenden , verschließbaren Oeffnung .
Darin befindet sich die unbefruchtete Königin mit ungefähr einem Dutzend



Bienen auf einer kleinen Wabe . Die obere Etage ist nach außen gänz¬
lich abgeschlossen ; die vordere und Hintere Giebelseite ist mit Fcnsterchcn ver¬
sehen , die mit Vorhängen bedeckt sind , damit man zeitweilig hineinschauen
kann . Durch ein Loch an der Seite , das wieder verschlossen werden kann ,
steckt Paul , wenn er die Brünstigkeit der Königin vermuthet , einige Drohnen
der gewählten Race in die ganz leere obere Etage . Dann öffnet er
durch eine Vorrichtung von außen das Loch auf der Weisclburg . Bald
kommen einige Bienen aus derselben herauf , stellen sich lockend am Loche
auf , und in den meisten Fällen folgt ihnen bald die Königin , die sich dann
nach einiger Zeit mit einer Drohne zusammenfindet und begattet .

Die Vorzeigung und Erklärung des Apparates , sowie die uneigennützige
Mittheilung der von Paul selbst erfundenen neuen Bcfruchtungsmethode
fand allgemeinen Beifall . Auch wurde für sein Forschen und Streben von
der Versammlung die verdiente Anerkennung vom Präsidium ausgesprochen
und ihm auch ein äußeres Zeichen derselben von Seiten des Hauptvcreins
zugesichert .

Nachdem Herr Schneider aus Bodcnbach den Erfinder zur Mittheilung
des Verhaltens der zur Beobachtung benutzten Bienen zu einander veran¬
laßt , versprach derselbe , noch weitere Beobachtungen anzustellen und die
Resultate seiner weiteren Forschungen dem Hauptvereine später mitzutheilen .

Nach Beendigung dieses Vertrages drängte sich alles herbei , um den
Apparat näher zu betrachten , und viele nannten die Vorzeigung des Appa¬
rates und Paul ' s Mittheilung seiner Erfindung den Glanzpunkt des ganzen
Jmkerfestes in Bezug auf die Praxis .

Der Dr . Konerl ' sche Hienenstuhl .
Im Jahre 1873 trat Herr Dr . Honert zuerst mit seinen Bicnenstuhl

auf . Unser Vereinsblatt , sowie alle apistische Zeitschriften brachten längere
Artikel über diese „ neue Bicnenwohnung " . Ich hatte anfangs die be¬
treffenden Artikel nicht des Lesens werth gehalten , eingedenk der Worte
unseres Claudius : „ Wir spinnen Luftgespinnstc , suchen viele Künste und
entfernen uns immer weiter vom Ziele . " Als aber später immer und
immer wieder der „ Bicnenstuhl " von verschiedenen Vereinsmitgliedern auf ' s
Tapet gebracht wurde , wurde auch ich aufmerksam auf diese „ neue Er¬
findung " und schlug die betreffenden Artikel nach . Ich übergebe hiermit
nun den geehrten Vereinsgenossen folgendes zur Aufklärung über diese
neue Erfindung .

Der blinde Huber hatte schon bekanntlich eine Bicnenwohnung mit be¬
weglichem Baue konstruirt , welche schlechthin die Huber ' sche Rahmenbude
genannt wurde . Diese Huber ' sche Rahmcnbude nun ist der „ Dr . Honcrt ' sche
Bieneustuhl " , oder besser : Der Dr . Honcrt ' sche Bienenstuhl ist weiter nichts ,
als die alte Huber ' sche Rahmenbude . Dr . Honert läßt die Rahmcnbude in
neuer Auflage erscheinen , das Kind bekommt einen anderen Namen , allen
Redaktionen apistischer Zeitschriften werden längere Artikel über diese
„ neueste Erfindung " eingesandt und von verschiedener Seite wird diese
„ neue Bicnenwohnung " als ein non plus Ultra hingestellt . Ich habe keine



Versuche mit der Hubcr ' schen Rahmenbude oder meinetwegen auch mit dem
Dr . Honcrt ' schen Bienenstuhl gemacht und werde auch keine mit demselben
machen , würde aber , da ich mit meinen Viencn nicht zu wandern brauche ,
die verbesserte Rahmenbude von von Morlot , wo die Rahmen statt der
Honert ' schcn Schrauben mit eisernen Häkchen zusammengehalten werden , der
Honert ' schen Auflage vorziehen . Aber warum bei dem heutigen Standpunkte
der Bienenzucht eine veraltete , längst über Bord geworfene Bicnenwohnung
wieder aufsuchen ? Die Motive hierzu sind mir unbekannt ! Bekannt aber
ist mir , daß der Bienenstuhl kein Fortschritt , sondern ein Rückschritt ist ,
indem die Zeiten des für die Bienenzucht so hoch verdienten Huber längst
vorüber sind , obschon die Rahmenbudc dem hochverehrten scharfsinnigen
Meister alle Ehre machte .*

8unm ouiguo !
Rönkhausen , 25 . Oktober 1878 . H . Kirchh off .

Seidenzucht .
Mus Krfahrimg gegründete Ansicht über die deutsche Seidenzucht .

Daß der Maulbcerspinner bomd ^ x mori in Deutschland ebenso gut und
Vortheilhaft gezüchtet werden kann .als in Italien und Frankreich , unter¬
liegt keinem Zweifel . Die deutsche Seide ist eben so schön und sogar
elastischer als die dortige ; daß es jetzt noch nicht so ist , liegt nur darin ,
daß wir noch nicht ähnliche Summen und Sorgfalt verwendet haben , als
jene Länder , im Vorurtheil , der Seidenbau fordere ein heißeres Klima ,
als wir in Deutschland haben . Da wir die Erfahrungen jener Länder
benutzen können , würde es uns bei ernstlichem Willen leichter und billiger
werden , den Seidenbau einzubürgern . Freilich , eine Zeit , wo der Schwindel
blüht und man gern ohne Mühe über Nacht reich werden möchte , ist nicht
dazu angethan , große Summen für eine Einrichtung zu geben oder vor¬
zuschießen , welche ihrer Natur nach erst nach Jahren Gewinn , und sei er
noch so groß , versprechen . Bei uns herrschen noch zu viel Vornrthcile
und Unkenntniß , man will nicht einsehen , daß der kleine Mann nur dann
Vortheile aus dem Seidenbau ziehen kann , wenn ihm das nöthige Futter wie
in Italien und Frankreich leicht zugänglich ist und er seine Produkte gleich
nach Beendigung der Zucht Vortheilhaft verkaufen kaun . Man wollte den
Seidenbau bei uns nicht allein für den armen Seidenbaner , sondern eben
durch ihn einführen , was sich bereits für den Kundigen als äußerst schwierig
erwiesen hat . Die bisherigen Unterstützungen waren ungenügend und
wurden ohne genügendes Verständniß und Ausdauer verwendet . Dennoch
gewann der Seidenbau bis 1810 schon einige Fortschritte , es wurden allein
in der Mark Brandenburg jährlich 16 000 Pfund Seide gewonnen , nach
Einführung der Gewerbefreiheit 1810 hörten die Unterstützungen und der
Zwang , Maulbeerbäume zu pflanzen , auf ; infolge dessen verminderten sich

* Warum hat Herr vr . Honert es nicht der Mühe werth gehalten , der Versamm¬
lung in Lenhausen seinen Bienenstuhl vorzuführen und selbst zu erläutern , da er doch
in nächster Nachbarschaft wohnt ?
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die Maulbecrbäume , und die Lust zum Betrieb der Seidenzucht ; in jener
für Preußen gedrückten Zeit war überdies der Nutzen der Seidenzucht
gering , weil die Behandlung der Rohprodukte eine sehr unvollkommene
war , jeder Züchter haspelte seine Kokons selbst , nach unvollkommener Art
und mit mangelhaften Haspeln , also meistens schlecht ; der Kaufmann konnte
ihm daher auch nicht den wahren Werth zahlen , welchen er gern für
größere Mengen gnt gehaspelter Seide gezahlt haben würde . Es war
kein Wunder , daß nach 1810 der Seidenbau bei uns fast einschlief und
nur noch durch einige Ehrenmänner unter den Schnllehrern , ich nenne nur
Götz und Schade , gewinnbringend fortgeführt wurde . Ein Zufall war es ,
daß der frühere Schulrath von Türk , welcher auch wie viele gegen den
Seidenbau eingenommen war , durch die Genannten für den Seidenbau ge¬
wonnen wurde und sich nach beßtcm Willen und Können für den Seidenbau
bemühte , so daß derselbe wieder anfing , sich zu heben ; durch eine Vercins -
haspelanstalt und durch den Seidcnfabrikauten Hesc in Berlin wurde dann
eine bessere Haspelscidc gewonnen , und so war Aussicht vorhanden , den
Seidenbau langsam in Fluß zu bringen , als 1852 die verheerende Seuche
g-attina auftrat , wodurch selbst die Seidenzucht in Italien und Frankreich
und ihr Gewinn auf Vi des früheren herabsank , bei uns aber fast ver¬
nichtet wurde , weil kein Züchter mehr Nutzen dabei hatte ; erst 1870 , also
nach 22 verhängnißvollen Jahren , wagten einige strebsame Züchter , welche
fortgczüchtct hatten , wieder Vertrauen zu verbreiten und zu neuem Ver¬
suche aufzumuntern ; leider waren durch Einführung schlechter japanesischer
Grains die Erfolge sehr geschmälert , und erst nach deren Beseitigung durch
Einführung guter Grains , welche große seidenreiche Kokons liefern , tritt
einige Besserung ein , nur sind der Seidcnzüchter noch zu wenige , und die
Zuchten meist unbedeutend , weil es noch au genügender Kenntniß , guten
Pflanzungen , Zuchtlokalcn , Futtergcrüsten rc . fehlt , um größere gewinn¬
bringende Zuchten zu begründen . Die Hoffnung , daß der Seidenbau durch
Maulbbeerbäume und Hecken an den Eisenbahnhöfen neuen Aufschwung er¬
halten werde , ist auch nur mangelhaft in Erfüllung gegangen , weil die
Pflanzungen an der Gränze durch die Nachbarn , Kinder und Vieh ver¬
stümmelt werden , die inneren Seiten aber durch Ziersträucher an Nahrung ,
Luft und Sonnenlicht geschädigt werden , und man nur wenig gutes Laub
erhält . In dieser Hinsicht könnte bei gutem Verständniß und Willen mehr
geschehen . Gründlich kann der Seidenbau nur in Schwung kommen , wenn
genügend große Musteranstalten mit genügend großen , richtig angelegten
und gepflegten Pflanzungen , mit Züchtungsräumen , Haspeln und Zwirn¬
mühlen , sowie mit Vorrichtung zum Verarbeiten der Abfälle , gegründet
werden , wo sich jeder die nöthige Kenntniß der Zucht , der beßten Zucht¬
lokale und Gcräthe erwerben kann . Ein durchaus verständiger Leiter , dem
es mehr auf die Sache als eigenen Vortheil ankommt , wäre mit eine der
ersten Bedingungen ; diesen dürfen wir aber nicht vom Auslande erwarten ,
welcher die Eigenthümlichkeiten unserer Witterungsvcrhältnisse nicht kennen
würde . Ein Mann von noch kräftigem , jugendlichem Alter , welcher der
Anstalt längere Zeit als Leiter Aussicht gewährt , würde schon bei der
Anlage und Begründung wünschenswert !) sein .
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Es ist zu bedauern , daß sich unter den einheimischen reicheren Seiden -
fabrikanten nicht so viel Freunde für den Seidenbau finden , um eine oder
einige solcher Anstalten zu gründen ; es müßte für sie ein leichtes sein ,
wenn sie sich dazu vereinigten . Freilich , in den ersten Jahren können sie
noch auf keinen Nutzen rechnen , später würde derselbe nicht ausbleiben , da
bei richtigem Betriebe die Hälfte des Brutto - Ertrages als Netto - Ertrag zu
erwarten ist . Die besseren unserer jetzt vorhandenen kleinen Scidcnzüchter
würden gern mit ihren Erfahrungen bchülflich sein , damit ihnen der Vor¬
theil erwüchse , ihre Kokons prciswürdig gehaspelt zu erhalten oder ver¬
kaufen zu können , was für den einzelnen nicht möglich ist . Die Ecwerbs -
fähigkeit eines Landes zu vermehren , ist gewiß ein patriotisches Bemühen ;
durch Erwcrbsfähigkcit vermehren wir die Ehrenhaftigkeit , welche bei dem
Bettler meist in die Brüche geht .

Honncf , 1878 . Hübncr .

Wodurch kamt die Keiderrzucht vermehrt und erhalten werden ?
Recht schöne lehrreiche Aufsätze lese ich in dem Vereinsblatt , aber solche

können nur für einen Scidcnzüchter dienen , der in manchen Stücken der
Seidenzucht noch nicht fest ist . Aber zur Vermehrung und zur Erhaltung
der Zucht muß vor allen Dingen Hand an ' s Werk gelegt werden . Herr
Kamphausen zu Bendorf sagt , die Grundlage zur Seidenzucht : ist I . Sorge
für hinreichendes Futter ; 2 . Lust und Liebe zum Fache . Ich stimme hier¬
mit vollständig überein ; aber hat denn jedermann Land , um sich selbst Futter
zu ziehen auf demselben , oder ist ein jeder in der Lage , sich ein Grund¬
stück zu kaufen , oder gibt es nicht Hunderte von Leuten , die sich auf diese
Weise gern ein Stück Geld verdienen möchten , wenn sie wüßten , wo sie
Futter haben könnten ? Diesem Ucbelstand abzuhelfen , wäre doch für die
Zweigvcreine ein leichtes ( denn dieselben sollen ja ein Fingcrwcis für
andere sein ) . Wenn solche doch jeder ein Grundstück erwerben möchten ,
und wäre es auch nur Ve Morgen , und diese Fläche mit Manlbcerbäumen
bepflanzen und das darauf gewonnene Futter für geringen Preis abgeben
wollten , so würden viele Leute Gelegenheit haben , Raupen zu halten , in¬
dem selbige für wenige Groschen von dem Verein Futter haben könnten .
Wenn dieses nicht geschieht , so geht die Seidenzucht zu Grunde , denn in
den Hintergrund ist dieselbe schon gestellt .

Lust und Liebe zur Sache kann auch sicher kein Scidcnzüchter haben ,
der 4 — 5 Monate auf den Ertrag seiner Zucht hoffen muß , denn ein jeder
Arbeiter arbeitet gewiß am liebsten bei solchen Herren , wo solcher sofort
seinen Lohn erhält , und so würden auch die bisherigen Scidcnzüchter mehr
Lust haben , wenn selbige nach der Abhaspclung der Kokons ihren Ertrag
in baarem Gelde haben könnten ; denn nach der bisherigen Form kann
die Lust nur erlöschen , aber nicht erweckt werden .

Also durch Anpflanzung von Manlbcerbäumen von jedem Zweigvcreine ,
durch Abgeben des dadurch gewonnenen Futters für weniges Geld , durch
sofortiges Ankaufen der Seide von den Züchtern kann die Zucht vermehrt
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und erhalten werden . Und so schließe ich denn mit der Bitte an alle

Zweigvereinc , doch nach Kräften zu wirken , daß die Seidenzucht vermehrt

und erhalten werde .

Ballendar bei Coblenz , den 11 . November 1878 .

Ernst Fiegc , Gärtner .

Verschiedenes .
Mchertisch .

Unter dem Titel :

Werth - er verschiedenen Bienenracen und deren
Varietäten , bestimmt durch Urtheile namhafter Bienen¬
züchter , zusammengestellt von vr . A . Pvllmann . Berlin
und Leipzig . Verlag von Hugo Voigt .

haben wir nunmehr ein interessantes und vor allem ein recht zeitgemäßes

Büchlein zu begrüßen , welches der auf dem Gebiete der Bienenzucht im

allgemeinen , sonderlich aber anf dem Westfalen - Rheinlands hervorragende

nnd beliebte Imker - Schriftsteller seinen bereits früher erschienenen und weit¬

verbreiteten Biencnschriften anf ' s neue hinzugefügt hat .

Der Inhalt des Büchleins enthält nur Aussprüche resp . Urtheile deut¬

scher Imker ersten Ranges , wie Baron v . Berlepsch , vr . Dzierzon , Dathe ,

Kleine , Vogel , vr . Pollmann , Rothe , Baron v . Rothschütz , Cori , Görner ,

Gravenhorst , Günther , Hauste , Hilbert und Stahala ( als werthe Zugabe

auch einige Aussprüchc Vcrgil ' s ) , über die nordische oder deutsche , die Heide - ,

italienische , egyptische , krainische , griechische , madagaskarischc und cyprischc

Biene : alles wohlgeordnet nach der hier aufgeführten Reihenfolge , welchen

Urtheilen schließlich der Herr Verfasser ein kurzes Resmne über die Eigen¬

schaften , welche den diversen Nationalitäten attribuirt sind , hinzugefügt hat .

Referent hat nach vollbrachtem Studium dieses Büchleins über dasselbe

den Eindruck gewonnen , daß Herr vr . P . bezüglich der Wahl des Stoffes

mit außerordentlichem Fleiß , mit großer Klarheit und Durchsichtigkeit nnd

mit gewiß möglichst erschöpfender Gründlichkeit bei aller Kürze gearbeitet

und dadurch einen Gang durch die fremdnationale Apistik geschaffen hat ,

welcher das Büchlein ganz dazu geeignet erscheinen läßt , eine vielfach em¬

pfundene Lücke vollständig auszufüllen , die in diesem apistischcn Zweige für

jeden Imker vorhanden ist , welcher nicht das Glück genießt , eine ausgedehnte

odeb reichhaltige mimische Bibliothek zu besitzen ; in dieser Beziehung aber

bildet das vorliegende Büchlein eine kleine , aber dennoch eine kostbare Perle

in der Bicnenzuchtslitcratur , welche derselben ebensoviel als dem Herrn

Verfasser znr Ehre gereicht . Jeder Imker , welcher in seinen theoretischen

und praktischen Beschäftigungen bisher oft genöthigt war oder gewesen ist ,

in apistischen Fragen , welche die fremden Bienenracen betreffen , sich ent¬

weder mit dürftigen Preiskonrant - Notizcn zu begnügen , oder aber in weit¬

schichtigen Journalen und größeren Werken — wenn diese ihm überhaupt

Zu Gebote stehen ! — erst lange , mitunter auch vergeblich zu suchen : der



wird cs daher mit Freuden begrüßen , daß endlich einmal ein in diesem
Fach bewanderter und zugleich beliebter Jmkcrgclehrter sich der Mühseligkeit
unterzogen hat , die auf dem Felde der Fremdracenzucht in den letzten
Dezennien gewonnenen Resultate zu sammeln und in einem besonderen
Wcrkchcn mundgerecht ( d . h . strcngwisscnschaftlich und doch leicht verständlich )
niederzulegen .

Was schließlich den Standpunkt des Herrn Verfassers den verschiedenen
Jmmennationalitätcn gegenüber betrifft , so erkennt man allenthalben den
übcrzeugungstreuen Germanen , der zwar von dem Leben und Treiben der
deutschen Race befriedigt ist , dennoch von dem Verständniß für fremde An¬
schauungen und Ideen getragen wird ; er kennt die neuen Forschungen , hat
die daraus resultircnden Errungenschaften praktisch durchgclcbt und verhält
sich deshalb zuweilen ziemlich konservativ gegen dieselben , was um so lieber
sein muß , als wenn jede neue Hypothese sofort als eine ausgemachte That¬
sache gepriesen wird . Es kann daher dieses billige und schön ausgestattete
Werkchen allen Imkern ausnahmslos auf das wärmste empfohlen werden ,
sowol denjenigen , welche für die fremden Bienen ein Herz haben , als auch
solchen , welchen dieselben noch fremd , oder welche sie nur als pure Wissens¬
sache mit grauer Oberflächlichkeit zu betrachten gewohnt sind .

Sicdinghauscn , im April l879 . Hirsch .

In dem neuen „ Zolltarifentwurf " ist eine Eingangsstener von
-F. 3 auf 100 Kx Honig notirt .

Donner Dienen - und Keidenznchtverein .
General - Versammln « a

den 18 . Mai 1879 in Roisdorf .
Versammlung des Zweigvereins Lönen

am
Konntag , den 23 . Mai c . . Dachmittags um 4 Dhr ,

beim Wirthe Druffel in Westcrbönen .
Tagesordnung :

Wie macht man einen Ableger ? Der Vorstand .

Die erste deutsche Kunstwaben - Fabrik
von

Otto Schulz
in Dnckow , Degierungsbezirk I -ranKsurt a . d . Ader ,

liefert Kunstwaben in jeder gewünschten Größe zu folgenden Preisen ,
innerhalb des deutschen Reichspostgcbicts , Oesterreich und Ungarn portofrei
incl . Kisten und Packung :

Bei Aufträgen von 1 bis 10 Kilo a 6 , 00 ,
» » » 10 « 50 » a » 5 , 90 ,
» » » 50 » 100 » a » 5 , 80 .

Die Preise verstehen sich bei Einsendung des Betrages mit der Be¬
stellung , etwaige Nachnahmegebühr tragen die Herren Empfänger . Die
Versendung beginnt Anfang April , und sind die Einrichtungen derart ge -
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troffen , daß selbst die größesten Aufträge noch an demselben Tage expedirt
werden . Für Wachs , gut geläutert und unverfälscht , in Kisten , zum Rück -
senden der Waben passend , franko eingesandt (mit Beifügung des Rückporto ) ,
wird das halbe Gewicht in Waben zurückgesandt . Eine Druckschrift über
Geschichte , Anwendung und Nutzen der Kunstwaben wird jeder Sendung
beigefügt , auch wird letztere auf Verlangen gratis und franko gesandt unter
Streifband .

Ferner Königinnen - Absperrgittcr , zur sicheren Abhaltung der Königin
von : Honigraum , bei jeder Stockform leicht anzubringen . Die einzelnen
Schlitze gestatten den beladenen Arbeitsbienen bequemen Durchgang , nie¬
mals aber den normal gebildeten Königinnen . Das ganze Gitter ist
zirkelrund bei einem Durchmesser von 88 Millimeter und ist aus Metall .
1 Stück ^/ /. 0 , ü0 , 10 Stück ->̂ . 4 , 50 , 100 Stück ^ . 40 , 00 bei Portofreier
Zusendung .

Buckow , Regierungsbezirk Frankfurt a . d . Oder , den 22 . Januar 1879 .
Otto Schulz , Bienenzüchter .

Neue Mitglieder .
Zweigverein Bönen . Karl Wilke , Köttcr zu Westerböuen .
Zweigverein Düren . Peter Heinen zu Binsfcld .
Zweigverein Enskirchen . Jos . Schäfer , Lehrer zu Nicderelvenich ;

Steeg , Schreiner zu Füssenich .
Zweigverein Ravensberg . Wilhelm Vahlcnkamp , Schmied zu Sie¬

dinghausen .
Zweigverein Schwelln . Karl Schneider , Schuhmacher zu Lindcnberg ;

Karl Müller , Wirth zu Schwelln ; G . Schulte , Wege - Arbeiter zu Ehrenberg ;
Joh . Hemenne , Bandwirker zu Schwelmer - Höhe .

Zweigverein Warbnrg . Wasmuth , Oekonom zu Peckelsheim ; Holz¬
müller , Gastwirth zu Löwen ; Brand , Lehrer zu Jkenhausen ; Behring jr . ,
Papierfabrikant zu Marburg ; Berendcs , Oekonom zu Germete ; KauP ,
Lehrer zu Nörde ; Gies , Lehrer zu Rhoden ; Karl Scherff , Gastwirth zu
Wrescen ; Jul . Pflücker , Mühlenbesitzer zu Huckesmühle ; Lehstcn , Ritter¬
gutspächter zu Uebelngönne .

Zweigverein Wert . C . Goekc , Stadtsekretär , Hugo Färber , Kupfer¬
schmiedemeister , G . Dürbaum , Zuschneider , sämmtlich zu Wert ; Bchrwerth ,
Lehrer zu Brockhoff ; Th . Keggenhoff , Oekonom , H . Diers , Oekonom , beide
zu Waltringen ; Beruh . Luig , Oekonom zu Westönnen ; Wilh . Bräuker ,
Maurermeister zu Leuringsen ; Schmitz , Lehrer zu Schaltern ; H . Lenze ,
Schmiedemeistcr zu Boekum ; C . Schulte , Gutsbesitzer zu Hofflerke ;
I . Leifert , Oekonom , Christoph Schefer , Schreinermeister , F . Droge ,
Oekonom , sämmtlich zu Wert .

Inhalt : Amtliches . — Bitte . — Einiges aus dem Sprachschatze . — - Der
Alexandra -Bestäuber » von Dennler . — - Berichtigung der Mittheilung aus dem
Fiachslande - von C . G . Quack . — Die Befruchtung der Bienenkönigin . — »Der
Dr . Honert ' sche Bienenstuhl « von H . Kirchhofs . — - Wodurch kann die Seidenzucht
vermehrt und erhalten werden ? « von Hühner . — Vom Büchertisch . — Anzeigen . —
Neue Mitglieder .
Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W - Hütter in M -Gladbach .



Vereins - Blatt
des

Westfälisch - Rheinischen Vereins

Lammelt für die Zukunft .

für Bienen - und Seidenzucht .
Redigirt von Oe . Pollmann in Bonn .

Erscheint monatlich und kostet bei allen Postanstalten Deutschlands 1 Mark So Pf . Mitglieder des Vereins
erhalten dasselbe frei . Im Buchhandel (durch Emil Schellmann in M .Gladbach ) 1 Mark SO Pf .

InsertionsgeSührc » für die ganze Zeile 20 Mennige .
Anzeigen werden bis zum lö . jeden Monats erbeten .

Nr . 6 . M . Gladbach . I . Ium 1879 . 30 . Jahrg .

Vereiusangelegenheiten .
Die Sommer - Seneralversammiung

des

Westfälisch - Rheinischen Vereins für Bienen - und Seidenzucht
findet

im SchtthensaaLe irr Werl
am

Montag , den 21 . Juli , um 9 Uhr Vormittags ,
die VorstiMdsstHung , welcher alle Bcreinsmitglieder beiwohnen können ,

daselbst am Sonntag , den 20 . Juli , Abends um 8 Uhr , im Saale des

Gastwirthes Wulfs ( Bahnhofstraße ) statt .

Die Ausstellung ( Bienen - und Scidcnzuchtkabinette des Vereins , Er¬

zeugnisse der Bienen - und Seidenzucht , Maschinen und Geräthc ) wird am
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Sonntag , den 20 . Juli , nm 11 Uhr Bormittags , eröffnet . Vereins -
Mitglieder haben freien Zutritt ; Nichtmitglieder zahlen ein Eintrittsgeld von
25 Pf . ; der Besitz eines Looses berechtigt zum einmaligen freien Besuch
der Ausstellung . Nachmittags UM 4 Uhr : Konzert , unter persönlicher
Leitung des Kaiserlich Russischen Musikdirektors Küttner aus Hamm . ( Ein¬
trittsgeld für Nichtmitglieder 50 Pf . )

Am Montag findet nach dem Mittagessen ( Gedeck ohne Wein -> .̂ 2 )
wiederum Konzert , Abends um 6 Uhr Ball statt .

Ausstellungsgegenstände sind vor Donnerstag , den l7 . Juli , an
Herrn Zwcigvcreinsvorsteher Hohoff zu Wcrl frankirt zu senden .

Es wird dafür gesorgt werden , daß die zur VerloosNttg angekauften
Gewinne dem Absatz der Loosc ( zu 50 Pf . ) vollkommen entsprechen , welche
bei den Vorstandsmitgliedern , den westfälischen Zweigvercinsvorstehcrn und
bei der Ausstellung zu haben sind .

Kostenfreie Quartiere , deren eine ganze Anzahl gütigst zur Ver¬
fügung gestellt sind , weisen die Herren Franz Pachc und Fritz Ost er¬
mann jr . in Wcrl auf vorherige Anmeldung an .

Das ausführliche Programm soll im Julihefte des Vereinsblattcs be¬
kannt gemacht werden . Um schleunigste Anmeldung lUM BorträgkN
bei dem Unterzeichneten wird gebeten .

Hagen , im Mai 1879 .
Der stellvertretende Vereinsvorsitzende ,

v . Hpmmen .

Khrkursus für Bienenzucht .
Zum Unterricht in der Bienenzucht sind in diesem Jahre bereit die

Vercinsmitglieder Tckhaus zu Grund bei Hilchenbach ( vom 10 . Juni an ) ,
Klausmeher zu Menne bei Marburg und Dorpmüller zu Unna .

Wegen der Theilnahme wolle man sich sofort direkt mit den Ge¬
nannten in Verbindung setzen , , wegen der Freistellen zu ^ . 60 sich an mich
wenden .

Hagen . Der stellvertretende Vorsitzende des Vereins ,
v . Hymm cn .

Nach einer Mittheilung des Königlichen Ministeriums für Landwirth¬
schaft , Domänen und Forsten ist kürzlich zwar eine Sendung von Grains
des EichenspinnerS laura - mai ) aus Japan eingetroffen , leider
aber in so vollständig verdorbenem Zustande , daß die Grains für die be¬
absichtigten Zuchtversuche nicht geeignet sind und von ihrer Vertheilung
deshalb Abstand genommen werden muß .

M . Gladbach , im Mai 1879 .
Der General - Sekretär ,

van Brakel .



Auszeichnungen .
Unserem sehr verdienten Mitgliede des Zentralvorstandes für Bienen -

und Seidenzucht in Rheinland und Westfalen , Herrn Lehrer Nordhoff in
Kirch - Derne bei Dortmund , wurde bei Gelegenheit seines am 3 . Mai statt -
gefundenen fünfzigjährigen Lehrerjubiläums der königlich preußische Adler
der Inhaber des Hohcnzollern ' schen Hausordens vierter Klasse verliehen .

Dem Herrn Emil Hilbert , Gutsbesitzer zu Maciejewo bei Otloczyn im
Kreise Thorn , wurde in Anerkennung seiner Verdienste um die Auffindung
und uneigennützige Verbreitung eines wirksamen Verfahrens znr Vertilgung
der Faulbrut der Bienen der königlich preußische Kronenorden vierter
Klasse verliehen .

Ausruf.
Am 25 . Juli vorigen Jahres ist der Professor Dr . Christian Eduard

Langethal , der langjährige , älteste Lehrer des landwirthschaftlichen
Instituts zu Jena , mit Tode abgegangen . Die großen Verdienste des
Heimgegangenen um die Landwirthschaft und die Wissenschaft , sein unabläs¬
siger Eifer und reges Streben , seine Aufopferung und hingebende Liebe zu
seinen Schülern werden Langcthal ' s Namen stets und immer im Gedächt¬
niß aller derer erhalten , welchen es vergönnt war , mit ihm in nähere
Beziehung zu treten . Besonders aber werden alle seine Schüler , die er in
Jena und Eldena in den Jahren von 1834 bis zu seinem Tode
gehabt hat und welche alle ihm treue Verehrung schulden , indem sie ihm
trotz ihres Wegganges stets nahe blieben und er jederzeit mit Rath und
That ihnen gern im Leben zur Seite stand , sicher sich uns anschließen und
nicht nur selbst , sondern auch im Kreise ihrer Bekannten mit dafür ein¬
treten , daß das Andenken des Dahingeschiedenen auch für die Nachwelt
gewahrt und sein Gedächtniß in gleicher Weise wie das seines Direktors
und Kollegen , des Gründers des hiesigen landwirthschaftlichen Instituts ,
Geh . Hofraths Pros . Or . Schulze , erhalten bleibe .

Um dieses zu ermöglichen , ist ein Comite zusammengetreten und hat
beschlossen , diesen Aufruf zu erlassen zur Sammlung von Beiträgen , welche
dazu dienen sollen , daß :

1 . an einem schönen Punkte Jcna ' s oder der Umgegend Jena ' s
durch Anlagen rc . ein Naturdenkmal für Langethal geschaffen
werden kann , wie solches dem reichen Natursinn des Verstorbenen
entspricht ;

2 . auf das Grab Langcthal ' s ein einfaches Denkmal gestellt und ,
wenn möglich ,

3 . eine Summe zu einer Stiftung angelegt werden kann , deren
Zinsen unter dem Namen „ Lang eth al - S tiftu ng " an einer
solchen Prämie würdige studirende Mitglieder des landwirthschaft¬
lichen Seminars in Jena zu verleihen sind und über deren
Verleihung der jeweilige Vertreter der Landwirthschaft an der
Universität unter Zuziehung des Lehrerkollegiums zu bestimmen hat .
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Es ergeht deshalb an alle Schüler , Verehrer und Freunde Lange -
thal ' s die Bitte , zur Erreichung des vorgesteckten Zieles durch Beiträge
mitwirken und im Kreise von Freunden und Bekannten dazu mit anregen
zu wollen .

Die Beiträge sind an den derzeitigen Direktor des landwirthschaftlichen
Instituts , Herrn Professor Dr . C . Oehmichen in Jena , zu senden .

In der Hoffnung auf zahlreiche Betheiligung zeichnet
hochachtungsvollst

Jena , im März 1879 . , das Comite .

Das fünfzigjährige Amisjubiläum des Herrn Lehrer Aordyoff.
" Derne , 4 . Mai .
Ein seltenes Fest war es , welches uns gestern von nah und fern

Schaaren fröhlicher Festtheilnehmcr in unsern stillen Ort führte . Und die
Art , wie dieses Fest gefeiert wurde , entsprach in vollem Maße der Höhe
seiner Bedeutung , galt es doch die Vollendung einer fünfzigjährigen Thätig¬
keit zu feiern , welche reichen Segen für die ganze Umgegend getragen hat ,
und galt es für die Derner ganz besonders , dem geliebten Lehrer zuzu¬
jubeln , zu dessen Füßen sie fast alle gesessen und dem jeder in dem Er¬
lernten eine tüchtige Mitgäbe für den Kampf des Lebens zu verdanken
hatte . Schon am Vorabend hatten die Mitglieder des Derner Gesang¬
vereins Eintracht und der gemischte Chor dem Herrn Lehrer Nordhoff ein
Ständchen gebracht , und während der Gesangverein dem Jubilar einen
prächtigen Sessel , auf dessen Rückpolster der Name „ Eintracht " und das
Datum eingestickt ist , verehrte , brachten ihm die Damen ein wunderschönes
Bouguet von ansehnlichem Umfange dar , derer mittlerer , aus rothen Ka¬
melien bestehender Grund in weißen Maricnblümchcn die Zahl 50 trug .
Später besuchte der Gefeierte noch die gemüthliche Zusammenkunft , welche
der Gesangverein in seinem Vereinslokale veranstaltet hatte . Am Morgen
des Festtages wurde kurz vor 1l Uhr der Jubilar in die geschmückte Schule
geführt , wo ihn der Herr Landrath von Rynsch mit warmen Worten be¬
grüßte , die hohen Verdienste , die er sich in der angestrengtesten Thätigkeit
ein halbes Jahrhundert hindurch erworben , rühmend hervorhob und dem
Gefeierten den ihm von Sr . Maj . dem Könige verliehenen Adler der Inhaber
des Hohenzollcrn ' schen Hausorden anheftete . Die Verdienstmedaille hat der
so Ausgezeichnete bereits bei seinem fünfnndzwanzigjährigen Jubiläum er¬
halten . Die zweite Begrüßung namens der Gemeinde brachte mit herzlichen
Worten der Herr Amtmann von Cancrin . Das Geschenk der Gemeinde
aber bestand in dem vollständigen Möblement für ein Zimmer . Nachdem
der tiefgerührte Jubilar Worte des Dankes gesprochen , gratulirte H ^m'
Pastor Stacps von Derne , indem er die Hoffnung aussprach , daß es ihm
noch lange vergönnt sein würde , mit dem Jubilar zusammen zu wirken ,
alsdann brachte der Lehrer Herr Philipp Schmidt aus Wickede namens der
Lehrer und Lehrerinnen von dem Schulinspektionsbezirke Barop - Brackel dem
Freunde die herzlichsten Glückwünsche und überreichte ihm als Angebinde
eine werthvolle goldene Uhr mit Kette . Für die Konferenz Aplerbeck sprach
Herr Lehrer Beckmann - Berghofen und übergab zum Gedenken des Tages
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ein Prachtwerk , Schiller ' s Lied von der Glocke mit Illustrationen . Herr

Naderhof - Brackel war von dem Verein für Bienenzucht und Seidenbau für

Rheinland und Westfalen beauftragt , dem Gefeierten für seine großen Ver¬

dienste um den Verein die große silberne Medaille und das zugehörige

Diplom zu überreichen .

Nachdem der Jubilar , von Rührung fast überwältigt , sich solch ' hoher

Ehre für nicht werth erklärt und noch einmal allen seinen tiefgefühlten

Dank ausgesprochen , begab man sich zur Kirche , wo Herr Nordhoff zu einem

Sessel beim Altar geführt wurde . Nach einem Präludium der Orgel fang

der Gesangverein Eintracht das Lied „ Lobet den Herrn " , dann trat Herr

Pastor Stacps vor den Altar , um auch an dieser Stelle den Jubilar zu

feiern . Fünfzig Jahre treuen Wirkens habe er hinter sich , davon fielen

drcinndvicrzig auf seine Thätigkeit in Derne . Nachdem er auf dem Gym¬

nasium zu Hamm und im Seminar zu Soest sich vorgebildet , habe er den

damals in sehr schwieriger Lage sich befindenden Lehrerbcruf erwählt und

sei dreißig Jahre lang der Mitarbeiter des in Gott ruhenden Vaters des

Redners gewesen . Er selbst habe als fünfjähriger Knabe an der Hand des

Jubilars den ersten Weg zur Schule gemacht , der er bis zu seinem vier¬

zehnten Jahre angehört habe . Er richtete an den allzeit treubewährt Ge¬

fundenen den Dank des Presbyteriums und des Schulvorstandes , indem er

hervorhob , mit welcher Weisheit und Milde der Jubilar stets ein furcht¬

loses mit Klugheit gepaartes Wirken bethätigt habe . Anknüpfend an das

Wort „ uuterwindc sich nicht jedermann Lehrer zu sein " , zeigte der Redner

ferner , in welch ' schwieriger Lage Herr Nordhoff sich bewährt habe . Bis

zur Gründung zweier neuer Lehrerstellcn habe der Gefeierte jahrelang

150 — 200 Schüler in einer einklassigen Schule unterrichtet , und wer be¬

denke , was es da heiße , die Kinder des verschiedensten Alters und der ver¬

schiedensten Fortschritte in den Bildungsstufen vorwärts zu bringen , der

werde die Bedeutung dieser Thatsache zu würdigen wissen . Er wies aber

auch zugleich den Jubilar auf den Gott da droben hin , der ihn so reich

begabt und der ihm vergönnt habe , daß er in der ganzen langen Zeit an

keinem Tage verhindert gewesen sei , den schulplanmüßigen Unterricht zu

ertheilen . Schließlich mahnte der Redner noch die Gemeinde , ihrem Lehrer

zur Erreichung des Guten treu zur Seite zu stehen . Alsdann sang die

Eintracht das Lied : „ Heb ' deine Augen auf zu den Bergen , von welchen

die Hülfe und der Segen kommt " , darauf trat der Schulinspektor , Herr

Pfarrer Hackländer von Wickedc , vor und brachte im Auftrage der Königl .

Regierung dem Jubilar den Dank derselben für seine fünfzigjährige treue

Pflichterfüllung , indem er hervorhob , daß Herr Nordhoff stets ein eifriges

und förderndes Mitglied der Konferenzen gewesen sei . Wunderschön er¬

klang , als er geendet , das von dem Chor der Lehrer gesungene Lied : „ Ich

bete an die Macht der Liebe " durch das Schiff der Kirche ; hierauf sprach

Herr Lehrer Nordhoff und richtete zunächst , überwältigt vom Gefühle tief¬

ster Rührung , seinen Dank an Gott . Er warf einen Blick zurück auf die

Freunde und Kollegen und die Schüler , die er zum Lchrerberuf vorbereitet

und die ihm im Tode vorangegangen , und frage sich : „ Was hat Dich ,

Herr , bewogen , daß Du mich vorgezogen , bin ich denn dessen werth ? " Er
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dankte dann noch einmal allen , den Behörden , dem Schulvorstande , den
Freunden und Kollegen , denen er so manche Anregung verdanke , den
lieben Schülern , der Kirchen - und Schulgemeinde , die ihm wahrend drei¬
undvierzig Jahren mit Vertrauen , Liebe und Freude entgegengekommen . Er
sprach noch einmal mit dem Erzvater Jakob : „ Ich bin nicht würdig , was
Du an mir gethan hast " , und bat Gott , auch ferner seinen Ausgang und
Eingang zu segnen . Nachdem dann noch der Lehrerchor in ausgezeichneter
Weise das Lied : „ Oh , daß ich tausend Zungen hätte und einen tausend¬
fachen Mund " gesungen und Herr Pastor Staeps den Segen gesprochen
hatte , wurde von der Gemeinde mit der Strophe „ Gott Vater , Dir sei
Preis , " die kirchliche Feier geschlossen . — Gegen 2 Uhr wurde der Jubilar
mit klingendem Spiele zu dem im Hofe des Herrn Wirthes Thomas er¬
richteten großen Fcstzelte geleitet , über welchem eine mächtige , schwarz - roth -
goldene Fahne flatterte , von der es uns nicht klar war , ob sie den Ge¬
feierten an bewegte Zeit erinnern sollte . Im Zelte hatten sich die Tische
rasch mit fröhlich Tafelnden , Damen und Herren , gefüllt und zahlreiche
neue Tische mußten aufgestellt werden , da sich die Festtheilnehmer weit über
die angemeldete Zahl eingcfunden hatten . Ueber zweihundert fünfzig waren
es , die dem vom Herrn Wirth Thomas trefflich gerichteten Festessen alle
Ehre anthaten . Nach dem ersten Gange erhob sich der Herr Landrath von
Rynsch zu dem Toaste , der überall der erste ist da , wo sich Deutsche fröh¬
lich zusammenfinden , auf Se . Majestät unseren Kaiser . Nach dem ersten
Attentate , sprach er , habe eine Deputation gesagt : des Volkes Herz ist bei
seinem Kaiser ! Das Wort habe überall Wiederholt finden müssen , denn
es sei aus dem Herzen des Volkes gesprochen . Wo sei ein Fürst , der
seinem Volke im Palaste , wie in der Hütte so nahe stehe ? Der Kaiser sei
auch ein Jubilar . In wenig Wochen feiere er das Fest seiner goldenen
Hochzeit . Möge es Gott gefallen , dem kaiserlichen Paare noch lange Ge¬
sundheit zu schenken . Jubelnd stimmten alle in das nach diesem zündenden
Toaste ausgebrachte Hoch ein und laut erklang , während draußen die
Böller krachten , das „ Heil dir im Siegerkranz " . — Dann erhob sich Herr
Pastor Hackländer . Es sei seit 1866 , sagte er , ein bekannter Satz , der
Preußische Schullehrer habe die Schlacht die Königgrätz gewonnen . Der
Satz leide , so allgemein gefaßt , an einiger Uebertreibung , aber ein rechter
Lehrer werde bei weitgreifender Einwirkung immer zahlreiche Samenkörner
sittlichen und patriotischen Empfindens pflanzen , wie es der Herr Lehrer
Nordhoff gethan , der seine volle Kraft stets für Amt und Beruf eingesetzt ,
an ihm sei kein Makel , kein Fragezeichen , er sei ein treuer , guter Bürger ,
ein ganzer Mann . Der Kaiser habe ihn mit einem Ordenszeichen ge¬
schmückt , und viele seien es , die ihn heute umjubclten . Alle die Rufe aber
wolle man jetzt zusammenfassen in einen Chor , in ein dreifaches Hoch auf
den Jubilar . Als das Hoch verklungen , stimmte die ganze Versammlung
das zur Feier des Tages gedichtete Lied an :

Welch ' freudiges Bewegen
Wem gilt die Huldigung ?

in welchem namentlich die Strophe :
Es blüht ' ihm oft der Weizen , Mit süßen labenden Reizen
Der Wurm spann Seide dazu , Naht Biene sich ihm und Kuh .
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allseitiges Vergnügen erregte . — Bald darauf erhob sich an der Ehrentafel ,
an welcher im Kreise der Kinder neben dem Jubilar die Gattin in noch
schier jugendlicher blühender Rüstigkeit Platz genommen hatte , Herr Pastor
Staeps . Am 6 . September 1836 sei der Jubilar als 19jähriger Jüngling
von Brechten nach Derne gekommen , da aber das Schulhaus von der
Jubilarin noch bewohnt gewesen sei , habe er nolons volsns im Pfarrhause
Wohnung nehmen müssen . Dort aber hätten viel unruhige Geister geherrscht ,
Knaben und Mädchen , die den jungen Lehrer nicht zum ruhigen Studium
hätten kommen lassen , und da hätte er gedacht : Willst du immer weiter
schweifen , sieh , das Gute liegt so nah , und er habe das liebste und theuerste
gefunden , seine Lebensgefährtin , die ihm seit 40 Jahren zur Seite stehe ,
die ihm manchmal den Schweiß abgetrocknet , wenn er im heißen Sonnen¬
schein einen Bienenschwarm abgefangen , die ihm aber auch einen sanften
Zügel angelegt , wenn er bei seinem lebhaften Temperament aus der Kette
geschlagen . Aber auch im Schulhausc sei die Unruhe eingekehrt . Der
Storch sei von der Pfarre auch zur Schule geflogen , und eine Strophe in
einem Festliede sage :

Oft auch saß er an der Wiegen ,
Mußte sich da wieder kriegen
Mit den Kleinen , die noch zart .
War dabei stets unverdrossen ,
Machte wol noch seine Glossen ,
Wenn er atlrapiret ward .

Sechs Kinder , drei Söhne und drei Töchter , umgäben das Jubelpaar , aus
ihren Augen strahlte die schönste Freude , die Kindesfreude , der schönste
Dank , der Kindesdank . Sein Hoch gelte der Familie L^ordhoff .

Herr Pastor om . Superintendent Cremer sagte , er müsse sich den Jubilar
auch noch einmal kaufen , denn eine verhaltene Rede solle , wie man sagt ,
schädlich auf den Unterleib wirken . Leider waren die weiteren Ausführungen
des Herrn Redners , der sehr launig zu sprechen schien , nur in nächster
Nähe verständlich , wir müssen daher auf ihre Wiedergabe verzichten . Herr
Lehrer Feit aus Eving feierte die anwesenden Gäste , den Herrn Landrath
von Rynsch , den Herrn Schulinspektor Hackländer und Herrn Superinten¬
denten Cremer . Herr Pastor Schlett aus Brechten brachte Grüße der
Nachbarschaft für den Jubilar , dessen so langjähriges treues Wirken nicht
allein in der nächsten Nähe Früchte getragen , sondern Lichtwellen gleich
in die Nachbarschaft gedrungen sei . Er hob namentlich die Verdienste des
Gefeierten um die Landwirthschaft hervor , wie er z . B . die erste Anregung
zur Drainirung der Aecker gegeben . Sein Hoch müsse eigentlich dem Jubilar
gelten , er weihe es aber der Gemeinde , daß sie sich eines solchen Lehrers
noch lange erfreuen , dem Pastor , der auch einer der unruhigen Geister
des Pfarrhauses gewesen sei , wünsche er , daß er auch einmal zur Ruhe
komme . Allen aber , daß sie noch das diamantene Jubiläum des Herrn
Nordhoff begehen möchten . — Dann antwortete der Jubilar . Er habe
gestern Abend im Bett ausgerechnet , daß er in den fünfzig Jahren jähr¬
lich durchschnittlich 160 Kinder gehabt , daß er also ungefähr 1000 Kinder
entlassen habe . Er wünsche , daß sie alle im Lande bleiben und sich redlich
ernähren möchten , daß es ihnen allen Wohlergehen möchte . Alle Schüler
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des alten Nordhoff leben hoch ! schloß er . Nachdem dann das zweite Fest¬
lied gesungen ', gab Herr Rektor England von Brackcl nach einem kurzen
poetischen Anlauf eine launige Naturgeschichte eines Jubilars im Gegensatze
zu einem Antijubilarius , der gar kein Talent dazu habe , ein Jubiläum zu
feiern . Er warf die Frage ^ auf : wie gelaugt ein Lehrer in den Jubclzustand ?
und führte aus , daß dazu auch eine des Jubels fähige Hausfrau und
jubelhafte Kinder gehörten . — Herr I) r . Staeps brachte dem Gefeierten
den Dank seiner früheren Schüler , die ihn früher wol manchmal geärgert
hätten , ihm jetzt aber ein dankbares Andenken bewahrten . — Herr Lehrer
Kochs - Bodelschwingh erinnerte den Kollegen an diejenigen , die vorange¬
gangen in „ das höhere Schulfach " . — Herr Stadtrath Sonnenschein -
Dortmund hob hervor , daß der Jubilar häufig nach Dortmund gekommen
und die Drainage mit manchem Glase praktisch ausgeführt . — Herr Lehrer
Funke - Annen feierte den Jubilar als Pomologen mit dem scherzhaften Hin¬
weis auf den am Schulhaus schräg über das Dach gezogenen großen Birn¬
baum , der cS erlaube , daß man die Birnen gleich gebraten aus dem Schorn¬
steine holen könnte . — Herr Nordhoff hob ebenso humoristisch hervor , daß
der Birnbaum , der schon von seinem Präantecessor gepflanzt sei , mehr
Früchte getragen habe wie er , da er noch kürzlich über 18 Scheffel auf
einmal getragen habe . — Herr Lehrer Forning - Lindenhorst knüpfte an das
Wort der Glocke „ ehret die Frauen " an . Sie seien die beßten Gehülfen
des Lehrers , namentlich in der jetzigen Zeit , wo der Materialismus herrsche
und wo es gelte , das Ideale wieder zu erobern . Er erinnerte dabei an
Pestalozzi ' s Gertrud . Sein Hoch galt den Frauen und den Frauen in sxo ,
den Jungfrauen . — Herr Lehrer Beckmann - Berghofen glaubte schließlich
durchaus im Sinne des Jubilars zu handeln , als er dem wackeren Kämpen
und treuen Freunde der Volksschule und der Lehrer , dem alten Friedrich
Harkort , dem alten Fritz aus Westfalen , in warmen Worten ein Hoch
brachte . — Unter den vielen Gratulationen und Sympathiebczeugungcn , die
dem Jubilar von nah und fern zugingen , ist namentlich folgendes Tele¬
gramm hervorzuheben : „ Lorbccrumwunden die Stirne , nmjubelt von
dankender Menge , grüßt Dich der heutige Tag , krönend Dein würdiges
Haupt . Was Du erstrebt und gewollt im Dienste der Menschheit Voll¬
endung , siehe , es blühet und sproßt ! Segen und Heil Dir , o Freund !
Das Lehrerkollegium der ev . Schule zu Bochum . " Ein Tänzchen beschloß
die Feier . Unter den Geschenken , welche der Jubilar erhalten , nimmt
natürlich den ersten Rang das kostbare der Gemeinde ein , ein prächtiges
Nnßbanmmöblement eines Zimmers , außerdem sahen wir ein sehr hübsches
Kaffeeservice , ein schweres silbernes Besteck , schöne Vasen , eine sehr werth¬
volle Lampe rc . Wir verbürgen aber durchaus nicht , daß wir alles auf¬
gezählt haben . — Der Sonntag gehörte der Feier der Kinder , deren Leitung
bei Herrn Lehrer Feit - Eving in den beßten Händen ruhte . Am Morgen
zogen alle Schülerinnen und Schüler zur Schule , wo die Knaben dem ver¬
ehrten Lehrer eine feine Pfeife , die Mädchen aber einen gestickten Tabaks¬
beutel überreichten , während eins der Kinder eine Ansprache hielt . Den
Schluß der Feier bildete der Gesang eines Chorals . Am Nachmittag zogen
die Kinder in Begleitung der Eltern zu dem Festzelte des Herrn Thomas ,
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wo wieder eines der Kinder eine Ansprache an den Jubilar hielt , welcher
dieselbe dann beantwortete . Beim Kaffee und fröhlichem Gesang verlief so
auch der zweite Tag der wirklich seltenen Feier auf die schönste Weise , und
wir können uns aus vollem Herzen dem Wunsche des Herrn Pfarrers
Schlctt anschließen , daß es dem Herrn Jubilar vergönnt sein möge , auch
das diamcntenc Jubiläum in derselben Rüstigkeit zu begehen , die Fähigkeit ,
in einen solchen „ Jubelzustand zu gelangen " — um mit dem Herrn Rektor
von Brackcl zu sprechen — wird ihm kein Mensch bestreiten .

Einiges aus dem Sprachschatze der Gebr . Grimm , Keinlius , Wer ,
Miller Jarncke und Weigand über die Diene .

( Schluß .)
Bienenrcich , o-pibus äivss .
Bienensalbe / em . , unAusntum , guo olvsorio , oblinuntur .
Bienensang » rase . , susnrrns , Biencngesummc :

Darunter mischt sich ein Gestöhne ,
Das aus entzücktem Busen geht ,
Wie Bienensang und Schilfgetöne . Bürger 26 b .

Bienensaug / ö -rr . , stocd ^ s silvatica , tlpfmus , althochdeutsch xinisüAg ,, neuhoch¬

deutsch dinsü§6 , doch alle von den Bienen gern besuchte Kräuter und

Blumen können so benannt werden .
Bienenschaner -wcrsc . , was Bienenhaus .
Biencnschiß -rrcrse . , was Bicncndrcck .
Bienenschminkc / em . , was Bienensalbe .
Bienenschwalbe / "em . , neudeutsch Jmmcnswalm . Detmar 2 , 287 .

Bienenschwarm - -rase . , sxamsn : sills , äs , vor oln blsnsokirvarm in äsm UM

äss Isrvsns nnä koniA . Richt . 14 , 8 .
Bienensorge / errr . , cnro , ssänlitos instor apium : » Ich habe die Menschen

gesehen , ihre Bienensorgen . « Schiller 125 a .
Bienenstand maso . , Castro, axium , was Bienenschaner und Bienenlage .
Bienenstich 1ctn8 axis , bisnsndicle : dem Bienenstich erliegen Pferde ;

» mein Herz schwillt von Minute zu Minute mehr von den Bienen¬
stichen auf , die ihm der Gedanke gibt . - F . Paul .

Bienenstock » rase . , alvsus , o1v6o.ro , Pistole , bikupo , ursprünglich das Haus
der Bienen im Baumstamme , dann auch im geflochtenen Korb . Den
Waldbienenstock nennen die Polen und Böhmen anl , Russen §1si ,
Littauer aMxs . Früher wurde auch das bloße Mono oder imms
kollektivisch für Bienenstock gebraucht , wie das mit imms , althochdeutsch
imxi gleichzusetzende griechische Oft gelten disn und imm s
für einerlei ; eine bemerkenswerthe Stelle ist Winsth . 1 , 397 : es soll
beim Sterbfall genommen werden ein dien und nicht ein imms , wie
eine Henne , und nicht ein Hahn , wonach also imms höheren Werth
hat und einen alten Hauptstock , bin einen neuen oder jungen zu be¬
zeichnen scheint .

Bienensummen rrerrkr . , dombus , Bienengesumme :
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Dumpfig und wie Bienensummen
Klingt der Glocken Festgeläute . Heine Ged . 64 .

Bienentödter --rase . , aranoa calMna , eine zwischen Blumen auf Fliegen und
Bienen lauernde Spinne .

Bienenton --rase . , Bienensang , susurrus :
Oft tönen im Abendroth
Von selbst die Saiten , leise wie Bienenton . Hölty 131 .

Bienenvater » rase . , axiarius : nicht als eintragende Arbeitsbiene , sondern
als zeidelnder Bienenvater . I . Paul , Tit . 1 , 61 .

Bienenvogt »rase . , dasselbe : » Daß Moses von dieses obersten Bienenvogts -
stand hat wissen zu sagen . » Bicnenk . 121a .

Bienenvolk -rerrk» . , axium oxamon : » Ringsum summet das Bienenvolk . «
Hölty 126 .

Bienenwald » rase . , silva in gua nutriuntur axos , Zeidelwald .
Bienenweisel »rase . , äux axinm , litthauisch dittinis .
Bienenwerk rrerrk» . , was Bienengewirk : » So nimb ein Bienenwerk , stoßz

in einem Mörser wol durcheinander und leg es dem Pferd auf das
Ort , alda du wilt , daß die Haar wachsen sollen . « Snuter . 126 .
» Darnach soltu nemmen frisch Binen - oder Jmmenwerk . « 282 .

Bienenwirt » rase . , Bienenpfleger , Bienenzüchter .
Bienenwirtschaft / er» . , Bienenzucht .
Bienenwitz » rase . , ein Mann von Geschmack , würziger Laune und feinstem

Bienenwitz . Arndt ' s Leben 55 .
Bienenwolf »rase . , moroxs aMotor , uralte Benennung des Spechts , der

den Bienen eifrig nachstellt und mit seinem Schnabel ihre Nester im
hohlen Baum aufklopft . In einer unvollständigen Thierfabel ( Reinh .
S . 419 ) schelten lupus und pious ; Wolf drückt überhaupt einen gierigen ,
bösen Feind und Teufel aus , war aber dem Alterthume ein Hclden -
name , und das angelsächsische Epos feiert einen Helden unter dem
Namen Lsovnlk . Es ist merkwürdig , daß auch bei uns , mit pro¬
saischer Auslegung , die Wortbildungen Bienenfrcund , Bienenfeind
haften und Bienenwolf fortwährend von dem Specht galt . Man
sagt auch niederdeutsch Jmmenwolf .

Bienenwuth / e »r . , eine Krankheit der Bienen , in der sie wie wüthend aus
ihrem Stock dringen , eine Zeitlang herumschwärmen und dann todt
niederfallen .

Bienenzehnte »rase . , wurde in einigen Gegenden von den Bienenstöcken
entrichtet .

Bienenzeit / e » r . , tsmxus vornum : » Die honigsüß Bienenzeit des Glcnzcs ,
da werden die Bienen mit viel Regimenten das Feld überziehen . «
Fischart 27 , 28 .

Bienenzuckerfeld -rerrk » . , oosxos , pratmn ' » Das bunte Rasenstück und Bienen -
zuckerfeld . « I . Paul , Kamp . 31 .

Biener , axiarius , Beniner , Zeidler , noch heute ein gangbarer Eigenname ,
mittellateinisch bi ^ arus , bixrus , polnisch xsxcrölnilr , dartuilc , böhmisch
brtuslc , litthauisch äravlnlnleas : » Zweimal drängen sie vollen Ertrag ,
zwo Ernten dem Biener . « Voß , Aen . 4 , 231 .



Bienenfund » rase . , mventio axium silvostrium . Winsth . 1 , 777 , 815 .

Bienicht , axianus , bienichte Kräuter , llerbas , guao axibus xlacent ;, bienichter

Geruch , oäor msllltus .

Bienlein - ree «^ . , axioula , Bieuchen , schweizerisch bili , beili . Stalder 3 , 497 :

Gleichwie der Blumen , die wol rücht ,
Darusz das bilin Honig zücht . Fast . Sp . 898 , 2 .
Das ergötzt die Augen und macht die Binlein desto lieber drein kommen .

Bienenkorb 236 a .

Ein Honig ist der Schlaf , als diesen Honig aß ,
Geschahs , dasz was , ich glaub ein Bienlein etwa sasz ,
Auf läbitilla Haut . Logau I , 7 , 40 .
Phillis schlief , ein Bienlein kam ,
Saß auf ihren Mund und nahmHonig oder was es war . 2 , 3 , 83 .
Die Bienlein umsummen den blühenden Baum . Holty .

Biensauge / e » r . , die alte bessere Form für Bienensaug : Melissen oder

Melissenkraut ; heißet auch Honigblum , Jmmenblat , Biensauge und

Mutterkraut . Homberg 3 , 555 a . 8 .

Bienenzucht .
Wehlsüttermlg .

( Aus der - Eichstädter Bienenzeitung » , Bericht über die vom 10 . bis 13 . September 1878 in
Greifswald abgehaltene Wanderversammlung deutscher und österreichischerBiencnwirthe . )

Nachdem Herr Weygandt in einem längeren Vortrage über die Frage :
Ist die Weygandt ' schc Mehlfütterung in größerem Maßstabe
angewandt worden und mit welchem Erfolge und in welcher
Weise ? gesprochen hatte , gab derselbe die Mischungsverhältnisse an , wie
folgt : 1 . Vs Kilo Mehl rühre ich mit wenig Wasser und ein Par Salz¬
körnchen oder etwas Wein zu einem Brei an und zerdrücke sorgfältig etwa
noch sichtbare Mehlklümpchen . Mit etwas Uebung ist die Arbeit in einer
Minute vollendet ; 2 . I bis 2 Kilo Wasser , in welchem ich durch bloßes
Umrühren oder durch Kochen 2 Pfund Zucker oder i V ? Pfund Honig auf¬
gelöst habe , was höchstens 10 Minuten Zeit erfordert , setze ich nun dem
Mehlbrei zn , verrühre die Masse , und das Futter ist fix und fertig . Ich
kann es tagelang aufbewahren ; sein Zucker und Gummi schützen es ; selbst¬
verständlich setze ich keine Hefe zu , die es zum Gift für Bienen machen würde .

Hereinsbericht des Iweigvereins Honen .
Unser Verein hielt seine erste Versammlung bei Wirth Pohlmann am

Bahnhof hierselbst . Anwesend waren fast sämmtliche Mitglieder und eine
Anzahl Nichtmitglieder .

Der Vereinsvorsteher hielt einen Vortrag über : „ Die Königin . " Nach
dem Vortrage wurde über denselben lebhaft diskutirt und die gemachten
Erfahrungen wurden gegenseitig ausgetauscht . Die Jahresbeiträge von
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fast sämmtlichen Mitgliedern gingen an demselben Tage ein . Man beschloß

endlich noch . die nächste Versammlung wieder au demselben Ort zu halten ,

weil voraussichtlich dann dieselbe am stärksten besucht werde . Unsere Er¬

wartungen wurden nicht getäuscht , denn auch die zweite Versammlung war

trotz der räumlichen Größe unseres Vereins rege besucht . Der Vortrag des

Vcrcinsvorstchers „ Ueber das Verhältniß der Bienenzucht zur Landwirth¬

schaft " wurde nicht diskntirt . Dagegen fand der Borschlag , sich mit dem

Obstbanmzucht - Vcrein zu verbinden und mit diesem eine Ausstellung im

Herbste zu halten , allgemeinen Beifall . Die dritte Versammlung im Gast¬

hause znr Post mußte ich Familienverhältnissc wegen bald verlassen und

kann daher nicht über dieselbe Bericht erstatten . Bei Wirth Hoop in

Osterböncn fand die vierte , aber der schlechten Witterung wegen wenig

besuchte Versammlung statt . Der Vortrag : „ Wollen und können wir in

diesem Jahre eine Ausstellung halten ? " wurde vertagt und auf die Tages¬

ordnung der nächsten Versammlung gesetzt . Am Schlüsse der Sitzung

wurde einem Vercinsmitgliede , das gerade an dem Tage seine Verlobung

feierte , der Glückwunsch des Vereins übermittelt .

Nach dieser Versammlung wurden noch zweimal Zusammenkünfte bei

Pohlmann am Bahnhof abgehalten , um über die beschlossene Ausstellung zu

berathen . Die Ausstellung fand dann endlich bei Wirth Pohlmann am

21 . September statt . Gar mancher , der von der Absicht des Vereins hörte ,

schüttelte den Kopf , weil er glaubte , der junge Verein könne in einem noch

dazu gerade nicht günstigen Bicncnjahre wenig oder gar nichts leisten .

Wie erstaunten aber die Besucher der Ausstellung , als sie die schönen

Honigwaben in Rähmchen , den feinsten Schleuderhonig in Gläsern erblickten !

Schönes Wachs in allerhand Formen zierte die Tische . Im Garten summ¬

ten im herrlichsten Sonnenschein italienische , kraincr und deutsche Bienen ,

ihren neuen Standort untersuchend . ( Die Preisrichter konnten ^ . 33

Prämien vertheilen . ) Um 2 Uhr begann das Festessen . An langen Tischen

saßen 180 Gäste . Den ersten Trinkspruch brachte der Vercinsvorstehcr aus .

Er sprach von den Bestrebungen des Vereins , sodann von dem Nutzen ,

den die Bienenzucht dadurch gewähre , daß die Biene dem Züchter sei das

beßtc Vorbild von Sparsamkeit , Fleiß , ein liebliches Vorbild von Königs¬

und Vaterlandsliebe . Seinem Lebehoch auf unsern Landesvater stimmte

die Versammlung begeistert zu , woran sich das Absingen der National¬

hymne anschloß . Bald darauf erhob sich Herr Dorpmüller aus Unna . Er

sprach seine Freude darüber aus , daß der junge Verein sich so prächtig

entwickele . Den Vcreinsvorsteher forderte er auf , nicht müde zu werden

in seinem Bestreben , den Verein zu fördern , und brachte ihm ein Hoch . Als

der Vcreinsvorsteher dem Herrn Dorpmüller in kurzen Worten dankte und

die Versammlung aufforderte , diesem ein Hoch zu bringen , weil er die

Anregung zur Bildung des Vereins gegeben habe , sprach Herr Dorpmüller

noch über das Verhältniß der Bienenzucht zur Landwirthschaft . Sein Hoch

galt der Landwirthschaft .

Nach dem Festessen schwärmten die Imker mit ihren Königinnen nach

den lieblichen Schwarmtönen der Herzog ' schen Kapelle . Das Fest verlief

in der schönsten Ordnung und Herr Pohlmann sah seine großen Bemühungen
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belohnt . Alle Imker nahmen sich vor , im nächsten Jahre noch größere

Anstrengungen zu machen . Wenn wir uns auf diese Weise einige Jahre

geübt und gestärkt haben , so werden wir die Generalversammlung des

Westfälisch - Rheinischen Vereins zu uns herüber bitten .* Liegt doch unser Ort

so recht im Herzen Westfalens und ist von zwei Eisenbahnlinien leicht zu

erreichen .

Für die Scidcnzucht ist leider in unserm Verein noch nichts gethan

worden . Sollte aber der Hauptverein mir Pflanzen zur Anlegung einer

Maulbecrhecke bewilligen , so würde ich einen Kursus in der Scidcnzucht

mitmachen und auch die Scidcnzucht in unsern Verein einzuführen ver¬

suchen .

Zum Schlüsse noch eine kurze Bemerkung . In Nr . 10 unserer Zeitung

steht , ich habe beantragt , für Westfalen einen besonderen Zentralvcrein zu

gründen . Dem ist nicht so . Der Antrag ging von Herrn Lehrer Schmidt

aus , und ich habe . nach Kräften den Antrag bekämpft . Auch Herr Lehrer

Drüke stand mir bei , und der Antrag wäre wol nicht durchgekommen , wenn

unsere Vereine besser vertreten gewesen wären . In unserm Orte war aber

zur Zeit gerade Kricgerfest und daher niemand erschienen . Ich stellte da¬

mals den Gegenantrag : „ Die Beschlüsse des Vereins nur in die Borstands¬

versammlungen zu legen , weil am Tage der Generalversammlung viele

Nichtmitglicdcr mitstimmten , oder doch nur immer die Ansichten des Zweig¬

vereins zur Geltung kämen , wo gerade die Generalversammlung gehalten
würde . "

Ich fand aber damals nicht die genügende Unterstützung und fügte

mich dem Mehrheitsbeschluß . Nun wurde ich mit den genannten Herren

gewählt , mit Herrn v . Hhmmen zu unterhandeln , bin aber nicht in der dazu

bestimmten Sitzung zugegen gewesen .

Ich würde sehr bedauern , wenn der Verein sich schon jetzt in zwei

Vereine spaltete , besonders der Scidcnzucht wegen , die jetzt so wenig in

unserer Provinz getrieben wird . Fr . Ncuhans ,
Bönen , den 15 . Oktober 1878 . Zweigvercins - Vorstehcr .

Zinkerplmldcrcicn .
v .

Wennvwir in die vergangenen Zeiten einen Rückblick uns verstatten ,

so müssen wir bekennen , daß wir gegenwärtig in einer Zeit leben , in welcher

die Bienenzucht sich wieder eines lebhafteren Interesses erfreut , als es noch

vor ungefähr einem halben Centenarium geschah . Sie hat bereits begonnen ,

Wissenschaft zu werden , und deshalb wird auch der denkende und für Ge¬

schichtsforschung begeisterte Imker stets mit Dank und Freude jede litera -

rischc Erscheinung begrüßen , welche ihm irgend etwas Geschichtliches über

die Bienen und Bienenzucht darbietet und dem Dränge seines Forschens

ebenso wie der Bereicherung seines Wissens eine gewisse Befriedigung oder

Genüge gewährt ; denn Wissenschaft und Geschichte gehören einander an ,

und der Werth der ersteren wird durch die letztere erhöht . Meines Er -

^ Wir halten Sie beim Wort . Die Red .
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achtens ist leider in der apistischen Literatur bis jetzt kein Werk vorhanden ,

welches das auf dem Mencnzuchtsgebiete vorhandene historische Material

selbstständig behandelt und ausführlich bearbeitet hätte ; und doch würde

ein solches apistischcs Geschichtsbuch von unendlichem Werth und Interesse

sein und bei aller Armut in der apistisch - historischen Literatur eine gewiß

recht fühlbare Lücke ausfüllen . — Bis jetzt haben noch sehr wenige Imker -

Schriftsteller das historische Feld bearbeitet , und das hieraus gewonnene

Ergebniß liegt außerdem noch in verschiedenen Bicncnbüchern und anderen

Schriften hie und da so zerstreut umher , daß dasselbe als für die All¬

gemeinheit unerreichbar wol schwerlich sobald Gemeingut aller für Biencn -

zuchtsgcschichtc sich interessirenden Imker werden kann oder werden wird .

Professor Menzel in Zürich hat auf diesem Gebiete zwar sehr erfreuliches

geleistet , und hier und da , wie z . B . in Rothschütz ' „ Jllustrirtcr Bicnzuchts -

betricb " , findet man wol auch einige geschichtliche Andeutungen . Allein

nach geschehener Lektüre verspürt man dennoch im allgemeinen ein Gefühl

des Unbefriedigtseins , und der lebhaft « Wunsch , den Wissensdrang zu einem

befriedigenden Abschluß gelangen zu lassen , bleibt meistens unerfüllt . —

Einen der schätzcnswerthcsten Beiträge nach dieser Richtung hin hat indeß

Herr Dr . Pollmann in „ Die Honigbiene und ihre Zucht " geliefert ,

welcher um so dankenswcrther erscheint , weil die Angabe der Zitate all¬

überall meist wörtlich und sehr ausführlich wiedergegeben ist , was —

außer Menzel ' s „ Bienenzucht bei den Griechen und Römcrrp " — bei anderen

dergleichen Bearbeitern weniger der Fall ist . Die Hauptsache ist und bleibt

doch immer die , daß man nicht — wie Menzel bei den alten Germanen

thut — nur blos nach „ Sage " berichtet , sondern diese Sage auch dem

Wortlaute nach anführt und Historisches überhaupt mit Dokumenten belegt .

Das erhöht nicht nur das Interesse , sondern auch die Glaubwürdigkeit des

Gesagten oder Behaupteten . Herrn Dr . Pollmann ' s Werk , das ich dieser -

halb bei seinem Erscheinen vor vier Jahren mit einer gewissen inneren

Befriedigung durchgelesen , beginnt nun seine Bicnenzuchtsgcschichtc mit Aus -

sprüchen der Heiligen Schrift ; und in der That verdienen dieselben

um so mehr Beachtung , weil nächst der cgyptischcn Bilderschrift ( Hiero¬

glyphen ) die Heilige Schrift oder die Bibel das älteste schriftliche Dokument

ist , welches wir besitzen , wenigstens in den Büchern des Pentateuchs und

Hiobs . — Allein in der ganzen Heiligen Schrift , welche als großartigstes

und ehrwürdigstes Sammelwerk von Moses ' ersten Aufzeichnungen bis zu

denen des letzten alttestamentlichen Propheten und Gcschichtsschrcibcrs ( die

Apokryphen gehören nicht zur Heiligen Schrift ) einen Zeitraum von vollen

tausend Jahren bis zu seiner Vollendung gebraucht hat , wird man auch

nicht eine Stelle finden können , welche mit sicherster Bestimmtheit ausspricht

oder auch nur folgern läßt , daß d as Volk Israel im Heiligen L and c

Bienenzucht getrieben habe . Und das ist auch ganz natürlich ! Die

Heilige Schrift Alten und Neuen Testaments ist uns von Gott als Normativ

für unsere sittlich - religiöse Weltanschauung und Erkennen unseres wahren

Verhältnisses zu Gott unserem Schöpfer , Erlöser und Erzieher gegeben ;

nicht aber soll und will sie ein Kodex naturwissenschaftlicher Hypothesen ,

Prinzipien und Axiome , und demnach auch kein naturwissenschaftliches Lehr -
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und Lesebuch sein . Mau will nun zwar aus den zahlreichen Stellen der

Heiligen Schrift auf Bienenzucht schließen ; allein mit welchem Recht ?

Vertiefen wir uns in die biblischen Hauptstellen , so gelangen wir zu sehr

heilsamen , imker - historischen Betrachtungen . ( Forts , folgt . )

Aweigvereine des WejM . - Mein .Hereins sürIieimrzirchtirnd Seidenbau .
Namen der Vereine Des Vo

Namen
chehers

Wohnort
Mit¬

glieder -
zahl

1 Aachen Freiherr v . Scheibler Aachen 80
2 Alvenrade Joh . Hülsten Wehofen bei Dinslaken 20
3 Allendorf , Kr . Arnsb . Sprenger , Lehrer Hagen bei Allendorf 42
4 Altendorf Plesken , Obersteiger Altendorf , Kreis Bochum 15
5 Beeck Schürmann , Lehrer Stockum bei Ruhrort 22
6 Bilme F . Peters gt . Budde Bittinqen , Kreis Soest 13
7 Bönen F . Neuhaus , Lehrer Bönen , Kreis Hamm

Bonn
34

8 Bonn Dr . Pollmann 90
9 Bracke ! Schliemann , Lehrer Bracke ! 43

10 Breckerfeld F . Weis , Lehrer Delle bei Breckerfeld 25
11 Brilon Falke , Lehrer Brilon 46
12 Samen Hammacher , Spark . - R . Camen 23
13 Cörbecke Giese qt . Schulte Cörbecke , Kreis Soest 16
14 Derne Nordhoff , Lehrer Derne bei Dortmund 12
15 Düren Jos . Pilgram sr . Kelz bei Düren 100
16 Eckamp Schlickum , Förster Gratenpoet bei Ratingen 22
17 Essen Schulte , Lehrer Stoppenberg bei Essen 23
18 Euskirchen Becker , Vikar Wichterich bei Euskirchen
19 Geilenkirchen Engels , Pfarrer Puffendorf bei Geilenk . 28
20 M .Gladbach Wolfs , Kommerzienrath M . Gladbach 66
21 Hagen in Wests . D . Basse , Lehrer

Drücke , Lehrer
Strom , Oberpfarrer
Nolte , Lehrer

Haspe bei Hagen 26
22
23
24

Heeren
Heinsberg
Jlserheide

Heeren bei Camen
Heinsberg
Jlserheide bei Lahde

26
33
19

25 Jülich Mohnen , Lehrer Ebern bei Linnich 40
26 Kirchhundem F . Hose Würdinghausen beiKirch -

hundem 31
27 Limburq C . Boecker Limburq a . d . Lenne 23
28 Meschede Fredebölling , Gutsbes . Enste bei Meschede 47
29 Montjoie Fessel , Pfarrer Lammersdorf bei Sim -

merafh 36
30 Odenkirchcn I W . Gerrcsheim Odenkirchcn 12
31 Ravensberg J . D . Hirsch , Lehrer Siedinghausen bei Vers -

mold 40
32 Schleiden Lauter , Lehrer Lückerath bei Schleiden 17
83 Schwelm Beneke , Lehrer Schwelm 74
34 Serkcnrode H . Kirchhof Rönkhansen bei Len -

hausen
Altenrath bei Troisdorf

75
3035 Siegburg Daniels , Pfarrer36 Soest Pake , Lehrer Sassendorf 22

37 Steinfeld Krichel , Lehrer Urft 12
38 Unna W . Dorpmüller Unna 4839 St . Vith Rupp , Lehrer Murrinqen bei St . Vith 25
40 Marburg Klausmeher , Lehrer Menne bei Marburg 3041 Wer ! W . Hohoff Wert 68

Summa 1504
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Verschiedenes .
Versammlung - es Zweigvereins Bracke !

am Komttag , den 13 . Znui c . ,
Nachmittags 3 Uhr ,

beim Gastwirthe W . Neuhaus zu Asseln .

Tagesordnung :

1 . Wie macht man Ableger und Trieblinge ?

2 . Wie werden Naturschwärme behandelt ? Der Vorstand .

Bonner Bienen - und Scidcnzucht - Berein .

Generalversammlung
am 8 . Juni 1879 , bei Gastwirth Kolf .

Neue Mitglieder .
Zweigverein Bonn . Beyer , Lehrer zu Köln .

Zweigverein Brilon . Dr . Sahlmcn zu Brilon ; Tecklenborg , Rentmeister s

zu Atme . ^

Zweigverein Düren . Hambach , Bahnwärter zu Jacobwüllesheim ;

Boich , Bäckermeister zu Gladbach ; Jos . Dahmcn , Ackcrer zu Rommelsheim . —

Zweigverein Enskirchen . F . W . Schneider , Gastwirth zu Zülpich . ^

Zweigverein Jlserheide . Gallmeycr , Kolon zu Jösscn .

Zweigverein Jülich . Ant . Robens , Oekonom zu Stetternich ; Benjamin

Kortum , Gutsbesitzer zu Konigskamp ; Lambert Sommer , Oekonom zu

Mersch .

Zweigverein Schwclm . Kaspar Klevinghaus , Landwirth zu Tannen -
baum .

Zweigverein Serkcnrode . Beruh . Hanfes , Joh . Hupperts , Wilhelm

Wengeler , Heinrich Beckmann , sämmtlich zu Meggen .

Zweigverein Warburg . Philipp Pieper , Mühlenbcsitzer zu Marburg .

Inhalt : Sommer Generalversammlung des Westfälisch - Rheinischen Vereins für
Bienen - und Seidenzucht am 21 . Juli . — Lehrkursus für Bienenzucht . — Auszeich¬
nungen . — Aufruf . — Das fünfzigjährige Amtsjubiläum des Herrn Lehrer Nordhoff -
— Einiges aus dem Sprachschatze . — Mehlfütternng . — Vereinsbericht des Zweig¬
vereins Bönen . — Jmkerplaudcreien . — Zweigvereine des Westfälisch - Rheinischen
Vereins für Bienenzucht und Seidenbau . — Anzeigen . — Neue Mitglieder .

Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W . Hütter in M -Gladbach -



Vereins - Blatt
des

Westfälisch - Rheinischen Vereins

dir Zukunft .Kümmelt für

für Bienen - und Seidenzucht .
Redigirt von Dr . Pollmann in Bonn .

Erscheint monatlich und lostet bei alle » Postanstalten Deutschlands 1 Marl So Pf . Mitglieder des Vereins
erhalten dasselbe srei . Im Buchhandel (durch Emil Schellmann in M .Gladbach ) 1 Marl 50 Pf .

Ansertionsgcönljrcn für die ganze Zeile so Mennige .
Anzeigen werden bis zum 15 . jeden Monats erbeten .

Nr . 7 . MKladvach . 1 - Zuli 1879 . 30 . Jahrg .

Vereinsangelegenheiten .
Programm

zu der

am Sonntag den 20 . , und Montag den 21 . Zuli 1879 ,
zu Wer ! im Lchützeuzelte

stattfindenden ,

mit Ausstellung , Prämiirung und Verloosung verbundenen

Generalversammlung
des

MestMiM - Meiniscken Vereins ttir Dienen - null SeistenZuckt .

I . Sonntag , den 20 . Änti :
Eröffnung der Ausstellung um I l ^ / S Uhr Vormittags .
Großes Konzert im Schützenzelte von 4 Uhr Nachmittags an .
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Gemeinschaftlicher Spaziergaug zur Besichtigung der berühmten
Wallfahrtskirche , der schönen Waisen - und Erziehungshäuser der von
Mclling ' schen Stiftung und der Werler Salinen , sowie der Schloßruine
von 5 Uhr an — nach Begrüßung und näherer Verabredung auf dem Bahn¬
höfe um */ s5 Uhr .

Vorstandsversammlung Abends um 8 Uhr
im Saale des Gastwirthcs H . Wulfs in der Bahnhofstraße .

Tag eso rdnung :

! . Wahl zweier Prämiirungskommissionen ;
2 . Besprechung der Tagesordnung der Generalversammlung ;
3 . Vorbereitung und Feststellung der Verloosung ;
4 . Vorschläge und Anträge der Mitglieder ;
5 . Einfluß der Aenderungen in der Zollpolitik auf Bienen - und

Scidcnzucht .
Die Theilnahme der Vereinsmitglieder an den Vorstandsverhandluugen

ist erwünscht . _

II . Montag , den 21 . Juli :Generalversammlung
um 9 Uhr im Schützenzelte .

Tagesord nun g :

L .. Allgemeine Vereinsangelegenheiten .
1 . Rechnungslegung für 1878 und Wahl zweier Revisoren ;
2 . Wahl eines Vorstandsmitgliedes aus Westfalen ;
3 . Wahl des Ortes der nächstjährigen westfälischen Generalversammlung .

L . Vortrage nnd Berathungen .
1 . Das ABC und die vier Spezies der Bienenzucht . Herr Lehrer

Klausmcyer aus Menne .
2 . Wie steht es mit der Bienenzucht in unserer Gegend ? Herr W .

Dorpmüller aus Unna .
3 . Kann die Strohkorb - Bienenzucht rationell betrieben werden ? Herr

Kirchhofs aus Rönkhausen .
4 . Werth der verschiedenen Bienenracen . Herr Dr . Pollmann aus

Bonn .
5 . Unerläßliche Bedingungen der Nutzbarkeit des Seidenbaues . Herr

Hauptmann Hübner aus Honnef .
6 . Bedeutung der verschiedenen Wesen eines Bienenstockes . Herr Lehrer

Beneke aus Schwelm .
7 . Ueber Weiscllosigkeit der Bienen . Herr Bienenmeister Tekhaus

aus Grund .
8 . Der Honigraum . Herr Lehrer Pake aus Sassendorf .
9 . Selbstanfertigung von Dzierzonkastcn . Herr Lehrer Biermann

aus Linderhauscn .
10 . Wie hoch und breit sollen wir unsere Dzierzonkasten bauen ? Herr

vr . Pollmann aus Bonn .



Nach stattgehabter Generalversammlung um V ? 2 Uhr
gemeinschaftliches Mittagessen

mit Musik im großen Schützcnzelte . ( Gedeck ohne Wein ^ . 2 .)
Um Theilnahme der Damen an der Versammlung und dem Mittags¬

mahl wird freundlichst gebeten .
Die Ausstellung

wird außer den beiden sehr reichhaltigen , unter Leitung des Herrn
Dr . Pollmann in Bonn stehenden Bienen - und Seidcnznchtkabinettcndes
Vereins Bienenstöcke aller Art mit und ohne Bienen , Seidenraupen , Honig ,
Wachs , Kokons , Seide , überhaupt Erzeugnisse der Bienen - und Seidenzncht ,
sowie betreffende Maschinen und Gcräthc aller Art umfassen .

Ausstellungsgegenstände sind möglichst frühzeitig , jedenfalls aber vor
Donnerstag , den 17 . Juli , frankirt an Herrn Zweigvcreinsvorsteher
Höh off in Werl zu senden . Auf den einzelnen Gegenständen ist der
Name und Wohnort des Ausstellers und bei verkäuflichen der Preis deut¬
lich anzugeben , insbesondere bei Gläsern mit Honig , sowie bei Waben auch
das Gewicht nach Kilo und Gramm ( abzurunden ) . Honig in Gläsern von
mehr als 5 Pfd . wird nichl angekauft .

Zur Ausstellung haben die sich lcgitimirendcn Vereinsmitglieder freien
Zutritt . Nichtmitglieder zahlen ein Eintrittsgeld von 25 Pf . ; der Besitz
eines Looscs berechtigt zum einmaligen freien Besuch der Ausstellung . Als
Prämien werden silberne und bronzene Medaillen , sowie Geldpreise ge¬
währt .

Zur Verloosnng kommen ausgestellte , sowie besonders dazu bestellte
Gegenstände der Bienen - und Seidcnzucht , je nach dem stattgehabten Absatz
von Loosen . Loose zu 50 Pf . werden von den Vorstandsmitgliedern , den
Zweigvercinsvorstehern und bei der Ausstellung ausgegeben .

Passende Nachtguarliere werden auf vorherige Anzeige durch das Fest¬
comite in Werl nachgewiesen . Demselben ist durch die Bereitwilligkeit
vieler Bürger eine Anzahl von Frciquarticrcn zur Verfügung gestellt , und
werden die Vcreinsmitglieder ersucht , sich wegen derselben recht bald an
Herrn Franz Papc oder Herrn Fritz Ostermann junior in Werl zu
wenden .

Köln , Hagen und Werl , im Juni 1879 .
Für den Zentralvorstand : Für den Zweigverein Werl :

Sternberg . v . Hymmen . Hohoff .

XXIV . Wauderversammlung deutscher und österreichischer Wcuen -
ziichter

zu Prag am 7 . bis 11 . September 1879 .
In der letzten XXIII . Wanderversammlung deutscher und österreichischer

Bienenzüchter zu Greifswald wurde am 12 . September 1878 Prag , die
alte ehrwürdige hundertthürmige Hauptstadt Böhmens , einstimmig als Ver¬
sammlungsort der XXIV . Wanderversammlung deutscher und österreichischer
Bienenzüchter — und zum ersten Präsidenten Anton Emauuel Ritter von
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Körners , zweiter Präsident des Landeskulturrathes für Böhmen , und zum
zweiten Präsidenten Albert Prochaska , Berg - und Mineralwerks - Direktor ,
gewählt .

In hoher Achtung für die durch die getroffene Wahl demselben zuge¬
wiesene Aufgabe wird das Präsidium alles veranlassen , um den Erwar¬
tungen der geehrten Herren Bienenzüchter und Bienenfreunde nach jeder
Richtung gerecht zu werden .

Es ergeht sonach an alle Bienenzüchter und Bienenfreunde in den
deutschen und österreichischen Kaiserstaatcn und allen Ländern , soweit dieser
Aufruf auch außerhalb der Gränzen beider Kaiserreiche gewürdigt wird ,
die Einladung , an dieser XIV . Wanderversammlung persönlich theil -
nehmen und die damit verbundene Ausstellung mit lebenden Bienen , Pro¬
dukten und allem , was zur rationellen Bienenzucht gehört , beschicken zu
wollen .

Die für die Versammlung bestimmten Fragen wollen die geehrten Theil -
nehmer an den ständigen Vizepräsidenten Andreas Schmidt , Seminar -
Präfekten a . D . in Eichstädt , behufs Aufstellung eines Programmes in
Bälde einsenden .

Andere die Versammlung angehende Angelegenheiten wollen an den
gefertigten ersten Präsidenten , Prag Nr . 635 — II . , adressirt werden .

Die Ausstellung wird am 7 . September 1879 feierlich eröffnet .
Der 9 . und 10 . September wird den Verhandlungen und Exkursionen
gewidmet , am 11 . September findet nach dem Ausstettungsprogramme
die Prämiirung und Verloosung statt . Sonstige Dispositionen für die
angegebenen Tage der Wanderversammlung werden nachträglich bekannt
gemacht .

Das Eintreffen der zahlreichen geehrten Gäste wird am 8 . September l . I .
erwartet .

Prag , am 23 . März 1879 .
Das Präsidium

der XXIV . Wanderversammlung deutscher und österreichischer Bienenzüchter .

Der zweite Präsident : Der erste Präsident :
Albert Prochäzka . Anton Em . Ritter von Komers .

Der ständige Vizepräsident :
Andreas Schmidt in Eichstädt .

Der LandrvirthschaMche Herein für Aheinprerrßerr
hat im vorigen Jahre den Beschluß gefaßt , die Raupcnzucht - und Haspel¬
anstalt in Bendorf aufzugeben , das Gütchen zu verkaufen und den Diri¬
genten der Zentral - Haspelanstalt Herrn Kamphausen zu Pensioniren .

Ein Antrag unseres Vereins , demselben bis auf weiteres und mit dem
Rechte jederzeitigen Widerrufs die Anstalt zu überweisen , ist abschlägig be -
schieden worden und können also fernerhin nach Bendorf keine Kokons zur
Abhaspelung mehr geschickt werden .

Um nun unsern Züchtern Gelegenheit zu geben , die Erträge ihrer Zucht
veräußern zu können , haben wir uns mit dem Herrn Kommerzienrath

^n2LXLG
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I . A . Heese in Berlin in Verbindung gesetzt , und hat uns derselbe auf
unsere desfallsige Aufrage die nachstehende Antwort ertheilt :

. Antwortlich Ihres Geehrten vom 7 . d . Mts . theile ich Ihnen
ergebenst mit , daß ich beabsichtige , auch in diesem Jahre , wie bisher ,
Kokons anzukaufen , dagegen nicht darauf eingerichtet bin , verschiedene
Posten für Rechnung der einzelnen Züchter zu Haspeln . — Zu Ihrer
Information erlaube ich mir über den seit vielen Jahren von mir
beobachteten Modus in der Abwickelung des Kokonsgeschüftes zu be¬
merken , daß am zweckmäßigsten die Züchter ihre Kokons in lebendem
Zustande per Post oder Eilfracht auf ihre Gefahr und Kosten an mich
einsenden — natürlich so rechtzeitig , daß unterwegs keine Schmetter¬
linge ausschlüpfen , und so luftig verpackt , daß starke Erhitzung oder
sonstige Beschädigungen auf dem Transport möglichst vermieden werden .

Nach Empfang der Konkons offerirc ich den Preis nach der
Qualität der Waare und nach Maßgabe der auf den italienischen
Kokonsmärkten gezahlten Preise . Zur Umgehung aller Weiterungen
nenne ich in jedem Falle sogleich den höchsten Preis , den ich anzulegen
vermag , und kann deshalb den Züchtern nur anheim geben , entweder
die offerirten Preise zu acceptiren , oder anderweit über ihre Kokons
zu verfügen . Der Preis der lebenden Kokons wird nach Gewicht
pro Kilo , der für getödtcte nach Maß bestimmt ( pro 5 Liter ) . Auf
kleine vorher eingesandte Proben kann ich einen festen Preis niemals
bewilligen , da solche Muster höchst selten das ganze Quantum richtig
repräsentiren .

Diejenigen Züchter , denen diese Modalitäten konveniren , mögen
s . Z . ihre Kokons an mich einsenden und der gewissenhaften Werth¬
bestimmung ihrer Waare versichert sein . . . / '

Wir stellen demnach unsern Züchtern anheim , die Kokons wie angegeben
direkt dem Herrn Heese einzusenden .

M . Gladbach , den 20 . Juni l879 . Der Generalsekretär ,
van Brakel .

Wenenzuchl .
Im Auftrage des Westfälisch - Rheinischen Vereins für Bienenzucht und

Seidenbau und unterstützt von anerkannten Züchtern aus der Nähe werde
ich in diesem Jahre an dem Musterstande am s . g . Kiffenkamp , mit dem
23 . d . Mts . beginnend , einen vicrzehntägigcn

Kehrkursus für Bienenzucht
eröffnen . Der Unterricht ist unentgeltlich , und ist für ein anständiges
Unterkommen zu mäßigen Preisen gesorgt .

Der Verein gewährt auch für Unbemittelte s . g . Freistellen mit °^ . 60 ,
zu deren Erlangung man sich an den Vorsitzenden , Herrn Landrath von
Hymmen zu Hagen , zu wenden hat .

Anmeldungen für den Kursus sind direkt an mich zu richten . Zu
jeder weiteren Auskunft stehe ich zu Diensten .

Unna , den II . Juni 1879 . W . Dorpmüller , Bienenmeister .
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Im Aufklärung .
In dem Preiskourante des Obcrkrainer Handelsbienenstandes des

Herrn M . Ambrozic zu Moistrana ( Post Lengenfcld ) ist folgender Passus
zu lesen :

„ Ich muß bemerken , daß sich mein Etablissement in einer Ge¬
birgsgegend , nur l Vs Meile vom 2850 M . hohen Triglau be¬
findet , dessen gegen mein Etablissement gerichteten Nordabhänge mit
beständigen Eisfeldern bedeckt sind , und trotzdem besuchen meine kräf¬
tigen Krainer Bienen doch schon im März und April das auf
Felsen wuchernde Heidekraut , ein Beweis , daß dieselben , an allen
Tcmperaturwcchsel gewöhnt , in jeder Gegend vorzüglich gedeihen
werden . Deshalb erlaube ich mir , meine Bienen für jede Gegend
recht sehr anzuempfehlen . Lehrt die Erfahrung , daß jede Pflanze
oder jeder Kultursamen , aus kalten Gegenden nach wärmeren gebracht ,
sehr gut gedeiht , so ist ohne Zweifel dasselbe auch beim Thicrreiche
der Fall . "

Eine ähnliche Empfehlung lesen wir in dem Preiskourante des Herrn
Anton Zumer zu Jaucrburg in Obcrkrain . Dieselbe lautet :

„ Meine kräftigen Bienen besuchen im Monat März und April
auf den Felsen wucherndes Heidekraut , ein Beweis , daß selbe an
jeden Tempcraturwechscl gewöhnt , in jeder Gegend vorzüglich ge¬
deihen werden . Ich erlaube mir deshalb , meine Bienen für jede
Gegend warm zu empfehlen . "

Sowol meine Bicnenfrcunde , als auch ich selbst , haben diese An¬
preisungen immer mit einem gewissen Lächeln und Kopfschütteln gelesen und
uns gesagt : „ Die Reklame ist doch etwas stark ! " Denn hier an den Ufern
des schönen Rheinstromes beginnt die Heide etwa am 8 . August zu blühen
und endigt etwa in der Hälfte des September . Wir haben aber auf den
Heideflächen Rheinlands und Westfalens nur die Lrica totralix ( Sumpf¬
oder Glöckchenheidc ) , welche vom Juli bis September , und die Lriea
vulxaris ( Besenheide ) , welche vom Anfang August bis zur Hälfte des Sep¬
tember blüht .

Als nun vor einiger Zeit die Preiskourante der beiden genannten
Herren wieder mit denselben Empfehlungen erschienen und ich mit Herrn
Zumer wegen einer Verständigung in Korrespondenz treten mußte , schrieb
ich demselben , er möge doch in seinem eigenen Interesse diese Anpreisung
fort lassen , indem bei uns die Heide nur im Herbste vom 8 . August bis
l6 . September blühe ; worauf mir Herr Zumer eine Anzahl blühender
Heide einschickt und dabei schreibt , daß man dieses Kraut in Obcrkrain
immer Heidekraut nenne , er keinen anderen Namen dafür wisse , und im
März und April blühe . Nach genauer Besichtigung stellt sich nun heraus ,
daß das mir zugesandte Heidekraut weder die Lriea valAnris , noch die Lrioa
tetralix , welche nur im Herbste blühen , sondern die Lriea llerbaosg . ist , ,
welche im botanischen Garten in Poppelsdorf in einem gewöhnlichen Früh¬
jahre schon im Februar blüht und von den Bienen an warmen Tagen sehr
stark beflogen wird . Die Blüte ist wundervoll roth und glöckchcnartig , die



Staude hat keine Schuppen an den Stielen , sondern fast 1 ein lange
Nadeln , ähnlich denen der Kiefern , ihre Blütezeit ist März und April .

Ich schreibe diese Aufklärung mit dem Wunsche , daß alle diejenigen
Herren Bienenzüchter , welche blos die Lrioa vul ^ aris und totralix kennen ,
beim Lesen der Preiskourante der Herren Ambrozic und Zumer mit der
Empfehlung , daß die Bienen in Oberkrain schon im März und
April auf die Heide ( ürion kordnooa ) fliegen , denselben vollen
Glauben schenken wollen .

Bonn , im April 1879 . Dr . Pollmann .

Bienenzucht .
Ueber die künstliche Wedeckelung der Koniglvaben .

Bei derXXIII . Wandervcrsammlung deutsch - österreichischer Bienenwirthe
in Greifswald , den 12 . September 1878 , hielt Herr Pfarrer Knoblauch
aus Rolofshagen folgenden Vertrag über diesen Gegenstand ; er sagte :

Meine Erfindung der künstlichen Wabenverdeckelung ist so über die
Maßen einfach , daß sie dem Ei des Columbus gleicht und daß Sie selbst
sich sagen werden : „ Darauf hätte ich auch kommen können . " Allerdings —
aber seit Adam und Eva ist nun doch einmal niemand darauf gekommen .
Vielleicht aber beruht eben gerade in dieser Einfachheit meines Fundes sein
größter Werth .

Meiner Entdeckung gingen viele mißlungene Versuche voraus . Das
Aufschmelzen einer Wachsplatte oder eines mit Wachs getränkten Seiden -
papiercs auf die gefüllte Wabe mußte bald verworfen werden , da es nicht
gelingen wollte , Luftblasen unter dem künstlichen Deckel zu vermeiden und
denselben gleichmäßig an den Zellenrändern fest zu löthen . Weder heiße ,
übergehaltene Platten , noch ein heißer , aufgeblasener Luftstrom , noch endlich
die über das Papier rollenden heißen Schrotkörner vermochten jene Mängcl
zu beseitigen . Endlich aber schien mir die Papiervcrdcckclung von gar
keinem Werthe für den lebendigen Bienenstock zu sein .

Schließlich war mir das eine klar geworden , daß ein Zellendcckel , wie
ihn die Bienen machen , nur durch fein zertheiltes klebfähiges Wachs herge¬
stellt werden könne , welches sich direkt auf den Honig legen und unter sich ,
sowie mit dem Zellenrande , verschmelzen müsse .

Sie kennen wol alle die Manier der Herren Schneider , Wasser in den
Mund zu nehmen und dasselbe über das Tuch zu hauchen oder zu sprudeln .
Nun , meine Herren , das ist meine ganze Erfindung ! Nehmen Sie gefälligst
den Mund voll recht heißes flüssiges Wachs und sprudeln es über die
Wabe . — Sie lachen — scheinen also nicht Lust zu haben , meinen Rath
anzunehmen . Ich empfehle Ihnen darum ein längst existirendes , einfaches
Jnstrumentchcn , den Refraichisseur oder Bestäuber , wie er , zumeist von Glas
hergestellt , billig zu kaufen ist . Kann man mit dieser Vorrichtung Flüssig¬
keiten zerstäuben , so ist das auch mit heißem Wachs ausführbar , sobald nur
der Bestäuber die Hitze zu ertragen vermag . Ich zeige Ihnen hier einen
Bestäuber von Blech , die Röhrchen desselben sind etwas weiter konstruirt .
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als es sonst gewöhnlich ist , das Blaseröhrchen ist reichlich lang , damit man
dem heißen Wachstopf nicht zu nahe zu kommen braucht , das Saugeröhrchen
aber ganz kurz , weil es doch ganz tief in das flüssige Wachs getaucht
werden muß und nur noch gerade über den Rand des ganz vollen Wachs -
topfes hinwegsehen darf . Hier halte ich eine mit bloßem Wasser gefüllte
junge Wabe leicht geneigt vor mich hin , blase kräftig in den Bestüuber ,
fange den austretenden Wachsdampfstrahl mit der Wabe auf , drehe dieselbe
dabei etwas hin und her und — das Wasser in der Wabe ist vcrdeckelt .
Das Haupterfordcrniß für eine gute Verdeckelung ist jedoch der trockene
Zellenrand . Um diesen Zweck zu erreichen , empfehle ich zweierlei . Sie
füllen zuvörderst die Waben mit Futter , ein Kännchen mit langer Ausfluß¬
röhre dient zum Nachfüllen leerer Zellen ; dann streichen Sie mit einer
Gänsefeder über die Wabe , bis der Honig überall gleichmäßig vertheilt ist ,
und trocknen die Zellenränder mittelst einer übergehaltenen heißen Platte .
Vorthcilhaftcr ist es aber nach meiner Erfahrung , wenn Sie die Wabe am
Tage vorher füllen und die Zellenränder über Nacht trocknen lassen .
Wenden Sie diese Vorsicht nicht an , so haftet der Deckel nicht fest , fällt
von selbst ab , oder wird von den Bienen losgebrochen . Und nun , meine
Herren , machen Sie Ihre Versuche und Nacherfindungen ! Ich denke , wir
werden bald einen Verdeckclungsapparat haben , an welchem ein Blasebalg
oder Dampfkessclchen das Blasen übernimmt . Vor allem rathe ich , alles
Gesagte zusammenfassend , nur recht heißes Wachs , gute , junge , ebene Waben
und einen leicht blasenden Bcstäuber anzuwenden und ganz besonders die
Zellenwändc gut zu trocknen . ( Eichstädter Bienenzeitung . )

Das Kilöert sche Jaulbrntljcilversahrerr betreffend .
Bekanntlich hatte der Zwcigverein Serkenrode im vergangenen Jahre

das Unglück des epidemischen Auftretens der bösartigen Faulbrut . Dank
dem Hilbert ' schcn Heilverfahren war die Krankheit im verflossenen Herbst
nur noch auf ein paar Ortschaften beschränkt , in welchen das Heilverfahren
entweder gar nicht , oder doch nicht genügend angewandt wurde . Theils
fehlte es in diesen Ortschaften an geeigneten Kräften , welche sich der Mühe¬
waltung der Behandlung der erkrankten Völker auf den verschiedenen
Ständen unterzogen , theils aber wollten mehrere Bienenzüchter ihre kranken
Völker nicht behandeln resp . nicht behandeln lassen , sondern dieselben ihrem
Schicksal überlassen . Diese Leute bedachten aber nicht , daß sie durch diese
Handlungsweise auch die Existenz der Bienen ihrer Nachbarn mit in Frage
stellen und sie nur allein die Schuld trifft , daß die Krankheit noch immer
nicht ganz verschwinden will . Mag ein Züchter seine faulbrütigen Völker
behandeln und heilen so oft er will , wenn sein gewissenloser Nachbar die
Krankheit unbehindert grassiren läßt , vielleicht noch gar die Waben aus den
bereits darauf gegangenen Stöcken in oder vor dem Bienenhause liegen
läßt , so ist all ' seine Mühe verloren ! Dieses mag auch wol der Grund
sein , wenn bei einigen Imkern das Hilbert ' sche Heilverfahren nicht an¬
schlagen will .

Ueber das eigentliche Heilverfahren und die verschiedenen Erfolge mit
Salicylsäure und Thymol , worüber ich noch den Notizen des Herrn Tech -
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niker H . Schröder in Oedingen entgegensehe , werde ich nächsten Sommer ,
wo wir noch weitere Versuche anzustellen gedenken , nach Möglichkeit berich¬
ten . Auch mit Salicylräuchcrung sollen Versuche gemacht werden .

Herr vr . Dzierzon berichtet uns in Nr . 1 der Bienenzeitung , wie ein
Dr . msä . sich dahin geäußert hätte , daß Salicylsäure , in den Stock gelegt ,
vielleicht durch die Verdunstung im Stande wäre , die Faulbrut zu heilen .
Wie wäre es , wenn man dann das ganze Bodenbrett nebst Flugloch der
kranken Völker mit pulverisirter Salicylsäure bestreute , wo dieselbe
dann vielleicht auch noch durch Anhängen an die Füße rc . der Bienen in
die entferntesten Winkel des Stockes getragen würde ? Jedenfalls wären
dcsfallsige Versuche wol am Platze .

Schließlich Herrn Hilbcrt für die uns ertheilten freundlichen Winke in
Nr . 18 und 19 der Eichstädter Bienenzeitung , Namens unseres Vereins ,
auch au dieser Stelle den beßtcn Dank und die herzlichsten Jmkergrüße .

Rönkhausen , 15 . Februar 1879 . H . Kirchhofs .

Der Wienenftich heilt Gicht .
In der Augsb . Abendzeitung schreibt ein Gichtkranker zum Heile der

Menschheit : „ Daß der Bienenstich den Podagra - und Gichtleidenden augen¬
blickliche Linderung der unsäglichen Schmerzen dieser Krankheit verschafft ,
wurde schon in mehreren Artikeln von solch ' rasch Genesenden frohlockend
der Welt verkündet . Am 28 . März Henrigen Jahres , als ich gerade an
den heftigsten Gichtschmerzcn im linken Fuß krank im Bette lag und den
Fuß kaum mehr rühren konnte , kam mir ein solcher Artikel in die Hand ,
worin ein Herr Kollege humoristisch seine Heilung mittelst Bienenstich zum
beßten gab . Ich , der schon vieles , ja alles , was mir offerirt wurde , diese
Krankheit zu bewältigen , probirte — und alles für Schwindel erkannte , ent¬
schloß mich sofort , den kranken Theil von Bienen stechen zu lassen . Schleunigst
richtete ich ein Bienenschächtelchen zurecht , so eingerichtet , daß nur eine Biene
herauskriechen konnte , worauf das Thürchen im Bienenschächtelchen wieder
geschlossen wurde . Die erste Biene wurde mit einem Stäbchen , welches
vorne in Honig getaucht war , angepappt und an die leidende Stelle
gebracht , worauf sofort unter Zurücklassung des Stachels der Stich erfolgte .
Eine zweite und dritte Biene wurde ebenso behandelt , und ich hatte auch
von diesen dieselbe Behandlung zu erdulden . Nach mehreren Sekunden
wurden die zurückgebliebenen Stacheln aus dem Fuße herausgezogen , und
als der Schmerz der Bienenstiche nachließ , war der Gichtschmerz total ver¬
schwunden . Noch am selben Tage verließ ich das Bett , und schon des
anderen Tages konnte ich meinem Beruf ( ich bin Forstmann ) ungehindert
wieder nachgehen . Längere Zeit noch hatte ich ein leichtes Brennen im
Fuß , welches sich nach 4 — 5 Tagen gänzlich verlor . Ich mache diese meine
glückliche Kur meinen vielen Leidensgenossen mit dem Wunsche bekannt , daß
sie nach Anwendung des obigen Mittels so schnell Linderung und Heilung
finden mögen wie ich . " _

Der fliegende oder Mädchensommer
zeigt sich bei warmen Tagen im Herbst . Wiesen , Stoppelfelder , die
Heide und andere Accker sind dann mit langen , weißen , seidenartigen Fäden
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überzogen , oft so dicht in parallelen Reihen nebeneinander , daß die Felder ,

in gewissen Richtungen schräg auf sie hinausgesehen , wie mit einem silbernen

Flor bedeckt erscheinen . Winde treiben sie oft fort , und dann fliegen sie in

der Luft herum , hängen sich an die Bäume , an die Kleider der Menschen

u . s . w . Der Ursprung dieses fliegenden Sommers war den Naturforschern

der früheren Zeit immer räthsclhaft . Einige hielten ihn für Ausdünstungen

der Pflanzen , die sich in den kühlen Herbsttagen an der Luft verdichtet

und in solche Fäden verwandelt haben sollten , wie man sie etwa aus den

Harzfäden ziehen kann ; andere hielten sie für ein Gewebe der Fcldspinnen ;

wieder andere für Fäden , die eine Art Käfer entwickelt hätten . Nach den

Erfahrungen und Beobachtungen der Naturforscher aber entsteht er von

nichts anderem , als von einer gewissen Art Fcldspinnen , die so klein und

hurtig sind , daß sie dem Beobachter , welcher nicht ein sehr scharfes Gesicht

hat , fast immer unbemerkt bleiben . Eine solche Spinne ( Lransa odtsxtrix )

ist von der Größe eines kleinen Stecknadelkopfs . Sie kommen zu Anfang

des Oktobers , zuerst in Wäldern , in Gärten und auf Wiesen , wo die Eier

ungestört und unverletzt ausgebrütet werden können , zum Vorschein . Als¬

dann breiten sie sich über das ganze Feld aus . Sie verrichten ihre Arbeit

so schnell , daß sie im Felde von einer Stoppel zur andern zu fliegen

scheinen . Ihre zarten Fäden zwirnen sich bei dem geringsten Luftzüge zu¬

sammen . Dadurch bilden sich dickere und längere Fäden , die von einem

leisen Luftzuge schon fortgetrieben werden . Die Frage , warum diese

Spinnen gerade zur Herbstzeit erscheinen , sollte eigentlich niemand thun ,

der da weiß , daß die Maikäfer nur im Mai zum Vorschein kommen . Die

Naturwaage will nun einmal im Gleichgewicht erhalten sein . *

Hom Mchertisch .
Die Bieueuzucht , eine Fundgrube für den westfälischen Landwirth und

für den des Sauerland es insbesondere , nebst einer kurzen Anleitung

zur rationellen Bienenzucht mit Stabilban und Mobilbau , mit be¬

sonderer Berücksichtigung der sauerländischen Trachtverhältnissc , von

H . Kirchhofs , Vorsteher des Bienenzuchtvereins Serkenrode . Preis

75 Pf . Meschede , im Selbstverläge des Verfassers . In Kommission

der Harmann ' schen Buchhandlung .

Das Büchlein enthält acht Kapitel und diese behandeln : l . die Bienen¬

zucht im Sauerlande ; 2 . von den drei Bienenweseu und ihren Verrichtungen ;

3 . von den Krankheiten und Feinden der Bienen ; 4 . die Bienenzucht in

Stülpkörbcn ; 5 . die Dzicrzon ' sche Bienenzucht ; 6 . von der Vermehrung der

Bienen ; 7 . verschiedene Geschäfte bei dem Betriebe der Bienenzucht ; 8 . von

der Ucberwinterung .

* Das Auftreten des fliegenden Sommers oder fliegender Spinnengcwcbe ist für
die Bienenzüchter , welche mit ihren Bienen in die Heide wandern , oft sehr unange¬
nehm , indem Tausende Bienen , von den Spinnengewebcn festgehalten , ihren Tod
finden ; weshalb auch die alten Heide -Imker oft sagen , daß diejenige Heide am beßten
für die Bienen sei , durch welche die Schafe recht oft gingen . Aber nicht , weil die
Schafe die Heide düngen , sondern weil sie die Spinnengewebe zerreißen und so für
die Bienen unschädlich machen . Die Red .
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Der Herr Verfasser sagt in der Vorrede , daß das Büchlein besonders
seine Landsleute , die lieben Saucrländer , zur Bienenzucht aneifern soll ,
indem es doch sonst ein gewagtes Unternehmen sei , mit einem neuen Bicncn -
büchlein vor die Jmkerwelt zu treten . Mit dem Schlußsätze mag der Ver¬
fasser wol recht haben ; wer aber , wie der Verfasser so oft in seinen
früheren Aufsätzen über Bienenzucht in dem Rheinisch - Westfälischen Bereins -
blatte bewiesen hat , daß er immer den Nagel auf den Kopf trifft , darf es
auch wol wagen , seinen lieben Landsleuten ein Schriftchen zur Belehrung
zu bieten . Der fromme Wunsch : „ Vor jeder Baucrnhüttc einen
Bienenstand " wird wol nie erfüllt werden .

In der Einleitung wird nachgewiesen , wie sehr geeignet das Saucrland
( Südcrland ) für die Bienenzucht und welcher Verlust es sei , daß dort die
Bienenzucht nicht in größerem Maßstabe betrieben werde .

Das erste Kapitel , welches einen kurzen Ueberblick auf die Bienenzucht
im Sauerlande enthält , beweist , wie bedeutend dieselbe früher war , und werden
als Beweis die hohen Abgaben von Wachs rc . an Kirchen , Klöster und
adelige Güter angeführt . Die Bann - und Segenssprüche , welche sich auf
die Bienenzucht beziehen , sind sehr interessant . Der Z 3 , mit der Ueber -
schrift : „ Wo liegt der Hund begraben " , enthält außerordentlich viel
Wahrheit , und die Mittel , welche zur Abhülfe des Schlendrians angegeben
werden , find wol zu beherzigen .

Die Verrichtungen der Königin , Arbeitsbiene und Drohne sind
kurz , aber sehr klar abgehandelt . Es ist ein Irrthum , wenn der Verfasser
sagt : „ Nur von einer drohnenbrütigen Königin werden die Eier in Ar -
beiterzellcn abgesetzt , weil sie willens ist , Arbeitsbieneneier zu legen , wozu
sie aber , weil der männliche Same erschöpft ist , nicht im Stande ist . "
Denn wenn sich in einem Bienenstöcke gar keine Drohncnzellcn befinden und
die Königin doch Drohncneier legen will , so legt sie diese in Arbeiterzellen ,
und so entstehen dann kleine ( Miniatur - ) Drohnen .

Von den Krankheiten der Bienen ist besonders die Faulbrut und deren
Heilung nach dem Hilbert ' schen Verfahren kurz aber klar behandelt , dann
kommen die anderen Krankheiten und Bienenfeinde an die Reihe . Das in
Reime gebrachte goldene ABC für Korbbiencnzüchter enthält sehr gute
Lehren . Dann kommen Anfertigung und Aufstellung der Strohkörbc und
das Untersetzen derselben , welches durch Auf - und Nebensätze beseitigt
werden soll .

Nun werden die Dzicrzonzucht mit der beweglichen Wabe und deren
Vortheile , sowie die Rähmchen und die Einzclbeuten nebst Pavillon und
Bienenhaus besprochen . Ferner folgen gute Rathschläge über das Ver¬
mehren , das Schwärmen und was man dabei zu beobachten hat . Bei dem
Abtrommeln der Strohkörbe gibt der Verfasser folgenden guten Rath :

„ Ich trommele gewöhnlich des Abends ab , stelle den Mutterstock
wieder an seine Stelle und setze den Triebling — unbekümmert , ob
derselbe gerathen ist oder nicht — auf denselben . Ist der Triebling
gerathen , so sitzt er am andern Morgen noch ruhig in dem Korbe ,
im andern Falle aber hat er sich über Nacht schon wieder mit dem
Mutterstocke vereinigt . "
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Das Ablcgcrmachcn wird zwar nur in zwei verschiedenen Weisen gelehrt ,
genügt aber für den Anfänger . Dann wird vom Ankauf und Transport
der Bienen ; vom Aufbewahren und Ankleben der Waben ; der Weiselzucht
und dem Zusetzen der Königinnen ; von der Nothfütterung ; der Milch - und
Mehlfüttcrung ; der Honig - und Wachsernte und zuletzt von der Ueber -
winterung ; Auswahl der Zuchtstöcke und Hcrbstvereinigung ; der Ein - und
Ueberwinterung gesprochen , und dann wird in einem Anhange noch das
wichtigste „ Von den Bicnengeräthcn " und zum Schluß noch die bis jetzt
beßrcn Bieueubücher nebst Zeitschriften dem Leser empfohlen .

Die Sprache und Darstellung ist in dem ganzen Büchlein höchst
populär und faßlich gehalten , deshalb also dem Landmann und Anfänger leicht
verständlich und klar , und kann hiermit einem jeden bcßtens empfohlen werden .

Bonn , im Juni 1879 . Dr . Pollmann .

Seidenzucht .
Kin Wort im Interesse des rheinischen Seidenbaues .

Es ist eine bekannte Sache , welche Schwierigkeiten es dem großen ,
genialen Könige Friedrich II . machte , die beiden Kulturpflanzen Maulbeer -
baum und Kartoffel in seinem Staate einzubürgern . In der Folge erlangte
nur die Kartoffel das volle Bürgerrecht , während der Maulbecrbaum ein
schief angesehener Gast blieb , nur gepflegt von einzelnen Gutdenkendcn .
Wie Unrecht die Deutschen darin gehandelt haben und noch handeln , leuchtet
ein , wenn man bedenkt , daß auch der große Segen der Kartoffelpflanze
für die Nation verloren gegangen wäre , hätte auch dieses Gewächs gleich
dem Maulbecrbaume erst Jahre stehen müssen , ehe es die Millionen armer
Leute ernährt hätte , die nun schon seit 100 Jahren den größten Theil des
täglichen Brotes von ihm empfangen . Im übrigen theilt ja doch die
Kartoffel , wie jede andere Kulturpflanze , mehr oder weniger die Unvoll -
kommenhcitcu des Maulbcerbaumes . Warum ließen also die verständigeren
und wohlhabenderen Deutschen den Seidenbau , das theuere Erbe unseres
großen Königs , so verkümmern ? Nach Schätzung einsichtiger Personen gehen
jährlich an -^ . 150 000 000 für Seide in ' s Ausland . Warum verdienen
wir uns diese große Summe nicht selbst ?

Wol hat es an rührigen , hingebenden Männern nicht gefehlt , die den
Segen des Seidenbaues der Nation zu vermitteln gesucht haben und die
das noch thun . Zu diesen Männern , zu den Hauptträgcrn des rheinischen
Seidenbaues gehört unstreitig Herr Hauptmann Hübner in Honnef . —
Gerade in der Rheinprovinz sind die Bedingungen für den Seidenbau so
günstig . Während z . B . in Brandenburg , Pommern und Schlesien die ein¬
jährigen Triebe der Maulbcerbäume jeden Winter fast bis zur Hälfte erfrieren ,
bleiben die jungen Reiser in dem von Höhcnzügen begränzten Rheinthale ,
sowie in den vom ozeanischen Luftzuge beherrschten Landstrichen am Nieder -
rheine fast unversehrt . Und wenn der Rheinländer auch nicht gerade für
den Seidenbau schwärmt , so läßt er sich doch durch verständiges Zureden
bewegen , an den vorhandenen Maulbeerplantagen eine Zucht anzulegen .
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Was nun das Anpflanzen von Maulbeerbäumen in hiesiger Provinz

betrifft , so gebührt den Direktionen der Rheinischen und der Köln - Mindener

Eisenbahn unser Dank für die Anlagen an ihren Strecken . Den anwohnen¬

den Leuten resp . unserm Vereine würde es nun obliegen , zunächst wenigstens

das Vorhandene zu benützen . Man sehe sich aber jetzt diese Anlagen an !

und man möchte unwillig werden , wenn man das für viele hundert Mark

von Kokons ausreichende Laub am Boden verfaulen sieht . Diese Thatsache

ist für die Berufenen um so unverzeihlicher , als die genannten wie auch

andere Behörden ihr Laub gern umsonst hergeben .

Die Seidenzucht ist ja doch unter Leitung eines hingebenden Sach¬

verständigen auch so einfach und erfordert so wenig Auslagen , daß für die

Unternehmenden gar kein Risiko vorliegt . Fragt man sich aber , warum

trotz alledem der Seidenbau noch immer so sporadisch betrieben wird , ja

daß er sogar ganz einzugehen droht , so muß man allerdings die zeitweilig

vorkommenden Krankheiten unter den Raupen als ein Haupthinderniß an¬

erkennen . Doch trägt dieser Umstand gewiß nicht allein die Schuld , denn

sonst dürfte überhaupt kein Baum , keine Feldfrucht mehr angebaut , kein

Geschäft mehr betrieben werden , da in allen diesen Beschüftigungszwcigen

Unfälle und Mißerfolge zu verzeichnen sind . Darin sollten wir Deutschen

uns die Franzosen und die Italiener zum Muster nehmen , die trotz der auch bei

ihnen herrschenden Krankheiten die Seidenzucht immer wieder mit frischem Muthe

betrieben und so ihren Ländern große Summen erspart und hinzugefügt haben .

Wie schon eingangs erwähnt , ist in Preußen zu Zeiten Erkleckliches

für Hebung der Seidenzucht geschehen , und auch in den Rhcinlanden hat

man Versuche angestellt . Leider hat man eben nur versucht und zu viel

versucht , ohne mehr nach der praktischen Seite hin thätig zu sein . Ein

mißlungener Versuch war anerkannterweise der mit der Haspelanstalt in

Bendorf . In einer Zeit , wo die Scidenindustrie schon so weit vorgeschritten

ist , kann eine kleine , neu eingerichtete Haspelanstalt nicht das leisten und

den Rang behaupten , den eine Vereius - Haspelanstalt behaupten muß , wenn

ihr Dasein überhaupt dem heimischen Seidenbau von Nutzen sein soll . Wenn

der Seidenzüchter nicht bald die Lust verlieren soll , dann muß er von seiner

Arbeit einen positiven Nutzen sehen . Er will nicht Monate lang auf eine

Partie gehaspelter Seide warten , die für ihn eigentlich gar keinen Werth

hat . Schicken wir unsere kleineren Posten Kokons doch lieber an Heese in

Berlin , der das Kilo Kokons je nach Kours mit 5 — 6 ohne weiteres

bezahlt . Die 150 — 180 , die eine mittlere Zucht hierbei abwirft , wird

sich mancher gern verdienen . Da Heese die Kokons reell bezahlt , braucht

das Rheinland nicht eher eine eigene Haspclanstalt , bis die Menge seiner

erzeugten Kokons eine einigermaßen respektable Haspelanstalt wird beschäftigen

können . Erst überwinden wir also die Kinderkrankheiten der Seidenzucht ,

dann wird das Hinsiechen einer Haspelanstalt nicht so viele zaghaft machen .

Herr Hauptmann Hübner in Honncf sagt mit Recht , daß Bienen - und

Seidenzucht sich nicht in einer Person vereinigen lassen , und daß er also

neben Seidenzucht grundsätzlich nicht Bienenzuchr treibe . Gerade wenn die

Seidenzucht recht im Gange ist , verlangen auch die Bienen viel Aufmerksam¬

keit . Es haben ja auch beide Disziplinen nichts mit einander gemein , als
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daß sie eine Nebenbeschäftigung für manche Berufsklassen sein können . Sonst
sind sie ihrer Natur nach so verschieden , daß sie einander fast gegenüber¬
stehen . Die Erfahrnng lehrt es wenigstens , daß man auf Zweig - , wie auf
Generalversammlungen unseres Vereins „ nicht viel für Seidcnzucht übrig
hat " , und daß wol ein Referent der Seidenzucht kaum zu Worte kommen
kann . Ich will daraus den Herren Imkern durchaus keinen Vorwurf
machen ; aber das erhellt aus der angeführten Thatsache , daß dem Seidenbau ,
wenn er nicht ganz aussterbcn soll , eine freie und unabhängige Stellung
gegeben werden muß . Ich habe das zuversichtliche Vertrauen zu unseren
Behörden , wie auch zu den Wohlhabenderen , daß sie den Seidenbau gewiß that¬
kräftig fördern helfen werden , wenn sie sehen , daß ihre Opfer von hingebenden
Sachverständigen zumNutzen des Einzelnen wie desVaterlandes verwendet werden .

Auf dem Gebiete des Seidenbaues hört man oft die sonst altbewährte
Redensart : „ Klein anfangen ! " Das Kleinanfangen thut ' s aber nicht allein ;
im Gegentheil , dasselbe ist oft in kindische Spielerei ausgeartet , hat keinen
Nutzen gebracht und nur zum großen Schaden des Seidenbaues eine schlechte
Meinung von demselben verbreitet . Der Seidenbau wirft einen hohen Ertrag
ab , vorausgesetzt , daß er richtig betrieben wird . Und daß das künftig aus¬
schließlich geschähe , müßte die Seidenzucht nur von gelernten Züchtern be¬
trieben resp . von solchen geleitet oder beaufsichtigt werden . Weg mit
aller Pfuscherei und Spielerei ! Nur ernstes Schaffen ernährt den Mann .
In den 50 Millionen , die jährlich in ' s Ausland gehen , stecken Schätze und
Lorbeeren noch für viele Deutsche .

Also nur lohnende Zuchten betreibe man ! Dazu bedürfen wir vor
allem größerer Anlagen von Maulbcerbäumen . Einen Anfang müßte mau
mit einer größeren Musteranstalt machen . Würde man vielleicht ein Areal
von 50 Hektar bepflanzen , so ergäbe dasselbe unter Leitung eines verstän¬
digen und energischen Züchters schon einen respektabel :: Ertrag . Hohe Er -
tragssummcn müssen aber den eigentlich zum Seidenbau berufenen Groß¬
grundbesitzern vorgewiesen werden . Denn nur mit größer » Posten belieben
diese Herren zu rechnen . Kleinere Raten , wie sie vom kleinen Züchter er¬
zielt werden , spielen hier keine Rolle , möchten auch die Prozente noch so
hohe sein . Die Seidenzucht muß dem Großgrundbesitzer etwa das bringen ,
was ihm die Schafzucht , die Viehmast , der Rapsbau einträgt .

Der Seidenbau soll daher gewissermaßen hinter dem Ofen hervorgezogen
und den übrigen Zweigen der Land wirthschaft ebenbürtig an die Seite ge¬
stellt werden . Man hat seine Freude daran , wenn man sieht , wie beispiels¬
weise die Kölnische Zeitung neben ihren hochpolitischen Spalten auch der
Landwirthschaft eine ehrenvolle Stellung einräumt . Sie würde zweifellos
auch dem Seidenbau ein Plätzchen gönnen , wenn das von anerkannten
Persönlichkeiten angeregt würde .

Jeder mit dem Seidenbau einigermaßen bekannte Leser wird mit mir
der Meinung sein , daß zumal das vereinte Wirken der Behörden mit den
größeren Landwirthen den rheinischen Seidenprodukten einen eben solchen
Ruf verschaffen müßte , wie ihn die Rheinweine schon seit undenklichen
Zeiten genießen .

Köln , den 9 . Mai 1879 . B e y e r .
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Verschiedenes .
Wegen Aufgabe der Bienenzucht offerire :

18 Pavillonkasten mit 0 / 4 " Wänden aus doppeltem Holze mit Ueber -
raum , 22 " lang , a ^ l. 4 , 50 .

3 Zwillingskasten , Ve " Holzwände mit 1 V 2 " Stroh - resp . Rohr¬
füllung mit Ueberraum , 28 " lang , a ^F . 6 .

1 dito mit 3/ >t " Holzwändcn mit ä Ueberraum ^ 12 , 50 .
6 Kasten , ^ 4 " Wände , 12 — 13 ^/ e " lang , ohne Ueberraum , für

Schwärme zur Wanderung sehr geeignet , ä ^ . 2 .
Alle für 9 " Rähmchen , solid gearbeitet , seit 6 Jahren im Gebrauch ,

daher zichfrci , loco hier . Joh . Lennartz ,
M . Gladbach , Etisabcthstraße Nr . 1 .

Verkaufsanzeige .
Acht Dzierzonstöcke ,

nicht bevölkert , fast neu , zum Theil doppelwandig und angestrichen , mit
Biencngeräthen und Wabenknecht , sind preiswürdig zu verkaufen .

Nähere Auskunft ertheilt Lehrer Dohmen in Viersen .

Deutsches Montags - Blatt .
Chef -Redakteur : Verleger :

Arthur Levysohn . Rudolf Mofse . Olittttt .
Motto : Von dem Guten das Beßte ,

Von denl Neuen das Neueste .
Das „ Deutsche Wsntags - Itatt " erscheint Montag Morgen , auch außer¬

halb Berlins am Montag .
Das „ Deutsche Woutags - Wlatt " gibt durch seinen vielseitigen Inhalt

nach allen Seiten hin reichste Anregung .
Das „ Deutsche Wvutags - Watt " enthält in jeder Nummer eine politische

Wochenschau des Chef - Redakteurs vr . Arthur Levysohn — Uebersicht
über den europäischen Geldmarkt von Dr . Ebeling — Ungereimte
Chronik von Ernst Dohm — Dramaturgische Glossen von Fritz
Mauthner und viele andere bemerkenswerthe Separatartikel aus der
Feder der ersten Schriftsteller .

Das „ Deutsche WentagS ' Hlatt " ist ein Familienblatt für die Klasse der
geistig Vornehmen und der Aristokratie der Bildung .

Das „ Deutsche MeutagS ' Dtalt " ist durch die Mannigfaltigkeit seines
Inhalts , welchen es an dem sonst zeitungslosen Montag darbietet ,
zu einem Spiegel des Lebens und Strebens unserer Tage geworden .

Das „ Deutsche WoutügS ' Alutt " ist und bleibt die originellste literarisch -
politische Wochenschrift , welche im Deutschen Reiche erscheint .

Das „ Deutsche Akentags - Mlutt " kostet pro Quartal nur 1 Mark 50 Pf .
und nehmen alle Postanstalten und Buchhandlungen Bestellungen
hierauf entgegen .

Das „ Deutsche Htontags - Dlatt " ist eingetragen in der Post -Zeitungs¬
Preisliste pro 1879 unter Nr . 1163 .
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Deutsche Gewerbeschau .
Zentralorgan für die gewerblichen Vereine Deutschlands ,
rcdigirt und herausgegeben von Aug . Krebs in Mühlhausen in Thüringen ,
erscheint alle 14 Tage in der Stärke von 2 Bogen großen Formats und
kostet bei direktem Bezüge vierteljährlich 2 , durch die Post halbjährlich ^ 4 , 05 .

Die deutsche Gewerbeschan
vertritt insbesondere die Interessen des Handwerkerstandes der Großindustrie
gegenüber , bringt unter Beihülfe hervorragender Schriftsteller und Techniker
die wichtigsten auf dieses Verhältniß bezüglichen Fragen und Hülfsmittel
znr Besprechung , theilt allgemein intercssircnde Verhandlungen und Maß¬
nahmen der einzelnen Vereine oder Bereinsverbändc mit , gibt Urtheile
darüber und unterhält auf diese Weise nicht allein einen klärenden und
fördernden Austausch der Meinungen , sondern sucht zugleich das große Ziel
zu erstreben , das da heißt „ Einigung des deutschen Gewcrbestandes " , damit
dieser durch seine eigene Macht und Arbeit den früheren goldenen Boden
wieder gewinne . — In einem Bciblatte

Am den Feierabend
bietet die „ Gewerbeschan " auch . dem Familienkreise anziehende , erheiternde
und lehrreiche Lektüre , wie sie überhaupt nach Form und Inhalt das Beßte
zu bieten bestrebt ist .

Inserate , welche für gewerbliche Kreise bestimmt sind , finden in der
Gewerbeschau die weiteste und direkteste Verbreitung .

Probe -Nummern stehen gratis zu Diensten .

Donner Dienen - und Keidenzucht - Herein .
Generalversammlung am 3 . August 1879 , bei Gastwirth Krämer

in Endenich .

Neue Mitglieder .
Zweigverein Bonn . Kolf , Gastwirth zu Roisdorf .
Zweigverein Jülich . Franz Rau , Gymnasiallehrer zu Jülich .
Zweigverein Ravensberg . Wilh . Barrclmeyer , Oekonom zu Kölkebeck.
Zweigverein Marburg . Mos . Levy , Kaufmann zu Marburg .

Der » BienenwirthschaftlicheHauptverein im Königreiche Sachsen « hat
dem Dr . A . Pollmann in Bonn für seine Broschüre » Werth der verschie¬
denen Bienenracen und deren Varietäten « ( Verlag von Hugo Boigt in
Leipzig ) einen Geldpreis nebst Preisdiplom zuerkannt .

Inhalt : Programm der Generalversammlung zu Werk . — XXIV . Wander -
versammlung zu Prag . — Der LandwirthschaftlicheVerein für Rheinpreußen . — Lehr -
kursus für Bienenzucht . — - Zur Aufklärung - von Dr . Pollmann . — Ueber die künst¬
liche Bedeckelung der Honigwaben . — Das Hilbert ' sche Faulbrutheilverfahren betreffend .
— Der Bienenstich heilt Gicht . — Der fliegende oder Mädchensommer . — Vom Bücher¬
tisch . — Ein Wort imJnteresse desrheinischenSeidenbaues . — Anzeigen . — Neue Mitglieder .

Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W . Hütter in M .Gladbach .



5 ereins - Blatt
des

Westfälisch - Rheinischen Vereins

Zamurrtt für die Zukunft .

für Bieneu - und Seidenzucht .
Nedigirt von Or . Pollmann in Bonn .

Erscheint monatlich und kostet bei alle » Postanstalten Deutschlands 1 Mark 50 Pf . Mitglieder des Vereins
erhalten dasselbe frei . Im Buchhandel (durch Emil Schellmann in M .Gladbach ) 1 Mark 50 Pf .

Insertionsgekühren für die ganze Zeile SO Mennige .
Anzeigen werden bis zum 15 . jeden Monats erbeten .

Nr . 8 ._ W . Gladbach , 1 . August 1879 . 30 . Jahrg .

Vereinsaugelegeuheiten .
Vorläufiges Programm

für die
mit Ausstellung und Prämiirung verbundene

Generalversammlung
des

MestkMsck - Meiniscke » Vereins kür Dienen - uml SeMenZuckt
am Sonntag , den 5 . , und Montag , den 6 . Oktober 1879 ,

zu Jülich im Vereinsgarten .

I . Sonntag , den 5 . Oktober :
Eröffnung - er Ausstellung um IlVe Uhr Vormittags .
Großes Konzert iik Vereinsgarten von 4 Uhr Nachmittags an .
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Spaziergang durch die Stadt zur Besichtigung der alten Zitadelle ,

der neuen Kirche , des Hexenthores rc .

Vorstandsversammlung Abends gegen ^ - 8 Uhr
im Hotel zur Waldschenke bei Herrn Bodewig .

( Tagesordnung später . )

II . Montag , den 6 . Oktober :
Generalversammlung

im Vereinsgarten Morgens gegen 9 Uhr .

( Tagesordnung später . )

Nach der Generalversammlung gemeinschaftliches Mittagessen mit Musik

( Lokal rc . später ) .

Nachmittags großes Konzert im Ausstellungslokal .

Köln , Hagen und Jülich .

Für den Zentralvorstand : Für den Zweigverein Jülich :

Sternberg . v . Hymmcn . Mohnen .

Vortrüge für die Generalversammlung sind bis zum 10 . August dem

Unterzeichneten anzumelden .

M . Gladbach , den 20 . Juli 1879 .

Der General - Sekretär ,

van Brakel .

Die General - Versammlung
des Landwirthschaftlichen Vereins für Rhcinpreußen findet von

Sonntag , den 7 . September , bis inet . Mittwoch , den
10 . September c . ,

in Coblenz statt .

Die Vereinsmitglieder werden darauf aufmerksam gemacht , daß ihnen

gegen Vorzeigung ihrer Quittung über die Zahlung des laufenden Jahres¬

beitrages unentgeltlich eine Einlaßkarte zu allen Veranstaltungen der

Generalversammlung ertheilt wird .

Indem daher die Vereinsmitglieder um recht zahlreichen Besuch dieser

Generalversammlung ersucht werden , werden dieselben zugleich gebeten , die

Ausstellung , welche mit der Generalversammlung verbunden ist , namentlich

in Seiden - und Bienenzucht , reichlich zu beschicken .

An Prämien kommen in der Sektion Seidenzucht für Kokons , ge¬

haspelte Seide , Maulbeerpflanzen u . s . w . eine silberne , zwei bronzene Me¬

daillen und an Geld ^ . 50 ; in der Sektion Bienenzucht für hervorragende

Verdienste um die Bienenzucht und die beßten Ausstellungsgegenstände eine

silberne , vier bronzene Medaillen und an Geld ^ . 150 zur Vertheilung .
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' Die Sitzungen der Sektion Seidenzucht werden
Montag , - en 8 . September , von 8 — 9Vs Uhr,

und für Bienenzucht
Dienstag , den 9 . September , von 9 — lO ' / o Uhr,

und zwar in den Räumen des katholischen Lesevereins stattfinden .
Berathungsgegenstände für Sektion Seidenzucht sind :

1 . Resultate der Seidenzucht pro 1879 . Wahrnehmungen bei der¬
selben ;

2 . Ist der Beweis geliefert , daß sich der Betrieb der Seidenzucht
mit Rücksicht auf die bis jetzt für dieselbe verausgabten Beträge
nicht lohnt ?

Wenn diese Frage verneint wird :
rk 3 . Welche Maßregeln sind erforderlich , um die Seidenzucht wieder

zu heben und den Züchtern den Absatz ihrer Produkte zu er¬
möglichen ?

Für Sektion Bienenzucht :
1 . Ueber die Resultate der diesjährigen Zucht und die dabei ge¬

machten Wahrnehmungen ;
2 . Welche Hindernisse stehen der Verbreitung der rationellen Bienen -

^ zucht hemmend entgegen und wie sind dieselben zu beseitigen ?
3 . Wie ist das Schwärmen der Bienen zu verhindern ?

Zn Preisrichter » sind ernannt :
Für Seidenzucht die Herren :

Bürgermeister a . D . Sternbcrg zu Köln , Sektionsdirektor ; Gustav
Heimendahl zu Crcfeld , stellvertretender Direktor ; Hauptmann a . D . Hübner
zu Honnef ; Gutsbesitzer Decker zu Münz ; Ziuneken zu Zülpich und Herm .
Jos . Siemes zu Hilderath .

Für Bienenzucht die Herren :
Lehrer Geilen zu Aachen , stellvertretender Sektionsdirektor ; Jos . Loth¬

mann zu Frauweiler ; Vikar Becker zu Wichterich ; Gutsbesitzer Decker zu
Münz ; Arnold zü Weißeuthurm ; Jean Wiukler zu Schneppenhauseu ; Pastor
Stolzcnberger zu Waldrach ; Schulte - Marxloh zu Marxloh ; Oberkontroleur
a . D . Dittlinger zu Düsseldorf .

M . Gladbach , den I . August l879 .
Der General - Sekretär ,

van Brakel .

fer
die Der LandwirlhschaMche Herein für Ziheinprenßen
lich hat im vorigen Jahre den Beschluß gefaßt , die Raupcnzucht - und Haspel¬

anstalt in Bendorf aufzugeben , das Gütchen zu verkaufen und den Din¬
ge - genten der Zcntral - Haspclanstalt Herrn Kamphauscn zu pensioniren .

Ite - Ein Antrag unseres Vereins , demselben bis auf weiteres und mit dem
nde Rechte jederzeitigcn Widerrufs die Anstalt zu überweisen , ist abschlägig ke¬
nne schieden worden und können also fernerhin nach Bendorf keine Kokons zur
g . Abhaspelung mehr geschickt werden .
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Um nun unsern Züchtern Gelegenheit zu geben , die Erträge ihrer Zucht

veräußern zu können , haben wir uns mit dem Herrn Kommerzienrath

I . A . Heese in Berlin in Verbindung gesetzt , und hat uns derselbe auf

unsere desfallsige Anfrage die nachstehende Antwort ertheilt :

. Antwortlich Ihres Geehrten vom 7 . d . Mts . theile ich Ihnen

ergebenst mit , daß ich beabsichtige , auch in diesem Jahre , wie bisher ,

Kokons anzukaufen , dagegen nicht darauf eingerichtet bin , verschiedene

Posten für Rechnung der einzelnen Züchter zu Haspeln . — Zu Ihrer

Information erlaube ich mir über den seit vielen Jahren von mir

beobachteten Modus in der Abwickelung des Kokonsgeschäftes zu be¬

merken , daß am zweckmäßigsten die Züchter ihre Kokons in lebendem

Zustande per Post oder Eilfracht auf ihre Gefahr und Kosten an mich

einsenden — natürlich so rechtzeitig , daß unterwegs keine Schmetter¬

linge ausschlüpfen , und so luftig verpackt , daß starke Erhitzung oder

sonstige Beschädigungen auf dem Transport möglichst vermieden werden .

Nach Empfang der Konkons offerirc ich den Preis nach der

Qualität der Waare und nach Maßgabe der auf den italienischen

Kokonsmärkten gezahlten Preise . Zur Umgehung aller Weiterungen

nenne ich in jedem Falle sogleich den höchsten Preis , den ich anzulegen

vermag , und kann deshalb den Züchtern nur anheim geben , entweder

die offerirten Preise zu acceptiren , oder anderweit über ihre Kokons

zu verfügen . Der Preis der lebenden Kokons wird nach Gewicht

pro Kilo , der für getödtete nach Maß bestimmt ( pro 5 Liter ) . Aus

kleine vorher eingesandte Proben kaun ich einen festen Preis niemals

bewilligen , da solche Muster höchst selten das ganze Quantum richtig

repräsentiren .

Diejenigen Züchter , denen diese Modalitäten konveniren , mögen

s . Z . ihre Kokons an mich einsenden und der gewissenhaften Werth¬

bestimmung ihrer Waare versichert sein . . . . "

Wir stellen demnach unsern Züchtern anheim , die Kokons wie angegeben

direkt dem Herrn I . A . Heese in Berlin 6 , Alte Leipzigerstraße I , ein¬

zusenden .

M . Gladbach , den 20 . Juli 1879 . Der Generalsekretär ,
van Brakel .

Bienenzucht .
Imkerplaudereieu .

v .
( Fortsetzung . )

Zunächst ist die Biene ( hebräisch : Deborah ) in der Heiligen Schrift

niemals das Bild des Fleißes und der Nützlichkeit , sondern stets das der

Verfolgung , wie folgende Stellen klärlich beweisen : Deut . 1 , 44 , wo Moses

sagt : „ Da zogen die Amoriter aus , die auf diesem Gebirge wohnten , euch

entgegen , und verfolgten euch , wie die Bienen thun , und schlugen
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euch in Scir bisHorma . " Ebenso Ps . 118 , 12 klagt der Sänger : „ Sie
( alle Völker ) umrangen mich wie Bienen ; aber sie verloschen wie
Dornenfeuer ; im Namen Jchova ' s vertilgte ich sie . " — Die Bienenzucht
als solche war und ist theilwcise noch heute im Orient durchaus nicht wie
bei uns in dem Grade ein Gegenstand besonderer Aufmerksamkeit seitens
der Landwirthe oder Imker ; und wenn in der Heiligen Schrift von Honig
die Rede ist , so ist darunter meist Traubenhonig zu verstehen , hauptsächlich
da , wo Luther das hebräische „ Dewasch " mit „ Honig " übersetzt hat . Der
größere Theil des Mostes wurde in Palästina zu Traubenhonig ( Dewasch )
eingedampft , und nur dieser galt als das Preiswürdigste Produkt des
Landes . Da der dortige Most von ausgezeichneter Milde und Süße war ,
so war natürlich der Traubenhonig von nicht minderer Auszeichnung und
deshalb auch meist höher geschätzt , als der von Bienen bereitete Honig ,
wenn es nicht eben der frisch ausgeflosscne und von selbst aus den Waben
ausfließende war , der aber in diesem Falle dann nicht Honig , sondern
Honigseim ( hcbr . Nopher ) genannt wurde . Dewasch und Nopher werden
deshalb auch oft nebeneinander gesetzt , z . B . Ps . 19 , 11 : „ . . . sie sind
süßer als Honig und Honigseim " . Ungeachtet nun das heilige Land von
der Menge seiner Süßigkeiten den Namen führt „ das Land , darinnen
Milch und Honig fließt " ( Exod . 3 , 8 . 17 , Deut . 6 , 3 ) , so ist doch —
wenn von Bienenhonig überhaupt die Rede ist — mehr „ wilder Honig "
( hebr . Jaar ) , d . h . Honig von wilden Bienen darunter zu verstehen . Von
diesem Honig ist die Rede , wenn Moses Deut . 32 , 16 sagt : „ Er ( Jehova )
ließ ihn ( nämlich den Jakob und sein Volk ) fahren auf die Höhen der Erde ;
ließ ihn essen die Früchte des Feldes , undließ ihnsaugenHouigausdem
Felsen , und Oel aus hartem Kiesel . " Ebenso sagt Assaph in Ps . 81 ,
17 : „ Ja , speisen wollte ich sie mit dem fettesten Weizen , und mit Felsen¬
honig dich sättigen . " Ferner , in der Stelle 1 Sam . 14 , 25 . 26 :
„ . . . und das ganze Land kam in einen Wald , und es war Honig
auf der Oberfläche des Feldes . Und das Volk kam in den Wald ,
und siehe ! da floß Honig ; . . . " und endlich Judica 14 , 8 : „ . . . und
stehe ! es war ein Bienenschwarm im Aase des Löwen und
Honig . " Von Bienenzucht in unserm heutigen Sinne findet sich aber
in allen diesen Stellen keine Spur , und das nicht etwa deshalb , weil die
Heilige Schrift kein naturwissenschaftliches Lehrbuch ist , sondern einfach des¬
halb , weil das Volk Israel ebenso wie sein stammverwandtes arabisches
Brudervolk überhaupt keine Bienenzucht betrieb . Höchstens könnte vielleicht
der prophetische Ausspruch Jes . 7 , 18 : „ Jehova wird derBiene von
Assur pfeifen ( Luther : zischen ) ! " auf den betäubenden Lärm , den manche
Imker heutzutage beim Schwärmen der Bienen noch vollführen , darauf hin¬
deuten ; aber ebenso gut kann man mit einem solchen Lärm sich die Bienen
auch vom Leibe wehren , und das letztere mag wol auch damit gemeint sein .
Ganz entgegen aber dem Opfcrmodus der Griechen und Römer , durfte bei
dem Volke Israel keineswegs Honig zu den Opfern verwendet werden ,
ebenso wenig wie Milch oder Eier ; Honig deshalb nicht , weil derselbe im
Oriente als Gährungsstoff angewendet wurde , daher Levit . 2 , 18 :
„ . . . weder vom Sauerteige , noch vom Honige sollet ihr Jehova
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ein Opfer anzündcn . " Aber als Erstlingsgabe durfte er den Priestern zu
deren Lebensunterhalt dargebracht werden . Noch eins ! Superkluge Leute
haben in Anbetracht , daß die Bienen bei ihrem sehr sensiblen Geruchssinn
vor jeglichem Aas sich scheuen , die historische Wahrheit des im Löwcnskelet
sich eingerüsteten Bienenschwarms zu ncgiren versucht und sie als Thatsache
in Abrede stellen wollen ; allein mit Unrecht ! und ich sehe nicht ein , warum
das im Leben Simson ' s Erzählte nicht faktisch sein oder auf geschichtlicher
Wahrheit beruhen sollte . Man ist eben so leicht geneigt , immer nur von
sich und seinen nächstumgebcncn Verhältnissen auch auf die Ferne zu abstra -
hiren , und will in dem besprochenen Fall nicht bedenken , daß das warme
Klima Palästina ' s , die dortige meist trockene Luft , der Dienst der Ameisen
u . s . w . , ich sage , daß alle diese Umstände dort mehr als hinreichend sind ,
einen thierischen Körper innerhalb 24 Stunden vollständig auszutrocknen
und seiner Fleischtheile zu berauben , überhaupt so zu präpariren , daß auch
keine Idee von Aasgeruch mehr übrig bleibt .

Wie nun der Honig von wilden Bienen im heiligen Lande so
häufig ist , daß er den armen Leuten zur Speise dient ( Matth . 3 , 4 ) , so
kommt in der Bildersprache der Heiligen Schrift auch das Honigesscn
in mancherlei Beziehungen vor . Wenn also beispielsweise Salomo
( Prov . 24 , 13 ) sagt : „ Iß den Honig , so lange er angenehm ist , " so sagen
wir : „ Kluge Leute wissen die Umstünde zu benutzen ; " spricht er ferner
( Prov . 25 , 37 ) : „ Iß nicht weiter Honig , als dir gut ist , " so warnt er
damit , keine ungebührliche Ehre zu beanspruchen oder anzunehmen . Schließ¬
lich aber ergibt sich aus dem allen als Resultat , daß es im gelobten Lande
zwar reichlich Honig gab und noch gibt , aber von wilden , herrenlosen ,
nicht gezüchteten Bienen ; daß ferner dieser Honig bei weitem nicht so
boch geschätzt ist , als der dortige unübertreffliche Traubcuhonig . Der
Bienenhonig ist vielmehr die Kost der armen Leute , und die II . Chron .
31 , 5 erwähnten Erstlinge des Honigs sind Erzeugnisse des Weinstocks
und gehören zu den dort subsummirten Landesprodukten ( „ Getreide , Palm -
wein und Oel " ) . Summa summarum aber ist ein Land , „ da Milch und
Honig innen fließt " , ein solches , welches um der Milch willen keiner Stall -
fütterung , und um des Honigs willen keiner Bienenzucht
bedarf .

Lenken wir nun einige apistisch - historische Streiflichter auf die den Israe¬
litin stammverwandten Araber , so galt auch bei diesen der Honig ( arabisch :
Dibse — hebr . Dcwasch ) als Inbegriff des Paradiesischen , und er spielte
deshalb — und das wol noch heute ! — im Leben dieser Völker eine
ziemliche kulturhistorische Rolle . Sollen uns nun in bienenzuchtsgeschicht -
licher Beziehung die arabischen Schriftsteller hier eine Handhabe darbieten ,
so wird es in erster Linie der Kodex des Islam , das Buch der Moslim ,
der Koran sein müssen . Der göttlichen Erhabenheit und Ehrwürdigkeit
unserer Heiligen Schrift gegenüber ist zwar der Koran nichts anderes als
das sprechendste Argument von der menschlichen Verworfenheit seines Ver¬
fassers , so daß selbst einsichtsvolle und denkende Moslim sich überzeugt
halten , daß der Koran nichts anderes als ein Sammelsurium opportuner
Lügen seitens ihres falschen Propheten Muhamed ist , wie das ja auch in
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) U neuester Zeit ein Muhamedaner , Abdallah Ben Jusuf , in einer 39 Para¬
de graphen enthaltenen Broschüre seinen Glaubensgenossen offen dargethan
ui hat . Dessen ungeachtet mag in Bezug auf unsere Lieblingspfleglinge , die
let Bienen , ein Blick in die arabischen Schriften uns immerhin gestattet sein .
he Im Koran nun selbst habe ich als bemerkenswerth in Sure 17 nur den
m einen Vers gefunden , welcher den Bienen ein Gedächtniß stiftet , und
er welcher lautet , wie folgt : „ Und dein Herr lehrte die Biene , sagend : , Baue
on dir Häuser und in den Bergen und in den Bäumen , mit solchen Stoffen ,
'a - womit Menschen zu bauen pflegen . Esse dann von allen Früchten , und
ne gehe auf den Wegen , welche dein Herr dir angewiesen ? Aus ihren Leibern
cn kommt nun eine Flüssigkeit , die verschieden an Farbe ist und Arznei für
d , den Menschen enthält . Wahrlich , auch hier ist ein Zeichen für nachdenkende
en Menschen . " Wie der im 13 . Jahrhundert lebende arabische Historiograph
ich Ismail Abulfeda berichtet , gab Muhamed , als er seine Hochzeit mit der

Safiya Bint Hoyai , einer Jüdin , angeblich aus Arons Geschlechte , zu Al
so Sahba feierte , woselbst er auf seinem Heerzuge nach Medina sein Lager
so aufgeschlagen und dies Ehebündniß die folgende Nacht in seinem Gezelt

: n vollzogen hatte , Tags darauf ein prächtiges Mahl , wobei unter anderen
no ausgesuchten Delikatessen als das delikateste eine Speise aufgetragen wurde ,
en die Al Hais hieß und aus einer Mixtur von Datteln , Honig und
:er Sahne bestand . Zu diesem Hochzeitsmahl hatte er niemand , als nur seine
er vertrautesten Freunde eingeladen , um die Ehre zu haben , mit ihm zu

:ß - speisen . Nebenbei sei bemerkt , daß später Safiya ihren prophetischen Ge¬
be mahl mittelst Gift vorzeitig in ' s Paradies versetzen wollte ; der Vcrgiflungs -

:n , versuch mißlang indeß .
so Neben dem Koran gilt bei den orthodoxen Moslim dieSunna ( Tra -

>er ditionen des Muhamed ) als kanonisch . Nach dem Sammler dieser Snnna ,
m . Albokhari , einem jüngeren Zeitgenossen des Propheten , welcher übrigens
cks der Snnna den Titel „ Al Sahih " , d . h . das Aufrichtige , gegeben hat , bc -
m - richtet Abulfeda weiterhin , daß Muhamed auf seiner nächtlichen Reise nach
nd Jerusalem und von da in das Paradies daselbst im siebenten Himmel einen
ill - Baum sah , den die Araber Sedrat nennen , und welcher Früchte trug oder
cht vielmehr noch trägt , die den Wassertöpfen von Hajr ähnlich sind , und dessen

Blätter wie Elephantenohren gestaltet sind . Die Früchte find süßer als
ae - Milch und Honig , und eine einzige Frucht ist — nach den Traditionen
ch : des Jba Abbas — falls man sie unmittelbar aus der Hand Muhamed ' s
lte empfängt , hinreichend , alle Kreaturen Allahs ( Gottes ) zu erhalten , wenn
ine sie im siebenten Himmel versammelt wären . Nach dem Buche Agar fand
ht - Muhamed im siebenten Himmel Jesum Christum , dessen Fürbitte er sich
en , anempfahl . Hierauf wurde er zum Hause Al Mamur erhoben , wo ihm
m , der Engel Gabriel drei Becher darbrachte , von denen der eine mit Wein ,
ieit der andere mit Milch und der dritte mit Honig angefüllt war . Muhamed
als nahm den Becher mit Milch , als den zuträglichsten unter den dreien , und
er - trank ihn aus ; und der Engel Gabriel billigte seine Wahl .
agt Die orthodoxen Moslim , gewöhnlich auch Sunniten genannt , glauben
aer und fest , daß nach der Auferstehung die Gerechten , bevor sie in das
in Paradies eingehen , durch einen Trunk aus dem Teiche Muhamed ' s erfrischt
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werden sollen . Dieser Teich bildet ein vollkommenes Viereck mit einem
Umfange von einer Tagereise . Das Wasser , womit der Teich versehen ist ,
kommt aus zwei Kanälen Al Cawthar 's ( deutsch : Ueberfluß , mit der Neben¬
bedeutung des Guten ) , eines der Flüsse des Paradieses , und ist — nach
der Tradition des Propheten — weißer als Milch , wohlriechender als Bisam ,
süßer als Honig , kühler als Schnee und gelinder als Milchsahne . Eine
der vornehmsten Zierden des Paradieses sind — Muhamed 's Erdichtungen
zufolge — seine Flüsse ; einige derselben enthalten nur Wasser , einige nur
Milch , einige andere nur Wein , und wieder andere nur Honig ; alle aber
entspringen aus der Wurzel des Baumes Tuba ( Baum der Glückseligkeit ) ,
dessen Stamm von Gold ist . Uebrigcns ganz den talmudinischen Tradi¬
tionen der altjüdischen Rabbinen ähnlich , welche auch die Wohnungen der
Gerechten als einen herrlichen Garten schildern , der bis an den siebenten
Himmel reiche , drei Thore und vier Flüsse habe , welche wie im Garten
Eden beschaffen sein und in denen Milch , Wein , Balsam und Honig
stieße . Zu diesem traditionellen Dogma mag wol vielleicht Hiob 20 , 17 :
„ Nie sehen wird er ( der Gottlose ) Bäche , Flüsse , strömend von Honig und
Milch ( Luther : Honig und Butter ) ! " Veranlassung gegeben haben .

Wollen wir nun auch aus den arabischen Schriftstellern ein Fazit ziehen ,
so erhalten wir von den arabischen Biencnzuchtsverhältnissen ganz das
gleiche Resultat , wie von den israelitischen , und nicht einmal die Hoffnung
läßt uns Muhamcd , in seinem Paradiese zu unserem Vergnügen eine edle
Kulturrace vorzufinden , wenn 's auch nur italienische oder cyprische Edel -
völker wären !

Verlassen wir nun die oricntalen Völker und lenken wir vielmehr
unsere imkerhistorische Aufmerksamkeit auf die occidentalen Völker des Alter¬
thums , der Griechen und Römer , so bedarf unser kritisches Auge keiner
großen Musterung , um aus der Literatur derselben erkennen zu lernen , daß
diese Völker sich schon sehr frühe mit einer mehr geregelten Bienenzucht
befaßten ; Schriftsteller beider Nationen liefern den Beweis , daß über das
Wesen , Treiben und Leben der Bienen bereits Untersuchungen und Beob¬
achtungen angestellt worden sind . So sagt Publius Vergilins Maro gleich
am Anfang seines Lehrgedichts über den Landbau ( ASorAioon libri IV ) :

Was Saatfeldern Gedeihen verleiht , bei welchem Gestirne
Umzustürzen geziemt , Maecenas , den Acker und Ulmen
Anzubinden den Wein , wie Rinder man pflegt und der Schafe
Wartet , wie große Erfahrung erheischen die sparsamen Bienen :
Davon will ich beginnen ein Lied .
Im vierten Buche , welches der Bienenzucht gewidmet ist , bespricht er

zunächst die Herstellung der Bienenkörbe und ihre Lage , die ihnen gegeben
werden soll ; dann lehrt er die Schwärme zu leiten und einzufassen ; er
lehrt , wie man das Geschlecht der Bienen erkennt , das Schwärmen ver¬
hindert oder im Garten gefesselt wird und entwirft dabei eine Gartenanlage ,
gibt auch nebenbei eine Beschreibung eines kleinen Gartens bei Tarent , den
ihm der Eigenthümer desselben — ein Greis aus Koryens — gezeigt , und
von dem er erzählt , daß

Mutterbienen in Fülle besaß er , und mächtigen Schwärm auch
Darum zu allererst , und preßte aus strotzenden Waben
Schäumenden Honig ; .
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hierauf schildert er die Staatsverfafsung eines Bienenvolkes , bewundert die
Geselligkeit , den Fleiß , die Ordnungsliebe der Bienen , deren Liebe zur
Königin , ihre Vorsicht , nnd findet in dem allen den Beweis , daß auch in
den Bienen eine allgemeine Vernunft walte :

Manche behaupteten schon kraft solcherlei Zeichen und Proben ,
Daß inwohne den Bienen ein Theil von dem göttlichen Geiste
Und ätherischer Hauch .

Schließlich gibt Bergilius noch Vorschriften für das Honigausnehmen ,
wie man Bicuenkrankheiteu begegne und endlich , wie man nach der Egypter
Manier durch künstliche Erzeugung sich Bienen verschaffen könne . Dieser
kurze Abriß von dem Inhalte des vierten Buchs der Georgica beweist zur
Genüge , daß im ersten Jahrhundert von Jesu Geburt die Bienenzucht
keineswegs mehr tsrra IneoAnita war ; und wie Vergilius der erste war ,
welcher die Römer über diesen Gegenstand belehrte , so war es bereits 700
Jahre früher Hcsiodos , welcher gleicherweise dasselbe den Griechen that .
Diesen , mit Homcros ältesten griechischen Schriftsteller , hat zwar Herr
Dr . Pollmann unerwähnt gelassen , dafür aber Aristoteles , welcher im vierten
Jahrhundert vor Jesu lebte , zitirt ; um so ausführlicher beschäftigt sich
Professor Mcnzel mit ersterem , und ich verweise daher den freundlichen
Leser auf die Schriften der beiden Herren Autoren . Indem ich also dieses
Gebiet verlasse , begebe ich mich zur Besprechung der altgermanischen Biencn -
zuchtsvcrhältnisse , bemerke aber auch zugleich , daß Professor Menzcl auch
diese recht ausführlich behandelt hat , ich füge aber hinzu : ohne jedoch die
alten Sagen , auf welche er sich stützt , selbst wörtlich anzuführen . Wir sind
indeß in der glücklichen Lage , das älteste Denkmal altgermanischer Sagen ,
welches uns unsere Vorfahren als herrlichstes Erbe hinterlassen haben , in
der Edda zu besitzen . Nacki theologi sch " " R ^ Zff Mppp unffve g ^ nig -

st « iHen ^ Mter ^ zwar als sogenannte Heiden , - . und als solche auch als rohe
' Barbaren noch heut versch rieen ; in Wahrheit verhält sich ' s in letzterer Hin -
! ficht doch^ nders ; und wenn wir historisch wahr und gerecht sein wollen ,
s so können wir nicht anders bezeugen , als daß ersteres theologisch zwar als
s wahr dahingestellt sein muß , letzteres dagegen mehr auf die Wahrheitslosig -
s keil der fränkisch - christlichen Priester beruht , und durch deren Nachbeter ,

i welche sie noch bis heut massenhaft gefunden , hat sich diese Unwahrheit wie
ein Reptil auch bis in die neueste Zeit hineinbcwegt . Aber über allen
Zweifel und ganz unbestreitbar steht der Edelsinn der heidnischen Germanen
fest — ich erinnere nur an Oorn . ltaoitus , äo situ , inoribuo ao xopulio Oer -
maniao — und wenn wir nicht die durch Ludwig den Frömmler und seine
theologischen Satrapen herbeigeführte fanatische Vernichtung aller germa¬
nischen Götter - und Heldenlieder , Sagen , Historien rc . , welche Karl der
Große erst mühsam hatte sammeln und aufzeichnen lassen , zu beklagen
hätten : wir würden dann wol noch intensiver erkennen , daß erst durch die
fränkisch - christliche Aera der bisher unerhörte Wortbruch , Meineid , Treu¬

losigkeit und andere große Schande und Laster in das sittlich reine , edel¬
denkende Gemüth der heidnischen Germanen Eingang gefunden hat . Doch
zur Sache ! .

In den Götter - und Heldenliedern der älreren Edda — dem einzigen
germanischen Dokument , welches sich vor dem frommen Fanatismus gerettet
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hat — finden wir zahlreiche Stellen , welche zu innerlichen Betrachtungen
Veranlassung geben ; und wenn auch in denselben meistens nur vou Bieneu -
erzeugnissen die Rede ist , so müssen wir immerhin bedenken , daß die wilde
Biene in Deutschland lange keinen „ wilden Honig " in solcher Menge und
ohne Wartung und Pflege darbieten konnte , als es im heiligen Lande der
Fall war ; und wenn ferner die Griechen und Römer schon eine ziemlich
regelrechte Bienenzucht betrieben , so war es gewissermaßen auch bei unsern
Germanen der Fall , abgesehen davon , daß nach Plinius soo . die Römer
eine acht Fuß lange germanische Honigwabe gesehen haben wollen , wol ein
Beweis , daß auch die Römer es schon verstanden , amerikanisch zu sprechen .
In den erwähnten Götter - und Heldenliedern der älteren Edda kommen
nun folgende Stellen vor :

Völuspa 22 : Mcth trinkt Mimir allmorgcntlich aus Walvaters
Pfand !

Grimnismal 13 : Himinibiörg , wo Heimdall soll der Weihestatt
walten , der Wächter der Götter trinkt in wonnigem Hause da selig den
süßen Meth .

25 : Heidrum heißt die Ziege vor Heervaters Saal , die an Lärads
Laube zehrt . Die Schale soll sie füllen mit schäumendem Meth ; der Milch
ermangelt sie nie .

51 : Toll bist du , Geirröhr , hast zu viel getrunken , der Meth war dir
Meister . Viel verlorst du , meiner Liebe darbend : aller Einherier und
Odhins Huld .

Hrafnagaldr Odhins 17 : Nach Bölwerks Gebot auf die Bänke
vertheilt , von Sährimnir speisend , saßen die Götter . Skögul schenkte
Heikars Schalen den Meth und maß ihn aus Mimirs Horn .

Havamal ( Hohe Lied ) 105 : Gunnlöd schenkte mir auf gold ' nem
Sessel einen Trunk des theuren Meths .

140 : Sie boten mir nicht Brot noch Meth .
Ocgisdrecka 3 , Loki : Schimpf und Schande schaff ' ich den Äsen und

mische Gift in ihren Meth .
6 , derselbe : Durstig komm ' ich in diese Halle , Loptr , den langen Weg ,

die Äsen zu bitten , mir einen Trunk zu schenken ihres süßen Meths .
53 , Sif : Heil dir nun , Loki , den Eiskelch reich ' ich dir sirnen Methes

voll , daß du mich eine doch von den Asenkindern ungelästcrt lassest .
Th rymsk wida 24 : Früh fanden Gäste zur Feier sich ein , man reichte

reichlich den Riesen das Ael . Thor aß einen Ochsen , acht Lachse dazu ,
alles süße Gcschleck , den Frauen bestimmt , und drei Kufen Meth trank
Sif ' s Gemahl .

Skirnisför 16 , Gerda : Bitt ' ihn einzutreten in unsern Saal und
den milden Meth zu trinken .

37 , dieselbe : Heil sei dir vielmehr , Held , und nimm den Eiskelch sirnen
Methes voll .

In den Heldenliedern folgende :
Wölundurkwida 26 : Er betrog sie mit Meth , der schlaue

Mann ; .



Sigrdrifumal 2 : Da nahm sie ein Horn voll Meths und gab ihm
Minnctrank .

18 : Geschabt wurden alle ( d . h . die Runenstäbe ) , die geschnitten waren ,
mit hehrem Meth geheiligt und gesandt auf weite Wege .

Atlamal 8 : Meth brachten die Maide , es mangelte nichts ; .
Gudrunarkwid a 40 , Atli : Ich sah von der Hand mir Habichte

fliegen ohne Atzung , dem Untergänge zu . Ihre Herzen wähnt ich mit
Honig zu essen sorgenschwer , geschwollen von Blut .

Atlakwida 35 und 36 : Heiter schauend schritt sie ( Gudrun ) ihnen
( den rauhbärtigen Recken ) Schalen zu reichen , die hehre Frau den Fürsten ,
und Bissen vorzulegen ; doch Atli erbleichte , da sie ihn anfuhr : „ Du
hast deiner Söhne , Schwcrtervertheiler , blutige Herzen mit Honig gegessen . "

In der jüngeren Edda , welche gleichsam den Kommentar zur älteren

bildet , kommen außerdem noch folgende Stellen vor :
Gylfaginning 16 : Begossen wird die Esche , die Aggdrasils heißt ,

der geweihte Baum , mit weißem Nebel . Davon kommt der Thau , der in
die Thäler fällt . Immergrün steht er über Urds Brunnen . Den Thau ,
der von ihr auf die Erde fällt , nennt man Honigthau : davon er¬
nähren sich die Bienen .

Gunnars Harfenschlag 23 : Verhalle , Harfe , von hinnen muß ich ,
das weite Walhall bewohnen fürderhin ; mit den Göttern trinken den
theuren Meth , von Sährimnir speisen in Odhins Saal .

Auch in Strophe 994 des Nibelungenliedes wird des Meths
gedacht .

Um nun aber aus allen den hier aus der Edda angeführten Stellen
mit mehr Sicherheit auf die Bicnenznchtsverhältnisse der Germanen argu -
mcntiren zu können , erscheint es mir nöthig , den freundlichen Leser in die
verfassungsmäßigen Zustünde der vor ca . 2000 Jahren in der hiesigen
RavensbergerGemarkung und um dieselbe wohnendcnVolksstämmederChcrusker ,
Brukterer und Angrivarier einzuführen , weil von diesen sich auch zum
Theil auf die der anderen germanischen Stämme mit Sicherheit schließen
läßt . Der freundliche Leser möge daher entschuldigen , wenn ich hier —
was ja doch des besseren imkerhistorischen Verständnisses wegen geschieht —
von der Geschichte der Bienenzucht im allgemeinen etwas ab¬
weiche und insonderheit ein Stückchen Territorialgcschichtc hier einreihe !
— Die damaligen Brukterer , .Angrivarier und Cherusker , welche unter
sich einen Völkerbund geschlossen , wurden auch mit dem Kollektivnamen
„ Sassen " bezeichnet , und zwar deshalb , weil sie Einzelwohner waren ,
d . h . ihrc Wohnungen lagen vereinzelt umher , wie es noch heute , 1800
Jahre nach Tacitus , bei ihren Nachkommen der Fall ist . Diese Sassen ,
welche also ihren Namen von ihrer Seßhaftigkeit auf einzelnen Höfen ab¬
leiten , theilten sich standcsunterschiedlich in Ethilingi , Frilingi und Letti ,
oder , was dasselbe ist , in Edle , Wehre oder Freie , und Leute oder Knechte .
Der Letti , Leut oder Knecht saß auf den Gründen des Wehr ' s und
Ethiling ' s und war diesem als seinem Herrn verpflichtet , in allem Folge
zu leisten , sowol zu Hause als auf dem Felde , nöthigenfalls auch im Kriege .



Der Wehr ( Friling ) übte auf seinem isolirt liegenden Hofe sein Eigcnthums -
recht aus ; er war nicht verbunden , einem Ethiling oder sonstigem Herrn
Folge zu leisten , wol aber hielt er es für einen Schimpf und eine Schande ,
von der Theilnahme an der allgemeinen Vertheidigung befreit oder ausge¬
schlossen zu sein , die er gemeinschaftlich mit dem Ethiling als Nationalchre
allein in Anspruch nahm . Er war in seinem Hause Priester und in seiner
Hofmarke patorna . majestas ; er richtete über das Leben der Familie und
der Knechte , ohne einem anderen darüber Rechenschaft zu geben , ebenso wie
er anderntheils seinem Nachbar nichts zu befehlen hatte ; sein Hof , mit
Aeckcrn , und diese mit einem Wallhagcn umgeben , war gleichsam ein unab¬
hängiger Staat , ' besten Besitzer den Hausfrieden handhabte und dem allge¬
meinen Stammcsgenosscn - Wesen gegenüber gleichsam hierdurch Bürgschaft
für Ordnung und Recht leistete . Denn als Hausvater mußte er für seine
Kinder , Gesinde und andere , die er auf seine Gründe nahm , nothwendig
Bürge sein , und mußte daher für sie haften , weshalb er auch xroprirs
lamiliw üässussoi genannt wurde . Nach außcnhin schloß er sich sicherheits¬
halber enger an seine Stammcsgenosscn an , welches Band durch den gemein¬
samen Glauben an die Nationalgotthcit seine weihevolle Festigkeit erhielt .
Im Kriege folgte er dem Heerbann und nicht der Lcut oder Knecht , weil
dieser sich nicht in diesem Ehrenstand befand ; er folgte aber nur dem
Banner oder Bannzeichcn der Gottheit und nie dem eines Ethilings oder
Herrn . Wol war ein solcher sein Heerführer , dann mußte dieser aber schon
vorher als gewählter Richter des Hauses und Stammes im Ansehen stehen ,
und unter diesem focht er nun ohne Eid , ohne Sold , nur für seinen
eigenen Heerd , Bruder bei Bruder , Nachbar bei Nachbar . Der Richter als
Hertog oder Heerführer mahnte ihn dazu ohne Befehl auf , und der Priester
war im Namen der Gottheit zugleich der oberste Leiter des Heerzuges . —
Das waren die Rechte und Pflichten des Wehr ' s und Wchrgutcs oder
Hofes , und der Stand des Mannes ( Wehr ' s ) hing vom letzterem ab .
Nicht jeder Freigelassene erhielt die Rechte eines Mannes ( Freien , Wehr ' s ) ,
und wer seinen Hof erst von einem anderen erhielt , besaß weder Stimme
in den Volksversammlungen , noch eigene Wehr . Ein jeder Wehr hatte
als Gutsherr das Wehr - , Wahr - oder Echtwort , der Freigelassene , latinisiert
„ Colonus " genannt , das Unechtwort . — Wie schon bemerkt , war der
Wehr dem Ethiling zu nichts verpflichtet , wiewol dieselben , wie wir aus
llluoiti banales I , 57 ersehen , ihre Schloßburgcn hatten . Aus ihnen wurde
der Heertog gewählt , und nachmals erwuchsen aus ihnen die Dynasten oder
Fürstengeschlcchter . Ebenso war der Priester nothwendig nur Ethiling , und
so zu sagen die einzige Obrigkeit ; er allein führte auf den Volks - und
Nationalversammlungen die Ordnung , und ohne Ethiling zu sein , würde
er das hohe Ansehen , das er genoß , nicht haben aufrecht erhalten können .

Dieser altsassische verfassungsmäßige Zustand bestand schon vor Armin ' s
Zeiten und währte ununterbrochen fort , bis Karl der Große im 8 . Jahr¬
hundert begann , demselben ein Ende zu machen , und aus der vorkarolin -
gischen Zeit ist hier im Ravensbcrg ' schen nichts übrig geblieben , als in etwa
die Volkssprache , einige Sitten und Gebräuche und die isolirte Lage
der Höfe .



Nach dieser Abschweifung kehre ich zur Bicncnzuchtsgeschichte zurück , um
den Erweis beizubringen , daß damals , gerade in hiesiger Gegend , die
Bienenzucht sehr schwunghaft muß betrieben worden sein . — Als nämlich
Karl der Große durch sein treuloses Verhalten die uralten freiheitlichen
Rechte der Sassen mit Füßen getreten und bei ihnen das Christenthum
a In Muhamcd gewaltsam eingeführt hatte , räumte er den ncucrrichteten
Bisthümern alle jene Pertinenzien ein , welche vormals die sassische Priester¬
schaft hatte ; er betrachtete die derselben rechtlich gehörenden Einkünfte , welcher
sie sowol zum Lebensunterhalt als auch zu den gottesdienstlichen Verrich¬
tungen bedurften , gewissermaßen als erledigtes Lehen und übertrug sie den
Bischöfen , weil er glaubte , durch die Einführung des Christenthums dazu
berechtigt zu sein ; er würde zu dieser Uebertragung aber unter keinen
Umständen berechtigt gewesen sein , wenn sie überhaupt nicht vorher
schon zum Pricsterrechte gehört hätte . Durch die karolingische Krcirung der
Bischofsitze gewannen die Bischöfe selbst , wie aus dem Privilegium von 804
hervorgeht , gewissermaßen fürstliche Hohcitsrcchtc , welche sie meistens dazu
benutzten , sich über die alten Sachsenordnungcn und Rechte ohne weiteres
hinwegzusetzen . Ich bemerke hier beiläufig , daß ich hier und im nachfolgen¬
den zunächst das Bisthum Osnabrück im Auge habe , weil der größte Theil
der nachmaligen Grafschaft Ravensberg laut des Privilegiums Karls des
Großen von 804 ( anZeri , osmn§ , sinotbi ) in kirchlicher Beziehung unter
der Jurisdiktion des Bischofs zu Osnabrück stand . — So geschah es unter
anderem , daß die Bischöfe das Recht des Wehr ' s nicht mehr respektirten ,
verlassene Höfe derselben Freigelassenen und Leuten als Lehen überwiesen ,
oder in Erbpacht gaben und diese in ihren Schutz nahmen . Sie wollten
dadurch die Wehre veranlassen und nöthigen , sich ebenfalls in den Schutz
eines Höheren zu begeben , und in der That blieb diesen durch die gänzlich
veränderte Weltlage auch keine andere Alternative übrig . Sie begaben sich
deshalb als adelige Dicnstleute in den Schutz des Herzogs , Bischofs , Abtes ,
der Kirche oder eines Heiligen , je nachdem sie es eben für gut fanden . In
der Folge bildete sich der Stand des Wehr ' s mehr denn vorher als Adels¬
stand aus und es bildete sich zuletzt die Praxis , aus diesem , mehr aber noch
aus dem der Ethilinge die Bischöfe selbst zu erwählen — ganz so wie in
der vorchristlichen Aera . Auf diese Weise wurden aber auch die wehrigcn
( adeligen ) und unwehrigcn Höfe (Meier - und Bauernhöfe , auch Kolonate
genannt ) schärfer auseinander geschieden , als es schon vordem der Fall
war . — Nachdem also durch die neue Ordnung der Dinge die alten frei¬
heitlichen Sasscnrcchte nur ein leerer Wahn geworden , und das uralte
Sasscninstitnt der Ethilingi , Frilingi und Letti steinen rechtlichen Schutz
mehr gewährte , hatten namentlich Frilinge und Letti (Wehre und Leute )
sich bewogen gefunden , aus freier Wahl sich in den Schutz ( Echte , Mund )
eines Höheren zu begeben , und am liebsten wurde der Schutz des Bischofs
gewählt . Sie wurden Kormündige , auch Churechte oder Medckürige ge¬
nannt , und mußten ihrem Schntzherrn eine jährliche Urkunde an
Wachs oder Geld , und nach ihrem Tode das beßtc Kleid oder Pfand
geben , denn „ dat sind vrige Godes Lüde , und dat sind inkommende unde
vrigc Lüde , dc gebet sick in S . Maternians Echte . Unde wanne die stervet ,



126

so gevct se in S . Maternians Ehre öre beste overste Kleed und öre beste

hofet Qnekcs ( Stück Vieh ) . Unde de gevet sick darum in de Echte , dat de
unde öre Kinder der Herre des Landes nicht willt egen Wesen . " Nach

dem Aspel ' schen Hofrccht war kormündig und waßtinsig von ein und

derselben Bedeutung , und in der Kapitulation des Bischofs Konrad vom

Jahr 1482 heißt es : „ Freye unde Waßtinsige Lüde mögen sitten sunder

jenige unser unde Amptlüde Schattinge Denste und Bede . " Es geht hier¬

aus hervor , daß namentlich das Wachs eine redende Urkunde für den Wahl¬

schutz ( Kurmund ) gewesen sein mag . Diejenigen Leute , welche der Bischof

als unwehrige schützte , mußten dafür — wenngleich sie bei außerordentlichen

Aufgeboten zwar auch Kriegssteuer zahlen mußten , ohne indeß oräinaris .

als Arme und Geringe in der Rolle zu stehen — dem Bischof in xartsm

salarü publiei den Mundschatz bezahlen und dem Heiligen ein Pfund

Wachszinsen . Der Ursprung des Wachszinses , den die hiesigen Höfe zu

tributiren hatten , findet hiernach leichtlich seine Erklärung und Nachweisung ,

und Quittungen aus dem vorigen Jahrhundert thun dar , daß noch da¬

mals das Wachs in natura , geliefert worden ist . Der Wanfahrtshof

hatte an die Kirche zu Halle zwei Pfund Wachs zu zinsen ; diese Kirche

stand bis zum Jahre 1246 unter dem Patronat des Probstes zu

St . Johann in Osnabrück ; im gedachten Jahre aber übertrug sie der

Bischof Engelbert dem Kloster zu Jburg , dessen Abt nunmehr Patron war .

Die übrigen Höfe von Sicdinghausen mußten ihre Zinsnatnralien für das

Domkapitel theils via Melle , theils via Palstcrkamp abliefern , je nachdem

der Graf von Teklenbnrg , von Blankena oder der Graf von Ravensberg

die Prästationcn dem Domkapitel überwiesen hatte . In Anbetracht , daß

Siedinghausen im Angesichte der Ravensberger Burgveste liegt , könnte es

auffallend erscheinen , daß der Graf v . Teklenburg und der Herr von

Blankena für die hiesige Gemarkung in den Vordergrund treten , und nicht

der Graf v . Ravensberg . Uranfänglich besaß dieser süd - und südwestlich

aber verhältnißmäßig nur einen sehr schmalen Landstrcifen unmittelbar um

seine Burgveste umher , und der Schwerpunkt der Grafschaft lag mehr im

Norden und Osten . Siedinghaus und Halstenbeck im Kirchspiel Bockhorst

( Kaplanei ) , sowie die ganze Parochie Versmold stand kirchlich unter dem

seit den ältesten Zeiten mit der Würde eines bischöflichen Kaplans be¬

kleideten Saceln zu Thissene ( Dissen ) und gehörte demnach zum Archidia -

konat gleichen Namens . Aber auch politisch gehörte die genannte ganze

Landschaft zur Territorialhoheit des Ethilings von Thissene , in welcher

aber der Graf v . Teklenburg als auch der Herr v . Blankena ( übrigens ein

naher Verwandter des Grafen von Ravensberg ) mancherlei Eigenthun ^ -

rechte besaß . So hatte einst Bischof Philipp dem Kirchenvogt Graf Heinrich

v . Teklenburg die Bardenburg und andere beträchtliche Güter nebst 20 Pfd .

jährlichen Zehntgeldern und einer Baarsumme von ^ l. 230 verliehen , wo¬

für ihm der Graf den Hof und die Kapelle zu Werfen nebst vielen anderen

ihm erblich zugehörigen Gütern als Lehen übertrug , unter denen auch der

Graf in dem betreffenden Lehnskontrakt vom Jahre 1150 der manoipiis nc

äomiduo 8ui8 Litiuelmssn cum . . . mausis gedenkt ; im Jahre 1184 erhielt

Heinrichs Sohn , Simon , diese Güter wieder zurück . Da die alte



Heerbannsordnung von keinem Werthe mehr war , so übertrug der Ethiling
v . Blankena im Jahre 1223 dem Bischof Adolf die Vogtei über
zahlreiche Höfe , die er vordem inne hatte , unter anderem auch die Vogtei
oder aävosatis super Luria in llalstönbsks eum omnibus earum attiusutüs ,
super äomo in üsnFsIags , super euria in vsrsmsls , äomo in biltere . . . —
Als später , 1226 , zwischen dem Bischof Konrad und Graf Otto v . Teklen -
berg eine zehnjährige Fehde ausbrach , verband sich der Ethiling v . Thifsene
mit letzterem ; er verlor aber in der Schlacht bei Bcrgeshovct 1236 sein
Leben , und mit ihm erlosch das Dissener Dynastengeschlecht . Der Bischof
zerstörte die Burg Dissen und vereinigte das ganze Dominium mit seiner
Diözese ; der Graf v . Ravensberg aber nahm dagegen alles an sich , was
zum jetzigen Amte Versmold gehört .

In Betreff des kirchlichen Wachsverbrauchs belehrt uns eine
Urkunde , daß vor dem 13 . Jahrhundert im Dom , und also auch wol
anderwärts , beim Altardienste Talg - und keine Wachslichte verwendet
worden sind ; denn nach der vom Bischof Adolf im Jahr 1221 erlassenen
Oräinatio dustoäiW st LuutoriW führte erst dieser der Gesundheit als auch
Vermeidung ärgerlicher Vorkommnisse halber die Wachslichtc ein : „ . . . Ni-
nistrabit xrestsria ooäsm äis xuriüoatioms tam dauouiois guam Vioariis äomi
sxistsntibus tarn sanis guam WAris sa -rclstam tlö -' K es »'« dadsutsm . . . "
Das nöthige Wachs hierzu mußte der Domkantor aus seinem ihm beigeleg¬
ten Archidiakonat liefern . — In der Oräinatio äs rootors xrimi altaris vom
Jahre 1242 verordnet der Bischof Engelbert , daß der Domküster Giso die
Dompfarre , welche mit der Küsterei vereinigt war , abzugeben habe , damit
sie durch einen eigenen Priester besetzt würde ; der Domküster sollte zwar
die der Dompfarre gehörigen Einkünfte behalten , von denselben aber dem
neuen rootori xrimi altaris ( Dompfarrer ) jährlich 3 Mark 18 Schilling nebst
dem tslouso ooomotsrii ( Domkirchhofszoll ) überlassen , wogegen indeß letzterer
für ' s ganze Jahr sowol Wachs zu Lichten als auch Salböl anschaffen sollte :
„ . . . Oräinavit antsm dapitulum äs uostra eonsoisntia st volnntats , guoä eu-
stos saosräoti presäioto altari ässsrvisuti äabit auuuatim III maroas ; XVIII
soliäos in kssto katronornm uostrorum dsatornm Orispiui st Orispiuiaui st
XVIII soliäos in Lpixdania vni , st sass » ckos lri -rrluarra tam csrsa .

Per sr / crttrtM ernnl mr -rrst-' aört . Uabsbit prwtsria presäiotus
saosräos tllsioninm oimitsrij , guoä antsa eustoäi äari solsdat . " — Auch in
der Bestätigungsurkunde von 1247 , wonach im Einverständniß des Abtes
zu Corvey , welcher daselbst das Patronatsrecht ausübte , Menslage von dem
Kirchspiel Löningen abgetrennt und vom Grafen von Oldenburg eine neue
Kirche und ein Kloster Cistercienserordens in demselben gestiftet worden ,
verordnet Bischof Engelbert , daß dem Priester am Altare zu Löningen außer
den in der Urkunde subsummirten Naturalien auch so viel Wachs verab¬
reicht werden soll , als dieser nach seinem wohlgemeinten Befinden bezeichnen
würde : „ . . . nso non kanärencksm ssrcs rsääitnnm ssounäum dsnsplasitnm
Laosräotis ixsius sxsoialltsr asZignsnt siäsm ; . . . "

Wie viel aber im Mittelalter im Honigverbrauch geleistet wurde , zeigt
schon eine Vergleichsurkunde ' vom Jahre 853 , in welcher Ludwig der
Deutsche festsetzte , was dem Bischof Gosbert auf seiner Circation oder



Kirchcnvisitationsreise bci jeder Kirche pro maiwionatioo , d . h . für die Be¬

herbergung seines Haushaltes verabreicht werden solle , und zwar : 4 Schweine ,

jedes 12 Pfennig werth ; 8 Hammel , welche ebensoviel als die 4 Schweine

gelten würden ; 3 Ferkel , 4 Gänse , 8 Hühner , 20 Eimer Mcth ,

20 Eimer Honigbier , 40 Eimer anderes Bier , 120 Brote , 100 Müdde

( Scheffel ) Hafer und 600 Bund (Heu und Stroh ) ; urkundlich : „ . . . In

gniliu8 satis 6886 oonssnsit blxiscoxus ooram nobis 6t ^ rLÜisxisooxo nootro

Lradano , ewtorisgus eum oo in 8^ noäo aA6ntit >u8 , iä 68t , ut äontnr aä 8in -

bulab 666l68iL3 xorei guatuor val6nt68 ä6narÜ8 änoäooim , 6t oeto ari6t68 ,

gni 6aä6m x6N6 8mnma , gna gnatuor xorei a68tima r6ntur ; tr68 xorc6lii ,

guatuor aurss , ooto xulli , vrAr -rtt « rkrtilcs ckö nreäons , vrArntr äs

ce -' evrsrer , guaäraAinta äs -ron me ^ rka , o6ntnm vissinti xan68 , 66ntum moäü

av6na , manixuli 86xe6nti : sitgue in pot68tat6 bchiscoxi , ntrnm llwo p6r sin -

Ania8 aä nnam mansionatieam an aä äuas vnlit Iiab6r6 . . . " ( Schluß folgt . )

Verschiedenes .
Von meiner soeben erschienenen Biencnschrift :

„ Die Bienenzucht eine Fundgrube rc
erfolgt bei Einsendung von 85 Pf . in Briefmarken Franko - Zusendung .

Vereine erhalten auf 10 Stück ein Frei - Exemplar .

Rönkhausen bei Finnentrop . H . Kirchhofs .

Neue Mitglieder .
Zweigverein Altendorf . Heller und Prange , beide Lehrer zu Nieder¬

wenig ern .

Zweigverein Bilmc . Franz Koehler , Schreinermeister zu Brünningsen ;

Franz Hünnes , Schlofsermeister zu Sieveringen ; Joseph Schennit , Lehrer

zu Niederense .

Zweigverein Brilon . Sommer , Lehrer zu Bruchhauscn .

Zweigverein Heeren . C . Körte , Privatsekretär zu Colonie ; G . Dreier ,

Ober - Gradirer daselbst ; Berckmann , Landwirth zu Südcamen ; L . Brink -

mann in der Unnaer Heide ; L . Küstermann , Lehrer zu Heeren .

Zweigverein Marburg . F . Grewe zu Paderborn ; Vesper , Pfarrer

zu Rhoden .

Zweigverein Zülpich . Bauer , Lehrer zu Oberelvcnich ; Offermann ,

Steuer - Empfänger zu Euskirchen ; P . I . Schmitz , Gastwirth , P . Birkenbusch ,

Gastwirth , beide zu Zülpich .

Inhalt : Vorläufiges Programm der Generalversammlung zu Jülich . —
Die Generalversammlung des Landwirthschaftlichcn Vereins für Nheinpreußeu . — Der
Landwirthschaftliche Verein für Rheinpreußen . — »Jmkerplaudereieu « von Hirsch .
(Fortsetzung .) — Anzeigen . — Neue Mitglieder .

Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W . Hütte r in M .Gladbach .



Vereins - Blatt
des

Westfälisch - Rheinischen Vereins

für Bienen - und Seidenzucht .
Redigirt von vr . Pollmann in Bonn .

Erscheint monatlich und kostet bei allen Postanstalten Deutschlands 1 Mark 50 Ps . Mitglieder des Vereins
erhalten dasselbe frei . Im Buchhandel (durch Emil Schellmann in M .Gladbach ) 1 Mark 50 Pf .

Inscrtiansgebührcn für die ganze Zeile 20 2 ' fcnnige .
Anzeigen werden bis zum 15 . jeden Monats erbeten .

Nr . 9 . W . Madvach , 1 . September 1879 . 39 . Jahrg .

Vereinsangelegenheiten .

Programm
für die

mit Ausstellung und Prcimnrung verbundene

Generalversammlung
des

WeMMM - MeiutMeu Vereins kiir Dienen - umi SeisenZuckt
am Sonntag , den 5 . , und Montag , den 6 . Oktober 1879 ,

zu JÜliH im Vereinsgarten .

I . Sonntag , den 5 . Oktober :
Eröffnung der Ausstellung um IlVs Uhr Vormittags .
Großes Konzert im Vcreinsgarten von 4 Uhr Nachmittags an .
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Spaziergang durch die Stadt zur Besichtigung der alten Zitadelle ,
der neuen Kirche , des Hexenthores u . s . w .

Vorstandsversammlung Abends gegen Uhr
im Hotel zur Waldschenke bei Herrn Bodewig .

Tagesordnung :
1 . Wahl zweier Prämiirungskommissionen ;
2 . Besprechung der Gegenstände der Tagesordnung der General -

Versammlung ;
3 . Vorschläge und Anträge der Mitglieder ;
4 . Revision und Abänderung der Statuten .

II . Montag , den 6 . Oktober :
Generalversammlung

im Vereinsgartcn Morgens gegen 9 Uhr .

Tag cso r dnun g :

L . Allgemeine Bereinsangelegeuheiten .
1 . Dccharge der Rechnung Pro 1878 ;
2 . Feststellung des Etats Pro ! 880 ;
3 . Wahl eines Vorstandsmitgliedes aus der Rheinprovinz ;
4 . Wahl des Ortes der nächstjährigen rheinischen Generalversammlung .

L . Vortrage und Berathungen .
1 . Der Bienenstock in seiner wundervollen Organisation . Herr

Lehrer Geilen aus Aachen .
2 . Abzugsqucllc der Produkte der Bienenzucht . Herr Lehrer

Mohnen aus Edern .
3 . Ueber Eigenthumsrecht eines abgeflogenen Schwarmcs . Herr

Pfarrer Engels aus Pasfeudorf .
4 . Geschichtliche Entwickelung der Seidenzucht . Herr I . Pilgram jr .

aus Kelz .
ü . Kurze Mittheilungen über die Wanderversammlung in Prag .

Herr Dr . Pollmanu aus Bonn .
6 . Was ist zur Förderung der rationellen Bienenzucht bei unseren

Ausstellungen nothwendig ? Herr Lehrer Klausmcycr aus
Menne .

7 . Welches Gewerbe vertrügt sich am beßten mit dem Seidenbau ?
Herr Hauptmann Hübncr aus Honncf .

8 . Ueber praktische Bicnenwohnungen . Herr M . Wolfs aus Linnich .
9 . Wie muß man die Bienenzucht treiben , wenn man Erträge er¬

zielen will ? Herr Dorpmüllcr aus Unna .
Nach stattgehabter Versammlung um Ve 2 Uhr

gemeinschaftliches Mittagessen
mit Musik ( ä Kouvert ohne Wein 2 ) im Zweibrückerhof bei Herrn



131

Dißmann . Um Theilnahme der Damen an der Versammlung und dem
Mittagsmahl wird freundlichst gebeten .

Die Ausstellung
wird , außer den beiden sehr reichhaltigen , unter Leitung des Herrn
Dr . Pollmann in Bonn stehenden Bienen - und Seidenzuchtkabinctten des
Vereins , Bienenstöcke aller Art mit und ohne Bienen , Seidenraupen , Honig ,
Wachs , Kokons , Seide , überhaupt Erzeugnisse der Bienen - und Seidenzucht ,
sowie betreffende Maschinen und Geräthe umfassen . Ausstellungsgegenstände
sind möglichst frühzeitig , jedenfalls aber vor Dienstag , den 30 . September c . ,
frankirt an Herrn Wirth G . Sch wartz hier zu senden . Gleichzeitig mit
der Absendung ist eine besondere Anzeige an Herrn Freiherrn von Brachel
zu Jülich zu machen .

Auf den einzelnen Gegenständen ist der Name und Wohnort des Aus¬
stellers anzugeben .

Zur Ausstellung haben die sich legitimirenden Vereinsmitglieder freien
Zutritt . Nichtmitglieder zahlen ein Eintrittsgeld von 30 Pf . Als
Prämien werden silberne und bronzene Medaillen , Ehrengeschenke und Geld¬
preise gewährt .

Passende Nachtquartiere werden auf die vorherige Anzeige durch das
Festcomite in Jülich nachgewiesen und werden die Vcreiusmitglieder ersucht ,
sich wegen derselben recht bald an Herrn Kreisthierarzt B . Esser in Jülich
zu wenden .

Köln und Jülich , den 12 . August 1879 .
Der Vereinspräsidcnt : Für den Zweigverein Jülich :

Sternberg . Mohnen .

Tagesordnung
- er 24 . Wanderversammlung deutscher und österreichischer Bienen¬

züchter in Prag auf der Schiitzeniusel

vom 7 . bis 11 . September 1879 .

Sonntag , den 7 . September . Um 10 Uhr Vormittags : Eröffnung
der Ausstellung .

Um 3 Uhr Nachmittags : Gartenkonzert einer Militär - Musikkapelle .
Entree am 7 . und 8 . September ä Person 30 Kreuzer , an den übrigen
Tagen 20 Kreuzer , ist gegen Lösung einer Karte jedermann gestattet .
Jeder Aussteller oder sein legitimirtcr Vertreter erhält unentgeltlich eine
Saisoukarte ; Comitemitglieder haben zu jeder Zeit freien Eintritt , sowie
auch Theilnehmer an der Wanderversammlung gegen Vorweisung der
Legitimationskarten .

Verkauf der Ausstellungsloose ä 20 Kreuzer — 40 Pfennig . Bei Ab¬
nahme von 10 Loosen das 11 . Loos gratis . Die neuesten Situationsplänc ,
sowie Beschreibungen der königlichen Hauptstadt Prag und deren Umgebung
werden den Herren Thcilnehmern zur Auswahl vorliegen und zu billigen
Preisen abgegeben . Der Reinertrag ist zu Zwecken der Wanderversammlung
bestimmt .
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Montag , dcn 8 . September . Von 7 Uhr früh an durch den
ganzen Tag Empfang der eingctroffenen Herren Gäste im Geschäftsbürcau
der Schützeninsel .

Ausfolgung der Fcstabzeichcn und Legitimationskarten ( gegen Erlag des
Mitgliedbeitrages von 1 Gld . 75 Kr . — -F . 3 ) , Konverts zur Festtafel
( L 1 Gld . 50 Kr . österr . Währung ) . — Wohnungsanweisungcn . — Verkauf
von Loosen , Eintrittskarten zur Theatcrfestvorstellung , Situationspläncn ,
Beschreibungen und Photographischen Ansichten der Stadt Prag rc .

M . Anmeldungen der Herren Theilnehmcr , Bestellungen von Legiti¬
mationskarten , Fcstabzeichen , Loosen rc werden auch brieflich gegen frankirte
Einsendung der betreffenden Beträge schon jetzt entgegengenommen und sind
zu richten an dcn Kassirer Professor K . P . Kheil in Prag ( Whschehrad Nr . 1 ) ;
die Versendung der Karten rc erfolgt franko vorn 1 . August angefangen . —
Die Fcstabzeichcn sind derart eingerichtet , daß die Herren Theilnehmcr ihre
Visitenkarten daran anheften können .

Um 10 Uhr Vormittags : Generalversammlung der Gesellschaft der
Bienenfreunde im Deutschen Kasino .

Um 8 Uhr Abends im untern Schützensaale : Vorversammlung der Bienen¬
züchter , Begrüßung derselben durch den zweiten Präsidenten der Wandcr -
vcrsammlung Herrn Albert Prochaska und durch den Präsidenten der
Gesellschaft der Bienenfreunde Herrn Professor Julian Walter .

Musikalische Soiree .
Dienstag , den 9 . September . Von 7 bis 9 Uhr früh : Besichti¬

gung der Ausstellung .
Um 9 Uhr : Eröffnung der Sitzung durch den ersten Präsidenten der

Wandervcrsammlung Herrn Anton Emanuel Ritter von Komers ;
Begrüßung durch den Bürgermeister der königlichen Hauptstadt Prag Herrn
Emilian Jkramlik ; dann durch dcn Hauptrcpräscntantcn des Landeszentral -
vereins der Bienenzüchter Böhmens , Herrn Dr . Adolf Hajck , und den Präsidenten
des Vereins zur Hebung der Bienenzucht in Böhmen , Herrn Gustav
Budicgizki .

Wahl der Preisrichter ( vier Kommissionen ) : a . lebende Bienen , b . Bienen -
wohnungcn und Geräthe , o . Honig , Wachs und Produkte , ä . Lehrmittel
und Literatur .

Verhandlungen über die eingesendeten Fragen ( bis lVs Uhr ) . Die
Herren Redner werden höflichst ersticht , ihre Vortrüge behufs richtiger
Veröffentlichung in den Vercinsblättern schriftlich der Geschäftsleitung zu
übermitteln .

Mittagessen ä 1a oarts auf der Schützeninsel .
Um 3 Uhr Nachmittags : Besichtigung der Alterthümer in der Stadt

( in zwei Abtheilungen ) . Erste Abtheilung ( unter Führung des Herrn
Rcibstein ) : Weg über die Kettenbrücke rechts , Aujczd , Kleinseitner Ring ,
Spornergassc , königliche Burg und Domkirche am Hradschin , Besuch des
Bienenstandes des Herrn Rcibstein in Bubcntsch .

Zweite Abtheilung ( unter Führung des Herrn Banicck ) : Weg über
die Kettenbrücke links , Franzcnsquai , Karlgasse , Altstädter Rathhaus ,



russische Kirche , Teinkirche , Zeltnergasse , Josefsplatz , Franz - Josefsbrücke ,
Belvedere ; Besuch des Bienenstandes des Herrn Banicek in Bubentsch .

Zusammenkunft beider Abtheilungen im Baumgarten .
Um 7 Uhr Abends : Festvorstellung im deutschen königlichen Landes¬

theater und im neuen böhmischen Landcstheater .
UU . Die Sperrsitzkarten müssen bis 12 Uhr Vormittags im Geschäfts -

büreau auf der Schützeninsel gelöst werden .
Nach dem Theater : Besuch der böhmischen Bürgerressource , des deutschen

Kasinos rc .
Mittwoch , den 10 . September . Bon 7 bis 9 Uhr früh : Besich¬

tigung der Ausstellung .
Um 9 Uhr : Sitzung . Wahl des nächsten Versammlungsortes und

Präsidium für 1880 . — Fortsetzung und Schluß der Verhandlungen .
Um 1 Uhr : Festtafel auf der Schützeninsel ( das Couvert ä i Gld . 50Kr .

österr . Währung ohne Getränke ) . Offizielle Toaste sind Tags zuvor beim
Präsidium anzumelden .

Um 4 Uhr Nachmittags : Exkursion über Smidhow , Besuch des botani¬
schen Gartens und des Bienenstandes des Obergärtners Herrn M . Patar ;
über die steinerne Brücke , Podskal , Wyschehrad ; daselbst Besuch des Bienen¬
standes des Herrn Professor Khcil . ( Führer Herr Vanicek . )

Zusammenkunft Abends 8 Uhr im Garten , eventuell im Saale des
Herrn Edlen von Schary , woselbst eine Gesangproduktion der deutschen
Liedertafel und des böhmischen Gesangvereins Hlahol stattfindet . Ab¬
schiedsreden des Präsidiums und der anwesenden Präsidenten der übrigen
Kreisvereine .

Donnerstag , den 11 . September . Bon 7 bis 9 Uhr früh :
Besichtigung der Ausstellung .

Um 9 Uhr : Generalversammlung des Landes - Zentralvereins der
Bienenzüchter Böhmens ( nach eigenem Programm ) , zu welcher die
auswärtigen Herren Gäste freundlichst eingeladen sind . In dieser Ver¬
sammlung wird hauptsächlich ein Antrag zur Gründung eines einzigen
deutschen und böhmischen Zentralvereins der Bienenzüchter in Böhmen ver¬
handelt werden , und die Theilnehmer können sich in jeder Sprache an den
Debatten betheiligen .

Um 12 Uhr Mittags : Prämiirung der Herren Aussteller durch Seine
Exzellenz den Herrn Statthalter Böhmens Baron von Weber , nachher
Verloosung

Um 8 Uhr Abends im Schützensaale : Letzte Sitzung des Zentralcomites .
— Schluß .

Für die 24 . Wanderversammlung deutscher und österreichischer

Bienenwirthe iu Prag behufs Besprechung zur Auswahl

eingegangene Fragen .
Butlerow - Petersburg : Welches sind die Hauptursachen , warum fast

in allen Gegenden von Europa die Bienenzucht , wo sie nicht rationell be¬
trieben wird , stark im Rückgänge begriffen ist , während früher in denselben
Ortschaften die Imkerei bei der alten Betriebsweise oft sehr blühend war ?
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D athe - Eistrup : Nach welchen Grundsätzen ist bei der Vermehrung
der Bienenvölker zu verfahren ?

Dei ch er t - G roß - Bus ek : Ueber die Bicnenweide : a . im allgemeinen ;
b . was kann und müßte zur Verbesserung derselben mit vereinten Kräften
geschehen , wenn nicht das Interesse an der Bienenzucht aus Mangel an
Rentabilität erlahmen soll ?

Dr . Dzicrz o n - Ka rlsmarkt : Wie kann der Bienenwirth die An¬
nehmlichkeiten der Bienenbehandlung erhöhen ? Ist von der Erziehung
einer stärkeren Biene , etwa durch Kreuzung mit der Dorsata , für die Praxis
überhaupt ein Nutzen zu erwarten ?

Frey - Nürnberg : Wie treibt man zweckmäßig Königinnenzucht ?
Gatter - Wien : Wann ist das Tränken der Bienen ( im Stocke ) nütz¬

lich , ja sogar nothwendig ?
Gerasch - Krieschow : Unter welchen Umständen und Verhältnissen

haben Bienen - Nährpflanzen für den Imker einen praktischen Werth ? Woran
liegt es , daß viele Anfänger in der Imkerei bedeutendes Lehrgeld zahlen
müssen ?

C . I . H . Gravenhorst - Braunschweig : Welche Wege sind von den
Imkern einzuschlagen , um die beßtmögliche Verwerthung der Produkte der
Biencnwirthschaft zu erzielen ?

Gühlcr - Steinhöffel : Wie können wir mehr Honig produziren und
wie können wir ihn besser verwerthen ? Welche Einrichtungen bestehen in
den Zentral - resp . Hauptbienenzucht - Vereinen Deutschlands und Oesterreichs ^
zur Erledigung der Vereins - Verwaltungsgeschäfte ? ( Vorschlag einer guten
und bewährten Einrichtung .)

Günth er - Gispersleben : Was ist die Hauptsache einer guten Ueber -
winterung und guten Entwickelung der Bienenvölker im Frühjahr ? Welche
Erfahrungen sind im heurigen Jahre über das Hannemann ' sche Verfahren
durch Ein - und Absperren der Königinnen gemacht worden ?

Hilbert - Maciejewo : Liegen neuere Beobachtungen über die Faulbrut
vor , event , hat sich das jüngst vereinfachte Hilbert ' sche Heilverfahren bewährt ?
Vermag der Bienenzüchter die bessere Verwerthung des Honigs als Ver¬
brauchsartikel wesentlich zu beeinflussen , und inwiefern bedürfen wir eines
staatlichen Schutzes der inländischen Bienenprodukte ?

Kanitz - Heinrichsdorf : Was haben die bicncnwirthschaftlichen Vereine <
zu thun , daß der kleine Mann in großer Zahl für die Bienenzucht ge¬
wonnen und auf die einfachste Weise dem rationellen Betriebe zugeführt
werde und daß der Volksbienenzucht die Früchte der Forschungen und Er¬
fahrungen der Vorkämpfer nicht verloren gehen ?

Klimke - Frankenthal : Welcher Bienenstand bietet die meisten Vor - '
theile , der hoch - oder ein sehr niedrig gelegener ?

Kn oblauch - Rol ofs h ag en : Welcher Fortschritt in der künstlichen
Herstellung der Wabe ist noch zu erwarten oder zu wünschen ?

Kolruß - Prag : Ueber die Bedeutung einer Linie — 2Vemm in der
Bienenzucht . ^

Kwiatkowski - Lissa : Die Bedeutung des richtig angebrachten Flug¬
loches als Mithauptbedingung zur glücklichen Ueberwinterung : n . die Ein - ^

ll



strömung der Lebenslust ; d . das Ausscheiden der ausgeathmeten Lust ;
v . der Einfluß beider auf den Organismus der Bienen und das Brutnest ,
und ä . die Wirkung mit Rücksicht auf die verschiedenen Stockformen und
Materialien .

Letzen - Hannov er : Was hat man bei den Wanderungen mit Bienen
im Sommer zu beobachten ?

vr . Müller - Schandau : Welche Wege haben wir einzuschlagen und
welche Mittel anzuwenden , um der Lösung der Ueberwinterungsfrage näher
zu treten ?

Pfeil Graf Gnadenfeld : Welches sind die Mittel , um den Erlaß
eines absolut nothwendigen Gesetzes zum Schutze der Bienenzucht gemäß
des bekannten Entwurfs herbeizuführen ?

vr . Pollmann - Bonn : Werth der verschiedenen Bienenracen und
Varietäten .

Rabbow - Hohendorf : Wie läßt sich Oesterreichs Wahlspruch » viridus
unitis « für die Bienenzüchter verwerthen ? Ist der Kampf gegen das Ab -
schwefeln der Bienen als nutzlos aufzugeben oder hat er Aussicht auf Erfolg ?

Sch a ch i n g e r - Gutenstei n : Mittheilungen über den Bienenfeind
muWa ouroxaouo in Niedcröstcrreich .

v . Stachelhausen - Drcsden : Hat sich der Paul ' sche Befruchtungs¬
apparat bewährt , und was ist davon für die Praxis zu halten ?

Stah ala - Do lein ( Mähren ) : Welches ist das sicherste Mittel , damit
ein Bienenvolk die ihm zugetheilten Bienen oder die ihm zugetheilte
Königin nicht absteche ?

Viebig - Klein - Glienickc : Wo und wie sind die Zugänge vom
Brüt - zum Honigraum anzulegen , um aus letzterem den Honig , ohne von
den Bienen besonders belästigt zu werden , herausnehmen zu können und
die Königin von demselben möglichst fern zu halten ?

Vogel - Lehmannshöfel : Referat über das Normalmaß .
Vogel , W . , Günther und vr . Butlerow : Mittheilungen über die

kaukasische Biene und deren Zucht in Deutschland .
Wächtcr - Merseburg : Nach Ablauf welcher Zeit wird eine unbe¬

fruchtet gebliebene Königin auf alle Fälle drohncnbrütig , und kann eine
solche drohnenbrütige Königin noch später normal oder künstlich befruchtet
werden ? Antrag des bicnenwirthschaftlichen Hauptvereins der Provinz
Sachsen , des Hcrzogthums Anhalt und für Thüringen auf Errichtung eines
Versuchsbienenstandes für Deutschland . Antrag des bienenwirthschaftlichen
Hauptvereins der Provinz Sachsen , des Hcrzogthums Anhalt und für
Thüringen , die Bienenköniginnen vom Jahre 1880 ab , wo möglich nach
dem Freiwirth ' schen Verfahren , in Bezug auf das Jahr ihrer Geburt kennt¬
lich zu zeichnen .

Weygandt - Eschbach : Die Königinnenzucht : In welchem der Vortheile ,
welche der Bogenstülper bietet , liegt das hauptsächlichste Verdienst von
C . I . H . Gravenhorst , und läßt sich ein etwa bedeutungsvoller Vorzug des
Bogenstülpers auf die Dzierzon - und Berlepsch - Beute übertragen ?

Das Präsidium der 34 . Wanderversammlung deutscher und
österreichischer Bienenzüchter in Prag .
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Hrag ! — Kuustwabenangelegenheit !
Dem löblichen Präsidium der 24 . Wandcrvcrsammlnng deutscher und

österreichischer Bienenzüchter sind °̂ . 450 deutscher Reichswährung zu nach¬
folgendem Zwecke zur Verfügung gestellt .

-^ . 150 erhält derjenige Herr Verfertiger , welcher Kunsttafcln in gleicher
Größe , Güte , Sauberkeit , Zellenticfe und Gleichmäßigkeit herstellt , wie die
Fabrik von Otto Schulz in Buckow .

°/ /l. 300 erhält derjenige Herr , welcher das Produkt obiger Fabrik übertrifft .
Bedingungen : I . Die Tafeln müssen aus reinem Bienenwachs ohne

Einlage hergestellt sein ; 2 . ausgebaute Muster ( welche aber das Fabrikat noch er¬
kennen lassen auf einer Stelle ) sind mit auszustellen ; 3 . das Urtheil der in
Prag erwählten Preisrichterkommission ist kompetent , und wird die Be¬
urtheilung in xlsno erbeten .

Verhandlungen
der

Generalversammlung des Westfälisch - ^ rheinischen Hereins
für Dienen - und Aeidenzncht zn Werl

am 20 . und 21 . Juli 1879 .
Der Verein bezweckt durch seine jährliche Generalversammlung , das

Interesse für Bienenzucht und Seidenbau neu anzuregen , zu beleben und
auszubreiten . Derselbe kann aber diesen Zweck nur erreichen , wenn er dabei
von den Zweigvcreinen , in denen die Generalversammlungen abgehalten
werden , namentlich dadurch unterstützt wird , daß diese es sich angelegen
sein lassen , die Vorbereitungen , welche das Fest mit sich bringt , in der
rechten Weise und frühzeitig zu treffen . Der Zwcigverein Werl hat nun
die ihm zugefallene Aufgabe zur allgemeinen Zufriedenheit gelöst ; davon
zeugte die Stadt , sowie der Festplatz , welcher in vollem Schmucke von
prächtigen Guirlanden , Ehrenpforten und Fahnen prangte , davon zeugte
die Gastfreundschaft , welche die Einwohner den Fremden bewiesen . Zu
einem Feste gehört aber bekanntlich vor allem gutes Wetter ; leider fehlte
dieses ; denn schon Sonntag Nachmittag trat Regen ein , der bis in die
Nacht hinein dauerte und auch am anderen Morgen nicht ganz aufhörte .
Hierin lag der Grund dafür , daß das Fest sich nicht in der gehofften Weise
entfalten und die Betheiligung nicht den erwarteten Umfang erreichen
konnte . Trotzdem ist das Fest , soviel es bei der großen Ungunst des
Wetters möglich war , befriedigend und gut abgelaufen .

Am Sonntag Nachmittag wurde dasselbe mit einem ausgezeichneten
Konzerte im dichtbesetztcn großen Schützenzelte eingeleitet . Hier fanden sich
auch die aus der Ferne angekommenen Bienenfreunde zusammen .

Dem Programme gemäß wurde trotz des Regens der gemeinschaftliche
Spazicrgang zur Besichtigung der Werler Salinen unter Führung des
Herrn Premierlieutenants von Papen - Königen , der uns in zuvorkommendster
Weise über die verschiedenen Prozesse bei Gewinnung des Salzes unter¬
richtete , sowie zu der berühmten Wallfahrtskirche und der großen städtischen
Pfarrkirche in Begleitung der Geistlichen , welche über manches Historische
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der Stadt und Kirchen belehrende Auskunft gaben , vorgenommen . Dagegen
mußte der Späziergang nach den Waisen - und Erziehnngshänsern der
Mellin ' schen Stiftung des Regens wegen unterbleiben .

Am Abende sammelten sich zahlreiche Freunde der Bienen - und Seiden -
zucht im Saale des Wirthes Wulfs , um der Vo rstandssitzung beizu¬
wohnen . Zu derselben hatten sich außer dem Landrath von Hymmen aus
Hagen , der den Vorsitz führte , von dem Vorstände eingefnnden : Hübner
aus Honnef ; Klausmcyer ausMcnne ; Nordhoff aus Dcrne ; vr . Pollmann
aus Bonn , sowie der Generalsekretär van Brakel aus M .Gladbach .

Von den 42 Zwcigvercinen waren vertreten :
Bilme durch Peters ; Bonn durch vr . Pollmann ; Bracke ! durch Peters¬

mann ; Breckerfeld durch Weis ; Brilon durch Falke ; Dcrne durch Nord¬
hoff ; M .Gladbach durch van Brakel ; Hagen durch Basse ; Heeren durch
Drücke ; Kirchhundem durch Grünewald ; Limburg durch C . Boeker ; Meschcde
durch Fredebölling ; Paderborn durch Hubcr ; Ravensberg durch Hirsch ;
Schweln : durch Bencke ; Soest durch Pake ; Unna durch Dorpmüller ; Mar¬
burg durch Klausmcyer ; Wer ! durch Hohoff .

Bevor zur Wahl zweier Prämiiruugskommissioncn übergegangen
wurde , machte der Vorsteher Hohoff die Mittheilung , daß die Stadt Werl
als Ehrenpreis einen eleganten Krystallpokal für Bier nebst Tablett und
Gläsern geschenkt habe . Dem Vorsitzenden waren vom Königlichen Mi¬
nisterium zwei silberne und sechs bronzene Medaillen zur Verfügung ge¬
stellt , und wurde hinsichtlich der Geldpreise bestimmt , daß die 100 , welche
im Etat zur Prämiirung bei der Generalversammlung ausgeworfen , so zu
vertheilen seien , daß man 70 für Bienenzucht und -^ t. 30 für Seiden -
zucht verausgabe , da letztere nur schwach vertreten .

Hierauf wurden folgende Prämiirungskommisstonen gewählt :
für Bienenzucht :

Gutsbesitzer Fredebölling aus Enste ;
Rentmeister Gahlen aus Werl ;
Lehrer Schmidt aus Wickede ;

für Seidenzucht :
Kaufmann Bieling aus Werl ;
Hauptmann Hübner aus Honnef ;
Lehrer Nordhoff aus Derne .

Die Gegenstände der Tagesordnung der Generalversammlung wurden
weiter vorbereitet , auch der Verloosungsplan erörtert .

Zum Besuche der Wauderversammlung deutscher Bienen -
wirth e , welche in diesem Jahre vom 7 . bis 11 . September in Prag statt¬
findet , ist im Etat die Summe von 150 ausgeworfen . Der Vorsitzende
theilte mit , daß zwei Gesuche um Bewilligung der Reisevergütung einge¬
gangen , nämlich von Dr . Pollmann in Bonn und Bienenmeister Tekhaus
in Grund bei Hilchcnbach , Mündlich bewarb sich sodann noch Klausmcyer
in Mcnne mit dem Bemerken , daß ihm nicht bekannt geworden , daß eine
schriftliche Meldung erfolgen müsse . In der Generalversammlung in Dürcn
war im vorigen Jahre der Beschluß gefaßt worden , einen Vertreter unseres
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Vereins bei jenen Wanderversammlungen abwechselnd aus Rheinland und
Westfalen zu wählen ; nicht aber war bestimmt worden , welche Provinz den
Anfang machen solle . Nach längerer Debatte beschloß man , hierüber das
Loos entscheiden zu lassen . Dies entschied für Rheinland , und da von
hier aus sich nur Dr . Pollmann um Bewilligung der Reisevergütung be¬
worben hatte , so wurden demselben zum genannten Zwecke obige 150
mit der Verpflichtung bewilligt , einen ausführlichen Bericht über jene Ver¬
sammlung zu erstatten . Im nächsten Jahre wird nun auf der westfälischen
Generalversammlung zum Besuche der Wanderversammlung ein Delegirter
aus Westfalen gewählt werden .

Der Vorsitzende gab nähere Auskunft über die Lehrknrse . Im Etat
sind für vier Freistellen zur Theilnahme am Lehrkursus in der Bienenzucht
^ . 240 und für eine Freistelle zur Theilnahme an einem Seidenzuchtkursus
^ . 60 ausgesetzt . Zur Unterweisung in der Bienenzucht hatten sich Tck -
haus in Grund und Dorpmüller in Kissenkamp bei Unna erboten . Bei
dem ersteren war F . Gastrcich aus Kirchhundem , bei dem letzteren Gärtner
A . Schulte aus Amecke auf Ueberweisung seitens des Vorsitzenden unter¬
richtet worden . Die übrigen Freistellen waren leider unbenutzt geblieben .
Da mithin noch etatsmäßige Mittel vorhanden , bat Lehrer Busch in Galilea ,
Mitglied des Zweigvereins Meschede , ihm ein Stipendium von ^ . 60 zu
bewilligen , die er dazu verwenden wolle , sich auf dem Bienenstände von
Dathe in Eysirup größere praktische Kenntnisse zu erwerben , wozu er gerade
den Bienenstand von Dathe vor allem am geeignetsten hielt . Nachdem
derselbe noch bemerkt , daß Dathe sich bereits mit seinem Besuche einver¬
standen erklärt habe , wurden ihm 60 mit der Maßgabe bewilligt , nach
seiner Rückkehr einen vorläufigen Bericht über seinen Besuch dem Landrath
von Hymmen einzusenden , sowie im nächsten Jahre einen längeren Bericht
auf der westfälischen Generalversammlung zu erstatten .

Hierauf legte der Vorsitzende ein Gesuch des Zweigvercins
Serkenrode vor , worin derselbe bat , den Mitgliedern des dortigen
Vereins den Jahresbeitrag für 1879 zu erlassen , da im ganzen Bereiche
ihres Vereins die Faulbrut noch ärger , wie im vorigen Jahre , aufgetreten
und fast sämmtliche Stöcke vernichtet habe . Die Versammlung beschloß , dem
Vereine , der mit den Eintrittsgeldern im ganzen ^ . 101 , 25 zu bezahlen
hätte , für ' s laufende Jahr diese Summe zu erlassen .

Zwei Zwcigvereine hatten früher gebeten , der Zentralverein möge beim
Deutschen Reichstage um Festsetzung eines erheblichen Schutzzolles für
Honig einkommen , um die Konkurrenz aus Amerika und Australien zu
beschränken . Es war hierauf denselben anheim gegeben , sich direkt an den
Reichstag zu wenden . Der Vorsitzende theilte die nähere Begründung mit ,
indem er zugleich ausführte , weshalb ein höherer Zoll , als nun beschlossen ,
für die inländische Honigproduklion keine Bedeutung haben würde . Da
unterdessen die Verhandlungen über den Zolltarif abgeschlossen find , trat
die Versammlung in keine nähere Besprechung mehr ein .

Schließlich wurde bestimmt , daß in Zukunft , ohne daß übrigens eine
Statutenänderung eintreten solle , der zeitige Stellvertreter des Vcreins -
präsidenteu die Bezeichnung eines „ Westfälischen Vorsitzenden des Vereins "
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führen solle , was sich besonders für die Korrespondenz mit den Behörden
empfehle , da tz 12 der Statuten nicht allgemein bekannt sein könne .

Die Generalversammlung wurde am Montag , den 21 . Juli , gegen
10 Uhr , durch den Westfälischen Vorsitzenden im Schützenzelte mit einer
kurzen Ansprache eröffnet .

Nachdem mitgetheilt worden , daß Direktor Sternberg aus Köln zu
seinem Bedauern verhindert , der Versammlung beizuwohnen , wurde Herrn
Bürgermeister Fickermann das Wort gegeben , der die Anwesenden im
Namen der Stadt Wcrl herzlich willkommen hieß .

Sodann wurde zur Tagesordnung und zwar zur Erledigung der all¬
gemeinen Vercinsangelegenheiten übergegangen .

Zu Rechnungsrcvisoren wurden gewählt :
Stadtsekretär Goeke und Buchdrucker Stein , beide in Werk . Dieselben

nahmen die Wahl an , worauf ihnen die Rechnung für 1878 nebst Bei¬
lagen eingehändigt wurde .

Als Vorstandsmitglied für Westfalen traf Lehrer Nordhoff aus
Derne die Reihe des Ausscheidens . Derselbe wurde mit großer Majorität
wiedergewählt .

Bei der Wahl des Ortes der nächstjährigen westfälischen
Generalversammlung erfolgten Einladungen nach Brilon , Unna und
Marburg . Die Versammlung entschied sich nach lebhafter Debatte mit
Majorität für Marburg .

Damit war der allgemeine , geschäftliche Theil der Tagesordnung er¬
ledigt und wurde nun zu den Vortrügen übergegangen . Im Programm
waren folgende aufgenommen :

1 . Das ABC und die vier Spezies der Bienenzucht . Lehrer Klaus¬
meyer aus Menne .

2 . Wie steht es mit der Bienenzucht in unserer Gegend ? W . Dorp -
müller aus Unna .

3 . Kann die Strohkorb - Bienenzucht rationell betrieben werden ? Kirch¬
hofs aus Rönkhausen .

4 . Werth der verschiedenen Bienenracen . Dr . Pollmann aus Bonn .
5 . Unerläßliche Bedingungen der Nutzbarkeit des Seidenbaues . Haupt¬

mann Hübner aus Honnef .
6 . Bedeutung der verschiedenen Wesen eines Bienenstockes . Lehrer

Beneke aus Schwelm .
7 . Ueber Weiscllosigkeit der Bienen . Bienenmeister Tekhaus aus

Grund .
8 . Der Honigraum . Lehrer Pake aus Sassendorf .
9 . Selbstanfertigung von Dzierzonkasten . Lehrer Bier mann aus

Linderhausen .
10 . Wie hoch und breit sollen wir unsere Dzierzonkasten bauen ? Dr .

Pollmann aus Bonn .
Sie wurden der Reihe nach gehalten , mit Ausnahme des dritten .

Zweigvercins - Vorstcher Kirchhofs , der verhindert war zu ersch 'siyen , hatte
den Vortrag eingeschickt , und wird derselbe durch das VereiHb .latt zum
Abdruck gelangen . An die Vortrüge knüpften sich interessante ^Verhand -
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lungcn , welche besonders lebhaft wurden bei der Berathung über das an¬

zunehmende Normalmaß für Dzierzonkasten , worüber Dr . Pollmann sich

wegen der von ihm zu besuchenden Wandcrvcrsammlnng in Prag einen be¬

stimmten Beschluß erbat . Derselbe entsprach trotz des auf Abrundung der

Maße nach Centimetern und nicht mehr nach dem früheren Zoll gerichteten

Widerspruchs seinen auch auf andere Autoritäten der Bienenzucht gestützten

Vorschlägen .

Gegen 1 V 2 Uhr wurde die Versammlung geschlossen , nachdem der Vor¬

sitzende den Rednern für ihre Vortrüge und den zahlreichen Theilnehmern

für ihr dargelegtes Interesse an den Verhandlungen gedankt hatte .

An dem gemeinschaftlichen Mittagsefsen mit Musik im Schützenzelte

bethätigten sich ungefähr 170 Personen , darunter viele Damen .

Den ersten Trinkspruch brachte Landrath von Hhmmcn Sr . Majestät

unserm Kaiser und König dar , indem er an die Trauer erinnerte , welche

bei der vorigen Generalversammlung zu Finnentrop und Lenhausen wegen

1»cr Mordanfälle gegen den Kaiser und über dessen Verwundung geherrscht

habe , und hervorhob , wie diese Trauer nun in Freude über seine Wieder¬

herstellung verwandelt sei . Wohlverdiente Freude sei auch dem Kaiser

purch Gottes Gnade in diesem Jahre wiederum , wie überhaupt als Herrscher ,

als Feldherr , als Familienvater reichlich zu Theil geworden . An der

Feier der goldenen Hochzeit des Kaiserpaares hätte das deutsche Volk wie

an einem allgemeinen Familienfeste theilgenommen . Man wolle hoffen , daß

uns noch lange die Freude gewährt sein möge , den Kaiser au der Spitze des

Deutschen Reiches frisch und kräftig , wie jetzt wieder , zu sehen und dieser

Hoffnung und Freude durch dreimaliges Hoch Ausdruck verleihen .

Mit Begeisterung stimmten die Anwesenden in das Hoch ein und sangen

unter Begleitung der Musik die Nationalhymne .

Weitere Toaste wurden gebracht vom Bürgermeister Fickermann auf den

Verein , vom Vorstandsmitglied Klausmeyer auf den Zweigvcrein Werl und

das Festcomite , von Ackerbau - Schuldircktor Singlin aus Füchten auf den

Vorstand und besonders den Vorsitzenden , ein Toast auf die Damen und

so noch andere mehr .

Unterdessen erfolgte auch die Verlesung der von den Prämiirungs -

kommissionen eingereichten , hier folgenden Protokolle mit den Preisver -

thcilungen .

Werl , 21 . Juli 1879 .

In der am 20 . Juli hierselbst stattgcfundenen Vorstandssitzung des

Westfälisch - Rheinischen Bienenzuchtvereins wurden die Unterzeichneten zur

Prämiirungskommission für Bienenzucht gewählt , und haben dieselben nach

reiflicher Prüfung nachstehenden Herren theils für mehrjährige Verdienste

für die Bienenzucht , theils für ausgestellte Produkte folgende Prämien

zuerkannt :

1 . dem Herrn Gasmeister Hohoff aus Werl den von der Stadt Werl

geschenkten Ehrenpreis , bestehend in einer Bierflasche mit Gläsern ;

2 . dem Herrn Lehrer Falke in Brilon die silberne Medaille ;

3 . dem Herrn Rechtsanwalt Derkmann in Unna die silberne Medaille ;

4 . dem Herrn Kupferschläger W . Mellmann in Werl die silberne Medaille ;
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5 . dem Herrn Bau - Unternehmer Goekeler in Brilon die bronzene
Medaille ;

6 . dem Herrn Lehrer Busck in Galilea bei Meschcde die bronzene
Medaille ;

7 . dem Herrn Lehrer Drücke in Heeren bei Camen für seine Be¬
mühungen im Interesse der Bienenzucht die bronzene Medaille ;

8 . dem Herrn W . Stolzenbcrger in Mcschede den ersten Geldpreis
aä 12 ;

9 . dem Herrn Vereinsvorsteher Peters in Bittingen 10 ;
10 . dem Herrn Klempner Weishaupt in Brilon ^ 10 ;
I I . dem Herrn Lehrer Hüften in Waldringcn
12 . dem Herrn Schuhmachermcistcr Gerbens in Werl 8 ;
13 . dem Herrn Lehrer Drücke in Heeren bei Camen 8 ;
14 . dem Herrn Küster Fr . Pape in Werl ^ 8 ;
15 . dem Herrn Elbens in Werl -^ l. 8 ;
16 . dem Herrn Schäfer Lange in Niedermahscn bei Unna 5 .
Den übrigen Herren Ausstellern wurde eine ehrenvolle Anerkennung

für ihre Leistungen zuerkannt .
Die Prämiirungskommission :

Frcdebölling , Schmidt . Cl . Gahlen .

Werl , 21 . Juli 1879 .
Die Prämiirungskommission für Seidenzucht beschloß nach Besichtigung

der ausgestellten Produkte folgende Prämien an die Aussteller zur Vcr -
t Heilung zu empfehlen :

1 . dem Gärtner Herrn Ernst Fliege zu Vallendar für gute Kokons eine
bronzene Medaille ;

2 . dem Herrn Franz Pape zu Werl für lebende Raupen 10 ;
3 . dem Herrn Wilh . Nüsperling zu Unna für lebende Raupen 10 ;
4 . dem Gärtner Herrn Rings zu Honnef für gute Pflege der Maul -

beerbäume an der Eisenbahn 10 ;
5 . dem Herrn Rechtsanwalt Dcrkmann zu Unna eine lobende An¬

erkennung für ausgestellte Raupen .
Die Prämiirungskommission :

Nord hoff . Hübncr . Bieling .

Nach dem Mittagsesscn war im Schützcnzclte Konzert , an das sich
ein Ball anschloß , und soll man hierbei , wie uns mitgetheilt wurde , recht
lange und lustig ausgehalten haben , während die auswärtigen Vercins -
mitglicder ihrer rheinischen oder westfälischen Heimat zueilten .

Die Generalversammlung hat sich den früheren würdig angeschlossen
und , wie wir hoffen , das Interesse für Bienenzucht und Seidenbau reichlich
gefördert , viele Mitglieder und Freunde des Vereins belehrt und erfreut .

Hagen und M .Gladbach , im August 1879 .
Der Westfälische Vorsitzende des Vereins ,

v . Hymmen .
Der Generalsekretär ,

van Brakcl .



Bei der Verloosung in Werl am 21 . Juli e , sind auf folgende Nrn .
Gewinne gefallen :

8 32 39 53 . III 13 17 19 20 44 55 56 67 70 76 82 84 . 210

15 19 31 56 58 64 70 83 87 88 92 . 304 32 39 40 48 51 53 63 .

424 25 36 42 86 93 . 507 24 31 40 50 56 57 69 93 96 98 . 600

13 52 68 73 78 97 . 704 10 22 28 32 34 40 41 42 59 62 64 69

83 84 99 . 801 35 50 65 72 80 86 . 906 8 45 76 82 91 96 . 1011

63 65 67 99 . 1148 51 53 59 67 73 80 94 . 1212 16 18 31 36 38

51 66 70 83 86 98 . 1300 27 29 32 45 49 94 . 1404 7 II 20 39

46 48 49 51 56 64 77 78 84 86 90 . 1502 6 15 24 46 48 56 78

79 . 1604 11 14 19 29 44 59 75 90 92 . 1701 20 23 56 77 99 .

1812 26 30 34 68 70 82 86 87 91 99 . 1909 15 19 41 44 50 59

85 . 2013 15 18 20 39 55 59 60 61 63 75 80 84 93 . 2107 32 33

42 44 55 63 71 76 81 90 92 . 2200 18 43 46 . 2306 8 11 55 58

64 68 79 81 82 91 . 2414 21 25 35 36 41 44 52 56 62 70 75 80

82 86 87 91 . 2516 38 66 93 . 2614 15 33 55 . 2724 54 60 62 81

88 . 2820 23 25 36 49 62 73 77 95 . 2907 12 18 28 29 30 31 57

63 79 81 . 3020 23 26 38 43 44 50 53 59 63 65 86 91 93 . 3113

20 31 32 33 37 44 62 64 66 84 85 96 . 3206 22 23 24 52 56

95 . 3318 38 56 57 65 71 74 79 86 89 90 ,
und können diese Gewinne unter Vorzeigung des Looses bei Herrn
Auktionskommissar Franz Schlichting in Werl in Empfang genommen werden .

Werl . Das Comite .

Bienenzucht.
Werth der verschiedenen Wenenracen und deren Harietäten , *

bestimmt durch Urtheile namhafter Bienenzüchter ,
zusammengestellt von vr . A - P ollm a n n , Dozent an der Akademie Poppelsdorf bei
Bonn rc . Berlin und Leipzig , Hugo Voigt , 1879 . ( Nr . 162 und 163 von Voigt 's

Landwirthschaftliche Volksbücher .) Preis ^ 1 .
Das vorliegende Werkchen des vr . Pollmann , eines bekannten rheinischen

Bienenzüchters , dessen „ Bienenkabinct " auch von dem kaiserl . naturhistorischen
Museum zu Wien unter Minister Potocki angekauft wurde , ist mit großer
Sorgfalt und tüchtigem Sammelfleiße gearbeitet und füllt eine Lücke in der
bienenwirthschaftlichen Literatur aus , weil die bisher bekannt gewordenen
Mittheilungen über die verschiedenen Biencnraccn — seien sie nun von
Freiherrn v . Rothschütz bezüglich der heimischen Krainer Biene , oder von
Dzierzon oder Dathe bezüglich der Italiener u . s . w . noch so unbefangen
gehalten — kaum dem Verdachte einseitiger Beurtheilung entgehen können ,
da jeder dieser Herren eine der beiden Raccn mit Vorliebe züchtet und
verwerthet . Darüber nun zeigt uns die Pollmann ' sche Arbeit klärende
Pfade , indem sie die überall zerstreuten Aeußerungen notorischer Bienen -
züchler über die Züchtung der einzelnen Racen sammelt und in einem kurzen
Endresume die auffallendsten Vorzüge und Nachtheile objektiv aufzählt .

Daß dies für die Bienenzüchter von hervorragendem Werthe ist , steht
außer Zweifel , und Dzierzon , der berühmte schlesische Bienenzüchter , sagt

* Aus der Wiener Landw . Zeitung .
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in einer deutschen Bienenzeitung mit Recht , „ daß die Bienenzucht an Nutzen
und Interesse durch die Einführung der verschiedenen fremden Racen be¬
deutend gewonnen hat " . Sowol Theoretiker als Praktiker ziehen aus der
dadurch ermöglichten Neben - und Gegenüberstellung der verschieden gefärbten
Varietäten der Bicnenfamilie sichere Folgerungen und Schlüsse auf das Wesen
der Biene selbst und nützen die gewonnenen Resultate zu ihrem Vortheile aus .

Interessant ist überhaupt die Thatsache , daß kein Zweig der landw .
Thierzucht in dem letzten Jahrzehnt in Oesterreich derartig an Aufschwung
und Ausdehnung gewonnen hat , wie die Bienenzucht . Dem Referenten
selbst sind über 30 große Güter Böhmens und Mährens bekannt , die im
Laufe dieser Zeit die Bienenzucht in ihren Betriebsplan aufgenommen haben .
Den Lesern dieses Blattes ist der Freiherr v . Rothschütz ' sche Preiskourant
— beiläufig bemerkt , unseres Wissens der einzige illustrirte auf dem euro¬
päischen Kontinente — nicht unbekannt . Man erstaunt über die Entwicke¬
lung dieses landw . Kulturzweiges und muß sich als Oestcrreicher nur freuen ,
daß gerade eine heimische Firma auf diesem Felde so siegreichen Ruf er¬
langte . Referent hatte Ende März d . I . Gelegenheit , auf den großen
Bienenständen des Freiherrn v . Rothschütz , welche malerisch in der Nähe
der Reichsstraße bei seinem Wohnsitze Schloß Smerek nächst der uralten
Krainerstadt Weixelburg auf einer Berglehne liegen , die über und über mit
dem in vollster Blüte stehenden Frühjahrshaidekraut ( blrioa earnsa ) bewachsen
war , das fröhliche Treiben und Summen der emsigen wcißgrauen Arbeite¬
rinnen zu bewundern . Der freundliche Besitzer klagte uns über die enormen
Verluste an Bienen , den diese bei dem Besuche der Lrioa earnsa durch den
jähen Ucbergaug von schwindender Sonneuwärme zur kalten Nachtfeuchtc
erleiden müßten , welch ' heftiger Temperaturwechsel allerdings auch anderer¬
seits zu der gerühmten Abhärtung der Ueberlcbenden , also der Varietät
selbst , nicht wenig beitragen mag .

Auch Dr . Pollmann spendet dieser unserer Oesterreicherin Anerkennung
und Lob und bezeichnet die von dem erwähnten hervorragenden Züchter
bezogenen Krainer Königinnen als die schönsten und kräftigsten ihrer Race .
Ueberhaupt wird das höchst verdienstvolle Werkchen Pollmann ' s nicht allein
allen Jmkereigenofsen , sondern auch den Landwirthen überhaupt und
umsomehr als guter Leitfaden über den Werth der Bienenracen dienen ,
als ja die so auffallend fortschreitende Verbreitung der Bienenzucht in
Oesterreich über Kurz oder Lang auch auf die meisten Großgüter sich aus¬
gedehnt haben wird . H,. 111 .

Verschiedenes .
Am 24 . Juli gelangte in Bonn mit der Bahn eine Königin , um¬

geben von achtzig Palastdamen , an , und stieg die hohe Frau in dem
Hotel des vr . P . , dem sie von einem Orientalen — geschenkt worden ist ,
ab . Die Königin kam direkt aus Cypern ; sie hatte ein eigenes Coupe
von der Größe einer Hand inne , und das anmuthige Summen , welches
aus dem Reisewagen drang , zeigte , daß sie dem berühmten Geschlechte der
cyprischcn Immen angehört .

MW
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Die Bienen als Kulturkämpfcr . Aus Baden , 22 . Juni . Eine
besondere Störung der jüngsten Frohnlcichnamsprozcssion wird in gleicher
Weise von zwei Orten unseres Landes berichtet , daß sich nämlich in Eiers -
heirn und in Lauda ein Bienenschwarm auf den Traghimmel setzte und
den Geistlichen , sowie die Träger so heftig angriff , daß dieselben die Flucht
ergreifen mußten . ( D . Reichspost .)

Ueber Californiens Honigreichthum schreibt die Sän Francisco
Abendpost : » Kein Staat der Welt produzirt jährlich so große Quantitäten
Honig , wie Californicn , hauptsächlich die südlichen Counties Sän Diego ,
Los Angelas , Ventura , Sancta Barbara und Sän Bernardina . Im letzten
Jahre zählte Sän Diego County 24 000 Bienenstöcke , die über eine Million
Pfund Honig lieferten ; der starke Rcgcnfall dieser Saison stellt noch
größere Erträge in Aussicht . Dabei aber fragen die Bienenzüchter sich
ängstlich : ,Wohin mit dem Honigrcichthum ? ' Die Exportkosten vertheuern
den Honig so sehr , daß Scheibenhonig nur noch im Staate selbst einen
Markt suchen kann . Im letzten Jahre haben einige Bienenzüchter Ver¬
suche mit dem Export von ausgelassenem Honig in großen Fässern angestellt ,
die befriedigende Resultate lieferten . «

Neue Mitglieder .
Zweigverein Bonn . Herr vr . Helle auf dem Krcuzberge bei Bonn .

Zweigverein Breckerfeld . Herm . Rcsa , Kaufmann zu Breckerfeld .

Zweigverein Eckamp . Michael Piel , Landwirth zu Mörscnbruch ,

Poststation Düsseldorf .

Zweigverein Meschede . Hcgencr , Gutsbesitzer zu Bcstwig ; Jürgens ,

Posthalter zu Wcnnemen ; Nieder , Gutsbesitzer zu Heggcn ; Jos . Volmcr jr . ,

H . Schlinkert , Barthold Pöttgen , Aug . Meschede , sämmtlich zu Meschede .

Neuer Zweigverein Paderborn . Huber , Königl . Oberförster zu Forsthaus

Durbeke bei Altenbeken ; Schütze , Pastor zu Altcnbckcn ; Wchrmann , Königl .

Förster zu Forsthaus Durbeke ; Wcgcner , Königl . Förster zu Forsthaus

Steinbcke bei Lippspringc ; Drewermann , Administrator zu Bad Lipp -

springe ; Goekcu , Lehrer , Bewersdorff , Königl . Förster , beide zu Büke ;

Bergemann , Königl . Förster zu Kluswcide bei Driburg ; Bäthe , Königlicher

Förster bei Pempen bei Altenbeken ; Gockel , Lehrer zu Altenbeken ; Buhlcrt ,

Lehrer zu Ncuenbcken ; Pet . Bieling , Schuhmachermcistcr zu Altenbeken ;

Volkmann , Königl . Förster zu Dahl bei Paderborn ; Rübenstahl , Königlicher

Förster zu Bollerboru .

Zweigverein Unna . Dr . Kipp , Arzt zu Unna .

Zweigverein Marburg . F . Schumann zu Wrcsccn ; Dai , Gastwirth

zu Herlinghauscn ; E . Schumann , A . Küster , beide zu Marburg ; F . Kissing

zu Brakel ; I . Meier zu Riesel ; Wcigel , Pfarrer zu Hclminghauscn .

Inhalt : Programm der Generalversammlung zu Jülich . — Tagesordnung der
24 . Wandervcrsammlung zu Prag . — Prag ! Kunstwabenangelegenheit ! — Verhand¬
lungen der Generalversammlung zu Werl am 20 . und 21 . Juli 1879 . — Vcrloosung .
— - Werth der verschiedenen Bicnenracen und deren Varietäten - von vr . Pollmami .
— Vermischte Nachrichten . — Neue Mitglieder .
Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W . Hütter in M -Gladbach .
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Das UWK und die vier Kpecies in der Wieuenzncht .
Vortrag , gehalten am 21 . Juli 1879 auf der Generalversammlung in Werk ,

von I . Klansmeyer , Lehrer zu Menue bei Marburg .

Ein jeder von uns hat wol einst zur Zahl jener Schützen gehört , die
an der Mutterhand , mit Stift und Schiefertafel bewaffnet , zum erstenmale
der Schule zuwanderten . Hier mußten wir nun bald schreckliche Hieroglyphen
anschauen , hundertmal nachmalen und tausendmal nachsprechen , bis wir
endlich an der Hand des ABC unsere Fibel und Bibel und später unsern
Cornelius Nepos lesen konnten .

Grade so ging ' s uns mit dem Rechnen . Es mögen da heute unter
uns gar große Rechenmeister sitzen ; aber all ' ihre Weisheit begann mit der
gründlichen Einübung der vier Species . Wer diese recht gründlich erlernte ,
machte auch bald rasche Fortschritte in der Regcldetri bis hinauf zu den
schwierigsten Aufgaben der Mathematik .

die Zukunft .Sammelt für

für Bienen - und Seidenzucht
Redigirt von Dr . Pollmann in Bonn .

Knfcrtionsgeöül -rcn für die ganze Zeile 28 Z >fennige .
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Nr . 10 . M . Gladbach , 1 . Oktober 1879 . 30 . Jahrg .
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Sie begreifen jetzt schon , meine Herren , warum ich diese beiden Dis¬
ziplinen des Elementarunterrichts in meinem Thema in Bezug auf die
Bienenzucht verwerthen will . Wie nämlich die mehr oder weniger gründ¬
liche Einübung des ABC uns das Lesen erleichtert oder erschwert , so geht ' s
auch hier . Bestimmte Kenntnisse und Fertigkeiten muß jeder Imker haben ,
sonst stecke er seine Nase nicht in die Bienenzucht , er hat sonst nur Verdruß
und Schaden . Wer aber diese Kenntnisse und Fertigkeiten besitzt , ist damit
noch lange nicht ein ächter , rationeller Bienenzüchter . Er muß auch die
Bienenzucht mit Verstand betreiben , er muß zu rechnen verstehen , oder mit
anderen Worten fleißig nachdenken , wie es am beßten zu machen ist , denn
rechnen heißt doch eigentlich nichts anderes , als die Gesetze des Denkens
auf seine vorliegende Thätigkeit anwenden .

Welche sind nun wol die Kenntnisse und Fertigkeiten , die jeder Bienen¬
züchter , der diesen Kulturzweig mit Erfolg betreiben will , besitzen muß ?

Ich setze voraus , daß jeder , der Imker ist , oder zu werden wünscht ,
die Furcht vor dem Stachel abgelegt hat . Das ist aber nicht genug ; er
muß sich auch bestreben , stichfest zu werden , d . h . er muß bei allen seinen
Operationen mit größter Gemüthsruhe verfahren und sich in der Behand¬
lung der Bienen eine solche Fertigkeit erwerben , daß er auch den bösesten
Stock zu jeder Tageszeit zu bändigen versteht .

Wer aber ein ächter , intelligenter Imker werden will , der suche sich
vor allem recht bald über das geheimnißvolle Treiben der Bienen im Stocke
aufzuklären .

Das nothdürftigste Wissenswerthe des Bienenlebens ist , daß sich in
jedem Stocke nur ein verlegendes Weibchen befindet , das ? zugleich die
Königin des ganzen Biencnstaats ist ; daß ferner die Arbeitsbienen ver¬
krüppelte ^ Weibchen sind , die das Bau - , Brüt - und Honiggeschäft besorgen ,
und daß die Drohnen als Männchen einzig zur Befruchtung der Königin ,
die außerhalb des Stockes stattfindet , da sind , sich sonst aber nur als
müßige Fresser erweisen und ihrer Erzeugung daher möglichst vorgebeugt
werden muß . Dann muß jeder Imker wissen , daß in der Regel mit dem
Vorschwärme die alte Königin abzieht , Mutterstock und Nachschwärme also
junge Königinnen haben , die aber erst Werth erhalten durch die Be¬
fruchtung ; andernfalls wird der Stock weisellos , d . h . er ist ohne Königin
und nicht im Stande , die nothwendigen Arbeiter zu erzeugen . Auch muß
man merken , daß eine Königin nur in den ersten drei Jahren recht frucht¬
bar ist , dann aber ihren Werth als Zuchtkönigin verloren hat . Noch vieles
andere muß ein Imker von dem wissen , was wir die Theorie der Bienen¬
zucht nennen , das ich aber hier nicht alles aufführen kann . Daher schaffe
sich jeder strebsame Imker wenigstens ein kleines Werkchen über Bienenzucht
an , studire dazu fleißig das Buch der Natur , d . h . er halte auf seinem
Stande wenigstens einen Stock mit Mobilbau , den er wie die Blätter
eines Buches auseinander nehmen kann ; dann wird es bald nicht blos ein
intelligenter Imker werden , sondern auch die Vortheile einer rationellen
Zucht schneller begreifen .

* Weibchen mit verkümmerten Geschlechlstheilen . Die Red .
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Dann muß man vor allem die Natur der Bienen studircn .
„ Wärme ist der Bienen Leben , Kälte ist ihr Tod , " sagt Dr , Dzierzon .

Daher muß die Wohnung warmhaltig nach außen und nach innen sein .
Nach außen muß sie dickwandig genug gemacht und nach innen muß der
Brutraum beschränkt werden und im Winter , besonders aber auch noch im
Frühlinge bis zur Schwarmzeit warm gehalten werden .

Ebenso muß der Imker auf gute Zuchtstöcke halten . Ein solcher
muß aber volkreich sein und eine gute Königin haben . Selten darf man
eine Königin über drei Jahre alt werden lassen . Weiß man das Alter
nicht , so beobachte mau bei Stülpern die Bienen beim Fluge , und mau wird
aus der regen Tracht schon auf das Alter schließen können . In Mobil -
stöckcn erkennt man die Güte der Königin daran , wenn die Brüt lückenlos ,
gleichsam wie ein Brett in den Tafeln steht . Eine gute , junge Königin
mit starkem Volke und möglichst jungem Bau wird auch in der Volks¬
vermehrung rasch fortschreiten , wenn endlich der Stock Honigreich ist .

Zweckwidrige Wohnungen , schlechte oder zu alte Königinnen
und Honig arme Stöcke , das sind die größten Fehler eines Bienen¬
standes . An diesen Fehlern gehen so viele zu Grunde oder verleiden das
Vergnügen an der Bienenzucht . Jeder Stock muß beim Schlüsse der Tracht
so viel Honig haben , oder er muß ihm gegeben werden , daß er bis zur
nächsten Trachtzeit reichliches Futter habe . Wollte man im zeitigen Früh¬
jahr füttern , oder gar im Winter , so würde das leicht zum Verderben des
Stocks ausschlagen . Sind also sonst gute Standstöcke zu leicht , haben sie
nicht je nach der Stärke des Volks mindestens 18 — 24 — 30 Pfund
Jnnengut , dann füttere man gleich im Herbste in großen Portionen guten
Honig , oder , wenn der fehlt , Kandiszucker . Im Winter aber lasse man
seinen Bienen Ruhe , sehe höchstens nach , ob sie Luft haben , und schütze sie
gegen Vögel , Mäuse und überhaupt vor jeder Beunruhigung .

Noch manches Bcmerkenswerthe könnte hier gesagt werden ; wer aber
das zu wissen wünscht , der schaffe sich ein gutes Buch über Bienenzucht an ,
studire dazu die Eigenthümlichkeit seiner Bienengegend und lerne vor allem
die Kunst , zur Zeit der Haupttracht seiner Umgebung starke Völker zu
haben , dann wird er nicht blos Freude , sondern auch Nutzen an seiner
Bienenzucht haben .

Meine Herren ! Es mag aber ein Bienenzüchter noch so viele Kennt¬
nisse besitzen , mag er ein noch so tüchtiger Theoretiker sein — es geht
dennoch rückwärts mit ihm , wenn er die Wissenschaft nicht zu verwerthen
weiß . Daher muß er vor allem auch zu rechnen verstehen . Die Bienen¬
zucht ist eigentlich die Wissenschaft , die auf Berechnungen basirt . Er muß
also seine vier Spezics in ihr anzuwenden wissen . Nach Adam Riese sind
zwar 2X2 — 4 ; aber bei uns ist es oft umgekehrt , da sind 2 und 2 oft
3 oder 2 oder gar 0 . Ich will dies durch ein Beispiel erläutern . Ein
junger , strebsamer Imker hatte im Frühlinge zwei Standbienen . Nun will
er rasch ein Großimker werden und stellt alle , auch die kleinsten Schwärme ,
selbstständig auf . Aber siehe , es kommt ein schlechtes Jahr , alle seine Stöcke
haben zu wenig Honig , einige sogar nichts . Nun bleibt ihm , wenn er
nicht abermals in den Geldbeutel greifen will , nichts übrig , als die schlechten

*
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abzuschwcfeln . Die übrigen , denkt er , werden ja schon durchkommen .
Allein dem bösen Sommer folgt ein noch härterer Winter , er findet bei
der ersten Revision schon ein „ theures Haupt " entschlafen , und da er nun
schon früh , also zur Unzeit füttern muß , so füttert er die übrigen zum
Stocke hinaus . Wenn die Haupttracht kommt , hat er vielleicht noch ein
paar Quäkler oder gar nichts mehr . Das war eine schlechte Addition . —
Hätte dieser junge Imker einen erfahrenen Nachbar gefragt , der hätte ihm
etwa gesagt : Diese kleinen Schwärmchcn darfst du nicht selbstständig auf¬
stellen , diesen und jenen Stock kannst du nicht einwintern , sondern du
mußt je zwei vereinigen , und wenn er nun auch mit trüber Miene im
Herbste seinen Stand wieder auf die Zahl des Frühjahrs reduzirt sah , aber
gute Völker einwinterte , dann halte er auch gute Standbicnen und konnte
mit Ruhe dem kommenden Jahre entgegensehen . Man übe daher in jedem
Jahre , besonders aber nach einem schlechten Sommer , wie der heurige , ein
weises Snbtrahiren .

Folgt die Multiplikation . Der größte Fehler eines Bienenzüchters
ist , wenn er zu sanguinisch ist , toll darauf los vermehrt , und ohne die
Bienenweide des Orts zu berücksichtigen , sich dem Glauben hingibt , es würde
sich mit der Honig - und Volksvcrmehrung schon machen . Es gibt ja einzelne
Jahre , wo man bis 300 Prozent vermehren kann und alle Stöcke werden
schwer . Aber diese Jahre sollen uns nicht zur Unvorsichtigkeit verleiten .
Ein rationeller Bienenzüchter theilt seine Stöcke im Frühlinge in Zucht -
und Honigstöckc . Letztere sollen ihm Honig tragen , unbekümmert darum ,
ob sie wieder Zuchtstöcke werden . Erstere gebraucht er zur Vermehrung ,
und wenn er da etwa bis 50 Prozent vermehrt , so erntet er doch mehr
Honig als mancher andere , der alle seine Stöcke schwärmen ließ . — Doch
hierüber spreche ich später einmal .

Ich gehe zur Division über . — Meine Herren ! „ vivläo ot imxsra !
Theile und du wirst herrschen , " das ist ein alter Spruch der Diplomaten .
Bei uns sollte man ihn zu den goldenen Regeln zählen . Aber ich meine
hier nicht das Theilen eines Stockes im Frühjahr , sondern das Theilen in
der Bedeutung , wie es die Arithmetik kennt . Wenn das Ende der Tracht¬
zeit nahet , dann muß man schon wissen , welche Stöcke hinsichtlich ihrer
Königin und ihres Baues cinwinterungswcrth sind . Das Winterfutter kann
man ja leicht geben . Man reduzire also im Herbste seinen Stand so lange ,
bis man kein Volk mehr findet , das nicht eine fruchtbare Königin , einen
vollkommenen Bau und recht viel Volk hat . Je nach der Volksstärke gebe
man dann 18 — 30 Pfund Jnnengut . Alle anderen Völker vereinige
man , denn ein Volk mit schlechter Königin , mit mangelhaftem Bau oder
mit zu wenig Arbeitsbienen wird , wenn es auch den Winter überdauert ,
uns doch selten Freude machen .

Meine Herren ! Das Gesagte ist in keinem Punkte etwas ausführliches ;
es sollte nur eine Anregung zum Denken , zum Besscrmachen in der Bienen¬
zucht sein ; wer aber mit Nachdenken imkert , wird auch stets seine Rechnung
in der Bienenzucht finden .
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Wie steht es mit der Bienenzucht in unserer Gegend ?
Vertrag , gehalten auf der Generalversammlung zu Werl am 21 . Juli 1879 ,

von W . Dorpmüller - Unna .

Meine Herren ! Es ist Ihnen wol lieb , daß ich Ihnen einen Bericht
erstatte , wie es mit der Bienenzucht bei uns steht . Ich werde es Ihnen , so
weit es in meinen geringen Kräften steht , klar darstellen ; wir haben auf
unserem Hellwcgc vier Vereine : 1 . Brackel , 2 . Unna , 3 . Werl und
4 . Soest . Die Vereine haben die Aufgabe , die rationelle Bienenzucht zu
verbreiten ; sie haben in den letzten Jahren viel geleistet , und mancher hat
Interesse dadurch an der Bienenzucht bekommen .

Aber wie sieht es mit der Bienenzucht unter den Landwirthen aus ?
Das , meine Herren , ist noch traurig ; man kann wandern von Dorf zu
Dorf , von Gehöfte zu Gehöfte , da findet man hier oder dort noch ein
Bienenhaus , vom Urgroßvater erbaut , das nicht einmal Schutz gegen Wind
und Wetter gewährt , Mäuse benutzen es im Winter als ihre Behausung ,
und mancher werthvollc Stock wird da zu Grunde gerichtet . Das ist keine
Bienenzucht mehr , das heißt die Bienen ausrotten , da möchte man
darüber weinen , daß die liebe Biene , die uns so viel Nutzen schafft , so be¬
handelt wird . Wollte der Landwirth all sein Vieh so behandeln , so
würde von Erträgen nicht die Rede sein . Ich sage — Nein ! Kännte
der Landwirth den Nutzen der Bienenzucht , sicher würde auf jedem Hofe
ein Bienenhaus stehen .

Es würde zu weit führen , wenn ich den Nutzen den lieben Land¬
wirthen auseinandersetzen wollte ; aber die Zeit erlaubt es hier nicht . Die
Bienenzucht gehört aber unstreitig zur Landwirthschaft , das wird niemand
leugnen können . Die Landwirlhe haben Gelegenheit , die Wissenschaft und
das Leben und Weben der Bienen kennen zu lernen , denn ohne
diese keine Bienenzucht . Aber der eine sagt : „ Die Biene sticht , " der
zweite sagt : „ Ich habe keine Zeit dazu , " der dritte sagt : „ Ich habe
kein Interesse dafür ! " Alles das sind Ausreden , die keinen Grund
haben ; die Biene sticht , sagt mancher , der weise Schöpfer hat alles gut ge¬
macht , denn wenn die Biene nicht stäche , dann würden Frauen und Kinder
den Bienenstock ausleeren , und der Stock würde im Herbste arm dastehen ,
denn der größte Feind der Bienen ist der Mensch , sagt Baron von Ber -
lepsch . Ich sehe hier in unserer Versammlung viele geistliche Herren und
Lehrer , welche die Bienenzucht kennen und denen es ein leichtes ist , sie zu
lehren . Diesen lege ich die Sache an ' s Herz , von diesen kann die Bienen¬
zucht verbreitet werden , denn die Bienenzucht veredelt den Menschen , sie ist
lehrreich , man kann mit dem Dichter sprechen :

Ein Imker ist kein Bösewicht ,
Er schießt auf seinen Kaiser nicht ,
Die Bienen alle , groß und klein ,
Die müssen Patrioten sein ;
Bei ihnen ist kein Nobiling ,
Sie lieben ihre Königin .

Helfen Sie , meine Herren , daß die Bienenzucht ein Allgemeingut wird ,
dann werden wir auch Freude daran erleben .

vr . Pollmann spricht bei dieser Gelegenheit über die Befruchtung der
Blüthen . _



Werth der verschiedenen Wenenracen und Varietäten .
Vertrag , gehalten auf der Generalversammlung zu Wcrl am 21 . Juli 1879 ,

von Or . Pol l m ann - Bonn .
Seitdem 1852 Dr . Dzierzon die italienische Biene bei uns in Deutsch¬

land einführte , hat der Streit oder gelinder ausgedrückt die Meinungs¬
verschiedenheit über die Bicncnracen niemals geruht . Zuerst war es die
italienische , dann die krainer und zuletzt die cyprischc Biene , welche alle
Schönheit und alle Tugenden in sich vereinigen sollten .

Was die deutsche Biene betrifft , so wissen wir , daß dieselbe sehr
fleißig , ziemlich stechlustig , aber nicht besonders schwarmlustig ist . Die
Hcidebiene , welche so sehr bedeutend schwarmlustig ist und sogar zwei
Schwarmperioden hat , halte ich für ein und dieselbe Racc , welcher die be¬
deutende Schwarmlust nur durch das viele Füttern mit dünnflüssigem Honig
beigebracht worden ist , und ich glaube sogar , daß sich diese bedeutende
Schwarmlust wieder verlieren wird , wenn man dieses Füttern einige Jahre
unterläßt .

Der italienischen Biene , seit 1852 durch Dr . Dzierzonbci uns eingeführt ,
gibt derselbe das Zeugniß , daß sie fleißiger , fruchtbarer , wehrhafter und
sehr sanften Charakters sei . Diese gerühmten Eigenschaften werden besonders
von Baron v . Berlepsch sehr bestritten . Er sagt , sie sticht oft ganz bar¬
barisch , sie ist nicht raubsüchtiger als die deutsche , sie ist gegen Kälte
ebenso empfindlich , sie ist weniger fruchtbar , sie fängt im Frühjahr die Brüt
nicht früher an , schwärmt also auch nicht früher , baut auch nicht früher ,
sie beschränkt die Brüt nicht früher , sie ist nicht Honigreicher , sie treibt die
Drohnen nicht früher ab , die italienischen Königinnen werden weniger alt .
Er behauptet sogar , daß die Manie des Jtalienisirens dem Praktischen
Fortschritt sehr viel geschadet habe . Die geringere Stechlust bezeugen Dathe ,
vr . Dzierzon . G . Kleine , Rothe u . v . a .

Die eghptische Biene wurde von dem Herrn Lehrer Vogel 1864
zuerst in Deutschland gezüchtet . Sie ist kleiner als die deutsche und ita¬
lienische und wenigstens ebenso schön als die letzte . Tabaksdampf besänftigt
sie nicht . Sie hat nie eine große Verbreitung gefunden . Ist weißlich
behaart mit braunem Schildchen . Setzt sehr früh Brüt an und reibt sich
bald auf . Die Königin ist rothgelb , ihre Zellen kleiner als die anderer
Racen . Sie soll ziemlich sanften Charakters , nur die Bastarde von ihr
sollen sehr stechlustig sein . Da Herr Vogel erklärt , daß sie leicht drohnen -
brütig wird , hat sie keinen wirtschaftlichen Werth für uns .

Die krainer Biene wurde zuerst von Herrn v . Rothschütz sen . 1857
angepriesen und hat das ihr gespendete Lob reichlich verdient . Sie ist so
groß wie die deutsche , ist sehr fleißig , sehr schwarmlustig und sehr gutmüthig .
Sie ist gelb an dem Hintcrlcibc geringelt , baut gerne Drohnenwachs und
ist sehr Honigreich . Sie paßt wie keine andere zur starken Vermehrung ,
denn ihre Königinnen sind sehr fruchtbar .

Die griechische oder cecropische Biene sowie die madagas -

carische Biene lasse ich hier aus dem Bereiche unserer Betrachtung , weil

sie zu wenig Verbreitung und Beachtung gefunden haben .

L
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Die cyprische Biene wurde zuerst im Jahre 1872 von den Herren
Grafen Kolowrat - Krakowsky auf Schloß Hoby in Böhmen und Kanzlei¬
rath Cori in Brüx in Deutschland eingeführt . Herr Kousistorialrath
Stahala aus Dolein bei Olmütz sagt von ihr : Die ächten cyprischen
Königinnen sind auf der unteren Fläche des Hinterleibes gelb mit schwärz¬
licher Schwanzspitze , die Arbeiter sind etwas kleiner als die deutschen , die
Behaarung ist lichtgclb , sie haben zwei orangegclbc Ringe , ihre Vermehrung
ist massenhaft , wodurch sie im Sommer sehr Honigreich sind , sie ist sehr
raubsüchtig , noch mehr als die italienische , sie kommen als starkes Volk in
den Winter , ihre Drohnen sind sehr gelb gefärbt , die Königin beginnt meist
die Drohncneicrlage sehr spät , die Königinnen sind kleiner als die ita¬
lienischen und deutschen . Ich habe gefunden , daß die Königinnen meist
dunkelbraun gefärbt sind . Was die Stcchwuth der cypcrer Race anbelangt ,
so kann ich persönlich darüber nicht klagen , denn die Königin , welche ich
im vorigen Jahre von dem Herrn Grafen Kolowrat zum Geschenk bekam ,
hatte im Herbst ein ganz nettes Völkchen gezeugt , ich bin aber niemals von
demselben besonders gestochen worden , und als ich neulich eine cyprische
Königin von dem Herrn Kousistorialrath Stahala erhielt , öffnete ich das
Transportkästchen in meinem Arbeitszimmer und es flogen wol 20 Arbeits¬
bienen au das Fenster , welche meine Frau mit den bloßen Fingern in ein
Kästchen sammelte , ohne gestochen zu werden , es muß deshalb damit so
schlimm nicht sein . Ob aber vielleicht Königinnen , welche von einer Drohne
einer anderen Race befruchtet wurden , Arbeitsbienen erzeugen , welche sehr
stechlustig sind , kann ich , weil ich keine Erfahrungen darin habe , nicht sagen ,
es kann dies aber möglich sein .

Ich halte nun dafür , daß die Biencnracen , welche sich so sehr stark ver¬
mehren , nur für Gegenden passen , wo man Frühjahrs - , Sommer - und
Herbsttracht , oder statt letzterer in die Heide wandert , und zu diesen gehören
die kraincr - und die Heidebicne ; dagegen diejenigen Raccn , welche nicht
so schwarmlustig sind , mehr für Gegenden Passen , welche eine gute Früh¬
jahrs - und Sommcrtracht , aber nur eine spärliche Herbsttracht haben , und
zu diesen gehören die deutsche , die italienische und cyprische Biene .

Wer sich besonders für den Werth der Biencnracen interessirt , findet
in meiner Broschüre : „ Werth der verschiedenen Biencnracen und Varietäten " ,
Leipzig bei Hugo Voigt , genügende Auskunft , denn ich habe darin die
Urtheile von : Berlepsch , Dathe , Dr . Dzicrzon , G . Kleine , Vogel , Pollmann ,
Rothe , von Rothschütz , Cori , Görner , Gravenhorst , Günther , Hausse ,
E . Hilbert und Kousistorialrath Stahala zusammengestellt und empfehle dieses
Büchlein den geehrten Biencnfreunden bcßteus .

Herr Dorpmüller spricht demnach über die egale Größe der cyprischen
und der deutschen Bicncnracc , sowie über die nicht sehr große Stechlust der
Cypcrer , und empfiehlt besonders die italienische Biene .

Herr Klausmeycr spricht über die italienische Bienenracc in Bezug
auf die der Wissenschaft geleisteten Dienste ; will aber die cyprischen Bastarde
wegen ihrer großen Stechlust für die Praxis nicht empfehlen .



Bienenzucht .
Imkerplandereieri .

v .
( Schluß . )

Zum besseren Verständniß des Ursprungs dieser Urkunde sei — obwol hierher
nicht gehörend — bemerkt , daß der Abt zu Corvey und die Aebtissin zu Herford
verschiedener Zehnten und Einkünfte wegen mit dem Bischof zu Osnabrück
in Mißhelligkeitcu geriethcn , und diesen ärgernißerregenden Streit zu
schlichten , fand sich König Ludwig der Deutsche genöthigt , zwischen den
Parteien zu vermitteln und in dem oben angeführten Vergleich festzusetzen ,
was einem jeden gebühre . Trotzdem wurde von Seiten des Abts zu Corvey
der Streit fortgesetzt , und der Prozeß erreichte erst 1158 , nachdem er über
300 Jahre gewährt hatte , durch Papst Hadrian IV . seine Endschaft , bei
welchem der Abt Wibald klagbar geworden , daß der Bischof zu Osnabrück
ihm die zu den Pfarrkirchen im Nortlande , Wredcrn , Meppen , Aschendorf ,
Löningen und Vißbeck gehörigen Zinsen entzogen hätte . — Damals nun
machte es einen ansehnlichen Theil des bischöflichen Unterhalts aus , wenn
der Bischof , wie es ja gleicherweise auch der Kaiser im Reiche that , das
ganze Jahr hindurch von einer Kirche zur andern in seinem Sprengel
herumziehen , und nicht nur allein für sich und sein Gefolge reichlich Futter
und Mahl , sondern auch wol eine Bede ( freiwillige Steuer ) fordern konnte .
So lange nun die Bischöfe nur ihres geistlichen Amtes pflegten , hielt der
Bischof seine Synode und rcisete jährlich in Begleitung seines Archidiakons ,
vieler adeligen Dienstleute rc . zur Kirchenvisttation auf allen Kirchspielen
umher , eine Verrichtung , die er später — als die Bischöfe in Welthandel
sich einmischten — seinem Archidiakon , auch wol dem Ortspfarrer anver¬
traute , was namentlich seit 12l7 durch Bischof Adolf geschah . Allein die
Eingescharrten verweigerten nachmals oft einem anderen , der nicht wie der
Bischof selbst mit hundert und mehr Pferden znr Sende ( wie in der
Volkssprache die Circation auch genannt wurde ) kam , die sogenannte Send -
pflicht , weil sie glaubten , einem Archidiakonus als Sende des Bischofs so
viel nicht schuldig zu sein . Ebenso zehrte ja auch der Kaiser und dessen
ganzer Hofstaat überall umsonst , und dieses gab oft , wenn er sich an
einem Orte zu lauge aufhielt , zu großen Beschwerden Veranlassung , und
man nannte es zuletzt in der satyrisch - lyrischen Ausdrucksweise des Hasses
„ plündern " . Alle die zahlreichen Unruhen unter Heinrich IV . hatten hierin
meistens ihre Ursache . — Aus dem aber , was nach oben angeführter Ur¬
kunde der Bischof Gosbert erhielt , kann man auf die Anzahl Pferde und
Leute schließen . So hielt noch im Jahre 1290 die Abbatissa zu Herford
ihre Circation persönlich mit 105 Pferden ab , und ihre Dienstleutc mußten
sie überall bewirthen . Bei dieser Gelegenheit hielt sie auch ein Lehngericht
sud tiliu in Ibur§ ab . — Nach einer anderen Urkunde aus dem Jahre 1186
verpflichtet sich ein gewisser Hartwich mit seiner Ehefrau Wichburg zu einer
jährlichen Kirchenspcnde von Weißbrot und Fleisch , ferner 2 Krügen
Honig , 6 Scheffel Weizen und dem Fleisch von 4 Schafen ; alles für die
Besitzverleihung eines Lehnsgutes in Slagfordc an seine Mutter Heilwig



und deren 3 Söhne Hartwich , Heinrich und Nikolaus : „ — Hao er§o

rseoAllitions a ss ot tridns üliis suis opoutanss kaeta xsr mauum vsoani et

Odsäiontiarü , oonsönsn totius Oapituli , in xossossionoin SWVius äiets äoinus

in 81a§korcls rsstituta 68t , saäsm xaotions gua xrius llao viäoliest ut cks illa

äoino , guam xrsskatns Hartvieus xatsr 8uu8 in msmoriam 8ni tratridrw

ÜL6ls8iw doati kstri enm omnilms oidi nttinentidn8 eontniit , gus 8nd rnoino -

rata äomo xroxria scolsmsö in 81a§koräe ooluutnr , in annivMario ix8iu8

Hartblei , eoirju§i8 8NW MednrZio guoä utrumguo nno st eoäorn äis in I /itania

viäolieot nmioro a ^ onänin 68t , eniiidst kratrum xansw aidnin , et oaruio 8ti -

xonäiuin mlnistrot ot xrwtsria äs ix8n inatriss äomo in 8Ia§toräs gnotanuis
in ks8to 8 . Lonikatii odeäientiario iiiiu8 äomus ckuos cackos msMs , et VI

inoäioo tritioi st IIII ovinin oarnS8 , in insrnoriain xis roooräatiouio I /nitdsrti ,

gui nodi8 baue oontniit , xsr8olvat — " Im Jahre 1784 befanden sich in

der Grafschaft Ravensberg gegen 9000 Bienenstöcke , welche ungefähr

23 000 Pfund Honig und 1800 Pfund Wachs ergaben . Zu Minden

und Warendorf ( also nicht im Ravcnsbergischen ) befanden sich Wachs¬

bleichen . — Die Bienenzucht würde zu einem noch höheren Grade der

Vollkommenheit gebracht worden sein , wenn die Unterthanen des Amtes

Ravensberg ( also im hiesigen Territorium ) , wo die Zucht am stärksten ge¬

trieben wurde , nicht die Bienenkörbe , nachdem der Schwärm getödtet worden ,

verkauft hätten . Der gewonnene Honig blieb im Lande . ( Nach P . F .

Weddigen Beschreibung der Grafschaft Ravensberg 1 . Theil , S . 128 . )

Ur§o : Aus diesen wenigen Urkunden , die ziemlich alt und theilwcise

bis in die karolingische Zeit hineinreichen , läßt sich in Anbetracht der darin

festgesetzten oft umfangreichen Lieferungen von Bienenzuchtsprodukten nichts

anderes herauslesen , als daß wir zu sagen genöthigt sind : „ Die Bienen¬

zucht muß damals — 853 ! — schon sehr stark und deshalb nach gewissen

Regeln betrieben worden sein . " Aber dieselben Urkunden beweisen noch

mehr : sie lassen mit der größten Sicherheit auf die Bienenzuchtsvcrhältnisse

der vorkarolingischen Zeit zurückschlicßcn ; denn für den , der den westfäli¬

schen Grundcharäkter kennt , läßt es sich doch nicht wohl oder übel annehmen ,

daß mit der Einführung des Christenthums zu Gunsten der Bicncnzuchts -

verhältnisse sofort eine Veränderung und plötzliche Umwandlung eingetreten

sei . Freilich , von dem „ Wie " des Bienenzuchtsbetricbes finden wir auch

hier nicht die geringste Spur ; alles bleibt in Dunkel gehüllt , und erst mehr

als 100 Jahre nach Erfindung der Buchdruckcrkunst geht uns auch in

dieser Beziehung der erste , schwache Dämmerschein auf . Nach Scibertz Landes¬

und Rechtsgeschichtc Westfalens wurde zu Karls d . Gr . Zeiten die Bienen¬

zucht mehr künstlich getrieben , und die Erzeugnisse derselben sehr bald zu

Hofesabgabcn gemacht . Karl selbst hatte auf seinen Gütern besondere

Bienenwärtcr , und empfahl diesen die größte Sauberkeit . In seinen Vor¬

schriften heißt es 8 17 : „ So manche villa ein Schulte zu verwalten hat ,

so manche Bienenwärtcr soll er auch für des Königs Dienst halten . " 8 34 :

„ Mit größtem Fleiße ist dafür zu sorgen , daß alles , was mit den Händen

verarbeitet wird , auf ' s reinlichste zubereitet ist . " Hierzu werden ausdrück¬

lich auch Honig und Wachs gerechnet . 8 59 : „ Jeder Schulte hat , wenn

er dient , täglich 3 Pfund Wachs zu liefern , außerdem auf St . Andreas
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und Mitfasten , zur Hofhaltung 6 Pfund Wachs . " Aber auch das älteste ,
Bienenbuch , das von Nicol Jakob , ist nicht mehr vorhanden , oder befindet ,
sich in einer solchen Verborgenheit , daß es keinem sterblichen Imker vergönnt j
sein wird , sich in den Besitz desselben setzen zu können . In meiner Bücherei <
befindet sich indeß ein Folioband , gedruckt zu Straßburg 1598 , XV Bücher , j
von dem Feldbaw enthaltend , von denen das IV . in 12 Kapiteln die ?
Bienenzucht behandelt und für die damalige Zeit gewiß auch hinreichend ,
mag behandelt haben . Den Stoff haben Carolus Stephanus , Joh . Libaltus x
und Melchior Sebizius bearbeitet , und nach der Vorrede zu schließen , ^
welche 1579 geschrieben ist , ist das Buch wol ein zweiter oder dritter ^
Abdruck , ja in dem Vorwort selbst wird wieder bemerkt , „ daß das Funda - j
ment zu diesem Buche bereits 1559 geleget , und die Materie aber nach - d
mals sehr vermehret worden . " Die 12 Kapitel handeln : Von Nutzbarkeit: s
der Immen ; — von gelegenheit des orts / allda die Immen zu halten sein ; — b
die form vnd weise Binenstöck zu stellen ; — welche die beste Binen sein d
sollen ; — in was gestalt man mit den Haußbineu soll vmbgehn ; — wie v
vnd welcher weise man mit den Binen das gantze Jar vber solle vmbgehn ; o
— von allerley Artzeney wider der Binen Siechtage vnd Kranckheiten ; —
wie man die Binkörbe beschneiden soll ; — wie man den Honig vnd das d
Wachs machen soll ; — die Merckzeichen / dabey man güte des Honigs soll n
erkennen ; Weiß vnd gestalt allerhand Flücht / vnd andere ding mit Honig v
einzumachen vnd zu bereytcn ; — die Merckzeichen / dabei man gut Wachs » g
solle erkennen / vnd wie man dasselbig mit mancherley Farben solle bc - sc
rcyten . — Indem ich nun einige Proben nachfolgend aus dem Buche mit - m
theile , bemerke ich zuvor , daß dasselbe allerdings vieles enthält , was für E
heute Heiterkeit erregt und einem Hypochonder zu einer heilsamen Zwerch - ai
fellserschütterung Veranlassung geben könnte ; aber immerhin ist es dennoch di
lehrreich in Bezug auf die Bienenzuchtsgeschichte . Wir erfahren aus dem di
Buch , daß es auch damals schon Kastenstöcke gab , desgleichen findet man H
Anklänge an die Milchfütterung , und selbst für diejenigen , denen man nc
durchaus nicht nachsagen kann , sie seien Freunde der Italiener oder Cyprier „ gl
findet sich ein behcrzigenswerthcs Notabene . — Also : v :

Kap . 1 . So man die Viechzucht für das beste vnd nutzbarste ding in sa
einer Meyerey will schätzen / so mag ich wol höchlichen betheuren vnd
sagen / das kaum fruchtbarlichers ding mag erfunden werden in der Hauß - wi
Haltung / als eben das Immen halten . Es ist wol wahr / das es sorge ge
vnd gutes auffsehens bcdarff / wenn man soll Binen welchen / zu wegen vn
bringen / erhalten / jhrcr pflegen / vnd jhnen den Binenstöck sauber halten . sol
Aber was ist diß / gegen der Nutzbarkeit zu rechnen / welche man auß dem sek
Wachs / so die Immen geben / vnd dem holdseligen Honig / welches sie so , de :
wunderbarlicher weise machen / mag haben . Dcrhalben soll niemand be - all
frembdcn / daß ich einem jeden Haußvatter / neben andern zur Haushaltung sick
gehörenden sachen / auch sonderlich rathe / fleiß anzuwenden / eine Binen - vo
zucht in seiner Meyerey anzustellen : .

Kap . 3 . Wann nun das ort / da die Binen stehn solle / dermassen / ha
wie gesagt / geordnet worden / alßdann soll man auch weiters nach jedes kei
Lands art / die Binenstöck machen : Für die beste haltet man die jenigen / au
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welche auß gcvierten Brettern zimlich breyt / vnd nicht vast lang gemacht
werden . Nach denen sein die anderen / welche lang vnd eng sein / die
besten / den man muß zweycrley Sort Jmmenstöck haben / als nämlichen
grosse vnd kleine : die grossen für die jenigen / welche schon Honig machen :
die kleinen für den jungen Schwärme . Man muß aber die Bretter mit
Nageln zusamen schlagen / vnd eins oder zwey vernagelt behalten / darmit
man sie möge auß vnd einhcben / wenn man will Honigsaumcn schneiden /
oder die Stock außbutzen vnd säubern . Nach setz gcmeltcn Stöcken / sein
diejenigen auch gut / welche man auß Pantoffelholtzrinde zu machen pfleget .
Darnach die von Weydengcrtlin zusamen geflochten sein / wie man dieselben
in unserem Land hat . Die Jrdine sein die aller ärgsten / vn vnbcqnemcste /
denn im Sommer sein sie fewr heiß / vn dim Winter Eyß kalt . Die Binen -
stock von geflochtenem Stroh / oder welche von Ziegelstein gemacht werden /
befinde ich auch ganz Untauglich . Denn jene sein sehr gefährlich von wegen
des Fcwers . Dise mag man weder hin noch her tragen / wenn es einmal
vonnöthen sollte thun . Die Binstöckc sollen vnten am Boden breyt / vnd
oben am Halse eng sein . Einer Elen breyt / vnd zwo Elen lang .

Kap . 4 . Ich will allhic anff dießmal nicht sagen noch handlcn / woher
die Binen jhren Ursprung bekommen : Als ob sie andere Thier / durch
natürliche Vermischung des Männlins vnd Weiblins / oder auß putrificierung
vnnd verfaulten jungen Rindswammcn vnd Därmen / wie Vergilius schreibt /
gezcuget werden / sondern will alleine die jenige Binen beschreiben / welche
schon gezeuget sein / vnd allbereyt gut Honig machen können . Man findet
mancherley art der Immen / den etliche sein Goldfarb / h cll glitzend c :
Etliche schwarzccht dick harecht vnd lockechtig / die einen sein groß / die
andern klein : Etliche dick vnd rund / etliche aber zart vnd lauglcchtig /
diese sein wilde Immen / jene aber einheymische vnd zame Immen . — Wenn
du will junge wilde Binen / oder Forst vnd Wald Immen haben / die jhr
Honig machen / soltn sondere gute acht darauff nemmen / daß sie diese
nachfolgende Merckzeichcn haben . Zum ersten sollen sie klein / langlecht /
glatt / vnd nicht hang / sauber / güldenfarb / glitzend sein / klar
vnd hell / wie das pure Gold fuucklen / am Bauch sprencklccht / muth -
sam vnnd holdselig sein .

Kap . 5 . Wann dann ein Haußvatter oder ein Mcycrmann der gcstallt /
wie bißher angezeigt / die Wcyde für seine Binen / sampt den Jmenstöcken
geordnet vnd angestellt / darzu ein bequemes ort für dieselbigen bekommen /
vnd eine gute anzahl Jmen zuwegcn gebracht vnd gekauft hat : alsdann
soll er sie auch mit einem solchen fleissigen vnd geschciden Binenhütcr ver¬
sehen / welcher bey weitem vil geschcider seyn / dann sonst andere Hüter
des Viechs . Dann dieweil Die Binlin vil klüger vnd ernsthafftcr sein /
als sonst alle andere Thier anff Erden / darzu sich mit verstandt vnd Vor¬
sichtigkeit des Menschen verstandt am meystcn vergleichen / ists derhalben
vonnöthen / daß sie mit cim solchen bescheidenen Hüter versehen werden /
der sie mit allem flciß vnd sonderer geschicklichkeit wisse zurcgieren / zu
halten vnd jhr zu Pflegen . Insonderheit muß ein solcher Binenpfleger
kein betrieglicher / Unsauberer / noch vnfleissiger vnd liederlicher / sondern ein
auffrichtiger / redlicher / sauberer vnd Emsiger Mann sein . Dann die



Binen mögen keynes wcgs leydcn / daß man mit jhncn Unsauber oder zu
sparsam vnd zu geitzig vmbgehe . — Daß Ampt aber vnd staudt eines
solchen Menschen / welcher sich der Binenregierung soll vnterncimncn / ist
diß / das er für allen dingen vnd insonderheit wisse / auch sich wohl er¬
kundige / was weiß vnd Natur / Leben / thun vnd lassen der Binen seyn /
vnnd er sclbs sich auch aufs das aller schlcinichst wisse darein zu¬
schicken .

Kap . 6 . Die Binenstöck oder Körbe soll der Binenhüter allwcgcn vn -
gcfähr im Mcrtzen machen / vnnd die Waben der Binen mit einer starckcn
Federn / soweit als er mit der Handt reichen kan / sauber reinigen / vnnd
allen wüst / der sich den gantzcn Winter über gcsamlet hat / außfegcn /
vnnd die Spinweppen / dieweil sie den Honig verderben / abkehren . Dar¬
nach Kuhmist anzünden vnd einen Rauch davon machen : dann solcher Mist
ist den Binen auß sonderen Neigung vberauß anmütig : Wann er aber muß
mit Binenkörben vmbgchn / so soll er einen tag darvor mit keine
Weibe zuschaffen haben / sich auch nicht voll Weins trinken : darzu
kein Binkorb angreiften / er habe dann seine Hände sauber gewaschen /
vnd andere saubere Kleyder angethan / keine vbclstinckende speise / als ge -
saltzen ding / Knoblauch / Zwibeln vnd dergleichen spcyse mehr soll er nit
gessen haben ; darmit er nit darnach stincke oder schmecke / Er soll auch
etwas wohlriechends im Mundt halten : dann also bekommen sie lust zu
jhm / haben jhn lieb / vnd mögen leiden daß er mit jhrcn stöcken vmbgehe /
thun jhm kein schaden / vnd stechen ihn nicht . Den Bincnkönig
würstu auß dem Merkzeichen erkennen : Sie sein grösser vnd länger dann
sonst die gemeine Binen / haben stracke hohe füssc / kleinere flügel / sein
schon von färbe / hübsch glatt / sein nicht harccht / vnd haben keinen stächet .
Es were dann das / wie etliche meinen / die lange haar am bauch jhr
stachel seien / sie stechen aber nit damit das es wehthue . Man findet auch
etliche Bincnkönig / die sein schwartz vnd harccht / vnd scheutzlich
anzusehen : vnnd dise sein die ärgsten : darumb soll man sie vmbringen
vnd tödten / wann sich schon kein Kämpften vnd fechten zwischen dem jungen
Schwärm erhebt . . . Die Binkörbe soltu am Ende des Herbsts /
an einem schönen hellen warmen Tag lassen reinigen vnd säubern . Be -
sindestu aber zu derselbigen zeit / daß etliche Wabe noch nicht vollkommen /
noch recht voll Honigs gemacht sein worden / soltu doch die Binen darumb /
wie etliche Pflegen / nicht erwürgen / sondern sie pleiben lassen / mit kleinem
Besemlc / inn Wasser / oder Milch genetzt / besprcntzen / ein rauch
machen / sie widerumb zusammen Prinzen / vnd also in jhren Binstöcken
eingesperrt behalten : . Desselbigcn gleichen mustu sehen / daß
jhncn kein Schnee oder Regen schaden thu / die Binstöcke auch mit Me -
lisensafft / Honig vnd Zuckerwasser / oder mit Milch vnnd dergleichen be¬
quemen brüen versehen . Oder in ein Rörlin vnd spritze jrgenr
eine süsse brü / als Milch / sonderlich die von Griffen gemolcken ist / durch
die Mundtlöcher in die Körbe hinein / also würstu sie wärender solcher
Ungelegener armseliger zeit desto besser biß in den Früling frisch vnd ge -
sundt erhalten . -— In den Waben findet man bißweilen entwedcrs die
Bremsen oder Hummeln / dicselbigen sehen den Jmen gleich / sein aber vi
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grösser . Solches geschmciß / wiewol es kein nutz ist / dann sie samlcn keine
Wcydc oder keine Nahrung / fressen zudem auch den Honig / welchen die
andern Bincn bereiten : Jedoch sein sie in andere Wege nutz vud gut :
dann sie machen den Samen : darauß nachmals die junge Binlin geboren
werden . Derhalbcn soltu sie nicht nicht alle vmbbringcn vnnd todten /
sondern ein gut theil behalten / darmit auch die Bincn nicht zu faul bleiben .

Kap . 8 . Weiters wenn du den Bincn jre Honigsaume vnd
Waben beschneidest / soltu kein Binlin todten / noch sie zu weit / da es
möglich ist / schcichen / sondern sie bey dem Leben behalten / damit sie
mehren nutz weiters schaffen können . Vnangcsehcn aber / das vmb des
Alters willen an einem Binlin weiters kein Nutzbarkeit zu hoffen ist / so
soltu sie doch dcssenthalbcn vndauckbarlicher vncrbärmlicher weise gar nicht
vmbbringcn . Im Ländlin Tuscia / in betrachtung vielfältiger Gutthat
dises Thierlins / ist bey grosser straff vcrbotten / jhrcr nicht ein eynigcs zu
tödtcn / so lang / daß man sie kan bey Leben erhalten .

Soviel für diesmal ; vielleicht findet sich später einmal Gelegenheit , auf
das eine oder andere des Inhalts dieses alten Buches wieder zurück¬
zukommen .

Siedinghausen , im Februar 1879 . J . D . Hirsch .

» Die Bienenzucht in Australien nimmt neuerdings einen solchen
Aufschwung , daß man bereits australischen Honig ausführt . Nachdem
in den fünfziger Jahren die Honigbiene in Columbia , Süd -
brasilien und am Uruguay verbreitet worden ist , welche auch dort den
„ wilden Honig " der Lecheguana ( (llmrtsiMs ) und der Caumatywcspe
( UoIMa , sontellaris §ab . ) sehr bald in den Schatten stellte , so hat
man seit 1866 die italienische Abart der ^ .pis molliüoa in Südaustralicn
eingebürgert . So ist dies nützliche Thier jetzt Gemeingut aller fünf Erd¬
theile geworden , denn in diesem Jahre hat man sogar in Australien
Bicnenausstellungen gehabt .

London , 28 . Juli . In dem Blaubuchc des Handelsamtcs , welches
eben erschienen ist , befindet sich ein Bericht des Vizckousuls Bilicki über den
Handel von Trapezunt und der benachbarten Gegenden , worin eigenthüm¬
licher Weise ein alter klassischer Schriftsteller bestätigt wird . Tenophon
erzählt nämlich in der Anabasis , daß viele seiner Soldaten krank geworden
seien nach dem Genusse von wildem Honig aus den Thälern bei Trapezunt .
Der Vizekonsul berichtet , daß , obgleich außerordentlich viele Bienen in
dortiger Gegend gehalten würden , doch kein Mensch jemals von dem köst¬
lichen Honig esse , den sie hervorbringen . Wer es aus Unwissenheit thue ,
werde sehr bald von Schwindel , Erbrechen und vollständiger Betäubung
befallen , und manchmal erfolge selbst der Tod . Die Bienenzucht wird nur
des Wachses wegen betrieben . Die Ursache der Schädlichkeit des Honigs
liegt darin , daß in den dortigen Thälern eine der tödtlichstcn Giftpflanzen ,
der Stechapfel , in großer Menge wächst , aus dessen schönen , honigrcichcn
Blüten die Bienen den köstlichen , aber giftigen Honig saugen . Der auf



den Höhen , wo die Datura nicht vorkommt , gewonnene Honig ist genießbar
und unschädlich . So bestätigt sich des alten Lenophon Aussage . Uebrigens
kommt auch in anderen Gegenden , wo viele Giftpflanzen wachsen , giftiger
Honig vor .

Seidenzucht .
Meen der Seidenraupen in Südfrankreich .

Von Ernst Fiege .
Mit Auflösung der Zentral - Haspelanstalt des Landwirthschaftlichen

Vereins ist der Seidenzucht in der Rheinprovinz ein harter Schlag versetzt
worden . Allein die Hoffnung auf Erhaltung derselben sollte man doch
nicht sinken lassen . Die erzielten Kokons werden gewiß Käufer finden ,
sobald die Beschaffenheit derselben der normalen Güte , Fülle an Fasern
und Haspelbaren Eigenschaften entsprechen . Das geeignete Mittel zu diesem
Endzwecke möchte in erster Linie die Gründung von Kokonmärkten sein , zu
deren Errichtung der Westfälische Verein wol am ersten bereit sein würde .
In dieser Erwartung wird das Urtheil der französischen Seidenzüchter über
die in Südfrankreich einheimischen Racen den Seidenspinnereien der rheini¬
schen Seidenzüchter willkommen sein .

Leopold Roman sagt in seinem Werke NanusI äss LlaAnarisns
( Paris 1876 ) über die so verschiedenen Racen ( Raxxort IV ) folgendes :

Rare von Japan .
Es geschieht nur , um uns daran zu erinnern , daß wir hier von den

japanesischen Racen von grünen oder weißen Kokons sprechen , denn wenn
sie auch kurze Zeit Aufnahme gefunden hatten , zu der Zeit , als die euro¬
päischen Racen nicht geeignet waren , so sind sie doch heutzutage gänzlich
aufgegeben worden , wo das System von Pasteur die Racen unseres Landes
soweit gebracht hat , daß sie bald wieder zur vollen Geltung gelangt sein
werden . Die japanesischen Eier hatten bewirkt , daß viele unserer Seiden¬
züchter den Muth nicht haben sinken lassen . So haben sie eine große
Anzahl von Maulbecrpflanzungen gerettet ; wir schulden ihnen in dieser
Hinsicht also Dank . Aber wir gestehen , daß es heutzutage , wo wir im
Besitze guter Eier sind , eine Thorheit wäre , die Zucht von Raupen
dieser Herkunft fortzusetzen . Weil die Raupen eben so viel Pflege , ebensoviel
Kosten , wie die andern , erfordern , hingegen ein viel geringeres Resultat
liefern ; weil ein Kilogramm 1350 Kokons enthüll , während 600 Kokons
von europäischen Racen genügen , um dasselbe Gewicht zu erzielen ; weil
diese Kokons , obgleich von vortrefflicher Qualität , immerhin 1 Fr . 50 Cent .
bis 2 Frs . billiger verkauft werden , als diejenigen unserer Länder .

Racen von Corsica .
Diese Race ist die schönste , welche wir kennen , sie erzeugt Kokons von

hellgelber , bald weißer Farbe mit rosenrothem Schimmer , die Seide ist von
seltener Feinheit und Fülle , das sehr gediegene Ei erzeugt einen durchaus
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festen Kokon . Man kann dem Seidenzüchter nicht genug anempfehlen , sich
Seidenraupen von dieser kräftigen Race zu verschaffen , deren Erzeugnisse
sich besser verkaufen , wie die anderen , und welche herrliche Resultate her¬
vorbringt .

Race der Pyrenäen .
Diese auch Perpignan genannt , bietet einige Ähnlichkeiten mit der

vorhergehenden , die Kokons sind indessen kleiner , greller gelb , aber ihre
Seide ist fast ebenso fein und hat fast denselben Werth , wie die der
corsicanischen Race .

Raren der Alpen .

Die weiße und gelbe Race der Alpen erzeugen sehr dicke Kokons ,
jedoch arm an Seide . Es sind kräftige Racen , welche man mit Vortheil
züchten kann , obgleich ihre Ernte sich immer 50 Cent . oder 75 Cent billiger
verkauft , als die vorher erwähnte . Dicker sind die Chinaracen , welche
man in Südfrankreich zieht , oder wenigstens diejenigen , welche es ver¬
dienen , genannt zu werden .

Die ersten andern sind abgeleitete , mehr oder weniger gesunde Produkte
dieser drei Racen . Uebrigens muß man eine Ausnahme machen für die
von Gard und aus einigen anderen Gegenden , wo eine größere Seidenzucht
betrieben wird .

Diesen Urtheilen stimmt Herr Kamphausen bei . Aus der ersten Zucht
dieser corsicanischen Raupen gewann man die Erfahrung , daß jene Raupen
länger leben , die Spinnernte sich bis zum 34 . Tage hinzöge , die Häutung
oft zwei Tage in Anspruch nähme . Die Eicrablage schreitet ebenso
langsam vor , dagegen werden die spinnreifen Raupen über 10 Centimeter
lang und die Seidendrüsen von außergewöhnlicher Fülle . Bei Fortsetzung
der Zucht vou der corsicanischen Race werden die Fehler sich wol verlieren
und eine Raupe gewonnen werden , die nichts zu wünschen übrig läßt .

Vallendar bei Coblenz , den 5 . Mai 1879 .

Verschiedenes .
Athener Zweigverein für Dienen - und Seidenzucht .

Die diesjährige Herbstgeneralversammlung , verbunden mit Ausstellung ,
Prämiirung und großer Verloosung , findet Sonntag , den 12 . , und Montag ,
den 13 . Oktober d . I . , statt .

Es werden namhafte Geldprämien für ausgezeichnete Leistungen gegeben .
Die von der Königlichen Regierung genehmigte Verloosung bietet bei

Absatz von 2000 Loosen ü 50 Pfennige folgende Gewinne : 1 seidenes Kleid ,
20 seidene Tücher , 6 lebende Bienen und 60 Glas Honig .

Zu recht zahlreicher Betheiligung ladet freundlichst ein
der Vorstand .



Zrveigverein Drackel .
Generalversammlung am 26 . Oktober c . , Nachmittags 3 Uhr,

bei dem Herrn Gastwirth Wisselmann zu Brackel .

Tagesordnung :
1 . Berichterstattung über die Generalversammlungen zu Wer !

und Jülich ;
2 . Vortrag von Schmidt in Wickede über : Kann die Obstbaumzucht

im Bereiche unseres Vereins mit Vortheil betrieben werden ?

Der Vorstand .

Schleuderhonig
oder Auslast -Tafelhonig in reiner , Heller Waare suche ich zu kaufen . Adressen
resp . Offerten von Lieferanten werden erbeten .

Bergen bei Celle ( Provinz Hannover ) .
Karl Meyer , Konservenfabrik .

Neue Mitglieder .
Zweigverein Altendorf . Nieland , Lehrer zu Niederbonsfeld .

Zweigverein Limburg . Holtschmid , Lehrer , Ed . Hüseken , Fabrikinhaber ,
beide zu Limburg .

Zweigvercin Meschede . Schräge , Gutsbesitzer , Büse , Lehrer , beide zu
Remblinghausen ; Jos . Nieder , Jos . Brune , beide zu Bödefeld ; Wilhelm
Kulthoff genannt Schulte , Franz Kersting genannt Lammers , beide zu
Vellinghausen ; Kasp . Hanfes zu Einhaus .

Zweigverein Schwelln . Eduard Bans , Professor , Reinh . Neuschäfer ,
Kaufmann , Jakob Jber , Kaufmann , Georg Burk , Restaurateur , Hermann
Peitsch , Kaufmann , sämmtlich zu Schwelm .

Zweigverein Werk . Fickermann , Bürgermeister , C . Kluxen , Brauerei¬
besitzer , H . Kleffner , Brennereibesitzer , Fr . Lange , Gastwirth , Ad . Rüberg ,
Gärtner , sämmtlich zu Werl ; Romberg , Gutsbesitzer zu Bergstraße .

Inhalt : „ Das ABC und die vier Species in der Bienenzucht " Von I . Klaus¬
meyer . — „ Wie steht es mit der Bienenzucht in unserer Gegend ? " Von W . Dorp -
müller . — „ Werth der verschiedenen Bienenracen und Varietäten . " Von I >r . Pollmann .
— „ Jmkerplaudereien . " Von Hirsch . ( Schluß ) — Die Bienenzucht in Australien . —
London . — „ Racen der Seidenraupen in Südfrankreich . " Von E . Fiege . — An¬
zeigen . — Neue Mitglieder .

Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W . Hütter in M -Gladbach .
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Die Jahresbeiträge sind von einzelnen Zweigvereinen noch ganz ,

von anderen noch zum Theil zurück , obschon ich sämmtliche Rechnungen

bereits im 1 . Quartal ausgeschrieben und wiederholt an die Berich¬
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Bericht
über meine Weise nach Drag zn der XXIV . Wanderversammlnng
deutsch - österreichischer Wencmvirthe als Delegirtcr des Mheimsch - mest -

sälischen Hereins sür Dienen - und Keidenzucht .
Von Or . Pollmann - Boim .

Auf der Generalversammlung des Rheinisch - westfälischen Vereins zn
Wcrl hatte man mir die Ehre angethan , mich als Delegirten des genannten
Vereins zu der Wandcrvcrsammlung deutsch - österreichischer Bienenwirthe
nach Prag zu wählen . Am Donnerstag , den 4 . September , trat ich meine
Reise wohlgemuth an ; hatte ich doch die Hoffnung , in Prag meine alten
Freunde , die berühmtesten Bienenzüchter Deutschlands noch einmal wieder¬
zusehen . Obschon bei der Abfahrt in Bonn die Sonne recht freundlich
schien , so stellte sich schon in Godcsberg ein so dichter Nebel ein , daß von
dem sonst so schönen Siebcngebirge nichts zu sehen war , und erst in Bingen
wurde die Luft wieder Heller . Es ging mit dem Schnellzuge lustig vor¬
wärts und die gute Reisegesellschaft verkürzte die Zeit . In Coblenz stiegen
vier lustige junge Rheinländer in das Coupe , unter denen sich viel Scherz
und Lachen entwickelte . In Bacharach aber gesellte sich noch ein Herr zu
uns , welcher eine angeheilte Nase im Gesichte hatte . Um / el2Uhr trafen
wir bei 22 Grad Reaumur in der Kaiser - Krönungsstadt Frankfurt ein .
Wenn man einem Frankfurter Patrizier sagt : „ Nun , was hat sich Eure
Stadt herrlich entwickelt , seitdem Ihr preußisch seid / ' so bekommt man in
der Regel die Antwort : „ Das hätten wir auch ohne Preußen fertig ge¬
bracht . "

Als ich in Frankfun nach sehr kurzem Aufenthalte den Wagen wechseln
mußte , ohne etwas mehr als eine Tasse Bouillon zum Mittagessen bekommen
zu haben , saß in dem Coupe ein junger Engländer , seines Standes Musiker ,
welcher seine Studien in früheren Jahren in Leipzig und Berlin gemacht
hatte , und nun Deutschland zu seinem Vergnügen wieder besuchte . Er war
mir bis Leipzig ein sehr angenehmer Gesellschafter , welcher aber nur deutsch
und nicht englisch sprechen wollte .

Nun ging es durch das Hesscnland , wo ich die Erfahrung machte , daß
dort das schöne Geschlecht die härtesten Arbeiten verrichten mußte , als :
Hafermähen , Heumähen , Henmachen , Kartoffelhacken , und dabei meist ohne
Strümpfe und Schuhe .

Von Frankfurt über Bebra war ein großer Umweg für mich , mußte
denselben aber machen , weil man auf dieser Route am raschesten durch den
guten Anschluß der Eilzügc fortkommt . In Bebra hatten wir 20 Minuten
Zeit , um das versäumte Mittagessen nachzuholen , und als es nun weiter
gehen sollte , ertönte die Stimme des Portiers , die kommenden Stationen
abrufend , die Weise der früheren Nachtwächter nachahmend , wenn diese
mitten in der Nacht riefen : „ Bewahrt das Feuer und das Licht , damit
niemand ein Schaden gcschicht . " Es erfolgte ein allgemeines Gelächter
nebst Bravo ! In Eisenach stieg ein Mann in der Blouse ein , derselbe
sprach sein thüringer Deutsch und dabei englisch . Er erzählte , daß er
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vor 30 Jahren nach Amerika ausgewandert sei und nun seine Kinder ,
welche in der Nähe von Gotha wohnen , aufsuchen wolle , müsse aber erst
nach Gotha , um dort seine Ersparnisse , welche er einem amerikanischen
Bankier übergeben habe und welche derselbe an die Gothaer Bank über¬
wiesen habe , dort zu erheben . Abends 7 Uhr kamen wir müde in Leipzig
an und freuten uns , wieder festen Boden unter den Füßen zu haben . Am
andern Morgen sah ich mir die Stadt etwas an , besuchte meine Herren
Verleger , fuhr mit dem Tramway ( Pferdebahn ) nach Plagwitz , um den
Herrn Professor Birnbaum zu besuchen .

Leipzig ist eine der bedeutendsten Handelsstädte Deutschlands und der
Mittelpunkt des deutschen Buchhandels , eine der besuchtesten deutschen Uni¬
versitäten , nahe am Zusammenflüsse der Elster und Pleißc . Die Stadt
macht durch ihre Wohlhabenheit einen günstigen Eindruck , hat schöne Pro¬
menaden , ein schönes Theater und ein sehcnswerthes Museum und in dessen
Nähe Thaer ' s , des großen Landwirthcs , Standbild . Noch sehenswerth sind :
Das Rathhaus , Auerbach 's Keller , Hahnemann ' s , des Homöopathen , Denkmal ,
die Thomaskirche , an welcher I . Seb . Bach Kantor war , sowie dessen und
Hillcr 's Denkmal , von Mendelssohn - Bartholdy gestiftet . Das Haus , wo
Mendelssohn wohnte , ist mit einer Gedenktafel bezeichnet . '

Unter den schönen Umgebungen Leipzigs sind besonders das Rosenthal
und Gohlis zu nennen . Von Leipzig reiste ich Mittags ab , nach Dresden .
Da hatten wir meist Flachland , nur wo mau an die Mulde kommt , wird
das Thal von schön bewaldeten Hügeln begrünzt und die Landschaft schöner .
Auch kamen wir an Meißen , dessen Porzellanfabriken noch immer berühmt
sind , vorüber . Auf dem hohen Schloßberge sieht man weithin den Dom .
In ihm ruhen viele Vorfahren des sächsischen Königshauses , unter welchen
auch die beiden von Kunz v . Kaufungcn geraubten Prinzen Ernst und
Albrecht . Die dortige Elbbrücke , welche zwei Bogen hat , wurde 1866 von
den Preußen gesprengt . Wir erreichten . Dresden gegen Abend , stiegen in
der Neustadt aus , nahmen aber in der Altstadt Logis , um am andern
Tage den Sehenswürdigkeiten näher zu sein . Die Bekanntschaft eines
Herr H . . . . , eines geborenen Kölner , welcher aber jetzt in Straßburg wohnt ,
war mir sehr erwünscht , da es dem jungen Herrn so sehr leicht ward , sich
zurecht zu finden , und ihm so gut wie mir der Drang innewohnte , recht
vieles zu sehen . Wir wohnten in demselben Gasthofe und waren den
ganzen Tag mit Besichtigen beschäftigt . Am ersten Abend hatten wir den
hohen Genuß , im königl . Theater Göthe ' s Schauspiel „ Götz von Berlichingcn "
in vorzüglicher Aufführung zu sehen .

Dresden , die Hauptstadt des Königreichs Sachsen , liegt an den beiden
Ufern der Elbe . Alt - und Neustadt sind durch zwei Brücken verbunden .
Die sogenannte Brühl ' schc Terrasse , welche eine Erhöhung an der Elbe ist ,
gehört zu den am meist besuchten Spaziergängern Man gelangt auf einer
40 Stiegen hohen Freitreppe hinauf und hat dort die schönste Aussicht .
Auf ihr befindet sich auch ein Denkmal des berühmten Bildhauers Ernst
Ritschel . Ganz in der Nähe liegt das königliche Schloß , die katholische
Kirche , das Museum , der Zwinger , sowie das Hoftheater . Das grüne Ge¬
wölbe ist eine Sammlung von Kunstwerken , Kostbarkeiten , Seltenheiten und



Edelsteinen , welche mehrere Millionen an Werth repräscntiren . In der Nähe
des Mnseums ist das Standbild des großen Komponisten Karl Maria von
Weber . Die Gemäldegallerie ist eine der bedeutendsten in Deutschland , zwar
nicht der Zahl nach , aber den Perlen nach , welche sie enthält , und ist vor
allem hier die Sixtinische Madonna von Rafacl zu nennen .

Das akustische Kabinet von Kaufmann ist eine Sammlung selbst -
spielender Instrumente vorn Klavier an , welches Tänze spielt , bis zu einem
Orchcstrion , welches uns die größten Ouvertüren vorspielt .

Das plastisch - anatomische Museum ist eine Sammlung von Wachsprä¬
paraten , welche den Menschen in seiner Entstehung , sowie Skelette von
Thieren , die Sinnesorgane , das Ausbrüten des Küchleins im Ei , die be¬
rühmte anatomische Venus , bei welcher Vortrüge gehalten werden , die
kaukasische , mongolische , äthiopische , amerikanische , malayische Familie
zeigen . Große Aufmerksamkeit zog immer der sterbende Zuave auf
sich . Derselbe , in den letzten Zügen liegend , bewegt noch das ziemlich ge¬
schlossene Auge und das Athmen bewegt noch die Brust . In einem sepa -
rirten Raume gibt es noch allerhand belehrende Dinge zu sehen , welche alle
zu nennen zu weit führen würde .

An einem Abende besuchte ich eine Vorstellung im Viktoriasaale . Dort
sangen junge Damen und Herren schöne deutsche Lieder , Duette und führten
kleine Lustspiele auf , auch führte ein amerikanischer Athlete mit seinen Ge¬
nossen wahre Kraftstücke aus , welche sich , als ein kleiner Knabe von sechs
Jahren auf einer hohen Stange sich produzirte , zum Grausen steigerten . Mit
einem sehr schönen Ballet , von sieben Damen aufgeführt , schloß das ganze .
Die Musikaufführung war gut . Am letzten Tage besuchten wir noch die
Rafael - Ausstcllung auf der Brühl ' schen Terrasse . Die vielen Sehens¬
würdigkeiten bestimmten mich , drei Tage in Dresden zu bleiben , und doch
mußte manches ungesehen bleiben oder übereilt werden .

Von Dresden reiste ich die Elbe hinauf , um auch ein Stückchen der
sächsischen Schweiz zu sehen , in Rachen stieg ich aus , machte von dort eine
Fußwanderung auf die Bastei , welche wol ermüdend , aber auch sehr lohnend
war . Mein Reisebegleiter Herr H . . . . verabschiedete sich hier von mir
und ging weiter nach Berlin und Danzig . In Teplitz war am Nachmittage
das Fest der Fahnenweihe für die Krieger von 1866 gewesen , weshalb
ein sehr großer Andrang von Männern , Frauen und Kindern dort war .
Am Abend kam ich über Aussig nach Brüx , um einer freundlichen Einla¬
dung meines um die Verbreitung der cyprischen Biene so sehr verdienten
Freundes Kanzleidirektor Cori Folge zu leisten . Ich wurde am anderen
Morgen von demselben und seinen Damen freundlichst empfangen , und
nachdem wir die , von der Heidefahrt zurückgebliebenen cyprischen Völkchen
einer Musterung unterworfen , zeigte uns Herr Cori die Stadt Brüx und
die Umgebung . Wo aber zwei Bienenzüchter zusammen sind , gesellt sich
auch sogleich der dritte dazu , und so war es mit Herrn Pretsch aus
Zweite ! bei Altenburg in Niederösterrcich . Derselbe erhielt noch von Herrn
Cori eine ächte cyprische Königin nebst Begleitbienen zum Geschenke .

Am Nachmittag reisten wir zusammen , von Frau C . begleitet , nach
Prag und kamen Abends recht müde an . Da das Comite im Hotel
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Platteis Wohnung für mich bestellt hatte , fuhr ich daselbst vor , es wurde mir
aber bedeutet , daß alle Zimmer schon vergeben seien , worauf ich aber er¬
klärte , mit meinem Gepäck nicht weiter gehen zu wollen , und mir dann ein
Kinderzimmer zum Schlafen eingerichtet wurde , um am andern Tage ein
besseres zu bekommen . Ich eilte sehr bald auf die Schützeninscl , wo die
Begrüßung stattfinden sollte , dieselbe war aber schon vorüber , fand aber
dort noch Frau v . Bcrlcpsch , deren Tochter Frau Or . Bischofs und Herrn
v . Komcrs . Im Gasthofc fand ich aber schon mir liebe und bekannte
Bienenzüchter , sogar Landsleute .

Am Dienstag , den 9 . September , waren die Stunden von 7 bis 10 Uhr
des Morgens zur Besichtigung der Ausstellung bestimmt . Alsdann be¬
grüßte Herr v . Komcrs die Versammlung in czechischer und deutscher
Sprache . Der Vertreter des Ackcrbauministcrinms Herr von Hamm vom
landwirthschaftlichen Ministerium in Wien weist in seiner Begrüßung auf
die hohe Bedeutung der Bienenzucht hin ; ebenso der Landcskulturrath für
Böhmen , welcher sich neben der deutschen auch der czechischcn Sprache be¬
dient , alsdann begrüßt Herr Gus . Budigitzki die Versammlung im Namen
der böhmischen Bienenvcreinc . Darauf dankt Herr Lehrer Vogel ( Leh -
mannshöfel ) im Namen sämmtlicher anwesenden Bienenzüchter für den
freundlichen Empfang .

Da der zweite Präsident Herr Prochaska durch Krankheit an seinem
Erscheinen verhindert war , so wurde an dessen Stelle der um die Ver¬
breitung der cyprischen Biene , so sehr verdicnrc Graf Kolowrat - Krakowsky
gewählt , welcher aber ablehnt und dann Herr Budigitzki gewühlt wird ,
welcher dann das Amt des zweiten Präsidenten auch annimmt .

Alsdann übergibt Herr Professor Bnttlcrow aus Petersburg im Auf¬
trage der russischen Regierung dem I) r . Dzierzon den St . Annenorden .
Hierauf spricht Herr Werner über die Verleihung des Kronenord cns
IV . Klasse durch den Deutschen Kaiser an Herrn Hilbert ( Maciejcwo ) .
Worauf Herr Hilbert dankt .

Der erste Präsident v . Komcrs erklärt , daß eine jede Versammlung die
Pflicht übernähme , einen kurzen Bericht über die frühere Versammlung
( also hier über Grcifswald ) zu erstatten . Aus diesem Berichte geht her¬
vor , daß von den 22 dort gestellten Fragen nur neun zur Beantwortung
und Debatte gekommen .

Nachdem diese Einleitung zu viele Zeit in Anspruch genommen , kam
es endlich zu den Vortrügen . Den ersten hielt :

Dr . Dzierzon : „ Wie kann der Bienenwirth die Annchmlich -
keitcn der Biencnbeh andlung erhöhen ? " Der Redner sagt , daß
die Bienenzucht sehr angenehm und nützlich sei , aber zuerst nach Nutzen
strebe , sie sei nützlich durch ihre wcrthvollen Produkte , dann befördere die
Bienenzucht die Befruchtung der Blüthen und vermehre die Ernten . Das
Vergnügen und Angenehme mache den Menschen empfänglich für sie . Die
Behandlung hänge von der Biene selbst ab . Alsdann spricht der Redner
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noch über die verschiedenen Bienenracen und empfiehlt schließlich die
italienische , die krainer , die deutsche und die kaukasische Race . Dann kommt
derselbe auf den Einfluß der italienischen Race in Bezug auf die Beob¬
achtung und betont das leichte Auseinandernehmen guter Bienenwohnungcn .
Die Königin sei dann leicht auszufangen und leicht in die Weiselburg von
Hannemann einzusperren , findet auch in dem Weiselkäfig von Alberti einen
großen Fortschritt , weil die Königin in demselben noch immer etwas Brüt
ansetzen könne . Ferner macht Redner die scherzhafte Bemerkung über
Maulkörbe , welche man den Bienen vorne und hinten anbringen solle .

Pfarrer Rabbow (Hohendorf ) ergänzt , daß die Annehmlichkeiten der
Bienenzüchter sehr durch die Berlepsch ' en Rähmchen vermehrt werden .

von Maubeuge , Landschaftsdirektor, spricht über die cyprische Race
und deren wenige Stechlust .

S art ori (Mailand ) über die Freundschaft der Bienenzüchter .
Präsident von Komers zeigt an , daß Herr Zartori aus Mailand

der Bersammlung vier russische ( kaukasische ) Königinnen zum Geschenke ge¬
macht habe .

Hilbert (Maciejewo ) spricht darüber , daß Dr . Dzierzon über die
Moral der Bienenzüchter , sowie über die guten und braven Frauen der¬
selben vergessen habe zu sprechen und bringt den Bienen und Damen
ein Hoch !

Präses gedenkt darauf der anwesenden Frau von Berlepsch und deren
Tochter Frau Dr . Bischofs aus München .

Lkun wird die Wahl der Preisrichter vorgenommen und werden als
solche ernannt die Herren Rabbow , Schulz , Gerasch , Jlgen , Sirutschrff ,
Keppel , Spics , Dudand , Bester , Zchachinger , Bloch , Brinkmann , Keserle ,
von Neckersberg , Werner . Sanppe , Brnnner . Dieselben sollen sich einen
Tbmann wählen . Dann wird der Wunsch geäußert , die Abtheilung „ leere
Stöcke und Geräthe " zu trennen , welches auch genehmigt wird .

Herr Otto Schulz hat dem Präsidium unter folgenden Be¬
dingungen zur Verfügung gestellt : ^ckl l LO erhält derjenige Herr Verfertiget ,
welcher Kunsitaseln in gleicher Größe , Güte , Sauberkeit , Zellcntiese und
Gleichmäßigkeit herstellt , wie die Fabrik von Otto Schulz im Bukow .

^F- 300 erhält derjenige . Herr , welcher das Produkt obiger Fabrik
übertrifft .

Bedingungen : 1 . Die Tafeln müffen aus reinem Bicnenwachs , ohne
Einlage hergestellt sein ; 2 . ausgebaute Muster (welche aber das Fabrikat
noch erkennen lassen auf einer Stelle ) sind mit auszustellen ; 3 . das Urtheil
der in Prag erwählten Prrisrichterkommission ist kompetent , und wird die
Beurtheilung in plent » erbeten .

Dr . Pollmann ( Bonn ) hält seinen Vertrag über : „ Werth
der verschiedenen Bienenracen und Varietäten . "

Hochgeehrte Versammlung ! Wenn man die Geschichte der Bienenzucht
der letzten dreißig Jahre genaner studier, so muß man finden , daß in dieser
Zeit dreimal Kämpfe darum stattgefunden haben , welches die brßte Bienen -
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race sei . — Das erste Mal war es , als 1852 vr . Dzierzon die
italienische Race in Deutschland einführte . Er gab ihr das Zeugniß , daß
sie fleißiger , fruchtbarer , wehrhafter und sehr sanften
Charakters sei . Diese guten Eigenschaften wurden auch von anderen
bedeutenden Bienenzüchtern anerkannt , nur Baron v . Berlepsch bestritt die¬
selben mit großer Hartnäckigkeit , er sagt : sie sticht ganz barbarisch , sie ist
nicht raubsüchtiger als die deutsche , sie ist gegen Kälte ebenso empfindlich
als die deutsche , sie ist weniger fruchtbar , sie fängt im Frühjahr die Brüt
nicht früher an , schwärmt also auch nicht früher , baut auch nicht früher ,
sie beschränkt die Brüt nicht früher , ist nicht honigreichcr , treibt die Drohnen
nicht früher ab , die italienischen Königinnen werden weniger alt . Ihre
geringe Stechlust bezeugen Dathe , Dzierzon , Kleine , Rothe u . v . a . Sie hat
durch ihre vielen guten Eigenschaften eine sehr große Verbreitung gefunden ,
ihre Farbe ist gelb . Sie hat für die Wissenschaft das meiste geleistet .

Der zweite Kampf um die bcßte Bienenrace entstand , als 1857
Herr von Rothschütz sau . die krainer Bienenrace so sehr empfahl , und hier
war es wieder Herr von Berlepsch , welcher so sehr dagegen eiferte . Ihre
guten Eigenschaften sind : sie ist fleißig , sehr schwarmlustig , gutmüthig und
Honigreich . Ihre Hinterleibsringe sind mit gelben Haaren geringelt . Sie
eignet sich besonders zur starken Vermehrung und wird in Deutschland
wol ebensoviel wie die italienische gezüchtet . Die gegen dieselbe erhobenen
schlechten Eigenschaften waren nicht so schlimm und die Wahrheit wird auch
wol hier in der Mitte liegen .

Der dritte Kampf galt der cyprischen gelben Bienenrace , welche
zuerst durch den Herrn Grafen Kolowrat - Krakowsky und Herrn Kanzlei¬
direktor Cori aus Brüx , 1872 bei uns eingeführt wurde . Sie hat zwei
orangegelbe Ringe und eine lichtgelbe Behaarung , ihre Vermehrung ist
massenhaft , wodurch sie im Sommer sehr Honigreich ist . Sie ist raub -
süchtig noch mehr wie jede andere Race und kommt als starkes Volk in
den Winter . Die Königinnen sind kleiner als die italienischen und deutschen .
Was die vielbesprochene Stechwuth dieser Race betrifft , so kann ich darüber
nicht klagen ; es ist aber sehr möglich , daß Bastarde davon stechwüthiger
werden .

Was die schwarze deutsche oder nordische Biene betrifft ,
so wissen wir , daß dieselbe sehr fleißig , ziemlich stechlustig aber nicht besonders
schwarmlustig ist .

Die Heidebiene , welche besonders schwarmlustig ist und sogar zwei
Schwarmperioden hat , ist nichts anderes als unsere schwarze deutsche Biene ,
welcher die große Schwarmlust nur durch das viele Füttern mit dünn¬
flüssigem Honig beigebracht worden ist .

Die egyptische Biene , welche 1864 von Herrn Vogel ( Lehmanns -
h 'öfel ) eingeführt wurde , ist etwas kleiner als die deutsche . Sie setzt sehr
früh Brüt an und wechselt die Königinn sehr oft . Ihre Zellen sind
kleiner als die der anderen Racen , sie soll ziemlich sanften Charakters ,
aber die Bastarde von ihr sollen sehr stechlustig sein . Herr Vogel erklärte
selbst , daß sie keinen wirthschaftlichcn Werth habe .
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Die griechische oder cccropische sowie die Biene von der Insel
Madagascar lasse ich hier anßer der Betrachtung , weil sie zu wenig Be¬
achtung gefunden haben . Wenn man nun den hohen Werth , welchen uns
die italienische Biene in wissenschaftlicher Beziehung gebracht hat , ganz bei
Seite läßt und nur in Rechnung bringt , welche Ausbeute uns eine Bicncn -
racc an Honig und Wachs einbringt , so theilt man die in Deutschland
gezüchteten Bicnenraccn am bcßtcn in zwei Klassen . In die erste Klasse
gehören alle diejenigen Arten , welche nicht sehr schwarmlustig sind , also :
die deutsche , italienische und cyprischc . Sie passen am beßten für Gegenden ,
wo Frühjahrs - und Sommcrtracht zu Genüge , sich aber keine reiche Herbst¬
tracht vorfindet . Dagegen in die zweite Klasse die kraincr und die
Heidebienc , welche sich bis zum Herbste stark vermehren und so im Stande
sind , die Herbsttracht , Buchweizen und Heide gehörig auszubeuten . Sollte
sich jemand noch genauer darüber zu belehren wünschen , so bitte ich den¬
selben , mein Büchclchcn , welches dieses Frühjahr erschienen ist : „ Werth
der v e rs ch ic d cn e n B i en e nr a c c n und Varietäten , bestimmt
durch Urtheile namhafter Bienenzüchter , " bei Hugo Voigt in
Leipzig , zu lesen . Ich habe darin die Urtheile von Bcrlcpsch , Dathe ,
Dr . Dzicrzon , Kleine , Vogel , Pollmann , Rothe , von Rothschütz , Cori ,
Görner , Gravcnhorst , Günther , Hausse , Hilbert und Konsistorialrath
Stahala zusammengestellt und empfehle dieses Büchlein den geehrten Bienen -
freundeu bcßtcns . Sehr belehrend aber würde es für die hochgeehrte
Versammlung sein , wenn diejenigen Herren Bienenzüchter und Meister sich
hier herbei lassen wollten , über diejenigen Racen sich auszulasten , welche sie
speziell mit Vorliebe gezüchtet haben . Z . B . Herr Dr . Dzierzon über die
italienische , Herr Dathe über die Heidebienc , Herr Graf Kolowrat und
Cori über die cyprischc u . s . f .

Dr . Dzierzon erklärt hierauf die italienische Biene als sehr muthig ,
sanft und fleißig .

Klimkc ( Frankcnthal ) sagt , daß die krainer Biene die zu große
Schwarmlust mit der Zeit verlöre , sonst aber sogar bei schlechtem Wetter ihre
Ausflüge mache .

Hilbert ( Maciejewo ) will keine Race für alle Gegenden und Verhält¬
nisse für gut halten , hält aber dafür , daß die Vorzüge , welche die Italiener -
haben sollen , auch den Cypern eigen sind .

Budigitzki spricht über Kreuzung in der Thierzucht .
Da jetzt eine Pause eintrat , so wurden die Auslassungen über die

Bicnenraccn nicht weiter fortgesetzt .
Es erhält nach Wiederaufnahme der Verhandlungen das Wort :
Mr . Ncwmann aus Chicago in Amerika bringt den deutschen Jmkcr -

brüdcrn die freundlichsten Grüße der Bienenzüchter aus Amerika .
Kohlruß ( Prag ) : Ucb er d i c B edcutn ng ein c r L ini e — 2 Vs min

in d er Bicncnzu cht , Redner will die Wabengasten so eng haben , daß die
Bienen keine Drohnenwaben mehr bauen können , denn durch die zu weite
Wabengasten würden die Bienen zum Drohnenbau verleitet ; ferner , daß
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man die Arbciterbrut dann verhindern soll , wenn die jungen Bienen keinen
Honig mehr eintragen können . Die Breite der Wabenhölzer nimmt der¬
selbe auf 23inin und die der Gassen auf 10mm an , so daß 33mm die
richtige Breite wäre .

Güh l er ( Steinhöfcl ) sagt : Es müßte nach den Auslassungen des Vor¬
redners einem Kunstwabcnfabrikanten angst und bange werden , daß durch
das nahe Zusammenhängen der Waben der Drohnenban ganz unterdrückt
werden solle , es sei dieses durch das Einhängen von Kunstwaben sicherer
auszuführen .

Vogel ( Lchmannshöfel ) spricht für das natürliche Maß von 23 und
11 Vs mm .

Budigitzki meint , schmale Waben passen für den Handelsbiencnzüchtcr .
Dathe ( Eistrup ) : Nach w elchen Grundsätzen ist bei der Vermeh¬

rn n g der Bienenvölker zu verfahren ? Der Anfänger vermehrt in der
Regel zu viel , dieses ist aber sehr natürlich , weil viele Bienen mehr einbringen als
wenige . Eine kleine Anzahl Völker kann oft mehr einbringen als eine
größere . Hauptsache ist , wenige aber gute Völker . Erster Grundsatz starke
Völker , gute Mutterstöcke und die Nachschwärme vereinigen . Die Heide -
bienen bringen sehr viele Schwärme , viele Nachschwärme sind aber ein Un¬
glück , nur durch Vereinigung wird das Volk stark und gut . Referent zieht
jährlich 1000 Schwärme , etwa 300 Vor - und 700 Nachschwärme . Bei

' Kunstschwärmcn muß der junge Stock stark gemacht werden und der alte
stark bleiben . Ein Schwärm von zwei Pfund ist schon stark und unter
Verhältnissen auch sehr schwach . Schwärme , welche eine befruchtete Königin ,
Honig und eine Brutwabe mitbekommen , werden bald stark dastehen . Gute
Schwärme müssen früh fallen . Deshalb das Sprüchwort :

Ein Schwärm im Mai ,
Ein Fuder Heu .
Ein Schwärm im Jun ' ,
Ein fettes Huhn .
Ein Schwärm im Jul ' ,
Kein Federspul ' !

Frühe Schwärme haben großen Werth , späte Schwärme sind wieder
mit dem Mutterstocke zu vereinigen . Ich bekam einmal am 1 . August
einen Schwärm , welcher 12 — 18 Pfund Honig kostete und im nächsten
Jahre doch einging . Junge Schwärme müssen in ihrer Entwickelung keine
Unterbrechung erleiden . Hauptbcdingungen sind : Eine junge Königin ,
guten Wabcnbau und Honig genug . Man halte wenige aber gute Stöcke .
( Bravo . )

» Graf Pfeil ( Gnadenfeld ) : Welches sind die Mittel , um den
Erlaß eines absolut nothwendigen Gesetzes zum Schutze der
Bienenzucht gemäß des bekannten Entwurfes herbeizuführen ?

Der Redner spricht von der allgemein anerkannten Nothwendigkeit eines
Bienenschutzgesetzes , man müsse auf alle Weise dafür agitiren und dazu so -
wol weit verbreitete Zeitungen als Lokalblätter und sogar die Kalender
benutzen .
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Dr . Pollmann erinnert daran , daß das Bienenschutzgesetzzuerst auf
den Wandcrversammlungen in Darmstadt und später in Halle auf dem Pro¬
gramm gestanden und daß Herr Präfekt Schmid im Stande sei , die beßte
Auskunft über den Stand dieser Frage zu geben .

Wächter ( Merscburg ) will die landwirthschaftlichen Vereine zur
Agitation benutzen .

Schmid (Eichstädt) , Präfekt , beschwichtigt die Versammlung , indem das
Gesetz bald kommen müsse .

Präsident von Körners will gerne für das Gesetz mitwirken , wenn
die Versammlung sich dafür erklärt .

Schluß der Sitzung .

Im Programm waren auf die Nachmittage die Besichtigung der Stadt
Prag , deren Alterthümer und Sehenswürdigkeiten in Begleitung einiger
Comitemitglieder vorgesehen . Ich wohnte der Abtheilung unter Führung
des Herrn Reibstein bei und bin heute noch dankbar für das Gesehene . Be¬
sonders interessant war das alte Schloß der böhmischen Könige der Hradschin .
Prag . die alte böhmische Königsstadt , liegt zu beiden Teilen der Moldau
und hat eine höchst malerische Lage , hat 186 000 Einwohner , wovon un¬
gefähr die Hälfte deutscher und die andere czechischer Abstammung ist . Die
Bauart ist alterthümlich und ein Palast reiht sich an den andern . Die
beiden Ufer der Moldau sind durch fünf Brücken verbunden . Der
Hradschin mit der Domkirche und ihren Denkmälern gehört zu den inter¬
essantesten Sehenswürdigkeiten . Der Hradschin überragt die ganze Stadt
und ist von den Häusern der Domherren begränzt . Der Dom ist ein un¬
fertiges Gebäude , welches aber jetzt im Weiterbau begriffen ist . In ihm
ruhen unter kostbaren Denkmälern viele Könige , Fürsten und deren Frauen .
Mehrere Kapellen sind mit böhmischen Edelsteinen ausgelegt . Das Denk¬
mal des hl . Nepomuk ist sehr reich an Silber , indem es 30 Zentner wiegt .

Die königliche Burg hat sehr schöne große Säle , welche vor nicht
langer Zeit rcstaurirl wurden . Aus einem Fenster der Landtagsstube ließ
1618 der Graf Thun die beiden kaiserlichen Statthalter Martinitz und
Slawata hinabwerfen , welches die Veranlassung zum dreißigjährigen
Kriege war .

Besonders sehenswcrth ist der gräflich Waldstein ' sche (Wallenstein ' sche)
Palast , derselbe wurde von dem großen Feldherrn des dreißigjährigen
Krieges erbaut und gehört noch heute derselben Familie an . In ihm ist,
in einer Halle ausgestellt , noch das Pferd zu sehen , welches der Held in
der Schlacht bei Lützcn ritt . Zu den besonderen Sehenswürdigkeiten ge¬
hören : Die Teynkirche , Mariensäule , Rathhaus , Palast Elam - Gallas ,
Kollegium Clcmcntinum , Standbild Karl ' s IV . , Karlsbrücke » Kaiser Franz -
Brücke , Franzen s Monument , Radetzky - Denkmal , Nikolanskirche » Nostiz' scher
Palast , Gemälde - Gallerie der böhmischen Kunstfreunde , Wenzclsplatz ,
Wpschehrad , die Judensradt und Zudenkirchhof» Karolinenthal , Smichow
und viele andere , welche hier nicht alle angeführt werden können .
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Mittwoch , den 10 . September .
Nachdem die Eröffnung durch Herrn von Komers ausgesprochen war ,

erhält das Wort :
Rabbow ( Hohendorf ) und beantragt , daß einem Bienenzüchter aus

Tyrol , dessen Bienenvölker auf dem Transporte verunglückt seien , ein Er¬
satz dafür gewährt werde . ( Geschieht . )

Präsident von Komers fordert nun zur Wahl der Stadt für die
nächste Versammlung des Jahres 1880 auf , worauf Präfekt Schmid
Köln a . Rh . vorschlägt . Darauf verlangt das Wort :

Dr . Pollmann (Bonn ) . Hochgeehrte Versammlung ! Ich komme auch
mit der freundlichen Bitte , für das nächste Jahr die Stadt Köln a . Rh .
zu wählen . Einer unserer beliebtesten Dichter , Karl Simrock , sagt zwar :

„ Mein Sohn , mein Sohn , geh ' nicht an den Rhein !
Mein Sohn , ich rathe dir gut !"

Dieses ist aber nicht so gemeint , daß Sie deshalb nicht an den Rhein
kommen sollen , weil es bei uns nicht schön und gut wäre . Nein ! Die
Warnung geschieht nur deshalb , weil bei uns am Rhein Land und Leute
so schön und liebenswürdig sind , daß Sie Gefahr laufen werden , sich nicht
leicht von unserer schönen Gegend trennen zu können . Kommen Sie in
die Metropole des Rheinlandes und sehen Sie unseren Prachtvollen Dom ,

>, die Kunstschätze der alten heiligen Stadt Köln nebst den neueren Schöpfungen ,
den zoologischen Garten , die Flora und tagen Sie in dem schönsten Saale
am Rhein , dem Gürzenich , und wenn sie dann noch unsern schönen Strom
mit seinen schönen Rebengelünden , den schönen Bergen und Burgen , an
welche sich die schönsten Sagen anknüpfen , gesehen haben , so werden Sie
mir auf Ihrer Heimreise gewiß dankbar dafür sein , daß ich Sie im
Namen von 2400 rheinischen und westfälischen Bienenzüchtern eingeladen
habe . — Bravo .

Der Borschlag wird mit Einstimmigkeit angenommen .
Sartori ( Mailand ) ladet die Versammlung für 1881 nach Mai¬

land ein .

Panli , Pfarrer , ladet die Versammlung auf ein unbestimmtes Jahr
nach Budapest ein .

Schmid , zweiter Vize - Präsident , schlägt den Herrn Oberbürgermeister
der Stadt Köln , Dr . Becker , zum ersten und den Herrn Direktor Sternberg
in Köln , Präsident der Rheinisch - Westfälischen Bienenzucht - Vereine , zum
zweiten Präsidenten vor , welches Per Akklamation angenommen wird .

Schmid stellt für spätere Jahre Erfurt , Rudolstadt , Presburg und
? Budapest in Aussicht .

Wächter (Merseburg ) schlägt Merseburg vor .
Hilbert (Maciejewo ) spricht für Budapest , weil dasselbe zu Oesterreich

gehöre .
Günther ( Gisperslcben ) für Erfurt .

^ Schrabs sagt , daß wir nicht das Recht hätten , in Ungarn oder einer
; außerdeutschen Stadt zu tagen , da blos die Deutsch -Ocsterrcicher als unsere

Brüder zu betrachten seien .
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von Komcrs als Präses spricht für Ungarn .
Es wird nun für 1881 Budapest , Erfurt , Rudolstadt und Mailand in

Aussicht genommen .

Zu den weiter zu besprechenden Fragen erhält zuerst das Wort :
Stahala ( Dolein ) , Konsistorialrath : Welches ist das sicherste

Mittel , damit ein Bienenvolk die ihm zugcth eilten Bienen
oder die ihm zugetheilte Königin nicht absteche ?

Das Morden der Völker und Abschlachten der Königin kommt sehr oft
vor . Man schaffe sich durch Vereinigen kleiner Schwärme recht starke
Völker . Die alte Weise ist , daß man die alte Königin aus einem Volke
ausfängt und demselben die neue zusetzt , wobei man das Volk betäubt .

Meine Methode ist die sicherste und geht aus langjähriger Praxis
hervor . Lernen wir von den Bienen , wie sie behandelt werden wollen .
Will man einem Volke eine Königin geben , so versetze man die Bienen in
einen traurigen Gemüthszustand . Die Bienen sind am stcchlustigsten , wenn
sie in ihrer eigenen Wohnung sind , logirt man sie in einen andern Stock
um , so tritt dieser Fall ein . Man sperre die Königin ein und Abends
vereinige man zwei Völker , entferne die Brutwabcn und bringe sie in den
Keller . Haben sie sich von ihrer Wciscllosigkeit überzeugt , so setze man die
Königin zu ; sind die Bienen in einem Transportkastcn , so richte man sich
einen Stock mit Waben und Honig ein . Die Königin darf aber nicht vor
Sonnenuntergang befreit werden .

Lchzen (Hannover ) . Wenn man eine unbefruchtete Königin beisetzen
will , so muß man ihr etwas Drohncnbrut mitgeben , wenn sie angenommen
werden soll .

Günther ( Gispersleben ) . Einem drohnenbrütigen Volke kann man
leicht eine Königin geben , wenn sie ziemlich alt ist .

Frey ( Nürnberg ) zeigt ein Königin - Beisetzungskästchen vom Schreiner¬
meister Reu vor , dasselbe besteht aus drei Futterabthcilungen mit Schwimmern .
Beim Fressen des Honigs befreunden sich die Bienen mit der Königin .

Sartori ( Mailand ) spricht über ein Wciselhäuschcn , in welchem man ,
indem man Morgens die alte Königin ausfängt , die neue Königin Mittags
beisetzt und sie Abends freiläßt .

Vogel ( Lehmannshöfel ) stellt den Antrag , die Besprechung über das
Maß der Bienenstöcke auf das nächste Jahr in Köln zu verschieben -
( Wird genehmigt .)

Vogel ( Lehmannshöfel ) erhielt durch Professor vr . Buttlerow aus
Petersburg zwölf kaukasische Bienenvölker zugeschickt , sie kamen alle noch
lebend an , aber nur sieben davon konnten erhalten werden . Es waren
zwei verschiedene Raccn , die eine dunkler , die andere Heller gefärbt . Sie
waren in allen Fällen gutartig und sehr fruchtbar . Ein Urtheil über
einen Ertrag und die Ueberwintcrnng ist noch nicht festgestellt .

Buttlerow ( Petersburg ) , Professor , spricht über die kaukasische Biene ,
sie ist in der Farbe von der italienischen nicht besonders verschieden , ist
sehr gulmüthig ; scharfe Gränzen als Nace findet man bei ihr nicht , sie
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liefert sehr viele Weisclzellen . In Rußland liebt man am meisten die
schwarze Race , weil sie am wenigsten sticht . Am Schwarzen Meere findet
man eine noch schwärzere Race , aber nicht besonders gutmüthig .

Frey ( Nürnberg ) : Wie treibt man zweckmäßig Königinncn -
zucht ? Zeigt einen Königinnen - Zuchtkasten vor . Man züchte die Königinnen
nur in einem großen Volke , denn das Brutgcschäft bedarf der Wärme .
Der Zuchtkastcn ist zu acht Waben eingerichtet und kann durch einen
Schieber getrennt werden . Wenn das Volk Drohnenbrut ansetzt , so cnt -
weiselt man dasselbe und die Bienen bauen dann mehrere Weisclzcllcn .
Der Kasten muß eine halbe Stunde entfernt aufgestellt werden . Sind die
Königinnen fruchtbar , so entfernt man die überflüssigen und vereinigt das
Volk wieder .

Weygandt ( Eschbach ) : Die Königinncnzucht . Referent schneidet
die Wabe zurück und wenn die Weisclzellen angesetzt sind , werden sie mit
einem Wciselkäfig bedeckt . Man soll sich keine Königin mit Transportbienen
schicken lassen , sondern nur mit kleinen Schwärmen . Man soll bei allem
neuen mißtrauisch sein .

Läßt sich zu einer Königin eine bestimmte Arbeitcrlarve
verwenden ? Wir bringen mit einem feinen Malerpinsel die betreffende
Larve in eine entleerte Weiselzelle und geben ihr auch etwas königlichen
Futterbrei . Redner hat mehrere derartige Versuche gemacht .

Dr . Dzierzon hält den Gegenstand für sehr wichtig und stellt die
Frage : Wie alt müssen die Larven sein ?

Weygandt ( Eschbach ) hat wechselweise drei - und sechstägige Arbeiter¬
larven gewählt und dieselben nebst Speisedrei mit einer Pincette und
Pinsel in die Königszelle gebracht .

Reinert ( Starkow ) : Wie erklärt sich der Umstand , daß in
Gegenden , wo man die Faulbrut bisher gar nicht gekannt ,
dieselbe plötzlich auftritt ? Welches können die Ursachen
der Krankheit sein und wie ist dem Umsichgreifen zu wehren ?
Redner spricht über einen Faulbrutfall in Greifswald , wo ein Bienenzüchter
die Faulbrut auf seinen Stand bekam und zwölf Völker kassiren mußte .
Wie erklärt man sich . das Auftreten der Krankheit ? Der Ansteckungsstoff
wird auf den Bienenständen selbst erzeugt . Die Bedingungen dazu sind
schlechtes , kaltes und feuchtes Wetter .

Hilbert (Maciejewo ) : Liegen neuere Beobachtungen über '
die Faulbrut vor , event , hat sich das jüngste vereinfachte
Hilbert ' sche Heilverfahren bewährt ? Referent will nicht über
die Theorie der Faulbrut reden , hat Präparate derselben mitgebracht
und hält dafür , daß das schlechte , naßkalte Frühjahr die Schuld der
großen Verbreitung der Faulbrut sei . Die Verheimlichung sei sehr
schlimm , die Trachtverhältnisse könnten auch sehr einwirken , z . B . das Ein¬
tragen von Blattlaushonig , ebenso Erkältung und unsinnige Fütterung ohne
Reinlichkeit , auch durch das Ablegermachen kann die Faulbrut entstehen .
Zeigt nun einen von ihm selbst konstrnirten Apparat zur Anwendung der



Salicyl - Säurc und des Thymol . Will , daß man beim Füttern auf zwei
Pfund Zucker oder Honig ein Gramm Salicyl verwende .

Zum er stellt die Frage , wodurch ein Bienenvolk krank geworden , in
welchem sich viele todte Bienen , vielleicht durch Taumelkrankheit , befanden .

Rabbow ( Hohendorf ) gibt als ansteckend Havannahonig und zu alten
Bau an , behauptet auch , daß die Krankheit eine sehr alte sei .

Reinert ( Starkow ) stellt die Frage , ob auch die Faulbrut durch das
Köpfen der Drohnen entstehen könne . Wird bei schwachen Völkern mit Ja ,
bei starken mit Nein beantwortet .

Schluß der Verhandlungen .

An einem Abende hatte man die Bienenzüchter zu einer Versammlung
eingeladen , in welcher die Gründung eines großdeutschcn Bienenvereins
besprochen wurde , um als große Korporation ein Biencngesctz anzustreben .
Sehr zu bedauern ist es , daß von den 36 Programmfragen nur l l be¬
antwortet wurden , indem geschäftliche Mittheilungen und Förmlichkeiten zu
viele Zeit in Anspruch nahmen . Im großen und ganzen aber kann man
mit dem Resultate der Präger Versammlung sehr zufrieden sein . Man
merkte es den deutschen Rednern vorzugsweise an , daß sie auf dem Felde
der Bienenzucht recht viel gearbeitet und gedacht hatten .

Die Sprachenfrage verlief so unbemerkt , daß man es dem Comite nur
nachrühmen kann , niemanden herauszufordern , denn es wurde etwa nur
vier - bis fünfmal czcchisch geredet und nur da , wo es höchst nöthig war .

Die Ausstellung war sehr schön arrangirt und sehr reich beschickt . Von
235 Ausstellern aller Länder waren taufende Gegenstände zusammen¬
gebracht . Daß sich unter so vielem Guten und Schönen auch viele recht
unbrauchbare Dinge befanden , ist wol kaum nöthig zu erwähnen .

Die ausgestellten Gegenstände wurden in fünf Klassen eingetheilt :
1 . Lebende Bienen ; 2 . Honig , Wachs und deren Produkte ; 3 . leere
Bienenwohnungen ; 4 . Bienengcräthe und Maschinen ; 5 . Unterrichtsmittel
und Biencnlitcratur .

Die erste Gruppe war sehr interessant und hatte außer allen anderen
Bienenracen ( zum ersten Male in Deutschland ) die kaukasische auszuweisen .
Bon der großen Sanftmuth hat sich Referent selbst überzeugt . Ob diese
aber eine große Tugend ist , muß die Erfahrung erst lehren , denn diese
Sanftmuth kann auch ( vielleicht ) eine große Trägheit des Charakters sein .
Cyprische Völker waren in großer Schönheit ausgestellt . Die beiden Herren ,
Graf Kolowrat - Krakowsky und Kanzleidircktor Cori , welche sich um die
Verbreitung derselben so sehr verdient gemacht hatten , gehörten auch zu den
Ausstellern dieser Racc . I ) r . Dzierzon und Sartori aus Mailand hatten
schöne Italiener ausgestellt . Die zweite Gruppe : Honig , Wachs rc . bot
gute und schöne Sachen in großer Menge . Konsistorialrath Stahala hatte
eine künstliche Honigwabe , welche die Worte : Vivnt ksrameisaus sio86Mus
st kuäolpllus ! darstellten , ausgestellt . Ausgebaute Glasglocken , auch eine
solche , welche die böhmische Krone darstellte , waren in mehrfacher Form
schön ausgebaut . Von Honigarten waren vertreten : Hymettus , Palästina ,
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Italien , Griechenland , Havanna , Raps - , Linden - , Akazien - , Fenchel - , Weiß¬
klee - und v . a . Honigarten . Daß der Pfefferkuchen in allen Gestalten und
gewöhnlicheren wie feineren Sorten nicht fehlte , war voraus anzunehmen ,
sogar Früchte der verschiedensten Arten waren in Honig eingemacht . Von
Honiggetränken waren die verschiedensten Sorten Meth , sowie nachgeahmte
Weine , als : Madeira , Malaga , Shcrry und Tokayer vertreten . Wachs
war in besonderer Schönheit da und muß besonders die Ausführung der
Büste Sr . Majestät des Kaisers von Oesterreich belobt werden . Künstliche
Mittelwände waren in den schönsten Fabrikaten besonders von Otto Schulz
ausgestellt .

Die dritte Gruppe : Leere Bienenwohnungen , war eine sehr reichhaltige .
Dieselbe enthielt neben vielem Guten auch viel Unbrauchbares .

Die vierte Gruppe : Geräthe und Maschinen , war eben so reichhaltig .
Manchem Bienenzüchter ist gewiß bange vor der Menge der Gegenstände
geworden , aber „ Mit vielem hält man Haus , mit wenig kömmt man aus . "
Honigschleudern , Wachsprcssen , Rauchmaschinen , Weisclburgen rc . waren in
allen Arten und Formen zu sehen .

In der fünften Gruppe : Literatur und Unterrichtsmittel , zeichnete sich
besonders das Pollmann ' sche Bicnenkabinet aus , denn der Anfang der kleinen
apistischen Sammlung von Ecke aus Schlesien konnte damit nicht verglichen
werden , dazu kamen dann noch die Tafeln von v . Lacher aus Wien und
das Bilderwcrk von Clerici aus Mailand . Die Bienenlitcratur war von
vielen Buchhandlungen sehr gut vertreten .

Mir wurde für mein Bicnenkabinet , Bienenherbarium und für mein
vor kurzer Zeit erschienenes Buch : „ Werth der v e rschi ed enen Biene ki¬
rne en rc . " die silberne Medaille nebst Ehrendiplom zuerkannt .

Den Herren Preisrichtern wurde ihr Amt sehr dadurch erleichtert , daß
die Ausstellungsgegenstände in fünf Gruppen eingetheilt waren .

Die Herren Comitemitglieder waren immer bereit , jede an sie gerichtete
Frage freundlich zu beantworten und den Wünschen der Aussteller nachzu¬
kommen , wofür denselben der wärmste Dank gebührt . Sie hatten eine
schwere Aufgabe und haben sie glänzend gelöst .

Von meinen alten Bienenfreunden , welche ich in Prag traf , nenne ich
besonders die Herren : Or . Dzierzon , Dathe , Vogel , Schmid zweiter
Vizepräsident , Pf . Deichert , Lehzen , Gerasch , Viebeg , Spies , Mayerhöffcr .

Es war eine kleine Festschrift für die Mitglieder der Versammlung
erschienen . „ Bedeutung der Biene bei den Völkern des
Alterthums — Geschichte der Biene Böhmens . "

Am Donnerstag , nach der Preisverthcilung , animirten mich mehrere
Freunde , mit ihnen über Bodenbach den Heimweg anzutreten , und da ich
schon 8 Tage von der Heimat fort war , so ließ ich mich leicht dazu be¬
stimmen . Wir trafen uns , etwa zehn Herren , einige mit Frauen und
Töchtern , um 4 Uhr an der Eisenbahn , und nun ging es der Moldau
nach , zur Elbe bis nach Bodenbach . Den Abend verbrachte ich noch sehr
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angenehm mit Herren Dcichcrt und Vogel , und als wir am andern Morgen
gefrühstückt hatten , wanderten wir nach Tetschen und warteten , bis Vs9 Uhr
das Dampfschiff abging . Auf dieser Dampfschiff - Partie konnte man die
Schönheiten der böhmischen und sächsischen Schweiz so recht bewundern .
Den Ufern der böhmischen Schweiz mußte man aber schon deshalb den
Vorzug geben , weil deren Felspartien mit ihren Wäldern sich direkt bis
an die Elbe erstreckten , wogegen die Ufern der sächsischen Schweiz durch
die Steinbrüche an ihrer Ursprünglichkcit verloren hatten . Leider nahmen
die meisten lieben Reisegefährten in Dresden von uns Abschied , und wir
fuhren nun zn Vieren nach Leipzig , wo wir gegen Abend ankamen . Da
aber Herr Lehzen aus Hannover und Herr Brinkmann aus Braunschwcig
fürchteten , die Räuberei möchte thuen auf ihren Bienenständen in der
Heide ausgebrochen sein , so eilten diese noch in der Nacht der Heimat zu ,
und so war ich nur noch mit Herrn Kühler aus Repelen bei Mocrs allein .
Am andern Morgen ging Herr Kühler über Hannover seiner nieder -
rheinischen Heimat zu , und ich nahm den Weg über Weimar , Erfurt ,
Eisenach , Bebra , und von dort ging es der Lahnthalbahn entlang über
Fulda , Gießen , Nassau , Ems , Coblcnz nach der lieben Heimat Bonn , wo
ich gegen lO Uhr , nach zehntägiger Abwesenheit , wieder ankam . Ich hatte
fast immer schönes Wetter und habe sehr viel Schönes gesehen und manches
gelernt . Der Zweck war erfüllt .

Verschiedenes .
Schleuderhonig

oder AuSlaß -Tafelhonig in reiner , Heller Waare suche ich zu kaufen . Adressen
resp . Offerten von Lieferanten werden erbeten .

Bergen bei Celle ( Provinz Hannover ) .
Karl Meyer , Konservenfabrik .

Neue Mitglieder . Z
Zweigverein Bilme . Jos . Schumacher , Landwirth zu Hüningsen . W
Zweigverein Brilon . L . Ruhstädt , Jakob Ruhstädt , beide Kaufleute , z ,

Klemens Schrowange , Tischlermeister , sämmtlich zu Alme . y, ,
Zweigverein Heeren . C . Sepermann , Landwirth zu Werve .
Zweigverein Schwclm . Herm . Steffen , Kaufmann , G . Weustcnfeld , ^

Wirth , beide zu Schwelln . ^
Inhalt : Bekanntmachung . — Bericht über meine Reise nach Prag zu der A

XXIV . Wanderversammlung deutsch - österreichischer Bienemvirthe als Delegirter des
Rheinisch -westfälischen Vereins für Bienen - und Scidenzucht . Von Dr . Pollmann . " "
— Anzeigen . — Neue Mitglieder .

Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W . Hütter in M -Gladbach .
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Nr . 12 . MMadbach , 1 . Dezember 1879 . 30 . Jahrg .

Die Herren Vorsteher der verschiedenen Zweigvercine , welche die

Zusendung der Vereinsblätter in anderer Weise wie bisher wünschen ,

werden hiermit so freundlich wie dringend ersucht , dies längstens bis

zum 15 . d . Mts . dem Unterzeichneten schristlich anzuzeigen . Mitglieder ,

welche sich keinem Vereine angeschlossen haben , wollen bis zu demselben

Termine den Jahresbeitrag Pro 1880 einsenden , damit es möglich wird ,

die Auflage des Blattes für ' s nächste Jahr bestimmen zu können . Erfolgt

keine Anzeige , so wird den Zweigvcreins - Vorstehern das Blatt in der

Anzahl und wie bisher zugeschickt ; von den vereinzelten Mitgliedern

dagegen wird der Beitrag gleich nach Neujahr per Postvorschuß erhoben .

M . Gladbach , den 1 . Dezember 1879 .

Zmmnrlt für W die Zukunft .

für Bienen - und Seidenzucht.
Rcdigirt von vr . Pollmann in Bonn .

Knsert ! onsgcvül -ren für die ganze Zeile LO H>fennige .
Anzeigen werden bis z» m 15 . jeden Monats erbeten .

Vereiiisaiigelegenheite » .
Bekanntmachung .

Der Generalsekretär und Rendant : van Brakes .
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Gemäß Beschluß der Generalversammlung in Jülich ist von 1880 ab

nur noch der Jahresbeitrag der einzelnen Mitglieder mit ^ 1 , 25 , nicht

aber das Eintrittsgeld , welches bisher 75 Pf . betrug , von den Zweig¬

vereinen an die Zentralkasse zu zahlen . Man hofft , daß durch diese Aen¬

derung in Zukunft mehr neue Mitglieder , wie bisher , dem Vereine beitreten

werden ; zugleich behalten die einzelnen Zweigvcrcinc reichlichere Mittel , die

sie nach Belieben verwenden können .

Die Anmeldung neuer Mitglieder erfolgt dagegen vor wie nach behufs

Eintragung in das Mitgliedcrvcrzeichniß und Veröffentlichung durch das

Vereinsblatt direkt an den Unterzeichneten .

M . Gladbach , den 10 . November 1879 .

Der General - Sekretär ,
van Brakel .

Eingesandt . «

Seit einigen Jahren werden Bienenstöcke in bedeutender Anzahl von

auswärts in die hiesige Gegend verfahren und bei dem Kötter Spickcrmann

zu Emmelkamp aufgestellt . Gegenwärtig mögen bei demselben wol 500

Stöcke auswärtiger Bienenzüchter stehen . Diese Thatsache hat zur Folge ,

daß unsere kleinen Bienenstände von den Massen fremder Bienen , welche

nach vielen Millionen zählen , bedeutend geschädigt , mitunter der gesammte

Honigvorrath unserer Stöcke von den fremden Bienen ausgeraubt wird .

Es begreift sich , daß infolge solch ' mißlicher Erfahrungen und so lange der

erwähnte Uebelstand besteht , die Bienenzucht in hiesiger Gegend von Jahr

zu Jahr mehr abgenommen hat . Es ist so weit gekommen , daß die bei

Spickermann zusammengefahrene Masse fremder Bienen für die nähere Um¬

gebung eine wahre Landplage geworden ist . Der mituntcrzeichncte Frintrop

ist nicht im Stande , gegenwärtig an denjenigen Tagen , wo die Sonne

scheint , in seinem , von Spickermann ' s Kotten begränztcn Ackerkamp Arbeiten

zu verrichten ; dort beschäftigte Arbeiter oder Gespanne werden , wie es die

Erfahrung gezeigt hat , durch Bienenstiche vertrieben . Vor einigen Jahren

ist einmal eine Kuh des genannten Besitzers , welche in dem erwähnten

Ackerkamp aus Tüdcr gestellt war , derart durch Bienenstiche zugerichtet

worden , daß sie ihrem Ende nahe war .
Der Gutsbesitzer von Raesfcld zu Hohenkamp besitzt etwa 200 Schritt

von dem Spickermann ' schcu Bienenstände entfernt eine Hcidcfläche von 100

* Die Redaktion ist leider in dem Falle , mehrere Schriftstücke über eine großartige
- Bienenmörderei - zu bringen . Jeder , der dieselben mit Aufmerksamkeit gelesen , muß
sich mit Abscheu gegen ein solches Treiben erfüllt fühlen . Es wäre wol hier ange¬
bracht , daß der Zentralvorstand mit seinen 1800 Vereinsmitgliedern die bedrängten
Jmkerbrüder mit seinem ganzen moralischen , sowie pekuniären Einflüsse unterstützte ,
denn wenn dieser Prozeß zu Gunsten der Imker entschieden ist , wie nicht anders zu
erwarten , so werden wol ähnliche Fälle der » Bienenmörderei « nicht mehr vorkommen .
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Morgen , welche ausschließlich zur Schafhude verwandt wird . Bei warmer
Witterung ist die erwähnte Hcidefläche so stark von jenen Bienen beflogen ,
daß keine handbreit Fläche frei von Bienen ist . Daß unter solchen Um¬
ständen die von Racsfeld ' sche Schafhecrde dort nicht zu weiden vermag , be¬
greift sich .

Vor drei Jahren bereits hat der genannte Besitzer den Sp . auf diesen
Uebelstand aufmerksam gemacht und ihn ersucht , die fremden Bienen nicht
in der Nähe der Schafweidc zu stellen . Diese gewiß gerechtfertigte Vor¬
stellung blieb jedoch ohne Erfolg . Im vorigen Jahre hat der genannte
Schäfercibcsitzer gerichtlich gegen das Verfahren des Sp . geklagt und be¬
antragt , letzterem das Aufstellen fremder Bienen in dem Maße zu verbieten ,
als dadurch die Schafhude ferner beeinträchtigt werde . Das Krcisgericht
zu Borsten erklärt durch Erkenntniß vom 14 . März c . sich außer Stande ,
dein Sp . das Aufstellen fremder Bienen auf seinem Eigenthum zu verbieten ,
und sagt , „ daß es vielmehr Sache des Klägers sei , die Bienen durch irgend
welche Vorkehrungen von seinen Grundstücken fern zu halten resp . sie dort ,
sei es selbst durch Todten , unschädlich zu machen . " Nachdem die übrigen
Mittel erschöpft , hat demzufolge von Raesfeld das durch erwähntes gericht¬
liches Urtheil verschriebene Mittel letzthin , wo wieder Massen fremder
Bienen auf seiner Heide vorhanden und das Weiden der Schafhcerdc un¬
möglich machten , zur Anwendung gebracht und eine Menge jener Bienen
tödtcn lassen . Dieses Verfahren ist nun in den vorigen Tagen in der
Essener Volkszeitung getadelt , und die Biene als überaus nützliches Thier
geschildert worden . Wir Unterzeichnete , zum größten Theil selbst Bienen¬
züchter , wissen zur Genüge den Nutzen der Bienen zn schätzen , verzichten
aber gern auf jenen Nutzen , welchen die bei Sp . aufgestellten 500 Bienen¬
stöcke uns bringen , und werden dem Gutsbesitzer von Ra .esfcld zu Dank
verpflichtet sein , wenn er uns von dem , wie vorhin bereits gesagt , für die
betreffende nähere Umgebung zur Landplage gewordenen Uebel befreit ; er¬
forderlichen Falles mag er unserer thatkräftigen Unterstützung gewiß sein .

Daß auswärtige Bienenzüchter sich wollen die Befngniß anmaßen , einen
in unserer Mitte belegcncn kleinen Kokten von nur sechs Morgen mit so viel
Bienenstöcken besetzen zu lassen , als sie Lust haben , und wir benachbarte
Grundbesitzer sollen uns all ' die für uns erwiesenermaßen nachthciligen und
lästigen Folgen dieses Verfahrens gefallen lassen — diese Rechtsanschauung
will uns doch eben nicht in den Sinn , und dürften die betreffenden Leute
sich höchlich verwundern , wenn andererseits ihnen selbst man mit derartigen
Zumuthungeu käme .

( Folgen die Unterschriften . )

And cr rief, imd sie kamen alle .
Wenn man das Eingesandt der 56 in der Nähe des von Raesfeld

wohnenden Eingesessenen aus den Gemeinden Emmclkamp , Holsterhauscu ,
Menge und Sötten sich näher ansieht , so ist man in Verlegenheit , ob man
sich über dieselben verwundern oder sie bedauern soll . Der größte Theil
will sogar Bienenzüchter sein . Das ist aber durchaus nicht der Fall ; denn
Bienenzüchter würden solche unrichtige Ansichten über Bienenzucht nicht der
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Oeffentlichkeit übergeben . Es heißt in dem Artikel , daß die kleinen
Bienenstände von den Massen fremder Bienen bedeutend geschädigt , mit¬
unter der gesammteHonigvorrath der fremden Bienen ausgeraubt würde . Da sollte
man ja beinahe glauben , der stärkere Bienenstand siele mit allen seinen
Stöcken über den zu Beraubenden her und vertheile die Beute , während
das Rauben bekanntermaßen immer nur von einem einzigen Stocke geschieht .
Deshalb kann der kleinere Bienenstand ebenso leicht einen oder mehrere
Stöcke des größeren Bienenstandes ausrauben , als der stärkere einen oder
mehrere Stöcke der kleineren . Findet aber eine solche Beraubung statt , so
trägt der Besitzer des beraubten Stockes selbst die Schuld ; denn nur
weiscllose und sehr schwache Stöcke werden beraubt . Ein richtiger Bienen¬
züchter sorgt aber dafür , daß solche werthlose Stöcke auf seinem Stande
nicht vorhanden sind . Der Grund , daß es mit der Bienenzucht in dortiger
Gegend nicht vorwärts will , liegt vielmehr darin , daß die Bienenbesitzer
keine Bienenzüchter , sondern nur Bienenhalter sind .

Auch wird den paar Bienenstöcken der 15 — 18 dortigen Bienenhalter
die Honigtracht nicht beeinträchtigt . Die Heideblüte ist an warmen sonnigen
Tagen so Honigreich , daß sie fast nicht zu erschöpfen ist ; denn kaum hat
die Biene die Blüte geleert , so füllt sich diese wieder mit Honig . Der
Buchweizen honigt ebenfalls in derselben Weise , so lange derselbe vom Thau
befeuchtet bleibt .

In Hannover werden die Bienen in die Lüneburger Heide auf Buch¬
weizen und Heide gebracht . Da stehen 300 — 500 Bienenstöcke auf 20 bis
25 Minuten Entfernung , und rationelle Bienenzüchter behaupten , daß die
Zahl der Stöcke auf das zehn - , ja sogar auf das hundertfache vermehrt
werden könnte , ohne dadurch den Bienen die Honigtracht zu beeinträchtigen ;
und auf diesen Heideflächen weiden zahlreiche Heerden von Heideschnucken
( Schafe ) , und noch nie hat man Klagen über Belästigung derselben durch
Bienen gehört . Daß die von Raesfeld 'schen Schafe an sonnigen Tagen
nicht auf den qu . Heidengrundstücken sollten weiden können , ist jedem , der die
Natur der Bienen kennt , ein Räthsel . Die honigsammelnde Biene sticht
nicht und räumt den weidenden Thieren , sobald sie sich nähern , sofort den
Platzt ein . Auch kann die Heidefläche des von Raesfeld nicht so stark bc -
flogen werden , da der Biencnflugkreis 5000 — 6000 Morgen beträgt und
die Bienen auf dem Spickermann ' schen Stande mehrere tausend Morgen
Heide befliegen .

In Amerika rechnet man auf den Morgen fünf Bienenstöcke . Hiernach
könnte man sogar einige tausend Bienenstöcke dort aufstellen .

Man sieht aber aus dem Ganzen , daß die Einsender , von denen ein
großer Theil Tagelöhner des von Raesfeld sind , dem Heidenbesitzcr zu
Liebe bemüht sind , aus der Mücke ein Kameel zu machen . Auffallend muß
es erscheinen , daß zu der Zeit , als die Kuh des Frintrop so arg soll zu¬
gerichtet worden sein , von diesem Vorfalle in dessen Nachbarschaft nichts
verlautet ist . Die Kühe des Kötters Spickermann , um dessen Wohnhaus
herum die Bienenstöcke aufgestellt , sind nie von Bienen gestochen worden .

* Ist die nur allein richtige Ansicht . Die Red .
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In Sinzen bei Recklinghausen standen im vorigen Sommer 1300
Bienenstöcke , und der Fabrikbesitzer Deus in Düsseldorf hatte bis vor einigen
Jahren jeden Sommer in der Stadt Düsseldorf an 300 Stöcke auf seinem
kaum 10 Schritt von der Straße entfernten Bienenstände aufgestellt , und
nie hat man gehört , daß die Bienen dort Menschen oder Thiere belästigt
haben . Durch das von den Einsendern erwähnte , zu Gunsten des Ver¬
klagten gefällte Urtheil ist außer allem Zweifel gestellt , daß diese zur Auf¬
stellung der Bienen berechtigt sind und hier also durchaus keine Anmaßung
vorliegt . Was die durch das erwähnte Erkenntniß zugegebene Tödtung der
Bienen betrifft , so kann darunter nur eine Tödtung an Ort und Stelle ,
aber keineswegs eine durch künstliche Anlockung in einen mit Honig ge¬
tränkten Kasten möglich gemachte Massentödtung verstanden sein . Es ließe
sich dies durch manche analoge Beispiele nachweisen .

Das gerichtliche Erkenntniß würde ja in diesem Falle dem Verklagten
auf der einen Seite das Recht einräumen , die Bienen aufzustellen , und
zugleich dem Kläger das Recht , sie gänzlich zu vertilgen , wodurch das Recht
der Verklagten ja vollständig illusorisch gemacht würde . Für die Bienen
gibt es keinen bestimmt bcgränzten Aufenthalt , sondern ihr Flngkreis ist
schrankenlos , und kann auch der Flug derselben durch den Besitzer nicht
geregelt werden .

Wie wäre auch die Bienenzucht mit Vortheil zu betreiben ,
wenn die in der ganzen Welt übliche Wanderbicncnzncht nicht
mehr sollte gestattet werden !

Sollten die dortigen Biencnhalter auf den vernünftigen Gedanken
kommen , ihre Bienen im Frühjahr auf die Kleefelder des Emscherthales zu
bringen , so würden wir sie mit offenen Armen empfangen — und wir sind
gewiß , viele Vorurthcile würden schwinden .

Zum Schluß mögen die Einsender noch die Bemerkung gestatten , daß
sie , falls sie wirklich Bicnenfrcnnde sind , sich darüber freuen würden , wenn
solche Aufstellung zahlreicher Stöcke in ihrer Nähe stattfände ; sie würden
dann , wie anderwärts , in ihren freien Stunden es sich nicht versagen
können , herbei zu kommen , um den rationellen Betrieb der Bienenzucht zu
studiren .

Stoppenberg bei Essen . H . Schulte .

Hon der unteren Lippe , 30 . August .
Am 22 . August hat man auf dem rechtscitigcn Lippe - Ufer , eine halbe

Stunde von der Stadt Dorstcn , mit der Vernichtung eines 500 Stück
zählenden Bienenstandes begonnen . Schon seit Jahren bringen nämlich viele
Bienenzüchter im Monat Juli ihre Bienen auf das rechte Lippe - Ufer zu
einem Kottcnbesitzer I . Spickermann , damit die Bienen auf dem blühenden
Buchweizen und später auf der blühenden Heide Honig sammeln . Der in
der Nähe wohnende Gutsbesitzer von Raesfeld strengte nun im vorigen Jahre
eine Klage gegen den Kötter Spickcrmann gegen das Aufstellen der vielen
fremden Bienen an , indem er angab , seine Schafe würden auf seinem etwa
200 Schritte vom Bienenstände entfernt liegenden Heidegrundstückc von den
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Honig sammelnden Bienen belästigt . Durch Erkenntniß des Königl . Kreis¬
gerichts zu Borsten wurde indeß der Kläger mit seiner Klage abgewiesen
und dem Spickcrmann das Aufstellen fremder Bienenstöcke auch ferner ge¬
stattet . Seit dem 22 . August hatte man nun auf dem etwa 150 m vom
Bienenstände des Spickcrmann entfernt liegenden Raesfeld ' schen Heidegrund¬
stücke Kasten aufgestellt , die unten offen find , und diese im Innern mit
einer Lockspeise , wahrscheinlich Honig , bestrichen . Diese Kasten werden an
einer Seite mit einem Sprenkel etwa 30 em in die Hohe gerichtet , damit
die Bienen hineinkommen können . Hat sich nun eine , Menge Bienen im
Kasten angesammelt , so wird eine brennende Schwefelluntc darunter gestellt
und der Sprenkel fortgenommen . Sobald nun das Summen der Bienen
aufgehört hat , wird der Kasten aufgehoben , die todten und die betäubten
Bienen auf die Seite geworfen und mit dem Fuße zertreten .

Man sollte kaum glauben , daß so etwas möglich sein könnte , besonders
wenn man bedenkt , daß die Biene als ein höchst nothwendiges Glied im
Haushalte der Natur die Befruchtung der Blüten zu vermitteln hat und
also zur Erziclung reichlicherer Ernten beiträgt und außerdem Honig und
Wachs schafft , ohne daß wir hierzu etwas zu thun brauchen oder können ,
als den Bienen eine Wohnung und freien Flug zu gönnen . Der Geheime
Regierungsrath l) r . Settegast sagte bei der Eröffnung der Wandervcrsamm -
lung deutscher und österreichischer Bienenzüchter in Breslau : Jeder
Landwirth muß jeden Bienenzüchter mit offenen Armen em¬
pfangen , der sich an seinen Marken niederlaßt . Die Zahl der
Stöcke auf dem Spickermann ' schcn Bienenstände soll ca . 500 betragen .
Diese haben einen augenblicklichen Werth von 6 — 8000 . Der Schaden
aber , der den Besitzern dieser Bienenstöcke durch das Abschwcfcln zugefügt
wird , ist noch beträchtlich höher , da viele Jahre nothwendig sein werden , um
wieder in den Besitz eines ordentlichen Bienenstandes zu gelangen . Wie
man hört , sollen die Bienenbesitzer beabsichtigen , eine Klage auf Vermögcns -
beschädignng einzureichen und durch richterlichen Spruch feststellen zu lassen ,
ob es gestattet ist , Bienen durch eine Lockspeise in einen Kasten zu locken
und dann durch Schwefel zu tödtcn .

Stoppcnberg bei Essen , den 28 . August 1879 . H . Schulte .

Liu Wcucnprozeß und eine Wenenschlachtcrci im » cunzehulen Jahr¬
hundert .

( Von H . Kirchhofs .)
In der Gegend von Torsten hat sich diesen Herbst ein Bienendrama

abgespielt , welches wol einzig in seiner Art dasteht und jedes Jmkerhcrz
höchst empört . Man sollte solches im neunzehnten Jahrhundert nicht für
möglich halten . Man höre und staune ! Gutsbesitzer von Raesfcld will
nicht dulden , daß fremde Bienen seine Heide bestiegen , und fängt die
Bienen in mit Honig ausgeschmierten Kasten , schwefelt sie ab und zertritt
sie mit den Füßen .

Die Essener Volkszcitung , sowie diverse andere Zeitungen haben bereits
Artikel über diese großartige Bienemnörderei gebracht und das Gebühren
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des qu . Raesfeld richtig gestellt . Derselbe hatte im vorigen Jahre gegen
den Kötter Spickermann zu Emmclkamp bei Borsten eine Klage gegen das
Aufstellen fremder Bienen angestrengt , indem er die Behauptung aufstellte ,
seine Schafe würden auf seinem Heidegrundstückc von den Bienen belästigt .
Kläger wurde aber von dem Königl . Kreisgcricht in Borsten mit der Klage
abgewiesen , jedoch wurde ihm in dem Erkenntniß die Befngniß zuerkannt ,
die Bienen durch Vorkehrungen von seinen Grundstücken abzuhalten resp .
zu todten . Die Sache kam mir unglaublich vor , und ich schrieb deshalb
an den gu . Spickermann und bat mir das Erkenntniß aus . Ich erhielt
hierauf von H . In den Kämpen zu Stoppenberg folgendes Schreiben :

„ Soeben erhalte ich Ihren Brief von unserem Bicnenwärter
Spickermann . Ich ersehe daraus , daß Sie gern das Erkenntniß zur
Einsicht hätten . Dasselbe ist nicht in unseren Händen , sondern bei
dem Rechtsanwalt in Essen , der unsere Sache vertritt . Ich kann
Ihnen aber den Wortlaut so ungefähr mittheilen :

„ Nach Z 120 des Allgemeinen Landrcchts konnte dem Spicker -
mann das Aufstellen fremder Bienen nicht verboten werden . Die
Bienenzucht solle nicht unterdrückt , sondern gehoben werden . Jedoch
stellt das Erkenntniß dem v . Raesfeld anheim , die Bienen von seinen
Grundstücken durch etwaige Vorkehrungen , sei es durch Todten rc . ,
abzuhalten .

„ Dieses sind die wichtigsten Stellen des Erkenntnisses . Die Art
und Weise , wie v . Raesfeld die Bienen getödtet , ist Ihnen wol bereits
bekannt . Er hat die Bienen scheffelweise gefangen und getödtet .
Wir müssen , um noch einige Stöcke zu überwintern , 3 — 4 Stöcke ver¬
einigen . Die meisten Stöcke hatten die Brüt verlassen , nur noch
junge Bienen waren vorhanden . Wir hatten in Anbetracht der un¬
günstigen Witterung und schlechten Tracht ganz unbedeutend vermehrt ,
also ganz starke Völker hingebracht und hätten noch eine Mittelernte
bekommen , wenn die Bienen nicht vernichtet wurden . Sollte dieses
Tödten wirklich statthast sein , so ist die Bienenzucht zur Unmöglich¬
keit geworden . Wir haben sämmtliche 4L0 Stöcke von den Herren
Tekhaus und Dixkcns abschätzen lassen und sind bereits klagbar ge¬
worden und werden den Prozeß bis znr letzten Instanz treiben . Ich
werde Ihnen den Verlauf desselben sobald als möglich mittheilen .

„ Mit beßtcm Jmkcrgruße
H . In den Kämpen . "

Schließlich wollen wir den Grund der gerichtlichen Klage des Herrn
von Raesfeld im vorigen Jahre etwas näher in ' s Auge fassen . Ich als
Bienenzüchter weiß wirklich nicht , ob ich die Ansicht des Klägers belächeln
oder bemitleiden soll . Die Bienen sollen die Schafe auf der Weide be¬
lästigen ! Wirklich unerhört ! Jeder Bienenzüchter weiß , daß die honig -
sammclnde Biene auf der Weide furchtsam ist und vor Menschen und Vieh
flieht , wenn sie sich bedroht wähnt , und sich nur dann zur Wehre setzt ,
wenn sie ihre Königin und ihre Wohnung in Gefahr sieht . Die Biene
sticht nur in der Nähe ihres Standorts . Ucbrigcns mochte vielleicht
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der Klage ein ganz anderes Motiv zn Grnnde liegen . Das Erkenntniß ,
welches dem qu . Raesfcld die Befugniß zuerkennt , Vorkehrungen zu treffen
und die Bienen zu todten , will ich dahingestellt sein lassen . Jedenfalls
aber ist in demselben ein Auloften und solch ' Mafsentödtcn nicht gemeint .
Es konnte doch unmöglich dem Spickermann gestatten , Bienen aufzustellen ,
und gleichzeitig dem Gegner die Befugniß einräumen , diese zn vernichten .
Es ist gewiß zu bedauern , daß wir im Jahre l879 noch immer kein
Bienengcsetz besitzen . Der vorliegende Fall gibt uns wieder den Beweis ,
wie dringend geboten ein solches wäre . Hoffen wir , daß unsere arg
geschädigten Kollegen auch ohne Bienengcsetz in dem anhängigen Prozesse
ihr Recht finden .

Lieber das Ziecht zmn Kalten der Dienen nach den Vorschriften des

preußischen Allgemeinen Kandrechts *
Auf der letzten Generalversammlung des Märkischen Zcntralvcreins

für Bienenzucht wurde ich von einem Vcrcinsmitgliedc im Privatgespräche
gefragt : ob Schwärme auf fremdem Grund und Boden verfolgt und da¬
selbst eingesungen werden können ?

Ich habe die allgemeine Frage nur allgemein beantworten können . Da
indessen eine eingehende Antwort nicht blos jenen Herrn , sondern auch
andere Imker und Biencnfreunde intcrcssiren dürfte , so erlaube ich mir ,
die im Bereich des Allgemeinen preußischen Landrechts geltenden Vor¬
schriften über jene Frage und überhaupt über das Recht zum Halten der
Bienen in unserem Vcreinsblatte nachstehend zusammenzustellen .

Das in den preußischen Provinzen Brandenburg , Pommern , Schlesien ,
Posen , West - und Ostpreußen , sowie Westfalen geltende Allgemeine Land -
recht handelt von den Bienen nur in den neun Paragraphen 118 — 126 ,
Titel 9 , Theil i .

Diese wenigen Paragraphen enthalten selbstverständlich nur die allge¬
meinen Rcchtsgrundsätze . In den Fällen , wo das Landrccht keine Rcchts -
rcgcln bietet , kommt das Gcmeinrccht , d . i . das römisch - justinianische Recht
mit seinen deutschrechtlichen Modifikationen , zur Anwendung . Nach dem
Landrccht und dem neben solchem noch subsidiär zur Geltung kommenden Gc -
meinrecht gelten folgende Rechtsregcln :

I . Bienen auf seinem Grund und Boden zu halten , ist einem jeden
erlaubt .

Der Nachbar ist nicht befugt , dies zu untersagen . Auch Imker , welche
in der Nähe bereits Bicncnstellcn haben , können neue Bienenstellen nur
dann untersagen , wenn sie ein besonderes Untcrsagungsrccht nachweisen oder
beweisen können , daß durch die zu nahe Anlage des neuen Bienenstandes !
ihrem älteren Stande wirkliche Nachtheile zugefügt werden . In einem
solchen Falle muß die zur Anwendung von dergleichen Nachtheilen noth¬
wendige Entfernung zwischen dem alten und dem neu anzulegenden Bienen¬
stände durch Sachverständige entschieden und diese Entfernung bei der An -

* Ans » Biencnwirthschaftlickies Zcntralblatt , Organ für die Bienenwirthschaftlichen >
Zentralvereine der Provinzen Hannover und Brandenburg rc . -
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legung des neuen Bienenstandes inne gehalten werden . In manchen
Gegenden ist die Entfernung gesetzlich auf 800 Schritt bestimmt .

II . Das Recht , Bienen in der Heide zu halten , steht nur dem Eigen¬
thümer des Forstes zu .

Derselbe kann auch die Aufnahme fremder Bienen gestatten , braucht cS
aber nicht zu dulden , daß die in dem Forst wohnenden Bienenhalter oder
benachbarte Imker ihre Bienen zur Heidctracht in den Forst bringen .

Hütungsbercchtigtc können dem Forsteigenthümer das Halten eigener
Bienen oder die Aufnahme fremder Bienen nicht untersagen , weil es jedem
Eigenthümer frei steht , sein Eigenthum zu nutzen , wie es ihm gut dünkt .

III . Bezüglich des Einfangcns von Schwärmen sind zahme und wilde
Schwärme zu unterscheiden .

Auf zahme , d . h . aus einem Bienenstock ausziehende Bienenschwärme
hat der Eigenthümer des Mutterstockcs ein ausschließliches Recht . Er kann
demgemäß die schwärmenden Bienen sofort , wenn sie aus dem Stocke aus¬
gezogen sind , auch auf fremdem Grund und Boden verfolgen und daselbst
einsangen . Doch muß er den Eigenthümer des Grund und Bodens für
alle bei solcher Gelegenheit verursachten Beschädigungen gerecht werden .
Sobald aber der Eigenthümer des schwärmenden Stockes die Verfolgung
des Schwarmes — sei es freiwillig oder weil ihm der Schwärm gänzlich
aus den Augen verschwunden ist — aufgegeben hat , ist zunächst der Eigen¬
thümer des Grund und Bodens , auf welchem der Schwärm gefunden wird ,
denselben einzufangcn befugt . Der vom Eigenthümer des Mutterstockes
durch Einstellung der Verfolgung aufgegebene oder ihm aus dem Gesicht ge¬
kommene Schwärm gilt als wilder und kann gleich anderen Insekten und
anderen Thieren , welche zur Jagd nicht geschlagen sind , von jedem einge¬
sungen werden . Wer indessen dabei zum Zwecke des Einfangcns fremden
Grund und Boden ohne Borwisscn oder wider Willen des Eigenthümers
betreten hat , muß den Schwärm dem Grnudeigeuthümer auf dessen Ver¬
langen unentgeltlich herausgeben .

Der Fänger eines wilden Schwarmes auf fremdem Grund und Boden
erwirkt also durch den Fang das Eigenthum an dem Schwärm und mit der
Verbindlichkeit , den Schwärm dem Grnudeigeuthümer , wenn ihn dieser ver¬
langt , herauszugeben .

Die Klage des Grundcigcnthümcrs ist eine persönliche und verjährt erst
in drei Jahren .

Die Polizei -Obrigkeit jedes Ortes ist berechtigt , Verfügungen zu treffen ,
wodurch das Rauben der Bienen verhindert und diejenigen Stöcke , unter
denen es cingerisscn ist , davon wieder entwöhni werden . Wo dergleichen
Verordnungen nicht erlassen werden , sind in Ermangelung laudrcchtlichcr
Bestimmungen auf Grund des römischen Rechtes folgende Rechtsnormen als
geltend anzusehen :

Zum Vergiften oder Verbrennen der Raubbicnen ist kein Bienenhalter
befugt . Es steht indessen auch dem Herru der beraubten Bienen gegen
den Herrn der sogen . Raubbicnen keine Entschädigungsklage zu , weil ange¬
nommen wird , daß der erstere gewöhnlich selbst Schuld an der Beraubung sei .
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I .6L 27 , Z 12 . Oi ^ östrium nä Xcciuilinu . üb . IX Tit ,. II
verordnet : „ 8i euiri npss msg .6 nck Inas nsivolasseni , tu 638 sxusssris ,
is§is Xe <gni1In6 uetioukiu eowpötöro 66lsus nit , " d . h . in freier , auch
dem Nichtjuristen verständlicher Ucbcrsetzung : „ Wer eigenmächtig seines Nach¬
barn Bienen verbrennt , weil sie nm seinen Stock fliegen und umhcr -
schwärmen , muß den Nachbarn entschädigen . " ^

Die Bienenzucht erfreut sich hiernach im Geltungsbereiche des preußi¬
schen Landrechts aus Grund des Landrechts und des subsidiären Gemein -
rechts wohl eines genügenden Rechtsschutzes .

Storkow , den 20 . Juni 1879 . Lctocha , Kreisgerichtsrath .

Mcdenümg der verschiedene » Wesen eines Bienenstockes .
Vortrag , gehalten in der Generalversammlung zu Werl am 21 . Juli 1879 ,

von W . Bcnele .

Noch in der ersten Hälfte unseres erleuchteten Jahrhunderts war über
die Theorie der Bienenzucht ein geheimuißvolles Dunkel ausgebreitet . Erst
seit unser Altmeister Dr . Dzierzon die bewegliche Wabe erfunden , ist dieses
Dunkel im ähnlichen Tempo den Lichtstrahlen der Wissenschaft gewichen ,
wie Maicnschnce zerrinnt vor den Strahlen der aufgehenden Sonne . Wenn
nun freilich von jedem Imker nicht verlangt werden kaun , daß er gleichsam
professormäßig die Theorie der Bienenzucht sich aneigne , so ist es bei der
rationellen Zucht doch unumgänglich nothwendig , daß man das Gcsammt -
wesen und die Einzelwesen , d . h . die zum Ganzen gehörenden einzelnen
Glieder , genau kennt und berücksichtigt . Sollten meine nachfolgenden
Worte zur Verbreitung dieser Kenntniß auch nur einiges beitragen , so
würde meine Mühe schon reichlich belohnt sein .

In dem Gesammtwesen , wozu außer den sämmtlichen Bienen auch das
Wachsgebäude und die Wohnung gehören , befinden sich dreierlei Einzel¬
wesen , welche an Gestalt , Bestimmung und Größe von einander ganz ver¬
schieden sind . Gewöhnlich werden diese drei Einzelwesen Königin , Ar¬
beitsbiene und Drohne genannt . Wir betrachten also I . die
Königin .

Unsere alten Imker hielten die Königin für ein Männchen , weshalb
man sie König nannte , und weil ferner der Glaube herrschte , dieser König
weise beim Schwärmen den Bienen die Richtung an , so gab man ihm
den Namen Weiser oder Weisel . Da die Bienenkönigin aber weder das
Volk regiert , noch dem Schwärme die Richtung zeigt , so nennt man sie in
neuerer Zeit oft nur schlechtweg Muttcrbienc oder noch richügcr Eier¬
bte nc . Die Königin ist die wichtigste Biene im Stocke , sie ist gleichsam
die Seele des Ganzen . Weil sie nur den Berns hat Eier zu immer neuen
Geschlechtern zu legen , so hängt von ihr das Gedeihen des Stockes haupt¬
sächlich ab . Es kann natürlich nur von einer befruchteten Königin die
Rede sein ; denn unbefruchtet legt sie entweder gar keine oder doch

* Dieser Paragraph wird hoffentlich von den Gerichten zu Gunsten der ge¬
schädigten Bienenzüchter in Emmelkamp , Holsterhauscn , Menge und Sölten angewandt
werde » . Die Red .
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nur Drohneneicr . Jedes weibliche Bienenei enthält den Keim zu einer
Königin , weshalb es sich gleichbleibt , ob das weibliche Ei in einer königlichen
Zelle oder Arbeitsbicnenzelle abgesetzt wird ; nur muß nach der Eiabsetzung
die Arbeiterzelle länglich erweitert und umgeformt werden . Am 17 . oder
18 . Tage , je nach Erwärmung und Fütterung , öffnet die Königin ihre Zelle
selbst , indem sie mit ihren Beißzangen den Deckel bis auf eine kleine Stelle
abschneidet . Bei normalen Witterungsverhältnisscn kann sie schon nach
einigen Tagen zur Befruchtung ansfliegen . Letztere geschieht außerhalb des
Stockes unter ' m hohen Himmelsdome durch ein Bienenmännchcn , und zwar
nur einmal in ihrem Leben . Daß die Befruchtung außerhalb des Stockes
geschieht , dafür zeugt 1 . daß junge Königinnen , welche von ihrem Be -
fruchtungsausflnge heimkehrten , in der Scheide zurückgebliebene Nuthcntheile
mitbrachten . Für die Drohne ist nämlich die Folge ihrer Verhängung mit
der Königin der Tod , und ist diese Verhängung eine so innige , daß die
Königin sich nur gewaltsam durch Abdrehen oder Abbeißen der Ruthe von
der Drohnenleiche trennen kann . Ein zweiter Beweis für die Befruchtung
außerhalb des Stockes ist auch noch folgender : Man hat beobachtet , daß ,
wo irgendwo italienische Bienen aufgestellt sind , auf zwei bis drei Stunden
entfernten Ständen Bastardszeugungcn auftreten , was ebenfalls doch nur
eine Folge der Befruchtung einer deutschen Königin von einer italienischen
Drohne außerhalb des Stockes sein kann , oder umgekehrt . Nach dem Be -
fruchtungsaktc verläßt die Königin ihren Stock nur dann , wenn sie mit
einem Schwärm abzieht . Es wurde früher und wird auch heute noch von
vielen Imkern und namentlich Nichtimkcrn stark bezweifelt , daß die Königin
während ihrer ganzen Lebensdauer nur einmal befruchtet wird . Daß
dem aber doch so ist , dafür zeugt folgender Beweis : Ist eine junge
deutsche Königin von einer deutschen Drohne befruchtet , so legt sie bis
zu ihrem Ende nur Eier zu deutschen Bienen ; hat aber die Begattung
zwischen einer italienischen Königin und einer deutschen Drohne statt¬
gefunden , so entstehen aus den Eiern Mischlinge oder Bastarde . Wenige
Tage nach der Befruchtung beginnt die Königin die Eierlage . Dieselbe ist
anfänglich gering , steigert sich aber fortwährend , so daß sie bei günstigen
Verhältnissen täglich wol 2 — 3000 absetzen kann . Man nimmt gewöhnlich
an , daß die Königin in ihrem vierten Lebensjahre mit ihrer Fruchtbarkeit
abnimmt , weshalb der rationelle Imker für eine junge Nachfolgerin Sorge
zu tragen hat . Die Eier der dreierlei Einzelwesen sind an Größe , Ge¬
stalt und Farbe vollkommen gleich , nämlich : 1 Linie lang , Vo Linie dick ,
uierenförmig gebogen und schneeweiß . Ehe die Königin ein Ei absetzt ,
untersucht sie jedesmal erst die Zelle , die dasselbe bergen soll . Die Königin¬
zelle ist länglich herabhängend , cichelförmig ; die Zellen für Arbeitsbienen
sind regelmäßig sechseckig , die Drohncnzellen jedoch etwas größer . Die
Eier nun , welche von der Königin in Arbeitsbienen - und Königinnenzcllcn
abgesetzt werden , bringt sie beim Legen mit den Samenfäden ihrer Samen -
tasche in Berührung , und aus solchen Eiern entstehen die weiblichen
Bienen ; aus denjenigen Eiern jedoch , welche nicht mit den Samenfäden in
Berührung gebracht werden , entstehen männliche Bienen oder Drohnen .
Diese Drohneneier bedürfen also zu ihrer Entwickelung des männlichen
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Samens nicht , und es tritt uns bei den Bienen die räthselhaftc Erschei¬
nung einer geschlechtlichen Fortpflanzung für die weiblichen und
einer ungeschlechtlichen für die männlichen Bienen entgegen . Hier¬
nach ist es auch erklärlich , daß ausnahmsweise Arbeitsbienen und nicht
befruchtete Königinnen wol entwickelungsfähige Eier , aber nur zu Drohnen ,
zu. legen im Stande sind . Dieser physiologische Lehrsatz wurde im Jahre
l84o von dem scharfdcnkenden Pfarrer Dzierzon veröffentlicht , fand aber
bei fast allen Bienenzüchtern und namentlich bei allen Physiologen die ent¬
schiedensten Widersprüche , da ja doch der physiologische Grundsatz feststand ,
daß jedes Ei nur durch unmittelbare Berührung mit dem
männlichen Samen sich lebensfähig entwickeln könne . Dzierzon
ließ sich jedoch in seinen weiteren Beobachtungen nicht stören . Fest stand
es , daß nicht befruchtete Königinnen und ausnahmsweise Arbeitsbienen ,
obgleich die letzteren ohne Samcntaschen sind , zur Eierlage befähigt sind ,
aus denen sich ohne Ausnahme Drohnen entwickelten . Daher trat denn
in hohem Grade die Wahrscheinlichkeit auf , daß sämmtliche Eier der
Königin nur durch die Natur oder durch die der Königin innewohnende
mütterliche Kraft als lebensfähige sich entwickeln und nur durch die Be¬
rührung mit dem männlichen Samen in weibliche umgewandelt würden ,
ohne Berührung dagegen männliche blieben . Man zog hieraus den
Schluß , daß unbefruchtete Eier sich entwickeln können . Erwiesen war nun
freilich , daß nicht befruchtete Königinnen oder Arbeitsbienen
zur Drohncncicrlage fähig seien , aber hiermit war noch nicht bewiesen ,
daß die Entwickelung der Drohncneier befruchteter Königinnen ohne Ein¬
fluß des männlichen Samens möglich sei . Das Verdienst , dies Räthsel ge¬
löst zu haben , gebührt den Professoren Leuckart in Gießen und Meißner in
Göttingen , indem dieselben fast gleichzeitig entdeckten , daß sich an jedem Ei
in der Eischale am obern Ende eine kleine Oeffnung , eine sogenannte
Mikropile vorfand , durch welche die Samenfäden in ' s Ei eindringen
konnten . Diese Entdeckung war sehr wichtig , denn jetzt mußte es nachge¬
wiesen werden können , ob auch in die Drohneneier Samenfäden eindringen
oder nicht . Diesen Nachweis hat denn auch Professor von Siebold ge¬
liefert , indem er die Eier einer sorgsamen Untersuchung unterzog , die es
feststellte , daß in allen Arbeitsbieneneiern Samenfäden vorhanden , die
Drohncneier jedoch sämmtlich davon frei waren . Diese Entdeckung ist die
bedeutendste und wichtigste , welche bisher in der Bienenkunde gemacht ist ;
sie konnte aber auch für die gesammte Wissenschaft nicht ohne großen Ein¬
fluß bleiben .

Ob nun die Königin ihre Eier befruchten oder sie unbefruchtet lassen
will , liegt ganz in ihrer Willkür . Beweis dafür : Die Eier der dreierlei
Einzelwesen sind unter sich alle ganz gleich ; nun unterscheidet eine be¬
fruchtete Königin die verschiedenen Zellen aber ganz genau , indem sie in
die Königinzellcn und die kleineren immer nur weibliche , dagegen in die
größeren immer nur männliche Eier legt .

Drei Tage nach Absetzung des Eies durchbricht die fußlose , leicht ge¬
krümmte Made die Eihülle und wird sofort von den Arbeitsbienen mit
Futtcrbrei versorgt . Am sechsten Tage rüstet sich die Made zur Ver -
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puppung , und erhalten bis zu diesem Zeitpunkte sämmtliche Maden gleiche
Nahrung , die Made der Königin jedoch in reichlicherem Maße . ( Futter¬
brei d . h . bereits verdautes Futter . ) Die Nahrung der Königinmade be¬
steht vorn sechsten Tage an fortgehend noch in solchem Futtcrbrei ( daher
auch wol die größere Vollkommenheit ) ; die Maden der Arbeiter und
Drohnen empfangen jedoch vom sechsten Tage an eine gröbere Speise aus
unverdautem Honig und Blumenstand . Wie früher schon bemerkt , dauert
die Entwickelung der Königin 14 bis 18 Tage ; die der Arbeitsbienen
genau 21 Tage ; die der Drohnen 24 bis 25 Tage . In einem regel¬
rechten Stocke befindet sich nur eine Königin . Sobald im Mai oder Juni
die Arbeitsbienen Anstalten treffen , junge Königinnen heranzuziehen , zieht
die alte Königin mit einem Theile des Volkes aus , um ein neues Heim
zu gründen . Das alte Reich überläßt sie einer noch in der Zelle sitzenden
Nachfolgerin . Oft werden bis zu 20 Königinnen erbrütet ; dieselben werden
jedoch von der zuerst ausgeschlüpften Königin im Stocke nicht geduldet ,
sondern unbarmherzig getödtet , d . h . falls die Arbeitsbienen keinen wettern
Trieb zum Schwärmen mehr verspüren .

Ist jedoch noch Schwarmtrieb vorhanden , so gestattet das Bienenvolk
der Königin ihr Zerstörungswerk nicht , sondern verwehrt ihr den Zugang
zu den Königinzellen . Von Angst getrieben , durchrennt dann die junge
Königin in hastiger Eile den übervölkerten Stock ; die übrigen Bienen
werden mit angesteckt , es entsteht eine übergroße Hitze im Stock und —
Auswanderung ist wiederum die Folge . Die freie Königin schließt sich dem
Auswanderungszüge an . Im alten Stocke wiederholen sich alsdann dieselben
Zustände mit den nach einander frei gewordenen Königinnen .

2 . Die Arbeitsbienen , auch Werk - , Volk - , Flug - oder Trachtbicnen ge¬
nannt , sind verkümmerte , unausgebildctc Weibchen . Sie sind zwar die
kleinsten , aber bei weitem zahlreichsten der dreierlei Einzelwesen . Ihre
Zahl mag sich im Sommer auf 50 — 60 000 pro Stock erstrecken . Den
Namen Arbeitsbienen führen sie mit Fug und Recht ; denn sie müssen
alle innerlichen und äußerlichen Arbeiten ihres wunderbaren Haus¬
haltes verrichten . Das Alter der Arbeitsbienen läßt sich nicht genau be¬
stimmen ; allein im Sommer erreichen sie infolge ihrer Anstrengung kaum
ein Alter von sechs Wochen . Die innerlichen Arbeiten , nämlich : Zcllenbau ,
Reinigen des Stockes , Bewachung und Vertheidigung desselben , Erwärmung
und Fütterung der Bcut : c . , besorgen die jungen oder Brutbienen .
Die äußerlichen Geschäfte , nämlich : das Einsammeln von Honig und
Pollen , das Herbeitragen von Wasser und Harz rc . , werden von den
alten oder den sogenannten Trachtbicnen ausgeführt .

Schon früher ist erwähnt , daß ausnahmsweise in einem Stocke eine oder
mehrere eierlegende Arbeitsbienen vorkommen können ; dies geschieht jedoch
nur dann , wenn keine Königin im Stocke ist , und wenn die Bienen auch
keine Mittel haben , sich eine zu erziehen . Solche eierlegende Arbeitsbienen
ruiniren den Stock bald , wenn der Züchter nicht helfend eintritt .

3 . Die Drohnen , auch Dröhnen oder Hclmbiencn genannt , haben nur
die einzige Bestimmung , die jungen Königinnen zu befruchten . In einem
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guten Stocke finden sich vcrhältnißmäßig sehr wenig Drohnen und zwar
nur in der Zeit vom Frühjahr bis zum Herbst . Wenn das Schwärmen
vorüber ist , also auch keine junge Königinnen zu befruchten vorhanden sind ,
dann werden die Drohnen als unnütze Wesen von den Arbeitsbienen ge¬
waltsam aus dem Stocke vertrieben oder getödtet . Diesen Vorgang nennen
wir die Drohnenschlacht , und findet dieselbe bei fast allen Stöcken gleich¬
zeitig , etwa von Mitte August bis Ende September , statt .

Herr Dorpmüller und Or . Pollmann sprechen über zwei Königinnen in
einem Stocke .

Herr Dorpmüller stellt an Dr . Pollmann die Frage : Wie lange nach
der Geburt eine junge Königin noch befruchtet werden könne , welche dahin
beantwortet wird , daß die frühere Ansicht , nach welcher eine junge Königin
in den ersten acht Tagen befruchtet werden müsse , nicht mehr richtig sei ,
weil vielfache Versuche herausgestellt hätten , daß eine junge Konigin noch
vier Wochen nach ihrer Geburt befrnchtnngsfähig sei .

Unerläßliche I »cding »mgcn , wenn der Acidcubau bei uns mit Uuhcn
betrieben werden soll .

Vortrag , gehalten auf der Generalversammlung zu Werl am 21 . Juli 1879 ,
von Hauptmann Hnbner - Honncf .

Daß auch bei uns der Seidenbau wie in Frankreich und Italien mit
Vortheil betrieben werden kann , daran zweifelt kein erfahrener Seiden¬
bauen , wenn auch in den oberen und unteren Gesellschaftskreisen noch viele
daran zweifeln . Der wirklich erfahrenen Seidenzüchter gibt es leider nur
wenige , weil es bei uns jahrelange Bemühungen kostet , um die nöthigen
Bedingungen gründlich zu verstehen .

Die erste Bedingung ist gründliche , praktische Kenntniß des Betriebes .
Wie steht es damit jetzt noch bei uns ? Haben wir schon genügende Zuchten ,
wo man den Seidenbau gründlich lernen kann ? Leider nein , wir würden
sie noch in der Ferne suchen müssen , wollten wir nicht viel Lehrgeld zahlen ;
nur an der Hand eines erfahrenen Lehrers würde es gelingen , eine
größere Zucht gleich mit Nutzen zu betreiben , und das möchte vielen zu
theuer sein .

Die zweite Bedingung ist eine richtig angelegte und behandelte eigene Pflan¬
zung , denn nur durch eine solche kann man sich das zu jeder Zeit zweckmäßige
Futter sichern ; da muß man Lage , Boden , Pflanzen und deren Behand¬
lung genau kennen und dennoch zehn Jahre warten , ehe man die Zucht
im großen treiben kann .

Die dritte Bedingung ist ein richtiges Zuchtlokal , und zwar dicht bei
der Pflanzung , der Größe der Pflanzung angemessene Räume bietend ; diese
Räume muffen der Größe der Zucht angemessen , nach allen , wenigstens nach
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verschiedenen Seiten lüftungsfähig , hell , crwärmungs - und abkühlungsfähig
sein . Selten wird man solche Räume vorfinden , welche allen Anforderungen
ganz entsprechen , wenn man sich nicht dieselben baut ; sieht man aber von
allem Luxus ab , so kann man sie doch billig herstellen .

Die vierte Bedingung sind zweckmäßige Geräthe , Gerüste und Horden ;
durch sie kann man sich die Arbeit sehr erleichtern und das Gelingen der
Zuchten sichern ; auch sie können bei Zweckmäßigkeit billig hergestellt werden .
Leider sieht man oft noch Zuchten auf dem Boden , auf Brettern rc . be¬
trieben , wo die nöthige Reinlichkeit fehlt , nicht umgebettet werden kann ,
und Krankheiten seuchenartig werden und ganze Zuchten , nachdem die
meiste Mühe und Kosten angewendet sind , zu Grunde gehen .

Die fünfte Bedingung sind gute Grains ( Raupencicr ) , welche große
seideureiche Kokons liefern können , die man von tüchtigen Grainszüchtern be¬
ziehen muß .

Die sechste Bedingung ist richtige Verwerthung der gewonnenen Pro¬
dukte und Abfälle . Dies kann nur vollkommen gelingen , wenn entweder
Anstalten bestehen , welche die Kokons und Abfälle prciswürdig bezahlen ,
oder Haspeln und verarbeiten . Die Abfülle können sich Familien selbst
nutzbar machen , indem sie durchbissene Konkons , schlechte Kokons und Flock '
seide selbst verspinnen , dann verstricken oder verweben lassen , was ohne
theurt Instrumente möglich ist , aber gelernt sein will , hier aber nicht weit¬
läufig wegen Mangel an Zeit erklärt werden kann .

Aus allem werden Sie ersehen , daß der Seidenbau nur Vortheilhaft
betrieben werden kann , wenn der Züchter denselben praktisch gelernt hat ,
wozu wir Musteranstalten bedürfen , in welchen aber auch alles muster¬
gültig sein muß .

Zur Gründung solcher Zuchten gehören durchaus erfahrene Züchter und
viel Geld , können uns aber dann später die Mühen und Auslagen reichlich
vergelten , indem wir die 150 Millionen Mark , welche Deutschland an das
Ausland jährlich zahlt , selbst , ja noch mehr verdienen .

Herr Lehrer Nordhoff - Kirchdernc erkennt die Prinzipien des Herrn
Vorredners vollkommen an , theilt dann seine selbst gemachten Erfahrungen
mit und empfiehlt schließlich den Seidenbau .

Verschiedenes .
Bei dem Strafgerichte in Bonn wurde im Oktober 1879 folgender

Honigdiebstahl verhandelt : Der Math . W . war in einer Nacht in einen
Garten in Königswinter eingestiegen und hatte dort aus einem offenen
Bienenhause einen leeren und drei mit Bienen besetzte Bienenstöcke gestohlen ,
hatte dann die Bienen mit Schwefellunte getödtet , den Honig ausgebrochen
und dann in Bonn wohlfeil zu verkaufen gesucht . Dabei war ihm das
Mißgeschick Passirt , ein Stück Schwefellunte bei den geleerten Bienenkörben
liegen zu lassen und bei seiner Verhaftung ein ähnliches bei ihm vorzu -
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finden , welches nun sein Verräther wurde . Alles Leugnen half nichts , er
wurde durch Zeugen der That überführt und zu zwei Jahren Zuchthaus
verurtheilt .

Zweigverem Mderborn .
Am l 2 . November c . hielt der Zweigvereiu in Altenbeken seine erste

Versammlung . Von 17 Mitgliedern waren 11 erschienen , das schlechte
Wetter hatte wol die übrigen sechs am Erscheinen verhindert .

Nachdem die Statuten des Westfälisch - Rheinischen Vereins für Biencn -
und Seidenzucht verlesen waren , wurde zur Wahl des Vorstandes unsers
Zweigvereins geschritten .

Es wurden gewählt : zum Vorsteher Herr Oberförster Huber , zum
Sekretär Herr Lehrer Gockel , zum Rendanten Herr Peter Bieling .

Der neu konstituirte Verein schritt nun zur Erledigung der Tages¬
ordnung . Der Entwurf des Statuts für unsern Verein wurde einer
Kommission von drei Mitgliedern übertragen und die Feststellung desselben
auf die nächste Versammlung , welche am 21 . Januar 1880 hier stattfinden
soll , verschoben . Nach Austheilung der Diplome hielt Herr Oberförster
Huber einen kurzen Vortrag über „ Fütterung der Bienen im Herbste " ,
welcher Veranlassung zu einer lebhaften und gemüthlichen Besprechung gab .
Sämmtliche Mitglieder bestätigten die Worte des Vereinsvorstehers , „ daß in
diesem Herbste nur eine rationelle Fütterung unsere Lieblinge vom Verderben
(Hungertode ) vielleicht noch retten könne " .

Ein Mitglied unseres Vereins und Förderer unseres Vereinsblattcs
sucht die Jahrgänge I , 2 , 3 , 7 , 8 , 9 , 10 und 12 desselben zu kaufen
oder auch ein vollständiges Exemplar der ersten 12 Jahrgänge . Franko -
Offerten besorgt vr . Pollmann .

Neue Mitglieder .
Zweigvereiu Padcrborn . Güldenpfennig , Königl . Förster zu Rcelscn

bei Driburg ; Klaes , Müller , Merkel , Forstkandidat , beide zu Altenbeken .

Inhalt : Bekanntmachung . — Eingesandt . — „ Und er rief , und sie kamen alle "
und „ Von der unteren Lippe , 30 . August " von H . Schulte . — „ Ein Bienenprozeß
und eine Bienenschlachterei im neunzehnten Jahrhundert " von H . Kirchhofs — „Ueber
das Recht zum Halten der Bienen nach den Vorschriften des Allgemeinen Landrechts "
von Letocha . — „ Bedeutung der verschiedenen Wesen eines Bienenstockes " , Vortrag ,
gehalten in der Generalversammlung zu Werl von W . Beneke . — „ Unerläßliche Be¬
dingungen , wenn der Seidenbau bei uns mit Nutzen betrieben werden soll " , Vortrag ,
gehalten in der Generalversammlung zu Werl von Hauptmann Hübner . — Anzeigen .
— Neue Mitglieder .

Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W . Hütter in M .Gladbach .



Jahres - Jericht
des

Westfälisch -' Rheinischen Vereins

Sammelt für

L

dir Zukunft .

für Bienen - und Seidenzucht
für das Jahr 1878 .

Der Verein hielt im verflossenen Jahre wie gewöhnlich zwei General¬
versammlungen , eine für Westfalen am 4 . und 5 . August zu Finncntrop
und Lenhausen , die zweite für die Rheinprovinz am 6 . und 7 . Oktober zu
Dürcn . Die Verhandlungen über beide zahlreich besuchten Versammlungen
sind s . Z . im Vereinsblatt ausführlich mitgetheilt worden .

Vom Königl . Ministerium der landwirthschaftlichen Angelegenheiten er¬
hielten wir einen Zuschuß von -F . 900 .

Vom Herrn Oberpräsidenten der Rhcinprovinz einen solchen von 150 .
Vom Herrn Obcrpräsidentcn von Westfalen einen solchen von -/ / . 75 .
Andere Zuschüsse wurden uns pro 1878 zu unserm Bedauern nicht zu

Theil . Dagegen müssen wir einer wesentlichen Unterstützung erwähnen ,
welche uns durch die Königl . Regierung zu Aachen zu Theil wird . Die¬
selbe gewährt nämlich im Laufe des Jahres einer Anzahl Bienen - und
Seidenzüchter ihres Bezirks , welche sich darum bewerben und den Nachweis
guter Verwendung liefern , baarc Gelduntcrstützungcn für Ausbreitung der
Bienen - und Seidenzucht und hat mit dem Vereinsvorstandc das Ucbcrcin -
kommen getroffen , daß gegenseitig halbjährlich Nachweisnngen der gewährten
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Unterstützungen ausgetauscht werden . Es wird dadurch doppelte Zahlung
von Zuschüssen vermieden und die Möglichkeit gegeben , einem größeren
Kreis von unbemittelten Bienen - und Scidenzüchtern die nothwendige
Unterstützung zukommen zu lassen .

Wir sind den genannten Behörden für diese Unterstützung umsomchr
unsern Dank schuldig , als wir ohne dieselbe nicht im Stande gewesen
wären , den vielseitigen Anforderungen der Zweigvereine zu entsprechen , und
selbst kaum die allgemeinen Vcrwaltungskostcn und die Kosten des Vercins -
blattes hätten bestreiten können .

Der briefliche Verkehr war , wie alljährlich , ein recht reger ; außer der
direkten Korrespondenz einer großen Zahl Bcrcinsmitglieder mit dem
Bereinspräsidenten und den anderen Vorstandsmitgliedern wurden durch
den Generalsekretär allein 900 Nummern in ' s Briefjournal eingetragen
und erledigt . An Porto für Briefe und Packctc wurden über -/ ^. 140 ver¬
ausgabt , eine Ausgabe , die uns schwer drückt , die indeß nicht zu vermeiden
ist , wenn die Thätigkeit der Zweigvereinc wach gehalten werden soll .

Im Jahre 1878 wurden drei neue Zweigvereinc gegründet , nämlich zu
Brackel , Jlserheidc und Limbnrg . Im ganzen haben sich 47 Zweigvereinc
dem Hauptvcrcine angeschlossen . Diese zählen mit Einschluß der vereinzelten
Mitglieder , sowie der Postabonncnten zusammen circa 1700 Mitglieder
und geben Zeugniß von deren Interesse für die beiden Zweige des Vereins .

Wie aus dem Vereinsblatte ersichtlich , ist , den Wünschen der hohen
Staatsregicrnng entsprechend , die Thätigkeit des Vorstandes im verflossenen
Jahre vor allem auf die Hebung der Bienenzucht gerichtet gewesen , nament¬
lich war derselbe bemüht , der Dzicrzonzncht immer mehr Eingang zu ver¬
schaffen und alle in dieser Beziehung bekannt gewordenen Neuerungen
und Verbesserungen zum Allgemeingut aller Vereinsmitglieder zu machen .

In Bezug auf das Rechnungswesen des Vereins bleibt es noch
immer zu bedauern , daß einzelne Vereine trotz aller Mahnung die Beiträge
erst am Schlüsse des Jahres einsenden , ja sogar das neue Jahr darüber
beginnen lassen . Wir können daher hier unsere so oft schon ausgesprochene
Bitte nur wiederholen , die Herren Zweigvercinsvorstehcr möchten die Bei¬
träge vor Verlauf des ersten Vierteljahres einziehen und unserm
Rendanten einsenden .

Sollen wir den Wünschen der Bereinsmitglicder , sei es in baar , oder
durch Grains , Manlbccrsamcn und Pflanzen , Bienenkasten , Schleuder -
maschinen , fremde Bienen und durch Bücher über die Bienen und deren
Zuchten rc . , rechtzeitig nachkommen , so müssen wir auch Gelder in der
Kasse haben . Abgesehen davon , daß das Mahnen sehr unangenehm ist , ist
außerdem das späte Erheben der Jahresbeiträge in der Regel mit Ver¬
lusten für die Kasse verbunden , da dann Mitglieder verzogen oder verstorben
sind , ohne ihren Beitrag entrichtet zu haben ; den Zweigvereinen entstehen
dadurch unangenehme Korrespondenzen , da sie verpflichtet sind , für die Zahl
der bezogenen Vercinsblütter Zahlung zu leisten , und häufig gehen dadurch
ältere , sonst thätige Vereine zu Grunde , da die Vorsteher durch diese Un¬
annehmlichkeiten die p' ust verlieren , die Geschäftsführung ferner in der Hand
zu halten .



Die Einnahmen und Ausgaben des Vereins stellen sich für das ver¬
flossene Jahr wie folgt :

Einnahme .
L.. Bestand aus der Rechnung Pro 1877 .
8 . Einnahme aus dem laufenden Rechnungsjahre :

Tit . I . und II . Beiträge der Zweigvereine incl . Eintrittsgeld er
» III . Beiträge der Schutzvereinsmitglieder . . . .
» IV . Zuschüsse der Staatsbehörden .
» V . An Pächtcn und Zinsen .
» VI . Unvorhergesehene Einnahmen . . . . ._ .

Summa

238 , 04

» 2083 , —
» 585 , 90
» 1135 , —
» 135 , 50
» 71 , 18

-^ . 4248 , 62

Tit .

N
»
»

Ausgabe .
I . Druck und Expedition der Zeitschriften incl . Re¬

muneration für Einsendung von Originalartikelu
und Gehalt des Redakteurs .

II . An Gehältern .
III . An Bureau - , Porto - und Reisekosten . . . .
IV . Zur Unterhaltung der Bereinsplantagen . . .

V . Unterhaltung und Vermehrung der Sammlungen
VI . Für Freistellen beim Bienen - und Seidenzuchtknrsns

VII . Unterstützung der Zweigvereine .
VIII . Außergewöhnliche Ausgaben . . . . . . .

Summa .

^ . 1705 , 60
« 955 , 50
» 872 , 89
» —

« 40 , 05
« 46 , —
» 472 , 55
-> 79 , 15

^ . 4171 , 74
Dic Einnahme beträgt . . . . -^ . 4248 , 62
Die Ausgabe beträgt . » 4171 , 74

Bleibt Bestand . 66 , 88

Außer diesem Bestände besitzt der Verein ein Grundstück von 1 Morgen
39 Ruthen 38 Fuß in Unna , welches für -^ . 1545 gekauft , auf den Namen
des verstorbenen vr . Kipp im Kataster der Gemeinde Unna eingetragen ,
mit Maulbeerbäumen bepflanzt und an sieben Pächter u . a . mit der Be¬
dingung verpachtet ist , daß die Maulbcerhecken und Bäume gut erhalten
werden müssen . Sodann hat der Verein einen Baarfonds von 1680
in der Sparkasse zu Unna gegen vier Prozent Zinsen hinterlegt , und fallen
Pacht und Zinsen der Vercinskasse zu .

Von den einzelnen Vereinen sind uns die nachstehenden Berichte zu¬
gegangen .

Vereiiisangelegenheiten .
Zweigverein Wachm , Vcrcinsvorstehcr Frhr . von Scheibler , Land¬

rath a . D . Es wurden im verflossenen Jahre zwei Generalversammlungen
abgehalten , die eine im Frühjahr und die andere im Sommer . Letztere
fand auf dem Bienenstände des Herrn Geilen hier nach Beendigung des
im Monate Mai und Juni an den Mittwoch - und Samstag - Nachmittagen
abgehaltenen Bienenzuchtlehrkursus statt .
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Zwcigvercin Wssplldprs , Vereinsvorstcher Lehrer Sprenger . Der
Verein zählt 51 Mitglieder , von welchen im Laufe des Jahres 4 gestorben
sind . Im verflossenen Jahre wurde zu Allendorf am 21 . Juni eine General¬
versammlung abgehalten , welche von etwa 20 Mitgliedern besucht war .
Der große Eifer zur Bienenzucht scheint bei vielen Mitgliedern erloschen
zu sein .

Zwcigvercin Wükttiwrf , Vereinsvorstcher Plesken . Die Zahl der
Mitglieder des hiesigen Zweigvercins beträgt 15 , und ist nur insoweit eine
Aenderung in dieser Zahl vorgekommen , daß für ein verstorbenes Mitglied
ein neues eingetreten ist . Auch in diesem Jahre wurden zwei General¬
versammlungen , am 22 . Juni und 16 . November hier , in Altendorf abge¬
halten , an welchen die Mehrzahl der Mitglieder theilnahm .

Zwcigvercin WvtM , Vereinsvorstcher Dr . Pollmann . Zahl der Mit¬
glieder für 1879 : 78 . Generalversammlungen würden abgehalten in Bonn 2 ,
Allster I , Lessenich 1 , ohne Ausstellung . Der Verein bcthciligte sich aber
recht zahlreich an der in Bonn im September stattgefundencn landwirth -
schaftlichen Ausstellung , wobei auch fast alle Aussteller Geldpreise oder
Medaillen erhielten . Zahl der Anwesenden 20 bis 50 . Gegenstände der
Ausstellung auf dem Landwirtschaftlichen Feste in Bonn waren : Honig ,
Wachs , Dzicrzon - Biencnkastcn , Bicuengerüthc , Honigschleudern ; Seide und
Kokons . Zahl der Lovse und Gewinne : keine .

Zwcigvercin Wrackes , Vereinsvorstcher Lehrer Schmiemann . Für
denselben berichtet unser langjähriges Mitglied Lehrer Schmidt in Wickcde .
Unser Verein , welcher am I . Juli 1877 gegründet wurde und am
1 . Januar 1878 seine Wirksamkeit begann , zählte 43 Mitglieder , welche
auch pro 1879 dem Vereine treu bleiben werden . Es wurden in Asseln ,
Wickcde , Bracke ! und Cörne sieben Versammlungen gehalten , welche alle ,
mit Ausnahme der zu Cörne abgehaltenen , immer zahlreich besucht waren .
Außer dem Berichterstatter hielten noch Vortrüge Lehrer Sobbc zu Cörne ,
Lehrer Kotier in Asseln , Fr . Petersmann in Bracke ! und W . Dorpmüllcr
in Unna . Nur über Bienenzucht wurde geredet und geschrieben . Am
16 . Juni wurden auf dem Mustcrbicnenstandc unseres Mitgliedes Brasse
zu Asseln von ihm und W . Dorpmüllcr einige praktische Uebungen aus¬
geführt .

Zweigvcrein Wreckerfeld , Vereinsvorstcher Lehrer F . Weis in Delle . Er
zählt 25 Mitglieder . Am 15 . Oktober fand eine Generalversammlung statt , zu
der auch Nichtmitglicder Zutritt hatten . Den 3 Vortrügen : Die drei Bicncn -
wescn , Biencnkrankheiten , Honigplaudcrei , lauschten die ca . 50 Anwesen¬
den mit Aufmerksamkeit . Bon einer Ausstellung und Vcrloosung wurde
Abstand . genommen .

Zweigvcrein WkiltM , Vereinsvorstcher Lehrer Falke . Der Verein zählt
44 Mitglieder . Am 28 . Juli wurde eine Generalversammlung abgehalten ,
in welcher Vereins -Angelegcnheiten besprochen und Produkte der Bienen¬
zucht , eine neue Honigschleuder und andere Geräthe der Bienenzucht aus¬
gestellt wurden . Im Vereine sind vorhanden : Dzierzonstöcke 152 , Stroh -
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stülpcr 123 mit deutschen Völkern , Schleuder -maschinen 3 . Der Honig kostet
pro Liter ^ l. 2 , 40 , Wachs pro Kilogramm ^ l. 3 , 60 . Einzelne Züchter er¬
zielten an Honig ca . 100 bis 150 Kilogramm .

Zwcigverein Höttptt , Vereinsvorstcher Lehrer Neuhaus . Da bereits
ein längerer Bericht über die Thätigkeit unseres Vereins an Herrn Dr .
Pollmann abgegangen ist — er ist zwar noch nicht zum Abdruck gelangt —
so will ich mich ganz kurz fassen . Unser Verein zählte im vorigen Jahre
32 Mitglieder . Ein Mitglied schied am Schlüsse des Jahres aus . Hier¬
für sind aber bereits wieder zwei neue Mitglieder geworben , so daß der
Verein das Jahr 1879 mit 33 Mitgliedern beginnt . Die vielen Versamm¬
lungen im verflossenen Jahre wurden meist fleißig besucht . Man wollte
sich rüsten auf die Ausstellung , die im Herbste stattfand . So war es auch
möglich , trotz des gerade nicht günstigen Bicncnjahrcs eine recht hübsche
Ausstellung zu halten , die auch von Nichtmitglicdcrn sehr stark besucht
wurde . Gerade Ausstellungen bringen Lust und Liebe zur Sache ; sie
regen zu größerer Thätigkeit an , als die beßten Verträge . Jeder Aussteller
nahm sich vor , wenn eben möglich , im nächsten Jahre noch größere An¬
strengungen zu machen . — Nächstens gedenkt unser Verein es auch mit
der Seidcnzncht zu versuchen , und ich bin der festen Hoffnung , daß es
nicht blos beim Versuch bleiben wird .

Zwcigverein Deme , Vereinsvorstcher Lehrer Nord hoff zuKirchderne .
Er besteht aus 12 Mitgliedern , die im nördlichen und westlichen Theile
des Landkreises Dortmund vereinzelt und zumeist weit von einander wohnen ,
daher besondere Generalversammlungen einzurichten nicht gut möglich ist .
Um das Interesse unter den Mitgliedern wach zu erhalten , wurden gelegent¬
lich die Lchrerkonfcrcnzen und die Versammlungen der landwirthschaftlichen
Kreis - und Lokalvcreine zu Besprechungen der Vercinsmitglicder unter sich
benutzt und bemerkenswerthe Erfahrungen einander mitgetheilt .

ZwcigvereinDmm , VcreinsvorsteherJos . Pilgram zu Kelz . Der Dürener
Zweigvcrcin zählte Pro 1878 105 Mitglieder , von welchen durchschnittlich
ein Drittheil den Versammlungen beiwohnte . Es fanden im Laufe des
Jahres vier General - und sechs gewöhnliche Versammlungen statt . Außer¬
dem wurde der Vorstand des Vereins zu fünf Borstandssitzungen zusammen
berufen . Die Generalversammlungen fanden statutenmäßig vierteljährlich
in den Monaten Januar , April , Juli und Oktober statt , und ist mit der
Oktober - Generalversammlung jedesmal eine größere oder kleinere Vcrloosung
verbunden . Durch Abhaltung der Herbst - Generalversammlung des Haupt¬
vereins im Bezirke des hiesigen Zweigvereins mußte die diesseitige Oktober -
Generalversammlung im Dezember abgehalten werden ; wohingegen dcr
Zweigvercin Düren die Vcrloosung des Hauptvercins in seine Hand nahm .
Es wurden bei derselben 3000 Loosc n 50 Pf . abgesetzt und 195 Gewinne ,
bestehend in 2 seidenen Kleidern , 30 seidenen Tüchern und 153 Töpfen
Honig und 8 lebenden Bienenvölkern in Kasten , verloost . Die mit der
Generalversammlung des Hauptvereins verbundene Ausstellung erregte all¬
gemeine Bewunderung , und die bei dieser Gelegenheit ausgestellten Produkte
der Bienen - und Scidenzucht ließen auf gediegene , theoretisch wie praktisch



gebildete Züchter schließen . Ebenso hatte die Stadt Dürcn zur Hebung der
Ausstellung nnd zum Zeichen ihrer Theilnahme an den Bestrebungen des
Vereins vier prachtvolle Ehrengeschenke zur Preisvertheilung der Prämiirungs -
Kommission zur Verfügung gestellt . Biencnzuchtgcräthc waren in
mannigfaltiger Art vertreten . Die gewöhnlichen Versammlungen wurden
in den Monaten Februar , März , Mai , Juni , September und November
abgehalten . In denselben wurden Vortrage gehalten zur Hebung der
rationellen Bienenzucht , woran sich jedesmal eine lebhafte Debatte anschloß .
Auch wurden bei den Mai - und Juni - Versammlungen nach Schluß derselben
praktische Uebungen an einem benachbarten Bienenstände abgehalten .

Zwcigvercin KlKaMP , Bcrcinsvorstehcr Förster Schlicknm zu Forsthaus
Gratcnpoct bei Ratingcn . Der Verein hat das alte Jahr beschlossen mit
22 Mitgliedern , von denen 2l Bienenzucht treiben . Es wurden im ver¬
flossenen Jahre zwei Generalversammlungen gehalten ; eine Ende Mai in
Homberg , die andere im November zu Ratingcn . Die Versammlungen
waren jedesmal zahlreich besucht , und fehlten jedesmal nur einzelne Mit¬
glieder . Von den Anwesenden wurde eine sehr rege Thätigkeit an den
Tag gelegt und besonders darüber diskutirt , ob die fremden Raccn den
Vorzug vor den deutschen Bienen , worüber die Ansichten sehr verschieden
waren , und das Resultat unentschieden blieb . In der zweiten General¬
versammlung wurde vom Vorsteher über die Generalversammlung und
Ausstellung in Dürcn Bericht erstattet und zur Theilnahme an der nächst¬
jährigen Generalversammlung in Jülich animirt . Sodann wurde die nächste
Generalversammlung des Zwcigvcreins für den Monat Februar 1879 in
Ratingen , die zweite im Mai in Homberg abgesprochen .

Zweigvereiu GeilenKitcheN , Vcreinsvorstehcr Pfarrer Engels in
Puffendorf . Es werden jährlich zwei Generalversammlungen zu Geilen -
kirchen gehalten ; außerdem noch Wandcrvcrsammlungen an verschiedenen
Orten des Kreises , welche , je nachdem die Witterung und Zeit für den
Besuch mehr oder weniger günstig ist , auch stärker oder schwächer besucht
werden . Bei jeder Generalversammlung wird vom Vcreinsstande ein
italienisches oder kraincr Bienenvolk in Kasten oder Stülper verloost ; an
dieser Vcrloosuug nehmen nicht blos die ordentlichen Mitglieder , sondern
auch die übrigen Mitglieder des Vereins Theil , ohne für ein Loos etwas
zu entrichten .

Zweigvereiu W . Madbach , Vcrcinsvorsteher Kommcrzienrath Wolfs .
In der Mitgliederzahl ist keine Veränderung eingetreten . In der ersten
Versammlung nach Neujahr wird die Rechnung des Vereins für 's verflossene
Jahr vorgelegt und revidirt . Die Jahresbeiträge werden für 's laufende
Jahr gleich nach Neujahr erhoben , und stößt die Erhebung nirgends auf
Schwierigkeit , da man es seit Jahren gewohnt ist . Da wir daher gar
keine Ausfälle haben , wird dies Verfahren zur Nachahmung allen Vereins¬
vorstehern dringend empfohlen .

Zweigvereiu Lagen , Vereinsvorsteher Lehrer Basse . In der Zahl
seiner Mitglieder hat der Verein keine Aenderung erfahren . Dieselbe



betrug im verflossenen Jahre 26 — meist strebsame Dzicrzonianer . Es
wurden Versammlungen in Haspe , Hagen - Eilpc nnd Voerde abgehalten ,
welche anch von dem alten Stamm des Vereins regelmäßig besucht wurden .
In einer Generalversammlung am Jahresschlüsse , welche diesmal in Haspe
ragte , fanden die Vereinsangclcgenhciteu , wie Vorstandswahl , Rechnungs -
ablagc : c . , ihre Erledigung . Von einer Ausstellung oder Verloosnng wurde
in diesem Jahre Abstand genommen . Dagegen wurde für das Jahr 1879
ein kleiner Betrag ausgeworfen , um das Inventar des Vereins durch An¬
schaffung von Büchern und namentlich praktischer Geräthe zu vermehren .
Dadurch hoffen wir Anfängern nützlich zu werden , indem sie sich über den
Gebrauch solcher Gegenstände iuformircn können .

Zweigverein Keere » , Vereinsvorsteher Lehrer A . Drücke . Zu Anfang
des verflossenen Jahres zählte unser Verein 2i Mitglieder . Eines der¬
selben , Herr H . Brnmbcrg , starb im vergangenen Herbste . Der Verein
verlor in demselben eines seiner bedeutendsten Mitglieder , das sich mit
Leib und Leben der Bienenzucht widmete . Sogar auf seinem Todtcnbctte
dachte er noch an seine Bienen nnd hat sie seinem Sohne warm an ' s
Herz gelegt . Er hinterläßt demselben 36 Stöcke in einem sehr zweckmäßigen
Bicucnhause , das er vor einigen Jahren für 100 Beuten erbaut hat . —
Mit Anfang Januar des neuen Jahres zählt der Verein 25 Mitglieder .
Zwei der fünf neuen Mitglieder gehörten bis setzt dem Vereine Unna an
nnd sind zu unserem Vereine übergetreten , weil sie näher bei Heeren als
bei Unna wohnen . ^ )ie übrigen drei sind neu beigetreten . Versammlungen
sind 4 abgehalten . Die erste am 24 . März in Wervc , die zweite am
! 0 . Mai in Heeren , die dritte am 19 . Mai in Colonie , die vierte am
lO . November in der Unnacr Heide . In der ersten Versammlung fanden
hauptsächlich Besprechungen statt , wie die Bienenzucht im hiesigen Vereine
mehr zu heben sei , in der zweiten hielt zuerst der Vercinsvorstehcr einen
Vortrag über : » Nutzen der Schleudermaschine « und Herr Diedrichs über :
» Brunst und Begattung der Bienenkönigin « . Näheres habe ich schon im
Vereinsblatt Nr . 10 mitgetheilt nnd brauche deshalb nicht weiter darauf
einzugehen . Die beiden letzten Versammlungen hatten hauptsächlich den
Zweck , neue Mitglieder zu gewinnen , und haben denn anch mehrere Bienen¬
züchter ihren Beitritt in Aussicht gestellt . In jeder Versammlung waren
tO bis 15 Mitglieder anwesend . Außerdem haben noch mehrere Mitglieder
des hiesigen Vereins die Versammlungen auf dem Kissenkampc und in
Unna besucht , welche den Zweck hatten , die einzelnen Vereine des Kreises
Hamm näher mit einander zu verbinden , nnd wird über diese Versamm¬
lungen der Vercinsvorstehcr von Unna nähere Mittheilungen machen .

Zweigvcrein Kpittsberg , Vereinsvorsteher Oberpfarrer Strom in
Heinsberg . Mitglieder 33 . Versammlungen wurden im Jahre 1878 ge¬
halten in Heinsberg , Waldcnrath nnd Schicrwaldenrath , besucht von circa
lO Mitgliedern .

Zweigverein Iülich , Vercinsvorsteher Lehrer Mohnen . Unser Verein
zählt 36 Mitglieder , deren Wirken noch vieles zu wünschen übrig läßt .
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welche Bemerkung aber nicht alle Mitglieder trifft , indem auch einige recht
rührige und thätige darunter sind .

Ich gebe mich der Hoffnung hin , daß die in diesem Jahre zu Jülich
stattfindende Generalversammlung einen neuen Impuls zur Hebung und
Belebung unseres Vereins geben werde . Wenn auch mehrere Mitglieder
eine rationelle Bienenzucht anstreben , so ist doch leider der Schlendrianis -
mus , durch Vornrtheilc genährt , schwer zu bekämpfen .

Ein Hauptübel sowol für unsern Verein , als auch viele andere ist der
Mangel an einer konstanten Abzugsguclle der Produkte der Bienenzucht .

Wir haben im verflossenen Jahre drei Versammlungen abgehalten ,
welche aber schwach besucht worden sind ; ich sinne noch immer auf ein
Mittel , den Besuch der Versammlungen anzuregen , ich würde mich dem
sehr dankbar erzeigen , welcher mir ein solches geeignetes Mittel angeben
wollte .

ZweigvcreinIllerhtidk , Vcreinsvorsteher LehrerN ölte . Nach verschiedenen
Vorvcrsammlnngen wurde unser Zwcigverein im Februar 1878 mit 14
Mitgliedern , denen sich später noch einer anschloß , gegründet , so daß wir
mir 15 Mitgliedern das neue Jahr antreten . Sehr hinderlich für das
Vereinslebcn war namentlich , daß die hiesige Bevölkerung eine Scheu vor
allen Neuerungen hat , so daß alle Ucberrcdungskünstc angewandt werden
mußten , den Verein in 's Leben zu rufen . Dazu kam , daß in einem
benachbarten Orte ein Bienenzüchter bereits früher Mobilbau angefangen ,
aber ganz miserabel gearbeitete Kasten hatte , welche natürlich große Nach¬
theile hervorriefen . — Es wurde monatlich eine Versammlung gehalten , in
der die gehaltenen Vortrüge lebhaft besprochen wurden . Daneben legte
Einsender seine verschiedenen Geräthschaftcn aus und erklärte deren Be¬
nutzung . Die Versammlungen wurden im ganzen gut besucht und wurde ,
um mehr Mitglieder zu gewinnen und das Vereinslebcn noch mehr anzu
regen , beschlossen , an den benachbarten Orten Wanderversammlnngcn ab
zuhalten . Bei der regen Theilnahme der Mitglieder wurde von einer
Generalversammlung Abstand genommen ; ebenso war eine Ausstellung nicht
angebracht .

Zweigverciu Limbmg , Vercinsvorstchcr C . Boeder . Der hier in
diesem Jahre durch 16 Mitglieder gegründete Verein für Bienenzucht hat
vier Hauptversammlungen abgehalten , auf denen Vortrüge gehalten und
hauptsächlich über Vcrcinsangclcgcnhcitcn berathen wurde .

Der Verein hat 65 Stöcke eingewintert , größtcntheils Krainer und
Italiener Bastarde , davon 41 mit beweglichem und 24 mit unbeweglichem
Bau . Wir sind bemüht , allen unbeweglichen Bau zu entfernen . Außerdem
sind am Schlüsse des Jahres noch vier neue Mitglieder beigetretcn .

Zweigverein Weschcde , Bereinsvorstcher Fredebölling in Enste . Der
hiesige Verein hat im vergangenen Jahre eine recht regsame Thätigkeit
entfaltet und nicht ohne Erfolg versucht , die rechte Erkenntniß des wahren
Werthes der Bienenzucht zu verbreiten . Wenn auch die Mitglied erzähl
nicht sehr bedeutend zugenommen hat — am Jahresschluß 1877 zählte der
Verein 42 Mitglieder und beim letzten Jahresschlüsse 47 — so zeigt sich



doch bei allen Mitgliedern ein reges Streben nach Erlernung der rechten
Mittel und Wege zu einem erfolgreichen Betriebe der Bienenzucht .

Der Verein hat sich nur die Beförderung der Bienenzucht zur Auf¬
gabe gestellt und die Seidenzucht ganz außer Acht gelassen , da die Höhen¬
lage und die damit verbundenen klimatischen Verhältnisse der hiesigen
Gegend das Aufkommen des Manlbeerbaumes sehr in Frage stellen . Im
verlaufenen Jahre sind vier Versammlungen abgehalten worden — an ?
t6 . Juni , 14 . Juli , 11 . August und 13 . Oktober . Dieselben waren durch¬
schnittlich von 20 bis 30 Mitgliedern besucht . Außer den gewöhnlichen ge¬
schäftlichen und anderen Mittheilungen der Erlebnisse aus dem Jmkcrlebeu
bildeten noch Vortrage über folgende Themata Gegenstände der Verhand¬
lungen : Ueber Wachsbercitnng , über die Nützlichkeit der Honigcntleerungs -
maschincn , über die dreierlei Biencnwcscn , Referat über die General¬
versammlung in Lcnhansen , über Einwinterung der Bienen . Durch den
Verein wurde eine Honigcntlcerungsmaschinc zur gemeinschaftlichen Be¬
nutzung für die Vcrcinsmitglicdcr beschafft und ferner beschlossen , aus
Kosten und zum Nutzen des Vereins im kommenden Frühjahr einen
Schwärm der reinen italienischen Biene zu beschaffen und einem tüchtigen
und praktischen Mitgliede des VcreinS in Pflege zu geben .

Wir schließen unsern Bericht mit dem wohlgemeinten Wunsche , daß auch
im neuen Jahre unser Verein auf der betretenen Bahn vorwärts strebe
und mit Rührigkeit und unermüdlichem Jmkcrfleißc die unverkennbare Nütz¬
lichkeit der Bienenzucht für unsere Gegend den Bewohnern derselben mehr
und mehr zum Bewußtsein bringe .

Zwcigvercin Wontjyie , Vercinsvorstcher Pfarrer Fessel . Der Verein
zählt 39 Mitglieder . Eine Generalversammlung wurde am 13 . November
in Jmgenbroich abgehalten . Die Zahl der Anwesenden betrug 16 . Ganz
frische weiße Honigwaben waren ausgestellt . Es fand eine freie Verloosung
unter die anwesenden Vcreinsmitglieder statt .

Zwcigverein Wavensöcrg , Vercinsvorstcher Lehrer Hirsch . Anknüpfend
an den vorigen Jahresbericht wird in Bezug auf die Bewegung unsers
Vercinslcbens zuvörderst zu bemerken sein , daß im letztverwichenen Vercins -
jahr die Mitgliederzahl durch Beitritt von fünf neuen Mitgliedern bis aus
37 angewachsen ist .

Das Interesse , welches die Vcreinsangchörigen kundgaben , kann im all¬
gemeinen als ein recht erfreuliches und reges bezeichnet werden . Die in
der letzten Versammlung des vorigen Verciusjahres ( 1877 ) festgesetzten und
im vorigen Jahresbericht veröffentlichten Vereinsvcrsammlungcn sind stets
recht gut besucht worden , zuweilen auch von Nichtmitgliedcrn , und waren
durchschnittlich drei Fünftel der Mitglieder anwesend . Außer den Erledi¬
gungen geschäftlicher Mittheilungen sind in diesen Versammlungen Referate
und Vortrüge folgenden Inhalts zur Besprechung gelangt : 1 . Spekula -
tionsfüttcrung event , ob mit Milch , ob mit Ei ? 2 . Ueber die Kunstwabc ,
ihre Anwendung und ihren Nutzen ; 3 . Befruchtung der Pflanzen durch
die Bienen , gehalten auf Grund eines Vertrages von Herrn vr . Pollmann ;
4 . Wie fängt man es an , daß das Bienenvolk , gleichviel ob im Kasten
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oder im Korb befindlich , schwärmen muß ? 5 . Ueber Honigverfälschung ;
6 . Freiwirth 's rotirender Bienenstock , nach einem Artikel der Deutschen
landwirthschaftlichen Presse ; 7 . Honig - und Wachsernte ohne Abschlachten
der Bienen ; 8 . Ueber die Umstände , welche an dem Niedergänge der
Bienenzucht schuld sind ; 9 . Kann man die Bienen zu Räubern hcran -
futtern ? 10 . Ueber die Erlebnisse eines Bienenvölkchens von nur 200
Bienen , Referat aus dem Deutschen Bicnenfreund . Außerdem fand am
8 . Dezember behufs Erledigung dringender Vercinsgeschäfte eine Vorstands¬
sitzung statt . Nach Beschlußfassung der diesjährigen letzten Vercinsversamm -
lung ( vorn 20 . Oktober ) werden im Vereinsjahre 1879 folgende Versamm¬
lungen stattfinden :

am 9 . März , Nachmittags 3 Uhr , bei Herrn Gastwirth Lippold zu
Versmold ;

am 6 . April , Nachmittags 4 Uhr , bei Herrn Kolon Raabe zu Osterweg ;
am 4 . Mai , Nachmittags 4 Uhr , im Schullokale zu Siedinghausen ;
am 8 . Juni , Nachmittags 4 Uhr , bei Herrn Kolon Wanfahrt ebendaselbst ;
am 6 . Juli , Nachmittags 4 Uhr , im Schullokal zu Loxten ;
am 3 . August , Nachmittags 4 Uhr , bei Herrn Kolon Windan zu Sie¬

dinghausen ;
am 7 . September , Nachmittags 3 Uhr , bei Herrn Gastwirth Lippold zu

Versmold , und
am 26 . Oktober , Nachmittags 2 ^/ 2 Uhr , im Schullokal zu Sicding -

hansen .
Ausstellungen und Verloosungen haben nicht stattgefunden ; in letzterer

Beziehung huldigen wir vorläufig noch unsern früher ausgesprochenen
Grundsätzen , sitzen deshalb einstweilen an den Wassern Ravcnsbcrgs und
gedenken mit sehnsuchtsvoller Wehmuth der Nichtigkeit jener 40 Gartroper
Loose , mit deren unwiederbringlichem Verlust die falsche Fortuna unsere
Erinnerung von Zeit zu Zeit ein wenig zu beleben bestrebt ist . Erfreu¬
licher dagegen ist zu berichten , daß unser allverehrtcr Landrath , der Herr
Graf zu Asenburg , aus seiner Privatschatnlle unsern Verein mit einem
außergewöhnlichen Unterstntzungsbeitrag von -/-L30 zu beglücken die Freund¬
lichkeit und Güte hatte ; daß ferner auch der landwirthschaftlichc
Kreis » ercin Halle uns mit einer Subvention von ^ . 15 bedacht hat ,
und endlich , daß unser Vereinsmitglicd Kolon Wanfahrt auf der General¬
versammlung des landwirthschaftlichen Kreisvereins Halle , welche zu Taten -
hausen am 7 . September pr . stattfand , und mit welcher eine Thicrschau
und Ausstellung landwirthschaftlicher Geräthe und Produkte verbunden war ,
für seinen daselbst ausgestellten Honig in Waben und Gläsern eine Prämie
von -^ . 12 erhalten hat . Ein schöner Beweis , daß der hiesige landwirth¬
schaftlichc Kreisverein — an dessen Spitze der durch sein Wohlwollen ,
seine Freundlichkeit und Mildthätigkeit in weitem Kreise allgemein geschätzte
und geehrte Herr Graf von Korff - Schmising als einsichtsvoller Direktor
fungirt — nach jeder Richtung hin die diversen landwirthschaftlichen Knl -
turzweigc zu heben und zu befördern bestrebt ist .

Zwcigverein SchleidM , BcreinsvorstcherLehrer Lauter zu Lückcrath
bei Mechernich . Der Verein zählte im verflossenen Jahre 19 Mitglieder .
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Von diesen schieden vier Mitglieder aus und zwei neue traten dem Vereine
bei , so daß die Zahl pro 1879 17 beträgt . Im verflossenen Jahre haben
vier Versammlungen in Lückerath stattgefunden , und diese waren stets von
12 — 15 Mitgliedern besucht . In jeder Versammlung wurde ein kurzer
Vortrug über Bienenzucht gehalten , woran sich stets eine sehr rege Dis¬
kussion anschloß . Ausstellungen und Verloosungen sind keine veranstaltet
worden .

Zweigvercin SchwelM , Vercinsvorsteher Lehrer Beneke . Die Mit -
gtiedcrzahl beträgt augenblicklich 67 . Im verflossenen Jahre haben General¬
versammlungen stattgefunden am 26 . Januar , 9 . März , 27 . April , 11 . Mai ,
29 . Juni , 31 . August und 16 . September . Außerdem fand am 29 . und
30 . September das Stiftungsfest mit Ausstellung , Verträgen , Vcrloosuug
und Festessen statt . In den Generalversammlungen wurden Vortrüge ge¬
halten von den Vercinsmitgliedcrn Karl Schulte , Lehrer LipS , Lehrer
Biermann und Lehrer Beneke über folgende Thcma ' s : 1 . „ Fütterung der
Bienen " , Referent Landwirth Karl Schulte zu Vesterbcrg ; 2 . „ Knnst -
schwärmc und Knnstwaben " , Referent Lehrer Beneke ; 3 . „ Freuden und
Leiden eines Imkers " , Referent Lehrer Biermann zu Lindenbcrg . Die
Generalversammlungen wurden durchschnittlich von 15 bis 20 Mitgliedern
besucht . Beim Stiftungsfeste sprach Herr Lehrer Lips über : „ Wachs¬
bereitung " ; Herr Lehrer Biermann über : „ Ein Scherflcin zur Anregung
rationeller Bienenzucht " . Die Ausstellungsgegenstände beim Stiftungsfeste
waren : Honig in Gläsern und Waben , Wachs , Bienenzuchtgcräthc , Bicnen -
kastcn , Schlcudermaschinen und biencnwirthschaftliche Bücher . Da die Ver -
loosnng nur unter den Mitgliedern stattfand , so war die Anzahl der Loose
sowie der Gewinne eine geringe . Durch die Güte des Zentralvorstandcs
ist es unserm Vereine ermöglicht , eine Vereinsbibliothek zu errichten , welche
durch Geschenke von Vereinsmitgliedern , namentlich des Herrn Robert Voerste
hier , in der Erweiterung begriffen ist . Dem Zcntralvorstande , sowie dem
letztgenannten Herrn , statte ich Namens des Vereins nochmals meinen herz¬
lichen Dank ab .

Zweigverein Sppkenrode , Vercinsvorsteher H . Kirchhofs . Der Zweig¬
vercin Scrkenrode erhielt im Laufe des Jahres 1878 einen Zuwachs von 30
Mitgliedern und zählt daher gegenwärtig nach zweijährigem Bestehen 71 Mit¬
glieder . Generalversammlungen wurden drei abgehalten und zwar in
Fretter , Scrkenrode und Meggcn , welche alle zahlreich besucht waren . Da
in diesem Jahre die westfälische Generalversammlung in unserer Mitte
tagte , so fand eine weitere Ausstellung nicht statt . Die Einnahme an dem
Feste betrug -> .̂ 1161 , 20 und die Ausgabe -^ . 1145 , 05 , mithin Nebcrschuß
^ . 17 , 15 , welcher zur Hälfte dem Zweigvercin Allcndorf überwiesen wurde .
Die Verloosung bot bei einem Absätze von etwas über 2000 Loose folgende
Gewinne : 52 Bücher , 2 Schleudermaschincn , 1 Bienenstuhl , 6 Dzierzonkasten ,
lO Bestäubcr , 6 Spritzen , 7 Weiselbürgen , 18 Bienenhauben , 4 Wabcnzangen ,
3 Rauchmaschinen , 1 Jordan ' scher Rauchapparat , 2 Schwarmfänger ,
2 Futterrähmchen , 2 Drcckschaufeln , 1 Jmkerpfeife , I Drohnenfallc , 6 Futter¬
kasten , 2 Wachskuchen , 1 Wachsfisch , 4 Kerzen , 2 Glaskasten mit Waben -
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Honig , 2 Glasglocken mit Wabenhonig , 78 Gläser Schleuderhonig , 1 Nach -
schmarm im Slrohkorbc und 1 Muttcrstock im Strohkorbe , im ganzen
215 Gewinne .

Zweigvcrcin Sikgbmg , Vcreinsvorsteher Pfarrer Daniels in Altenrath .
Es wurde in diesem Jahre nur eine Generalversammlung abgehalten , welche
zwar besser wie manche andere , immerhin aber schwach besucht wurde . Es
hat dies weniger darin seine Ursache , als hätten die Mitglieder kein Jntcr -
esse für dergleichen Versammlungen , sondern es ist mehr dem Umstände
zuzuschreiben , daß die allermeisten weil über eine Stunde von : Versamm¬
lungsorte Siegburg entfernt wohnen . Unser Verein besteht noch immer
aus 30 Mitgliedern .

Zweigvcrcin Socft , Vcreinsvorsteher Lehrer Pake in Sassendorf .
Mitgliedcrzahl 24 . Es wurden drei Versammlungen abgehalten , deren Be¬
such , wie im vorigen Jahre , sehr schwach war . In einer der Versamm¬
lungen wurde der im Vcreinsblatte angezeigte „ rotirendc Bienenstock " vor
gezeigt und besprochen . Derselbe war auf dein laudwirthschaftlichcn Feste
in Soest verloost worden . Die allgemeine Ansicht war die , daß , wenn der
Stock ausgebaut sei , von einem Auscinandernehmcn wol keine Rede mehr
sein könne .

Zweigverein Mnilck , Vcreinsvorsteher Dorpmüllcr . Mitgliedcrzahl 44 .
Generalversammlungen sind abgehalten vier . Am 15 . Juli wurde die erste
Versammlung abgehalten , es waren mehrere Gläser Honig und Waben ausge¬
stellt , anwesend waren 40 bis 50 Personen . Am 10 . November war wieder
eine Versammlung , wo der Bericht von Lenhauscn und Dürcn mitgetheilt
wurde . Anwesend waren 20 Mitglieder ; es kam die Sache zur Debatte ,
daß der Zcntralvcrein die Zweigvereiuc so viel als möglich unterstützen möge
durch einen Bienenkasten und eine Königin fremder Race . Der Bürger¬
meister Eichholz nahm sich der Sache mit Interesse an , fortan die Bicnen -
nnd Seideuzucht nach allen Seilen zu unterstützen , da er einsehe , daß die
Bienenzucht zur Landwirthschaft gehöre . Am 24 . November war wieder eine
Generalversammlung . Anwesend waren 15 bis 20 Mitglieder . Es wurde
besprochen , sich an den Landwirthschaftlichen Verein zu wenden , fortan der
Bienenzucht mehr Interesse zu zeigen , da sie bis jetzt stiefmütterlich behan¬
delt worden ist , weil doch jedes Mitglied dem Landwirthschaftlichen Kreis - ,
verein angehöre . Am 8 . Dezember war wieder eine Generalversammlung ,
wo alle Zweigvereiuc des Kreises eingeladen waren , zu Unna . Es waren
drei Vereine vertreten : Böneu , Heeren und Unna . In dieser Versammlung
wurde beschlossen , ein Comite zu wählen , das sich mit dem Landwirthschaftlichen
Verein in Verbindung setzen sollte , daß mehr Bienenfrcnnde in den Land -
wirthschaftlichcn Verein kämen , damit die Bienenzucht ihre Vertreter hätte .
Anwesend waren 30 bis 40 Personen .

Zweigvcrcin Warbmg , Vercinsvorsteher Lehrer Klausmcyer in
Mcnne . Der Verein besteht nach Abgang einiger Mitglieder und Zugang
von zwei noch aus 20 Mitgliedern . Es wurde eine Versammlung in
Menue abgehalten und wurden bei dieser Gelegenheit mehrere Operationen
vorgenommen .



Zweigverein Werk , Bcreinsvorsteher W . Höh off . Unser Verein zählt
gegenwärtig 54 Mitglieder . Es wurden in diesem Jahre zwei General¬
versammlungen abgehalten , die ziemlich gut besucht und mit praktischen
Uebungen auf dem Bienenstände verbunden waren .

Der Verein hat , wie in früheren so auch im verflossenen Jahre , alle
ihm eingereichten Gesuche um Geldunterstützung zur Anschaffung guter
Bücher über die Bienenzucht , sowie Dzierzonkasten und Königinnen berück¬
sichtigt und wird darin auch im folgenden Jahre nach Verhältniß seiner
Mittel fortfahren .

Gleichwol hat die Bienenzucht innerhalb des Vereinsbezirks noch nicht
überall den erstrebten Höhepunkt erreicht .

Fragt man nach der Ursache , dann ergibt sich , daß nicht blos die theo¬
retischen Kenntnisse noch sehr mangelhaft sind , sondern auch die praktischen
Handgriffe nicht genügend gemacht werden können . Der Vcreinsvorstand
legt daher großes Gewicht auf die von ihm eingerichteten Bienenzuchtkursc ,
in welchen beides , Theorie und Praxis , gelehrt wird , und zu deren Besuch
Freistellen gegründet sind . Die von einzelnen in den verschiedenen Kursen
gemachten Erfahrungen sind durch entsprechende Vortrüge in den Zweig -
vereinen Gemeingut vieler geworden . Dadurch bricht sich die Dzierzon -
zucht immer mehr Bahn , und hoffentlich werden wir bald die Freude er¬
leben , in den meisten Kreisen einen Bicnenmeister zu haben , der zur
Erreichung dieses Zweckes sein Scherflcin beiträgt . Gern heben wir es
bei dieser Gelegenheit dankend hervor , daß die Königlichen Regierungen
nicht nur den Lehrern znr Beiwohnung des Kursus Urlaub ertheilen ,
sondern dieselben zu diesem Zwecke noch besonders unterstützen . Leider
fehlt es in den letzten Jahren vielfach an Stellvertretern für jene Lehrer ,
welche den Bienenzuchtkursen beiwohnen möchten , so daß sie außer Stande
sind , von den ihnen gewährten Freistellen Gebrauch zu machen ; hoffen wir ,
daß diese Uebelständc bald aufhören und unseren Bestrebungen nicht ferner
hinderlich werden .

Die Vereinsvorsteher sprechen sich über die Bienenzucht des verflossenen
Jahres wie folgt aus :

Zwcigverein Machen . Das verflossene Jahr hat für Aachen und
Umgegend je nach der Lage und den Trachtverhältnisscn für die Bienen¬
züchter ein verschiedenes Resultat geliefert . Während einzelne Züchter unr¬
einen sehr mittelmäßigen Ertrag nachweisen können , berichten andere über¬
reiche Ernten . Einen sehr glücklichen Wurf haben jedenfalls die gethan ,
welche im verflossenen Jahre frühzeitig zur Heide wanderten . Schreiber
dieses , welcher in Aachen wohnt , überwinterte 16 Dzierzonstöckc und zwei
Stülper . Diese 18 Stöcke vermehrten sich in der Schwarmzeit um 150 " / o .
Im Monate Mai , Juni und Juli wurden von den Standstöckcn circa
80 Pfd . Honig gcerntet . Anfangs August wanderten 33 Stöcke znr Eifel
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in die Heide , 7 nahmen ihr Quartier im Aachener Walde , und 5 blieben

auf dem Stande zurück . Die 33 Stöcke , welche auf der Heide waren ,

gewannen pro Stock durchschnittlich 25 Pfd . Honig . Bei den übrigen 12

konnte am Schlüsse der Herbsttracht eine Gewichtszunahme nicht konstatirt

werden . Es ist nur zu bedauern , daß im verflossenen Jahre die Heide

von einzelnen Züchtern zu spät , von vielen , die sonst wol zur Heide wan¬

derten , gar nicht besucht wurde . Letztere haben jedenfalls durch die un¬

günstigen Resultate der früheren Jahre die Lust am Wandern verloren .

Zweigvcrein Mllendoks . Das verflossene Jahr war für die Bienenzüchter

weit günstiger als die fünf oder sechs Vorjahre ; denn von Anfang der

Tracht bis zur Herbsttracht war alles dazu da , was ein gutes Biencnjahr

bedingt , nämlich reichlich Honigende Pflanzen mit Frühjahr - und Sommer -

tracht und gute Witterung . Wäre die Witterung bei der Herbsttracht den

Bienen günstig gewesen , dann hätten wir ein sehr gutes Jahr zu ver¬

zeichnen gehabt . Durchschnittlich kann hier auf 5 Bienenstöcke ein Ertrag

von 100 gerechnet werden . Im Vercinsbezirkc sind annähernd

60 Dzierzonstöcke und 160 Strohstülper . Es werden hier nur deutsche

Bienen gehalten . Der Preis des Honigs war pro Liter 2 , 50 — 2 , 75

und der des Wachses pro Kilogramm 3 , 80 . H°mgentlccrnngsmaschinen

sind hier keine .

Zweigvcrein Hllt - ttdorf . Die Frühjahrstracht war in diesem Jahre

hier für die Bienen ziemlich günstig , nicht so die Tracht im Spätsommer ,

weil das Heidekraut hier fehlt und der Buchweizen fast gar nicht an¬

gebaut wird . Es waren vorhanden 13 Dzierzonstöcke , 33 Strohstülper ;

alle Bienen sind deutscher Race . Der Preis des Honigs ist das Liter

2 , 50 , des Wachses pr . Kilogramm ^ 3 , 50 . Der Gesammtcrtrag der

einzelnen Züchter betrug 45 Liter Honig , 4V -- Kilogramm Wachs . Eine

Honigcntleerungsmaschine ist vorhanden .

Zweigverein DtMU . Das Jahr 1878 gehört in Bezug auf Schwärme

und Honigausbcute zu den mittelmäßigen , weil der Sommer zu naß und

kalt war . Im Jahre 1878 sind im Vereine vertreten 150 Dzierzonkastcn

und 120 Strohkörbe . Die Biencnarten sind : Deutsche , Krainer , Italiener

und Cyperer . Das Pfund Honig kostet ^ . 0 , 70 bis ^ 1 , das Kilogramm

Wachs 1 , 60 — 1 , 80 . Einzelne Züchter haben noch etwa 300 Pfund

Honig gemacht . Honigschleudern 8 .

Zweigverein DrMel . Spät , Ende Juni bis Ende Juli kamen sie ;

aber sie kamen doch , nämlich die Bienenschwärme . Der Berichterstatter und

viele seiner Bienenfreunde hätten sich gerne begnügt , wenn sie statt der

späten Schwärme zwei Liter Honig pro Mutterstock hätten ernten können .

Aber die Honigtöpfc und Gläser sind leer geblieben , und Mutterstöcke wie

Schwärme sind als arme Hungerleider in den Herbst gegangen , da die

Heide keine Fettweide geboten , sondern nur etwas mehr wie Untcrhaltungskost

geliefert hat . Weißklce uud Kornblume honigten nur im letzten Drittel
des Monats Juni .
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O , ist das nicht eine große Noth !
Viele Bienen werden sterben den Hungertod .
Ihr Freunde der Bienen , sagt uns eben ,
Wie man erhält billig die Bienen am Leben .
Gern geben wir für Zucker und Honig noch Geld ,
Wenn man nur Bienchen am Leben erhält .

Die Mitglieder des Vereins besitzen etwa 150 Bienenstöcke ; IIOMobil -
stöcke und 40 Strohstülper . Als gute Deutsche lieben sämmtliche Mitglieder
ihre heimatlichen Pflanzen und Thiere . Kein Mitglied ist durch das Lob
der fremden Bienen bisher zu der Thorheit veranlaßt worden , sein Glück
mit fremden Bienen zu versuchen und dafür schönes , deutsches Geld zu
vergeuden .

Was willst Du in die Weite schweifen ?
Sieh , das Gute hast Du nah !
Ihr Schwindler , bleibt uns ferne ,
Wir sehen gar zu gerne —
Euch auf den Rücken !
Die deutsche Biene ist fleißig ;
Die italienische beißig .

Wer will , kann schreiben stechlustig und raublustig . Ein italienischer
Stock in meiner Nachbarschaft war in der Osterwoche so unverschämt und
führte mit seinem Kollegen und Landsmann , der für -F . 13 , 50 einige Tage
zuvor mein Eigenthum geworden war , einen Raubkrieg , der so ausfiel ,
daß ich um eine Erfahrung reicher , mit Schaden klüger , um einen Bienen¬
stock ärmer wurde . Seit dem Jahre 1874 habe ich für Honig und Wachs
keine Einnahmen zu verzeichnen gehabt . In frühern Jahren bekam ich gerne
für 1 Maß Honig I Thlr . 5 Sgr . , für I Pfund Wachs 18 bis 20 Sgr .
Seitdem nun diese Produkte nach Mark und Pfennig bezahlt , nach Kilo
und Gramm gewogen werden , kommt kein Handelsmann , um mir etwas
abzukaufen . Wenn ich etwas übrig hätte , würde ich die Preise wie andere
Verkäufer setzen : I Liter Honig »M1 , 50 ; 1 Kilogramm Wachs 3 .
Unser Mitglied Brasse besitzt die einzige Schleudermaschiuc im Amte Brackel .
Wenn meine neue Bieuenhüttc mit etwa 40 Bienenstöcken besetzt ist , kaufe
ich auch eins Schleudcrmaschine , um den Honig aus - , aber nicht zu ver¬
schleudern . Wenn ich alsdann in schlechten Jahren auch kein Wachs ernte
und keine Schwärme erhalte , sondern etwa gegen 100 Liter Honig erziele ,
wie unser Freund Brasse pro 1878 , dann sagt der Berichterstatter : Die
Bienenzucht ist nicht blos angenehm , sondern auch lohnend .

Zweigvercin Mrpckerfeld . Das verflossene Jahr ist für die hiesige
Gegend ein ziemlich günstiges gewesen . Während des Sommers , meist naß
und kalt , konnten zwar die lieben Bienen nur eben das Futter für sich
und die Brüt zusammenbringen , so daß wir unsere Hoffnung allein auf
das Heidekraut setzen mußten . Letzteres blühte und honigtc denn auch
reichlich , und so füllten sich die bis dahin leeren Stöcke rasch . Leider
war auch während dieser Zeit das Wetter — starke Stürme und Regen —
nicht nach Wunsch , sonst hätten wir von einem ausgezeichneten Jahre be¬
richten können . Der Verein besitzt 67 Dzierzonkasten und 21 Strohstülper .
27 der Völker sind Krainer und 51 Schwarze . Honig und Wachs werden
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hier nur per Pfund verkauft ä. 1 resp . -^ l. 1 , 60 . Honigentleerungs¬
maschinen sind hier keine .

Zweigverein Hrison . Das Jahr 1878 war für die hiesigen Bienen¬
züchter ein sehr mittelmäßiges . Wenn auch nahezu der größte Theil der
Stöcke durch den Winter kam , so wurden dieselben doch durch den im
Frühjahr herrschenden Nord - und Ostwind so dczimirt , daß die schwächeren
Stöcke zur Zeit der Obst - und Waldbccrblütc nur theilweise ihr Leben
fristeten und sich im Verlauf der Hederich - und spärlichen Heidclracht in
soweit erholten , um bei nicht allzustrengem Winter lebensfähig zu bleiben .
Volkreiche Stöcke und solche , die in der Nähe des Waldes ihren Stand
hatten , bekamen in der Blütezeit der Waldbeeren , sogar bei Ostwind , noch
immerhin soviel Nahrung , daß erstere durch sehr starken Brutansatz befähigt
wurden , den hier vom halben Juni bis zum halben Juli reichlich blühen¬
den Hederich in den circa 15 Tagen , an welchen sie nicht durch Regen -
wetter ganz am Ausstiegen gehindert wurden , auszubeuten , daß von den
besseren 15 bis 20 Pfund geschleudert werden konnte . Schwarmlust zeigte
sich nur bei einzelnen Völkern . Die in der Nähe des Waldes stehenden
Stöcke fanden nicht nur Schutz gegen die rauhe Frühjahrsluft , sondern auch
die reichlichsten Honigqucllen in den Blüten der Waldbeercn , daß sie Ende
Mai schon theilweise mehrere Schwärme abgaben . Eine spärliche Heide -
tracht vom 10 . August bis Ende des Monats , die durch häufige Regen¬
güsse unterbrochen wurde , führte uns zu dem Resultate , daß die Hälfte der
Stöcke 10 bis 40 Pfund Honig lieferte , die andere Hälfte hingegen nur
wintcrständig wurde .

Zwcigvcrein DöN «M . Die Witternngsverhältnisse waren im verflossenen
Jahre nicht besonders günstig . Zwar brachte der milde Frühlingsanfang
den Bienenzüchtern große Hoffnung . Die Obstblüten konnten ergiebig aus¬
genützt werden , und die starken Stöcke strotzten schon von Honig ; aber der
Mai , der uns die Schwärme bringen sollte , lieferte gar keinen Honig und
darum auch wenige Schwärme . Endlich kam das Ende des Juni und
mit ihm die Blüten des weißen Klees . Acht Tage lang war eine so gute
Tracht für die lieben Immen , wie wir sie selten erlebt haben . Plötzlich
aber waren wieder alle Quellen versiegt . Unser Zwcigvcrein wird wol
selten über Ertrüge nach der Zeit der Klecblüte berichten können .

Zweigverein KtMMl . Wollte man wieder etwas über die Fortschritte in
der Imkerei mittheilen , so müßte das alte bekannte Klagelied vom vorigen
Jahre noch einmal von Anfang bis zu Ende durchgesungen werden . Da
solches aber wenig fruchten würde , so mag es auch unterbleiben . Die
Trachtzeit war zweimal günstig , einmal während der Obst - und dann in der
Lindeublütenzeit . Die Honigernte war mittelmäßig . Es konnten ziemlich
gute Stöcke eingewintert werden . Die Mitglicdcrzahl ist bei einem Ab -
und einem Zugänge die alte geblieben .

Zweigverein Derne . Das vergangene Jahr war für die hiesige Gegend
abermals ein sehr mittelmäßiges . Die Dnrchwintcrung der Stöcke war
zwar eine erwünschte , da der Winter gelinde war , und die Bienen die
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nöthigen Reinigungsansflügc hatten konnten ; der Mai aber , sowie auch
theilweisc der Juni , hier die beiden vorzüglichsten Trachtmonatc , beschränkten
wegen des häufige Regens das Einsammeln gar sehr , so daß auch wiederum
nur wenig Schwärme erschienen . Waren selbige sehr volkreich und erschienen
sie früh , so war es ihnen möglich , für den kommenden Winter die Aus¬
standsfähigkeit zu erlangen . Den späten Früh - und den Nachschwärmcn
war solches nicht möglich , daher diese im Herbste kassirt oder ihre Völker
mit andern Stöcken vereinigt werden mußten . Nur volkreiche Muttcrstöckc ,
die nicht geschwärmt hatten , lieferten einigen Ertrag . Die Anzahl der
Stöcke in den einzelnen znm Verein gehörenden Gemeinden beträgt 102 ,
von denen 34 Dzierzon ' s und 68 Strohstülpcr sind . Als Art der Bienen
herrscht hier allgemein die schwarze ( deutsche ) vor . Der Preis des Honigs
stellt sich pro Liter auf 3 , der des Wachses pro Pfund auf 1 , 50
bis 1 , 80 . Der Gesammtcrtrag mag bei einzelnen Züchtern bis 60 sein .
An Honigcntlccrnngsmaschincu ist eine vorhanden .

Zweigverein Miren . Das Bicncnjahr 1878 kann für den hiesigen
Zweigvercinsbczirk als ein für die Züchter günstiges betrachtet werden ; denn
trotzdem schon eine große Partie Honig von den Vcreinsmitglicdcrn im
Laufe des Herbstes abgesetzt wurde , so suchen noch viele nach Absatzguellen
ihrer noch vorhandenen Bienenzuchtprodnkle ; auch an Schwärmen fehlte
es im verflossenen Biencnjahre nicht , wozu wesentlich die anhaltend gün¬
stige Witterung während des Frühjahres beitrug , wo besonders der Inkar¬
natklee reichlich Honig brachte und zur Futterbereitung der jungen Brüt den
Bienen gelegen kam . Die Zahl der im Bereiche des Zwcigvercins vor¬
handenen Stöcke anzugeben , würde wol schwer fallen , weil sehr viele
Bicnenhaltcr vorhanden sind , die nicht dem Vereine beigctreten sind . Jedoch
würde die Stockzahl der Mitglieder zu 500 gerechnet nicht zu hoch gegriffen
sein , und zwar imkern sämmtliche Züchter in Dzicrzonkasten . Der Preis
des Honigs stellt sich hier je nach der Qualität von 40 — 100 Pf . pro Pfund ,
und haben einzelne Züchter schon bis 1200 Pfund Honig gewonnen . Diese
Großbicncnzüchter sind auch im Besitze einer Honigcntlccrnngsmaschinc , deren
wol vier im Bezirke vorhanden sind ; ebenso besitzt der Verein noch eine
solche Maschine , die den Mitgliedern znr Verfügung gestellt wird .

Zwcigvercin KäraiNP . Das verflossene Jahr dürfen wir im diesseitigen
Bezirk zu den guten , mittelmäßigen Jahren rechnen . Die Frühjahrstracht ,
Weiden und namentlich die der Kirschcnblüte war ausgezeichnet , so daß
aus einem Kasten , von dessen Stande die Bienen sehr viele wilde Kirsch -
bäume bestiegen konnten , gleich nach der Blüte 3 Pfund Kirschhonig aus
dem Honigraum genommen und ausgeschleudert wurden , ohne den Stock
in seiner Entwickelung dadurch zu schwächen . Es ist dies gewiß eine große
Seltenheit , weil die Witterung gewöhnlich während der Stcinobstblütc kalt
und unfreundlich ist , und den Bienen größtentheils selten so schöne warme
und andauernde Flugtage gewährt , wie es dieses Jahr der Fall war , und
die Bienen auch in dieser Zeit sehr viel Honig zn ihrer eigenen Entwick¬
lung nöthig haben . Auch die Rapsblüte honigte ausgezeichnet , und die
Witterung war während derselben schön . Fanlbaum , Ahorn , Akazien und
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Lindenblüten sehr reichlich ; der Regentage kamen jedoch etwas viel , und
die Tracht daher weniger gut als bei der Raps - und Obstblüte , aber
immer noch befriedigend . Die Bnchweizcnblüte , die Hauptherbsttracht
hiesiger Gegend , versprach anfangs sehr gute Aussichten ; es wurde
aber später zu windig und der Ertrag dadurch so geschmälert , daß er
wenig beachtet werden kann . Die Heide ist hier unbedeutend . Es sind
im Verein über 150 Mobilbautcn im Betriebe ; es wird jedoch noch mehr
mit Strohstülpcrn geimkert , und zwar ans dem Grande , weil die Stülpcr
besser an die Heide - Imker verkauft werden können , als die Mobilbautcn ,
welche denselben zu kostspielig werden . Vorherrschend haben wir hier die
deutsche Biene , obwol es auch an Italienern und Krainern nicht fehlt .
Doch eigentlich reine deutsche Bienen dürften wir wol nur noch auf ein¬
zelnen , ganz isolirt gelegenen Ständen nachzuweisen haben ; denn wir finden
Bastarde auf fast allen Ständen , wenn auch keine fremden Racen auf den¬
selben gezüchtet werden , oder in unmittelbarer Nähe sind , und das um so
mehr auf denjenigen Ständen , wo der Betrieb nur mit Mobilbautcn be¬
trieben und die Drohnen auf 's äußerste Minimum beschränkt worden sind
Das so sehr gerühmte viele Schwärmen der Kraincr und Italiener ist für
unsere Gegend ( namentlich in der Nähe der Waldungen , wo die Tracht ,
wenn auch nicht immer reichlich , doch nie ganz in ' s Stocken kommt ) nicht
erwünscht ; unsere deutsche Biene schwärmt uns viel zu viel . Die Schwarmzeit
begann hier im zweiten Drittel des Monats Mai , und 4 Kasten setzten
mir 16 Schwärme ab und würden noch mehr geschwärmt haben , wenn ich
nicht verschiedenen Stöcken die Königin abgesperrt hätte , um sie zu Honig¬
stöcken einzurichten . Der Preis des Honigs variirt in hiesiger Gegend
sehr . In den Matcrialistenhandlungcn kauft man das Schmier , welches
Honig genannt wird , pr . Kilo für 0 , 80 — 1 , 00 , wogegen guter Schleuder¬
honig von den Konsumenten , die den Unterschied einmal kennen , gern mit
^ . 1 , 40 — 1 , 60 bezahlt wird . Auffallend ist , daß von unseren Vereins¬
vorständen , beim Jahresbericht sowol wie auch bei den Ausstellungen auf
unseren Generalversammlungen , immer verlangt wird , die Quantität des
Honigs nach Litern anzugeben , da der Honig doch nur in flüssigem Zu¬
stande gemessen werden kann , und auch dann noch nach dem Grade der
Flüssigkeit mehr oder weniger am Gemäße kleben bleibt ; der meiste Honig
auch im verzuckerten Zustande verkauft wird , wo alles Messen aufhört .
Das Wachs , wonach jedoch wenig Nachfrage ist , wurde mit 2 , 80 pr .
Kilo bezahlt , findet aber augenblicklich hier auch für diesen Preis von den
Händlern keine Abnahme . Der Gesammtcrtrag einzelner Züchter ist sehr
verschieden . Die Bienen waren fast allgemein des schlechten Vorjahres wegen
schwach durch den Winter gekommen . Zum Füttern war hiesiger Honig
nicht zu haben , da die Ernte pro 1877 unter Null gewesen ( weshalb diesseits
voriges Jahr auch der Jahresbericht unterblieben , damit die allgemeine
Klage nicht noch größer werden sollte ) . Bienenzüchter hiesiger Gegend ,
welche 1877 Honig aus einer Drognenhandlung zu Elberfeld gekauft und
gefüttert hatten , wurden mit der Faulbrut beglückt ( das erste mal , daß
dieselbe in hiesiger Gegend vorgekommen ist ; wenigstens in den letzten 30
Jahren ) , und so mußte man seine Zuflucht zum Kandis nehmen , bis die
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Natur den ausgehungerten Bienen neue Nahrung bot . Auf einem Stande
im diesseitigen Verein , wo 8 — 10 Stöcke eingewintert worden und über
50 Pfund gekauften Honigschmier gefüttert worden waren , sah ich während
der Haupttrachttage in der Rapsblüte von allen Stöcken zusammen nicht
so viele Bienen ein - und ausfliegen , wie von einem fremden Stocke auf
demselben Stande , welcher gut gepflegt und mit Kandis durchwintert worden
war . Der Ertrag blieb natürlich auf Null . Desto besser legten indeß die
Hühner ihre Eier in die umgekehrten leeren Stülper . Auf anderen , gleich
stark besetzten Ständen , wo die Zucht theils in Mobilbanten , theils in
Stülpern betrieben wird , wurden für ^ 75 — 90 lebende Bienen mit dem
Inhalt an Heide - Imker verkauft . Auf einem andern Stande , wo 4 Mo¬
bilbauten durchwintert und mit Kandis reichlich gefüttert worden waren ,
sind diesen Herbst 6 Beuten mit mehr als ausreichendem Honigvorrath
eingewintert worden und außerdem 45 Kilo Honig und 3 Kilo Wachs
geerntet . Im ganzen genommen haben diejenigen gute Erträge erzielt ,
welche mit starken Völkern das Frühjahr angetreten haben . Im Zweig¬
verein sind 5 Schleudermaschinen im Betrieb , l2 neue Mobilbauten und
2 Schleudermaschinen angefertigt und an Bienenzüchter nach Mülhcim a . d .
Ruhr und nach Abtei Altenberg versandt worden .

Zwcigverein KeilettltirchM . Das Jahr 1878 würde für diese Gegend
ein ausgezeichnetes gewesen sein , wenn wir mehr Oelsaat gehabt hätten
und wenn die reichliche Blüte der Kornblume und des Buchweizens die
Tracht geliefert hätte , welche man sich davon glaubte versprechen zu können .
Auf der Wanderung in die Heide haben die Stöcke viel gewonnen ; es ist
nur zu bedauern , daß die Bienen von hier nicht eher zur Heide gebracht
werden , bis die Weizenernte beendigt ist ; dadurch kommen die Bienen
8 — 14 Tage zu spät in die Heide , und das war gerade im verflossenen
Jahre die günstigste Zeit in der Heide . Die Zahl der Stöcke läßt sich
nicht mit Sicherheit angeben . Außer den Landesbienen werden die italie¬
nischen und die Krainer Bienen gezüchtet . Die auch anderwärts gemachte
Erfahrung , daß die Kcaiuer Bienen mehr schwärmen , und die italienischen
fleißiger Honig tragen , hat sich auch hier wieder bestätigt . Für Honig und
Wachs gibt es hier keinen festen Preis . Der Gesammtcrtrag ist nicht be¬
deutend , weil nach den schlechten Jahren wenige und schwache Völker in
das Frühjahr 1878 übergegangen waren . Es sind innerhalb des Vereins
4 Honigentleerungsmaschinen , von denen nur eine im Gebrauch ist . Man
hält hier nicht viel von den Schleudermaschinen ; wenn ein Mann allein
alle beim Schleudern nothwendigen Arbeiten besorgen soll , das Zurichten
und Einhängen der Waben , das Umkehren und Weghängen derselben und
alles , was mit dem Schleudern zusammenhängt , dann ist es eine sehr un¬
angenehme Arbeit ; deswegen läßt man hier den Honig lieber in der her¬
gebrachten Weise durchlaufen , und dieser Honig ist weit klarer
und schöner als der viclgerühmte Schleuderhonig ; es sind wenigstens
infolge von Berloosungen einzelne Gläser mit Schleuderhonig als
Gewinne hierher gelangt , deren Honig wirklich schmutzig und unappetitlich
aussah .
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Zweigverein W . Madbach . Ein sehr thätiges Mitglied , dabei ein tüchtiger
Imker , berichtet : Eine spezielle Angabe der Erträge ist nicht möglich , da
infolge des abnormalen Jahres zu sehr abweichende Verfahren eingeschlagen
werden mußten , um die durch den Winter sehr reduzirtcn Bestände wieder
zu heben . Einzelne hoffen von einem Stocke neun durchzubringen , da
dieselben sämmtlich sehr gut situirt sind . Besonderes Aufsehen erregen die
Krainer . Einem Freunde von mir , geschworener Feind derselben , schenkte
ich vor drei Jahren einen Stock . Er versöhnte sich mit denselben und
schaffte die Landrace ab , um reine Krainer zu behalten . Er besitzt jetzt
circa 35 Stöcke und weiß die Tugenden der viel verleumdeten Krainer
nicht genug zu loben , was Kenner und Nachbarn einstimmig bestätigen .
Es ist nur eine Honigentlecrungsmaschine vorhanden , die sich im Besitze
des H . I . Siemcs in Hildcrath befindet .

Kuriosum . Mein Stand war durch den Winter und Füttern fremden
Honigs so heruntergekommen , daß ich fast trostlos wurde . Doch das
Schicksal schlägt mit der einen und heilt mit der anderen Hand . Mir
flogen im Laufe des Jahres nicht weniger als sage und schreibe » neun «
schöne Schwärme zu , und zwar nicht von meinem einzigen benachbarten
Züchter , sondern von weit her . Ich nahm sie mit offenen Armen auf ,
zumal da es schöne Schwärme waren , und sie haben meine Gastfreundschaft
dadurch erwiedert , daß sie sich nicht blos zu sogenannten Aufständern quali -
fizirt , sondern auch die von ihnen erzeugten Schwärme sich noch im Stande
erwiesen , den Winter zu überdauern . Einer der Fremdlinge war ein
Krainer . Einem Artikel unserer Vereinsschrift über » Spürbienen « kann
ich nach den gemachten Erfahrungen nur zustimmen . Ich habe solche
Quartiermacher fast in jedem der vorerwähnten nenn Fälle beobachtet .
Die von mir vor drei Jahren angeschafften egyptischen Bienen haben sich bei
mir auch als sehr fleißig bewährt ; aber wer mit ihnen umgeht , muß wol
hieb - und stichfest sein . Bösartiger habe ich noch nie Bienen gefunden .
Ich hoffe , 4 Stöcke durch den Winter zu bringen .

Zweigverein KagSN . Das verflossene Jahr kann für den gebirgigen
Theil unseres Kreises als ein mittelmäßiges verzeichnet werden . Wir
machten wieder einen guten Anfang , indem unsern lieben Immen in der
Wald - und Preißelbecrblütc eine ergiebige Tracht geboten wurde . In den
Monaten Juni und Juli gingen aber die gesammelten Vorräthe nicht nur
wieder drauf , sondern es mußten auch manche Völker noch gefüttert werden ,
wenn sie nicht verhungern sollten . Noch war aber Polen nicht verloren ,
denn die Haupttracht im August stand ja noch bevor . Das Heidekraut ent¬
faltete eine seltene Blütenpracht und eine reiche Tracht begann mit dem
15 . August . Sie dauerte aber nur etwa bis zum 20 . , da war die Herr¬
lichkeit zu Ende . Man sucht vergeblich nach einem stichhaltigen Grund für
solche abnorme Erscheinungen . Bei so kurz bemessener Trachtzeit konnten
nur starke Völker ansehnliche Vorräthe anhäufen und manche Wünsche blieben
unerfüllt . Immerhin dürfen wir jedoch für das Jahr 1878 eine Wendung
zum Bessern verzeichnen , und darum soll für die Zukunft unsere Parole
sein : muthig vorwärts ! Es mögen etwa 290 Völker eingewintert sein .



wovon vielleicht kaum 30 sich noch in Körben befinden . Diese Bienen sind
überwiegend Bastarde , auch befinden sich darunter einige ächte Italiener ,
Krainer und ein Volk mit cpprischer Königin . Im Durchschnitt wurde für
den Honig pro Liter 3 , für das Wachs pro Kilo 4 erzielt . Gesammt -
crtrag einzelner Züchter 200 , 100 , 50 und 10 Liter Honig und 1 — 5 Kilo
Wachs . Honigschleudern sind 3 vorhanden .

Zweigvercin Keer «M - Das verflossene Jahr wird von den meisten der
hiesigen Bienenzüchter als ein ungünstiges bezeichnet , wenngleich es auch
nicht so schlecht war , als das vorvorige Jahr . Seinen Grund hat dies in
der anhaltend nassen Witterung . Das Frühjahr berechtigte zwar zu den
schönsten Hoffnungen , Schwärme sielen zur rechten Zeit , aber die Tracht
dauerte nur wenige Tage . Wenn unsere Bienenzüchter ihre Stöcke nicht
zu vermehren brauchten und hin und wieder nicht zu stark vermehrt hätten ,
so hätten sie wol noch ernten können , dafür kann der Vereinsvorsteher
einen Beweis liefern . Ihm lieferten 3 Stöcke 11 Liter Honig , die übrigen
mußte er zur Vermehrung benutzen , und haben diese bei 50 Prozent Ver¬
mehrung ziemlich ihren Winterbcdarf eingetragen . Bei 6 Mitgliedern sind
die Stöcke infolge der anhaltend schlechten Jahre eingegangen . Die übrigen
14 besitzen 55 Dzierzonstöcke und 45 Strohstülper . Die Bienen hiesiger
Gegend gehören meistens der deutschen Race an . Ein Liter Honig kostet
-x//. 2 , 50 bis ->/. 4 . Wachs wird nicht verkauft . Honigentleerungsmaschinen
sind jetzt 2 vorhanden . Eine befindet sich im Besitze des Vereins und die
andere gehört einem Mitglicde . Hoffen wir , daß auch für uns bald bessere
Zeiten kommen , denn so kann und darf es nicht lange mehr bleiben .

Zweigvercin Heinsberg . Das Jahr 1878 war durchweg für die
Bienenzüchter ungünstig , der Ertrag ein mittelmäßiger , bei wenigen ein
guter . Raps gab im Frühjahr zwar viel Honig , wird aber hierselbst zu
wenig gezogen , als daß seine Blüte von großem Einfluß auf die Imkerei
sein könnte . Der Buchweizen versprach viel und hätte die Stöcke , wie die
alten Imker sich hier auszudrücken pflegen , fett machen können , wenn nicht
Regen und Sturm alle Hoffnungen zu nichte gemacht hätte , als die Bienen
kaum 8 Tage denselben beflogcn hatten . Die Schwarmlust war auffallend
groß und dauerte bis in den August hinein . In einem Falle , wo dem
Schwärmen nicht vorgebeugt und jeder Schwärm angenommen wurde , ver --
mehrte sich der Bienenstand von 4 überwinterten Völkern auf 26 ! Im
Winter 1877 auf 78 sind viele Völker eingegangen , und zur Schwarmzeit
wurde von vielen Züchtern über ungewöhnlich häufig vorkommende Wcisel -
losigkcit geklagt . Einen außerordentlich günstigen Erfolg können wir von
einem kleinen Bienenstände mit aller Zuverlässigkeit konstatircn . Der Besitzer
vernachlässigte wegen Uebcrhäufnng mit Geschäften seine Immen im Winter
und verlor zur Strafe dafür seinen ganzen cingewintertcn Bestand , 4 Völker
in Kasten . Er kaufte sofort im Februar 2 neue Völker in Strohstülpcru
und imkerte in gewohnter Weise wieder frisch darauf los . Es ging über
Erwarten , trotz des schlechten Jahres gut , so daß er 5 Völker eingewintert ,
50 bis 60 Pfund Honig mit der Schleudermaschineausgelassen und 40 bis
50 Pfund Honig in Waben zum Füttern im Frühjahr aufbewahrt hat !



Wir bemerken dabei , daß ihm dieses Resultat zu erzielen nur dadurch mög¬
lich gewesen ist , daß er in hinreichendem Maße mit leeren Wachswaben
versehen war , welche die dankbaren Thierchen bald an Trachttagcn mit
Honig füllten . Tief haben wir es zu beklagen , daß drei hiesige Bienenstände ,
darunter auch der Vercinsstand , wiederholt Gegenstand frevelhafter An¬
griffe waren . Von einem Stande wurde zweimal ein Stülper und jedes¬
mal der beßtc und schwerste gestohlen ; auf 2 andern — darunter der Vereins -
staud — wurden wiederholt die Kasten , leere und besetzte , heruntergestürzt ,
Thürchen , Fcnsterchcn und Waben herausgerissen und durch Garten und Wiese
zerstreut . Noch vor 2 Wochen , während der Christfesttagc , fanden sich alle
Thürchen von den Bicuenkasten entfernt und die Waben bis zum Lager
der armen Immen herausgerissen . Es ist uns unmöglich , irgend ein Motiv
zu solcher Schandthat auszudenkcn , und der Polizei ist es bis heute nicht
gelungen , den Frevlern auf die Spur zu kommen .

Zweigvcrein Zülich . Schon am 14 . Februar wurden die Bienen durch
einen wunderschönen Tag erfreut , sie flogen so munter , als ob es ein
Maitag gewesen wäre ; aber bald darauf trat kaltes , regnerisches Weiter¬
em , und wer während dieser Zeit nicht auf der Hut war , hatte recht bald
Leichen zu erwarten , deren hat es , wie ich in Erfahrung gebracht habe ,
leider viele gegeben . Einem mir bekannten Imker gingen in der Zeit
l7 Stöcke drauf .

Wer bis April nicht sorgfältig gefüttert hat , hatte es mit schlechten
Bienen zu thun . Am 15 . April trat heitere Witterung ein , indeß war
noch wenig zu holen , bis nach einigen Tagen die wenig vorhandenen
Samenblüten und das Steinobst begann zu blühen , so daß man am
19 . d . Mts . eine etwaige Gewichtschwere wahrnehmen konnte , aber nur
der Art , daß die lieben Thierchen ihr tägliches Brod holen konnten , welches
sich aber in den Mai hinein derart machte , daß ich in der zweiten Hälfte
schon gut gefüllte Honigräume ausschleudern konnte . Aus einem Stock er¬
zielte ich 20 Pfd . schönen Honig und aus demselben gewann ich Mitte
August nach der Buchwcizenblütcebenfalls 20 Pfd . , während ich ihm
reichlich seinen Wintervorrath beließ . Das ist ein Beleg für die Vortheile
der Dzierzonkasten und der Schlcndcrmaschine . Die blaue Kornblume hat
spärlich gegeben , dagegen hat die Hcideblüte , aber nur in gewissen Gegen¬
den , den Nektar reichlich fließen lassen . Es sollen Gegenden gewesen sein ,
in welchen volkreiche Stöcke 10 bis 15 Pfd . geliefert haben . Die Eifcler Händler
Haben ordentliche Stöcke (Stülper ) mit 10 , 50 bis ^ . 11 gekauft . An
Dzierzonkasten wollen sie noch immer nicht anbeißen .

Zweigvcrein Ilserhkide . Nach den vorangegangenen magern Houigjahren
mußte nach bedeutender Reduzirung der Stände , deren viele jetzt ganz leer
stehen , auch noch zu Kandis und anderer Nothfüttcrung geschritten werden ,
ja Havannahonig wurde genommen . Da berechtigte der Frühling zu den
schönsten Hoffnungen , denn der Wintcrsamcn lieferte ansehnliche Erträge , die
aber der nachfolgenden schlechten Zeit wieder zum Opfer fielen . Schwärme
kamen infolge derselben spät und wenig . Steinklee und Fanlbaum , sonst
hier sehr wichtig , lieferten nur wenig , Linde nichts . Da ging ' s unter



Zittern und Zagen nach der Heide , und nun war bald des Rühmens kein
Ende . Hätte die Heide nur etwas länger gehonigt , so könnten wir getrost
sagen : das Jahr war sehr gut ; so aber bleibt ' s doch beim » ziemlich gut . «
Dabei können wir auch wieder sagen , die Masse der Völker thut der Ernte
keinen Eintrag , denn die circa 3000 — 3500 Stöcke , wozu auch unsere in
der Heide gehörten , waren alle gleich gut , ebenso auf einem andern Stande ,
der freilich nicht so stark besetzt war . — Unser Verein hat 169 Völker in
157 Strohstülpern und 12 Kasten mit Mobilban eingewintert . Der Mobilban
gewinnt je länger je mehr Freunde , denn wenn auch bis jetzt Einsender
allein Mobilbauten hat , so sind doch schon verschiedene Mitglieder entschlossen ,
auch den Versuch zu wagen . Da wir bis jetzt nur deutsche Bienen besitzen ,
so ist ebenfalls schon in Erwägung gezogen , Italiener oder Kraincr anzu¬
schaffen . — Der Preis des Honigs ist hier ^ . 1 , 40 pro Kilo , der des
Wachses ^ k. 2 , 60 . Der Gcsammtcrtrag einzelner Züchter schwankt zwischen
20 und 150 Kilo Honig und bis 10 Kilo Wachs , zu dessen Auspressung
jetzt auf Vercinskostcn eine eiserne Schranbenpresse ( Kleine Bienenzucht

175 , 2 ) angeschafft ist . Es ist eine Schleudermaschine im Verein , doch
wurde dieselbe bis jetzt nur vom Besitzer benutzt .

Zwcigvcrein Limbmg . In Hinsicht der Honigtracht kann das Jahr
1878 nur als ein mittelmäßiges bezeichnet werden . Die Monate April ,
Mai und Juni lieferten uns von der Saalwcidc , Waldbecren , Obst - und
Lindenblüte ziemlich reichliche Tracht , im Monat Juli halten wir durch
das anhaltende Rcgcnwetter gar keine Tracht , im Monat August war die
Heidetracht recht schön , so daß wir unsere Stöcke größtcntheils alle ein¬
wintern konnten , auch die Honigtöpfe wurden noch ziemlich angefüllt . In
kurzem gesagt , hat dieses Jahr so recht wieder den Beweis geliefert , daß
nur durch die Dzierzon ' sche Methode , bei rationeller Behandlung , in
schlechten Jahren eine gesicherte Honigernte zu erzielen ist . Hiermit schließe
ich meinen kurzen Bericht , und wünsche einem jeden Bienenzüchter ein ge¬
segnetes neues Bicncnjahr .

Zweigverein Weschedk . Das Jahr 1878 war in hiesiger Gegend der
Bienenzucht nicht günstig ; der Ertrag derselben unter mittelmäßig , weil das
hiesige Regenwettcr , besonders zur Zeit der Heideblütc , welche in der
Regel den Haupttheil der Honigernte ausmacht , sehr störend wirkte . Die
Mitglieder des Vereins , welche Bienen haben und solche halten können ,
haben einen Gesammtbcstand von circa 150 Stamm , vielleicht 70 Dzierzon -
kasten und 80 Strohkörbe ; 14 unserer Mitglieder haben keine Bienen und
sind nur des guten Zweckes wegen dem Verein beigetrctcn . Außer den
von den Vereinsmitgliedcrn gehaltenen Bienenständen werden aber im Amte
Meschedc nach Hunderte von Bicncnstämmcn zum allergrößten Theile in
Strohkörben gehalten und gepflegt , und von einigen Imkern mit gutem Erfolg .

Bis jetzt ist und wird hier nur die deutsche Biene gezüchtet , ein Ver¬
such mit der italienischen Biene soll nächstes Frühjahr auf Kosten des
Vereins gemacht werden .

Der Honig wird hier gewöhnlich pfundweise verkauft , und wurde der
meinige , der verkauft worden , als Tafel - oder Scheibenhonig per Pfund



zu I abgesetzt . Wachs ist sehr wenig gewonnen und dürfte wol zn
-.40 , 50 bis 2 zu verwerthen sein . Die Mehrzahl unserer Vercins -
mitglieder resp . Bienenzüchter haben nicht mehr wie ihren Bedarf an Futter -
honig bekommen , besonders diejenigen , welche bis jetzt nur mit Strohkörben
imkern ; dahingegen haben einige Mitglieder , insbesondere einer von
sechs Stamm in Dzierzonkasten , mehr wie über 200 Pfd .' Honig , aber
keinen Wachs gecrntet ; ein anderer von sechszehn Stamm , wovon die Hälfte
Dzierzonkasten , 180 Pfd . Honig und 10 Pfd . Wachs . Honigentleerungs¬
maschinen sind im Vereine bis jetzt zwei Stück ; eine in Privatbesitz und
die zweite Eigenthum des Vereins zum gemeinschaftlichen Gebrauch der
VercinSmitglicder .

Zweigvcrcin Wonjjoie . Obgleich das verflossene Jahr mit seinen
Witternngs - und Trachtvcrhältnissen günstiger war , als die fünf vorher¬
gehenden , so kann es doch zu den ausgezeichneten nicht gerechnet werden .
Eigenthümlich ist es , daß in den einzelnen Gemeinden ganz verschiedene
Resultate in der Bienenzucht erzielt wurden . In Montjoie erhielt ein
Imker von vier Stöcken 13 Schwärme , von denen im Herbste jeder , sowie
jeder Mutterstock wenigstens 40 Pfd . wog . In Conzen wurden auf einem
Stande von sieben Völkern 200 Pfd . der schönsten Honigwaben gecrntet ,
obgleich einige Stöcke wegen entstehender Faulbrnt beseitigt werden mußten .
In allen anderen zum Zweigvcrcine gehörigen Ortschaften sind wegen der
vorherrschenden nassen Witterung nur geringe Ergebnisse zu verzeichnen .
Nach einem ausgezeichnet schönen Frühjahre konnten die Bienen im ganzen
Sommer nur so viel Honig sammeln , als sie zum Brutgeschäft gebrauchten ,
und zur Heidcblütezeit gab es nur fünf ausgezeichnete Tage . Im Zweig -
vereine Montjoie sind vorhanden :

Dzierzon¬ Stroh Tzierzon - Stroh -
kasten stülper kästen stülper

1 . Montjoie . . 5 18 14 . Zwcifall . . 13 36
2 . Kaltcrhcrbcrg . — 11 15 . Steckenborn . — 17
3 . Hoefcn . . . . — 23 16 . Strauch . — 95
4 . Rohren . . . . — 24 17 . Schmidt . I ! 91
5 . Jmgenbroich . . . — 20 18 . Vosscnack 8 95
6 . Mützcnich . . . 2 14 19 . Simmcrath .
7 . Conzen . . . . 10 13 20 . Bickcrath
8 . Eicherscheidt . . . 3 30 21 . Panstcnbach . 36 67
9 . Rvctgcu . . . 7 111 22 . Witzerath

10 . Rott . . . . . — 35 23 . Rollesbroich .
11 . Ruhrbcrg . . . 3 125 24 . Hnppenbroich
12 . Dedcnborn . . . 25 38 25 . Lammcrsdorf 34 12
13 . Kesternich . . . . — 5

Im Kreise Montjoie befind : >i sich demnach 157 Bienenvölker in Dzier
zonkasteu und 880 in Strohstülpern . Alle Bienen gehören der deutschen
Art an ; nur hin und wieder finden sich italienische Mischlinge . Der
Preis des Honigs beträgt pro Pfd . 60 — 80 Pf . und des Wachses -./4. 1 , 50 .
Einzelne Züchter hatten einen Ertrag von 100 Kilogramm Honig . Nur
zwei Honigschleudern sind im Kreise vorhanden .



Zweigverein JavSttSberg . Die am Schlüsse des vorigen Jahresberichts
ausgesprochene Hoffnung hat uns diesmal wieder gründlich getäuscht , und
die ebendaselbst zitirtc alte Ravensberger Jmkerwettcrregel , die uns zu
dieser Hoffnung Veranlassung gegeben , hat uns vortrefflich im Stich ge¬
lassen . In dieser Beziehung sagt schon Eyrich vor mehr als 100 Jahren :
„ Man soll ein für allemal nichts , auf Hoffnung , daß es gut thun möchte
oder nicht , Probiren rc . " ; und zu gleicher Zeit Schirach : „ Es herrschen noch
unzählige Borurtheile , Aberglauben und Unwissenheiten , so der Bienenzucht
im großen nachtheilig sind . Dahinter kommt man am ersten , wenn man
sich au jedem Orte darnach erkundiget rc . " ; und an einer anderen Stelle :
„ Ein Bienenstand will eben so ein wachsames Auge des Herrn haben ,
damit er gedeihe , wie beim andern Vieh . Ooulus voinini sa§inat oguum .
Sowie ihm diese bei fleißiger Wartung einen großen Segen bringen wird ,
so wird auch jener Zweig , nächst göttlichem Segen , seine Früchte
reichlich tragen . " Und schon vor 300 Jahren sagte Libalto - Sebizius : „ Eyn
Binenhüter / welchem der Bincnzucht innsondcrhcit befohlen ist / soll vor allen
dingen vmb jhre Weydc / welche wir oben beschriben haben / sorg tragen :
Darnach auch die Binenstöck zwey oder dreymal in einem Monat / vorn
Früling an biß in den Weinmonat flcissig besüchtigen : dann es ist
keine zeit im gantzcn jar / das den Binen nicht etwas manglcn solte / vnd
wann man sie recht vnd wol halt / so leben sie ein Jar oder zchen lang . "
— Also , an Gottes Segen und unserer Arbeit ist alles gelegen ; die Hoff¬
nung ist meist Illusion .

Das dahingeschwundene Jahr nun zeigte im großen und ganzen fast
die gleichen Temperatur - und Witterungsvcrhältnisse desVorjahres ; naturgemäß
konnte dasselbe uns also auch nicht mehr versprechen , als sein Vorgänger
uns gewährt hat . In der Nacht der Jahreswende zeigte der Thermo -
metrograph - s- 3 Grad R . , und der Neujahrstag , sowie die beiden folgen¬
den Tage beehrten uns mit stetem Regenwetter . Zur Jllustrirung der
ganze » Bienenkampagne und ihrer geringen Ernte diene nachstehender

Statistischer Temperatnrbericht von Siedinghausen im Jahr 1878 .

W . Oertlichkcit der Beobachtung : Nordscite des freistehenden Bienen¬
hauses im Schulhausgarten , 4 , ? Icm vom Osning im südwestlichen Theil
des Kreises Halle . Territorialbeschaffcnhcit : sandige Ebene ; Höhe über dem
Meeresniveau ( Nullpunkt des Pegels zu Amsterdam ) : 85 , sm .
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Die durchschnittliche Jahrestemperatur betrug 7 , o ° R . — Schnee
und schneeiges Wetter hatten wir vom 1 . Januar bis 31 . März an 19 ,
vom 6 . November bis 31 . Dezember an 23 Tagen , in Summa an 42 Tagen .
Regen resp . regnerische Tage zählten wir im Jahre 113 ; ungemein starker
oder anhaltender Regen wurde am 16 . und 23 . Januar , I . und 6 . März ,
24 . und 25 . Mai , 5 . und 15 . Juni , 6 . August , 30 . September , 24 . Ok¬
tober , 4 . , 11 . und 16 . November und zu guterlctzt am 30 . und 31 . Dezember
beobachtet . An 23 verschiedenen Tagen traten 25 Gewitter auf , nämlich
am 23 . und 24 . Januar , 7 . März , 16 . April , 18 . , 24 . , 26 . und 29 . Mai ,
9 . , 10 . , 19 . und 20 . Juni , 24 . , 27 . und 28 . Juli , 1 . , 6 . , 8 . , 16 . und
30 . August , 30 . September , 12 . November mit Schneesturm und endlich
am 31 . Dezember Abends 9 ' / s Uhr . Das erste Gewitter trat demnach am
23 . Januar auf , und das letzte am 31 . Dezember , also zugleich mir dem
Jahresschluß . Heftige und sehr schwere Gewitter überraschten uns am
16 . April Abends von 6 — 8 Uhr , 9 . und 19 . Juni Abends , 28 . Juli
Nachts von 12 — 2Vs Uhr , am 8 . August Mittags und 16 . August Nach¬
mittags von 3 — 5 Uhr und Abends von 8 — 9 Uhr . Am 28 . Juli und
16 . August traten zu verschiedenen Tageszeiten je 2 Gewitter auf . —
Nord - und Nordostwinde wehten an 53 Tagen , Ost - und Südost - an 85 ,
Süd - und Südwest - an 121 und West - und Nordwestwinde an 129 Tagen ;
an 23 Tagen hatten wir diverse Windrichtungen , selbst M und dann
8 ^V . — Der erste Bienenausflug fand statt am 14 . Februar bei - j- 8 , >"
und Südwest , der letzte am 27 . November bei -s- I I , ö " und Süd ; vom
31 . März bis 17 . April flogen die Bienen bei vorherrschendem Nordost
und sehr trockenem Wetter überhaupt nicht , desgleichen vom 21 . bis
29 . April ; erst vom 30 . April bis 7 . Mai und dann vom 11 . Mai ab
wurde der Bicnenflug mehr oder weniger regelrecht . Mai und Juni schienen
anfangs zu den schönsten Hoffnungen berechtigen zu wollen ; allein , wenn
im Sommer die mehr nördlichen und im Winter dagegen mehr südliche
Winde wehen , oder — wenn die Jahrestemperatur redlich dafür sorgt ,
daß man im Winter nicht zu sehr schwitzt und im Sommer
nicht allzu sehr friert : so mag das für nervöse llominibus sehr wohl¬
thätig sein ; den Bienen aber gereicht es entschieden zum Nachtheil , und
den konnten wir diesmal auch an unserer Honigausbcute wie auch am
Schwärme - Ausfall handgreiflich spüren . Sonst recht gute Völker und solche ,
die vernünftig genug waren , nicht zu schwärmen , lieferten durchschnittlich nicht
mehr als 5 Kilo an Honigüberschuß . — Zur weiteren Vervollständigung der
Vereinsstatistik kann ziffernmäßig nachgewiesen werden , daß die Vcrcins -
mitglieder einen Gesammtbicncnbestand von 283 Völkern repräscntircu , von
denen 106 in Dathekastcn und 127 in Körben ihre Wohnung aufgeschlagen
haben . 41 Völker sind Fremdlinge , d . h . Kraincr , Italiener , deren Misch¬
linge und ein Cyprianer ; alle übrigen ( 192 ) sind streitbare Germanen .
Schwärme gab es diesmal nur etwa 40 pCt . — Honig ( ausgeschleuderter )
ist pro Kilo für ^ . 1 , 50 — 1 , 60 abgegeben worden ; die Schwcfelimker ließen
sich für je 5 Kilo mit 3 ablohnen . — Wachs wurde pro Kilo mit

3 bezahlt . — Eine Honigschleuder befindet sich nur im Privatbcsitz eines
Mitgliedes ; der Verein selbst besitzt noch keine . Vielleicht fühlt unser
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omnipotente Hauptvercin , wenn ihn znr guten Stunde ein Wohlthätigkeiks -
gcfühl anwandeln sollte , einmal ein menschliches Rühren und schenkt seinem
Ravensbcrger Söhnlein zu seinem Geburtstage ein recht nettes Maschinchen ,
welches zu jeder Zeit und selbst bei schlechtester Tracht reichlich Honig zu
schleudern im Stande ist . Und damit der viclliebc Hauptverein des bc -
regtcn Geburtstages wegen nicht etwa in Verlegenheit kommen mag , so
soll ihm auch im Vertrauen verrathen sein ( hoffentlich wird er es nicht
weiter verrathen !) , daß sein Ravensbcrger Söhnlein am St . Bernhardstagc
das Licht der Welt erblickt hat .

Zwcigverein SchleidtM . Das verflossene Jahr 1878 kann in hiesigem
Bezirke nur als ein sehr mittelmäßiges in der Bienenzucht bezeichnet
werden . Trotz des sehr günstigen Winters und der gesunden und starken
Völker kamen doch nur wenige Schwärme und diese erst gegen Ende Juni .
Die Vorschwärme , wie auch solche Völker , welche gar keinen Schwärm ge¬
geben , haben durchschnittlich nur einen mittelmäßigen Ertrag geliefert ; da¬
gegen haben die Nachschwärme kaum ihren Winterbedarf eingetragen . — Die
Anzahl der Bienenstöcke in den Gemeinden , wo Vereinsmitglicder wohnen ,
kann auf etwa 200 veranschlagt werden , 40 Dzicrzonkasten und 160
Stülper . Die meisten Völker gehören der deutschen Race an , nur auf zwei
Ständen ist die italienische Race vertreten .

Schleudermaschincn sind noch keine vorhanden , eine soll jedoch im
laufenden Jahre angeschafft werden .

Auf die Frage nach dem Honigpreise muß ich leider bemerken , daß hier
kaum davon die Rede sein kann , indem wir gar keine Absatzqucllen für
unsern Honig haben . Einige Bienenzüchter besitzen ihren Honigvorrath noch
vorn Jahre 1877 und wissen nicht , wohin mit demselben . Wenn uns
keine Absatzguellen für unsern Honig eröffnet werden , wird es sowol dem
Bienenzuchtverein , wie überhaupt der Bienenzucht in der Eifel nicht ver¬
gönnt sein , je erhebliche Fortschritte verzeichnen zu können .

Zwcigverein Schwelln . Das verflossene Vereinsjahr ist den hiesigen
Imkern im großen und ganzen günstig gewesen , indem die beiden Haupt¬
trachten — Frühjahr und Herbst — von den Bienen ziemlich ausgebeutet
werden konnten . Die Zahl der von den Mitgliedern unseres Vereins
eingewinterten Stöcke beträgt 104 , davon 37 in Körben , 67 in Kasten .
Was die Art der Bienen anlangt , so ist die deutsche Race am meisten
vertreten ; hier und da finden sich einige Krainer Stöcke , sowie italienische
Mischlinge . Der Gesammtertrag unserer Vercinsmitglieder beträgt an Honig
circa 1000 Pfund , an Wachs circa 55 Pfund , und ist der Honig zu
^ . 1 , 20 pro Pfund , das Wachs zu 2 pro Pfund verkauft worden .
Je nach Verhältniß der Stöcke erzielten hiesige Züchter einen Reingewinn
von 50 — 150 . An Zentrifugalmaschinen besitzt unser Verein 2 Stück ,
wovon die eine Eigenthum des Vereins , die andere Eigenthum eines Mit¬
gliedes ist .

Zwcigverein SerKeMckde . Das Jahr 1878 ist nach mehreren mittel¬
mäßigen und schlechten Jahren einmal wieder zu den guten zu zählen .
Schade , daß während der Tracht der Heide , welche in diesem Jahre bc -
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sonders Honigreich war , vielfach ungünstige Witterung herrschte . Das Jahr
1878 wäre sonst ein ausgezeichnetes geworden . Der Ertrag der Stocke
ist auf 200 pCt . zu rechnen . Die Zahl der Stöcke beträgt 5 — 600 , größ -
tentheils in Dzierzonkasten , welche bis auf etwa 50 Stöcke der deutschen
Race angehören ; die übrigen sind theils Italiener , theils Krainer . Der
Preis des Honigs ist pro Kilogramm -F . 2 , der des Wachses >-//. 3 , 50 — 4 , 00 .
Eine Honigentlccrungsmaschine ist nur vorhanden , und zwar im Privat¬
besitze des Vorstehers . In mehreren Ortschaften hat die Fanlbrut den dies¬
jährigen Ertrag sehr beeinträchtigt ; ist aber znm größten Theil , Dank dem
Wilbert ' schen Heilverfahren , wieder beseitigt .

Zwcigvercin KitgbMg . Im allgemeinen kann das verlaufene Bienen -
jahr als ein recht günstiges angesehen werden . Schon das Frühjahr ließ
das allcrbeßtc hoffen , da namentlich die Obstbäume eine Blütcnpracht ent¬
wickelten , wie dies kaum in den letzten zehn Jahren der Fall war . Hälfte
Mai waren die Stöcke schwer von Honig , die Schwärme kamen früher als
sonst , waren stark und bauten in wenigen Tagen ihre neuen Wohnungen
vollkommen aus . Auch der Juni brachte reichliche Tracht ; dagegen war
der Monat Juli in dem Bezirke des Referenten nicht besonders günstig ,
da die Blüten sehr wenig honigtcn . Besonders fiel es auf , daß die sonst
so ergiebige blaue Kornblume kaum Erwähnenswerthcs lieferte . Da die
Bienen zu dieser Zeit ungcmein stark an Brüt waren , kamen sogar ver¬
schiedene Stöcke in Gefahr und mußten stark gefüttert werden . Vom
Buchweizen wurde wieder nichts heimgetragen ; dagegen lieferte die Heide
reichlichen Ertrag und glich das Defizit der vorherigen Jahre nicht blos
vollständig aus , sondern es wurde noch ein bedeutender Ueberschuß erzielt .
Infolge der guten Ernte waren die Preise nicht so hoch , wie in früheren
Jahren ; es wurde jedoch für Tafelhonig noch immerhin >-.//. 0 , 80 gezahlt ,
während ausgemachter Honig für ^ . 0 , 50 — 9 , 60 feilgeboten und verkauft
wurde .

Zweigverein Stztst . Das verflossene Jahr war den Bienenzüchtern
wenig günstig . Hätten wir nicht eine günstige Frühjahrszeit gehabt , dann
wäre gewiß noch mancher Stock zu Grunde gegangen . Indeß diese gute
Zeit dauerte nicht lange . Schwärme gab es auch , bei manchen reichlich ;
aber , wenn der Roggen gemüht ist , hört die Tracht auf , und dann stehen
Mutterstöcke und Schwärme ohne Honig da . Stöcke , die nicht geschwärmt ,
trugen von der Linde den Winterbcdarf und auch wol einen kleinen Ueber¬
schuß ein . Einzelne Züchter besuchten die Heide , und haben die Stöcke
dort ihren reichlichen Winterbcdarf geholt . Die 4 bis 5 Stunden Ent¬
fernung und die häufigen Täuschungen haben manchen zu dem Entschlüsse
gebracht : die Heide wird nicht mehr besucht ! Die hinreichend vorhandenen
Honigentleerungsmaschincnsind in diesem Jahre wenig in Thätigkeit gesetzt
worden . Möge es bald besser werde » , damit der gesunkene Eifer neu
belebt werde .

Zweigverein Mmttl . Das verflossene Jahr ist unserer Gegend nicht
besonders günstig gewesen , weil es viel Regenwetter war . Die Schwärme
kamen verhältnißmäßig spät , so daß die Bienen nicht viel bekommen konnten .



Dic Bienenzüchter , die auf dem Lande die Bienenzucht richtig betrieben haben ,
haben noch eine mäßige Ernte gehalten . In unserm Verein wird die
Bienenzucht größtentheils in Dzierzonkasten betrieben , so daß 120 bis 130
da sind , in Strohkörben ist die Zahl annähernd gleich . Viele Bienen¬
züchter haben Italiener und Krainer . Der Honig kostet pro Liter -^ . 3 ,
selbstgezogencr . Die Bienenzüchter , die 12 Stöcke überwintert haben , ern¬
teten 20 bis 30 Liter und haben noch ihren Bestand .

Zwcigverein Warbmg . Das verflossene Jahr war im Anfange recht
günstig , so daß schon im Mai viele Schwärme kamen . Indeß seit Anfang
Juli hörte die Tracht auf und so ist dies Jahr für uns ein gutes Mittel -
jahr zu nennen . Wer rationell gewirthschaftet hat , fand Ausgaben und
Mühe reichlich belohnt .

Es sind im Verein etwa 200 Dzierzonstvcke und 250 Strohstülper in
den einzelnen Gemeinden vertheilt . Es wird hier fast ausschließlich mit
deutschen Bienen geimkert und sind auf etwa 5 Ständen auch Krainer ,
italienische , sowie auch cyprische Bienen vertreten .

Der Honig ist hier mit ^ . 0 , 60 — 1 , 00 Pro Pfund verwerthet . Das
Wachs kostet pro Kilogramm -^ l. 3 — 4 je nach Qualität . Es sind hier
im Kreise etwa 6 Schleudermaschinen . Für die vom Hauptverein ge¬
schenkten 15 soll der Vereinsvorsteher Klausmeyer einen Bienenstock mit
italienischen Bienen beschaffen , der dann vcrloost werden soll .

Zweigverein Werk . Das Jahr 1878 ist in Betreff der Bienenzucht in
hiesiger Gegend als ein mittelmäßiges zu verzeichnen . Die Entwickelung
der Bienen war bei dem schönen Frühlingswctter sehr günstig und die
Schwärme kamen ziemlich früh . Unser Verein imkert jetzt hauptsächlich mit
Dzierzonstöcken. Die Krainer Bienen sind bei uns stark vertreten ; auch
wurden die Italiener in diesem Jahre eingeführt . Der Verein hat eine
Vereins - Schlcudermaschine , welche jedem Mitgliede zu Diensten steht ; ebenso
hat der Vorsteher eine Privat - Schlendermaschine . Dic Nachfrage nach
Honig ist bei uns sehr stark und wird mit ^ l. 2 , 00 — 2 , 50 pro Kilogramm
bezahlt .

Herr G . Al . Claeßen , Stationsvorsteher zu Nieukerk , berichtet über¬
feine Bienenzucht und die Imkerei in dortiger Gegend wie folgt :

Nachdem ich einige Werke , » Die Honigbiene « und ein Lehrbuch von
Hnber u . s . w . , studirt hatte , war meine Lust zur Bienenzucht bedeutend
gewachsen , ich zimmerte ein Häuschen schnell und kaufte hier im März einen
schönen Aufsetzer , der mir vier prächtige Schwärme lieferte , die ich theils
in Dzierzonkasten , theils in guten Strohkörben behauste . Um nun zu er¬
fahren , wie die Imkerei hierorts gehandhabt wird , und um event . Mängeln
abzuhelfen , rief ich einen Bicnenzuchtverein in ' s Leben , woran sich 23 Imker
aus hiesigem Dorfe und umliegenden Ortschaften betheiligten . Wie es mit
der Imkerei hier stand , darüber berichtet eine Biene in Versen :
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(Gesang von 1877 .)

Uns ' re Bienen singen Lieder ,
Man muß sie nur versteh ' n ;
Klagend zucken sie die Glieder ,
Summen , es kann nicht mehr geh ' m

Das Klagen hierorts ist so stark ,
Weil hier kein Honig ist .
Es dringt dem Imker bis in s Mark ,
Wenn auch die Motte frißt !

Kommt der Sommer nach dem Mai ,

So geht ' s per blaue Karre
Zur Honigheide ; doch , o waih !
Schon wieder eine Schmarre !

Hätt ' uns der Imker vorne nicht
Das Loch so zugeteilt ,
So hätten wir dem Bösewicht
Den Nacken angebeult .

Die regelmäßig abgehaltenen Versammlungen haben gute Früchte ge¬

tragen ; auch haben wir jetzt , obschon die hiesige Gegend fast keinen Honig

liefert und gar keine Hcrbsttracht bietet , dennoch viel Honig geerntet . Es

war nämlich noch nicht dagewesen , daß mit den Bienen per Eisenbahn

nach Holland zur Heide ( der sog . Peel ) gewandert war , und habe ich , da

unsere Vereinsmitgliedcr durchaus einig sind , den ersten Biencntransport

per Eisenbahn nach Station Helcnaveen der niederländischen Staatsbahn

glücklich angebracht und glaube ich , daß meine Vcrfahrungsweise für jeden

Biencntransport per Eisenbahn die richtige war .
Der Schriftführer unseres Vereins erhielt von mir Auftrag , bei

der Direktion unserer Eisenbahngcsellschaft die Erlaubniß nachzusuchen
( da wir keinen Frühzug hier haben ) , den Wagen mit Bienen Nachts eine
3 Stunden lauge Bahnstrecke ( Nieukerk - Kcmpcn ) durch Mannschaften drücken
zu lassen , damit der Anschluß in Kempen früh erreicht werde . Verchrliche
Direktion hatte die Gewogenheit , unsere Bitte zu gewähren . Ich requirirtc
nun einen Etagewagcn ( Lattcnwagen ) ( die holländischen Bahnen haben
diese Wagen nicht ) , und wurden am 30 . Juli Abends 9 Uhr in der
» bereu Etage dieses Wagens 180 Stöcke , und in der unteren Etage 130
Stöcke , im ganzen 310 , darunter 30 Dzierzonkasten , verladen . Da der
Wagen auf eine fremde Bahn übergehen mußte , so hatte ich der Vorsicht
halber an jeder Seite des Wagens ein 2 m langes , 30 om . breites Brett
aufhängen lassen . Die Bretter sind mit weißer Oelfarbe angestrichen und
tragen mit großen schwarzen Buchstaben folgende Aufschrift :

Lebende Bienen ! Größte Vorsicht beim Rangiren !

Letzter Wagen des Zuges !

Von Nieukcrk nach Helcnaveen

via Kempen - Venlo .

Nachts um 2 Uhr wurde der beladenc Wagen von einigen Vereins¬

mitgliedern unter Führung eines vereidigten Beamten nach Kempen gedrückt ,

erreichte die Anschlüsse überall , und gegen 11 Uhr Morgens waren unsere

Bienen auf der fettesten Honigweide in Holland .
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(Gesang der Bienen 1878 .)
Und wieder kam die Sommerzeit ,
Wir wurden eingeladen .
Fort ging ' s mit uns zur Honigheid ' ,
Wir hielten jetzt die Waden !
Hör ' kein Knallen , hab ' kein Leid ,
Wir fahren wie auf Seide ;
Endlich ist die Welt gescheidt .
Wir haben nur noch Freude !
T ' rum , liebe Schwestern , wenn ihr seid
Alle ausgestiegen ,
So sing ' t der Base ein Liebchen heut .
Singt laut uud singt im Fliegen .
D 'rob alle Bienchen stimmten an
Das Lied gar von der Eisenbahn ;
Wir fahren durch die ganze Welt ,
Zum allerbeßten Honigseld !

Leider hatten unsere Bienen in der Zeit vom 31 . Juli bis zum
17 . September nur 14 Tage gutes Wetter , und hatten doch zur allgemeinen
Zufriedenheit der Züchter gesammelt . Mein Aufsetzer wog 38 Pfund , als
er hinmachte , und 56 Pfund , als er zurückkam . Der Rücktransport ist
ebenfalls glücklich ausgeführt ; kein Stock hatte Schaden gelitten . Hoffentlich
gelingt es mir , die Imkerei hierorts auf einen gesunden Fuß und das
Grausame aus der Imkerei zu bringen , nämlich das Todten der treuen
Bienen . Zunächst muß eine Bluterfrischung bei unseren Bienen stattfinden ,
und wird pro 1879 damit begonnen .

Seidenzucht .
Schon seit Jahren haben wir die Beobachtung gemacht , daß die Seiden -

zucht nicht mit der Bienenzucht vorwärts geht . Selbstredend kann nur
dann Seidenzucht mit Erfolg betrieben werden , wenn Laub zur rechten
Zeit in hinreichender Menge vorhanden ist . Vor allen Dingen sorge man
daher durch Anlagen von Hecken oder durch Pflanzen von Bäumen für
genügende Mengen von Laub ; denn die Raupen fressen allerdings , nament¬
lich im letzten Stadium , große Quantitäten . Aber hiermit allein ist es
noch nicht genug ; wer die Behandlung der Raupen , sowie des Laubes ,
der Hecken oder des Baumes nicht kennt , macht leicht traurige Erfahrungen
und verliert dann alle Lust für die Zukunft . Die Gelegenheit , sich hierin
und überhaupt in dem Betriebe der rationellen Seidenzucht zu unterrichten ,
welche bisher durch Besuch der Zcntralhaspelanstalt in Bcudorf gewährt
worden , ist leider für die Zukunft den Züchtern genommen , da der Land -
wirthschaflliche Verein für die Rheinprovinz im vorigen Herbste den Be¬
schluß gefaßt hat , die Raupcnzucht - und Haspelanstalt iu Bcudorf aufzu¬
heben und das aus den für die Mittel zur Unterstützung der Seidenzucht
seitens der Behörden und Lokalabtheilungen gewährten Zuschüssen angekaufte
Gütchen zu Bendorf zu verkaufen .
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Ein Antrag unseres Vereins , demselben bis auf weiteres und mit dem
Rechte jcderzcitigen Widerrufs die Raupenzncht - und Haspelanstalt zu über¬
weisen , ist leider abschlägig beschicken worden , und so ist der rheinischen
Scidenzucht in Zukunft eine wesentliche Stütze entzogen worden .

Vielleicht gelingt es dennoch , den Landwirthschaftlichcn Verein zu be¬
stimmen , die Haspelanstalt bis auf weiteres fortbestehen zu lassen , andern¬
falls stehen wir wieder am Anfange der Scidenzucht wie vor 25 Jahren ,
und müßte es unsere erste Sorge sein , für eine neue Haspclanstalt zu
sorgen , damit unsere Züchter , von denen einige in den letzten Jahren be¬
reits bis 8 Pfund beßtcr Seide gezogen haben , für ihre Erträge verkäuf¬
liche Waare erhalten .

Wir werden fortfahren , die Regeln zur rationellen Scidenzucht , die
ja dem kleinen Manne einen bescheidenen Nebenverdienst sichert , den er bei
den jetzigen ungünstigen Zcitvcrhültnisscn sicherlich sehr gut gebrauchen
kaun , durch das Vereinsblatt zu veröffentlichen ; auch gibt der Verein
den Züchtern gern unentgeltlich die für diesen Zweck geschriebene Schrift
des Herrn Kamphauscn über die Zucht des Maulbecrbaumes und der
Seidenraupe . Wegen der nöthigen Grains wende man sich nur an den
Generalsekretär , durch dessen Vermittelung auch Maulbeersamcn und
Pflanzen bezogen werden können . Im vorigen Jahre sind vertheilt worden :
14 Loth Grains , 3000 Pflanzen , 2 Pfund Maulbeersamcn , außer den
einzelnen Zwcigvcrcincn gewährten baarcn Gelduntcrstützungen .

Wie die Zuchten im Allgemeinen ausgefallen , ist aus nachstehenden Be¬
richten unserer Zwcigvercinsvorstcher zu ersehen :

Zweigverein Nachen . Der Betrieb der Scidenzucht war im vorigen
Jahre in unserem Vereinsbezirk sehr unbedeutend . Wie uns von ein paar
Züchtern mitgetheilt wurde , war der Verlauf der Zucht ein günstiger und
das Resultat der Ernte ein befriedigendes . Die Maulbecrpflanzungen in
hiesiger Stadt wurden um eine kleine Pflanzung von 25 Hochstämmen in
den Garten - Anlagen der Irrenanstalt „ Mariabrnnn " vermehrt .

Zweigverein N ^ lliwkf . Wegen Schonung der vorhandenen jungen
Bäumchcn , welche im vorigen Jahre durch Entlauben derselben stark ge¬
litten , wurde in diesem Jahre keine Zucht vorgenommen . Die Zahl der
jungen Bäume und Pflänzlinge beträgt einige 60 Stück .

Zweigverein Hon » . Berichterstatter U . Weißweiler . Nicht viel Erfreuliches
läßt sich mittheilen über die diesjährige Scidcnzuchtkampagnc von Lombz 'x mori
im Bereiche des hiesigen Zweigvercins . Die wenigen Zuchten , welche hierorts
durchgeführt wurden , lieferten im Allgemeinen kein glänzendes Resultat im Ver¬
hältnisse zu der Eierauslage , weil es eben dem einen Züchter schließlich an dem
nöthigen Manlbeerlaub gebrach , bei dem anderen die Mäuse Unheil an¬
richteten rc . rc . — Daß wir übrigens nicht im Rückschritte begriffen sind , beweisen
die Prämien und Anerkennungen , welche bei Gelegenheit der Ausstellung zu
Baun vier Mitgliedern unseres Zweigvereins zuerkannt wurden . Ich selbst
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hatte in Verbindung mit einem Bekannten ( W . Nager in Bonn ) die Zucht
von 8ntnrma xernzü und Uma - mai wieder aufgegriffen . Erstere weist eine
Sterblichkeit der Raupen bis zur zweiten Häutung von etwa 20 " / « auf ,
verlief aber dann ganz glücklich , und haben wir ausgezeichnete Kokons , pracht¬
volle Schmetterlinge , sowie einige hundert befruchtete , schöne Grains erzielt .
Von einer zweiten diesjährigen Zucht nahmen wir Abstand , hielten viel¬
mehr an 20 Kokons behufs Grainirung zurück , hoffend , sie glücklich zu
überwintern ( bis jetzt sind die Puppen noch kerngesund ) und dann im Früh¬
jahre wieder einen guten Theil Eier zu erhalten . — Die Zucht von Tama -
inai ging ebenfalls glücklich von Statten ; aber die Grainirung gelang trotz
meiner Erfahrungen aus früher Zeit , trotz naturgemäßer Behandlung und
Anwendung aller Hülfsmittel ganz und gar nicht . Eine Menge kranker
und verkrüppelter Schmetterlinge kam zu Tage ; die wenigen gut ausgebil¬
deten ( etwa 30° / o) paarten sich nicht , befruchtete Grains habe ich also kein
Stück erhalten . Meine Meinung geht dahin , daß die Zucht von Saturnis
^ aum - wiü erst dann von Erfolg sein wird , wenn wir sie gründen können
auf jahrelang hier gezüchtete , nicht aber auf stets importirte Grains , und
daß bis dahin nur sachkundigen Leuten die Züchtung , besonders die Grai¬
nirung dieses Eichcnspinners anvertraut werden sollte .

Zweigverein Düren . Obgleich der Vorstand des Vereins sich die
größte Mühe zur Verbreitung der Scidcnzucht gegeben hat und noch gibt ,
sind nur geringe Fortschritte in derselben zu verzeichnen . Wo die eigent¬
liche Ursache dieses Stillstandes zu suchen ist , ist dem Vorstände klar zu
legen unmöglich , umsomchr , da in einem Zeitraum von 8 Jahren den
verschiedenen Züchtern 20 000 Maulbeerbaumpflanzen vorn Verein übergeben
wurden , und trotzdem nur geringe Quantitäten Kokons resp . abgehaspelter
Seide zu den Herbstgeneralversammlungen ausgestellt werden . Etwa zwölf
Mitglieder des Vereins sind in der Seidenzucht thätig , deren diesjährige
Erträge sehr gering und nicht nennenswerth zu verzeichnen sind , weil ganze
Zuchten an der Gelbsucht zu Grunde gegangen sind . Etwa 50 Liter
Kokons sind der Haspelanstalt zur Verfügung gestellt und die Erträge den
einzelnen Mitgliedern zugeschickt worden .

Zweigverein EcküMP . Die schöne Seidenzucht wird iu diesseitigem
Verein wol schwerlich Aufnahme finden . Die Anzucht des Maulbeerbaumes
stößt hier zu häufig auf klimatische und auf Bodenhindernisse . Einestheils
verlangt der Maulbeerbaum einen tiefgründigen Boden , was schon durch
seine Wurzclbildung bedingt wird , und der fehlt gerade da , wo momentan
hier Liebhaber der Seidenzucht sind ; anderentheils sind es hier seltene
Jahre , wo nicht das Laub sammt den jungen Trieben durch Frühjahrs¬
fröste zerstört wird . So üppig man auch an einigen sehr geschätzten Stellen
und in günstigen Lagen den Maulbeerbaum hier vegctircn sieht , so ist doch
im Allgemeinen wenig Aussicht für ausreichende Anzucht desselben , um
Seidenbau treiben zu können . Gesetzt auch , man wolle die Grains später
auslegen , um die Mai - und oft Juni -Fröste vorübergehen zu lasten , se
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verholzen die neuen Triebe nicht wieder vollständig vor dem Winter , » er¬
frieren bei etwas starkem Winterfrost ; stehen dann im nächsten Sommer
mit trockenen Trieben , fangen , da sich dieser Umstand oft wiederholt , an
zu kränkeln und gehen schließlich ein .

' Zweigverein W .Madbach . Herr H . I . Siemes in Hildcrath
berichtet : Die Räupchen kamen am 29 . Mai sehr gut aus . Die
Häutungen erfolgten sehr regelmäßig und die Zucht versprach eine
recht gute zu werden . Als aber nach der letzten Häutung ein mehrere
Tage anhaltender Regen eintrat , war es nicht möglich , die Raupen mit
gehörig trockenem , resp . frischem Futter zu versorgen . Die Folgen blieben
nicht lange aus . Gleich stellten sich Schlaffheit und Sterblichkeit ein und
traten so rapide auf , daß nur wenige Raupen zum Einspinnen gelangten .
— Die Spinnhürden , die ich mit so großen Hoffnungen aufgestellt , blieben
leer , und ich hatte mehr Arbeit , die Kadaver wegzuschaffen und zu säubern ,
als für die Gesunden zu sorgen . Der ganze Ertrag der ziemlich groß
angelegten Zucht belauft sich laut Benachrichtigung der Haspclanstalt auf
sage und schreibe „ zwei Mark 70 Pf . " Solche Ergebnisse dienen freilich
nicht zur Aufmunterung ! — Doch mich hat dies Resultat auch nicht muth -
los gemacht . Wie oft erlebt ein Ackerwirth ähnliche und noch schlimmere

. Enttäuschungen seiner Hoffnungen ! — Wir wollen , dem Beispiele unseres
General - Sekretärs folgend , wenn wir das Unsrige gethan , uns zu Gott

, ' Pluvius wenden und ihn bitten , beim Ocffncn seiner segnenden Schleusen
, auch etwas Rücksicht auf die armen Seidenzüchter zu nehmen , und dann
i uns tröstend sagen :

Hat dir ein Stoß von ungefähr
' Dein Kartenhaus zerrüttet ,
l-' Gott sei gedankt , es war nicht schwer,
f Es hat dich nicht verschüttet.
^ Und steht dir neu zu bau ' » der Sinn ?

Da sind die alten Karten ;
^ Es stecken noch viel Häuser drin ,
t Die nur des Bauers warten ,
u

Zweigvcrein Aülich . Der Seidenbau scheint hier ganz in Verfall ge¬
kommen zu sein ; ich kann nicht mehr züchten wegen Mangel eines ge¬
eigneten Lokals . Ich habe Laub , um mehrere tausend Raupen füttern zu
können , aber .

s Ich kann mehrere hundert schöne , starke , bis 2 Zoll dicke und 8 Fuß
b hohe Maulbecrbäume abgeben .
H Soviel mir bewußt , ist in unserm Vereine kein Seidenbau betrieben
n worden ,
ic
z- Zweigverein Wonljoie . Die Seidenzucht kann des rauhen Klimas
„ wegen nicht betrieben werden , weil die Maulbeerpflanzungcn im Winter
ch erfrieren . Wenn unser ganzes Been einmal bewaldet sein wird , wird auch

die Bienenzucht eingestellt werden müssen , weil es alsdann fast unaufhörlich
er h ^ r regnen wird . Schon jetzt regnet es hier oft ununterbrochen , während
fo in Niederungen die größte Dürre herrscht .

8 *
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Bericht des Hauptmanns Hübner in Honnef über Scidcnzucht :

Meine eigene Zucht mußte ich wegen Krankheitsfällen sehr einschränken ,
nnd konnte deshalb kein großes Quantum Seide zu den Ausstellungen
senden , auch nicht viele Grains für 1879 zur Disposition stellen , was
mir umsomchr leid thut , als ich eine neue Race besitze , deren Verbreitung ,
in unserem Vereine sehr wünschenswerth ist , weil sie bei richtiger Zucht
sehr schöne seidcnreiche Kokons liefert . Da die Grainszucht nur lohnend
ist , wenn man darauf vor der Beendigung der Zucht von 1879 Bestel¬
lungen pro 1880 erhält , so werde ich nur im Stande sein , wenn mir bis
Ende Juni 1879 Bestellungen pro 1880 auf solche Grains zugehen , das
Neuloth zu ^ 3 zu liefern . Ein Neuloth kann bei richtiger Zucht bis
zwei Pfund Seide geben . Stecklinge vom Lhocbaum gegen Erstattung der
Unkosten für diejenigen , welche sich diese schnellwüchsige , großblätterige Sorte
verschaffen wollen , um später eine gute eigene Manlbeerpflanzung gründen
zu können , kann ich ebenfalls liefern , ebenso Topinambour - Knollen , deren
Stengel zu leichten Fütter - und Spinnrahmeu verwendbar sind , das Liter
zu -> .̂ 0 , 50 .

Unsere Ausstellungen lieferten den Beweis , daß die Scidcnzucht im
Fortschritt begriffen ist , obgleich nicht alle Kokons und Seide ausgestellt
wurde . Daß auch von dem Laube an den Eisenbahnen Vortheilhafte Seide
gezogen werden kann , hat Herr Bahnhofsinspektor Claeßcn in Nieukerk be- ^
wiesen ; ebenso ist von Herrn Generallicntenant von Seidlitz in Hornig -
der Beweis geliefert , daß auch Anfänger bei praktischer Anleitung und
eigener Pflanzung und durch sorgfältige Sortirung seidcnreiche Kokons der
Haspclanstalt liefern und davon schöne Seide erhalten können , nur ist zu
bedauern , daß diese Pflanzung durch Verkauf der Besitzung in ander :
Hände gegangen , und deren Erhaltung dadurch fraglich geworden . Der
in der Rheinprovinz so häufige Güterwechscl hat schon gar manchen Unter¬
gang schöner Maulbccrpflanzungen herbeigeführt , und dem Seidenbau ge¬
schadet ; dcnu nur durch gesicherte Laubnutzung kann der Seidenbau lohnend
werden und Nacheifere schaffen . Da unbemittelte Leute sich keine eigene
Pflanzung anlegen können , so folgt schon daraus , daß wir den Seidenbau
nicht durch den kleinen Mann begründen können , und daß für ihn anst
irgend eine andere Art sicherer Laubcrtrag geschaffen werden muß ; ebenso
ist es richtig , daß der kleine Mann nur Nutzen vom Seidenbau haben kann ,
wenn ihm der Anschluß an einen Verein möglich ist , welcher die gewonne¬
nen Produkte kurz nach Per Zucht lohnend verwerthet .

Da auch im Jahre 1878 sogar größere Zuchten wieder durch Raupcnkrank -
hcit gelitten haben , so mache ich auf den Aufsatz Seite 190 der Zeitschrift
pro 1878 aufmerksam , welchen man beachten wolle , um die gefährliche
Gelbsucht zu vermeide » .

Möge es gelingen , eine neue Haspelanstalt nebst Zwirnerei zu gründen ,
damit auch dem kleinen Züchter der wahre Werth seiner Produkte vcr - ,
schafft werden kann . -
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Herr Heymanns in Jüchen berichtet : Ich erhielt zur Zeit vom West¬

fälisch - Rheinischen Vereine für Bienenzucht und Seidenbau 20 Gramm Grains

Mailänder Racc , welche ich jedoch nur halb auslegte , weil die hiesigen

Maulbeerbcständc infolge des zu geringen Ertrages , welchen die Scidenzucht

abwirft , nur noch in einigen Hcckcnpflanzungcn und vier Hochstämmen bestehen .

Die Eier gingen regelmäßig aus ; ich mußte auch hiervon noch die Hälfte

wegwerfen , um meine Raupen satt füttern zu können .

Die Zucht wurde in einem stets bis 20 Grad geheizten Zimmer ge¬

halten , wo dieselbe ihren regelmäßigen Verlauf nahm , und vom Tage der

Auslage der Eier bis zur Einspinnung der letzten Raupen 34 Tage dauerte .

Die verschiedenen Häutungen verliefen normal ; Krankheitserscheinungen

fanden keine statt , nur während der Spinnreifc fanden sich circa einige

fünfzig Raupen , welche nicht zum spinnen kommen konnten .

Der Ertrag war der aufgewandten Arbeit gegenüber ein sehr geringer .

Meine Zucht lieferte 171 Gramm gehaspelter Seide im Werthe von circa

10 . Was nun den Seidenbau für hiesige Gegend anbetrifft , wird

derselbe nie festen Boden gewinnen und zwar aus folgenden Gründen :

Unser hiesiger Boden ist zu theuer im Verhältniß zu den geringen Er¬

trägen , welche der Seidenbau abwirft .

Die Arbeitslöhne sind zu hoch , um denselben im Großen zu betreiben ,

kleine Zuchten können nur als kostspielige Spielerei angesehen werden und

lohnen der Mühe gar nicht .

In solchen Gegenden kann nur Seidenbau betrieben werden , wo der

Boden billig und die Leute keine industrielle Beschäftigung haben , wie z . B .

Eifel , Hnndsrückcn rc .
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Der Stationsvorsteher Claeßen in Nieukcrk berichtet über seine

Zucht also :

Im vorigen Jahre erschienen durch die kalte Witterung die Maulbeer -

blättchcn gegen Ende Mai . In diesem Jahre war schon anfangs Mai

reichlich Maulbeerlaub vorhanden ; doch konnte ich mich für eine frühe

Eierauslage nicht entschließen , und erfolgte diese am 28 . Mai .

Am 6 . Juni hatte ich das Vergnügen zu sehen , daß die hier gezogenen

Scidenraupencier von der Ucberwinterung nichts gelitten hatten , es zeigten

sich da schon einige hundert Räupchen , am 7 . Juni früh Morgens konnte

ich etwa 5000 , am 8 . etwa 8000 und am 9 . Juni etwa 4000 ansammeln .

Mit diesen 17 000 ging ich muthig in die Kampagne !

Im ersten Lebensabschnitt hatten wir ungenügende Wärme ( 12 — 13 " R . ) ,

im zweiten war es nicht wärmer geworden und glaubte ich , meine Thierchen

würden zum Seidenspinnen nicht reifen und schrieb an den Generalsekretär

Herrn van Brakel in M . Gladbach , man möge mir doch schleunigst die

vom Vereine bereits gefertigten seidenen Tücher behufs Anfertigung von

Leibbindchen überweisen lassen ; denn ich fürchtete , durch die anhaltend kalte

Witterung würden meine Pflege - Anbefohlencn durch schlimmen Schnupfen
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wenigstens akuten Katarrh bekommen . Anstatt der Seidentücher erhielt ich von

Herrn van Brake ! keine Antwort , aber gutes Wetter ; denn schon im dritten

Lebensabschnitte zeigten die Thermometer eine natürliche Wärme von

23 Graden an . Auch im vierten Abschnitte lachte die Sonne bis 23 " L ,

und nun hatte ich meine Zucht in der Hand . In letzter Lebensperiode , l

wo mir die Fresserei an den Raupen überhand zu nehmen schien , haben wir

gestaunt , als wir sehen mußten , daß an gewissen Tagen unsere zukünftigen

Spinner täglich zwei Pferdefuhrcu Laub verschlangen . Abtheilung I war
am 5 . Juli spinnend und am 10 . Juli hatten sich meine Raupen alle ein¬

gesponnen . Mit Zurruhebcgebung der Thiere kehrte auch die alte Ruhe

bei dem Züchter , Gehülfen und Gehülfinnen wieder zurück .

Meine Raupen blieben alle gesund , höchstens 30 habe ich weggeworfen ,

weil dieselben nicht so vollkommen waren , wie die übrigen . Nachdem alle

Raupen eingesponnen , bot das Zuchtlokal eine prachtvolle Einsicht , und habe

ich auch von nah ' und fern viel Besicht gehabt , der die entfaltene Herr¬

lichkeit mit großer Freude sah . Auch habe ich circa 50 000 Grains ge¬

zogen , wovon ich 20 000 hiermit znr Verfügung stelle .

Meine Seide , 4 ' / e Pfund , war auf der diesjährigen Ausstellung in

Bonn . Dem Züchter ist die silberne Medaille , meinem Weichensteller30

Geldprämie zuerkannt worden .

Dericht über Seidenzirchtverjuche im Jahre 1878 .
( Von Ingenieur Horn in Aachen . )

In der im Jahre 1877 zu Aachen stattgehabten Generalversammlung

unseres Vereins hatte ich es bei meinem Vortrage über die Zucht und Vor¬

theile des chinesischen ( nicht japanischen ) Eichenspinners Lomdxx

welcher im nördlichen China und der südlichen Mongolei auf einer immer¬

grünen Eiche ( Hnereus UontiAnzck ) lebt und von wo aus der daselbst lebende

Missionar Perny zuerst lebende Kokons derselben nebst Blättern , Zweigen

und Früchten dieser Eiche durch Vermittelung des französischen Konsuls in

Canton nach Frankreich sandte — übernommen , nach stattgehabten Versuchen

die aufgeworfene Frage zu beantworten , ob es sich bewahrheite , daß , gleich¬

wie aus den unbefruchteten Eiern einer Bienenkönigin lebende Wesen ,

Drohnen , kämen , auch aus den unbefruchteten Eiern dieser Raupe

ebenfalls Nachkommenschaft auskriechen könnte ; Behauptung , welche von

zweien unserer Vereinsmitglieder aufgestellt wurde , ja einer derselben sogar

versicherte , diesen eigenthümlichen Fall in seiner Zucht wirklich erlebt zu haben

( ich gebe dies zu , aber dann können sich nur befruchtete Eier ohne sein

Wissen unter den unbefruchteten vorgefunden haben ) .

Obgleich ich über die Unhaltbarkeit dieser Behauptung bereits in meinem

letzten Artikel unseres Vercinsblattcs ( Jahresbericht pro 1877 , Seite 28

bis 32 ) eines längeren gesprochen und dieselbe aus natürlichen Gründen

widerlegt habe , so genügte mir dieses im Interesse der Wissenschaft noch *

nicht und schritt deshalb , um meine Gegenbehauptung auf feste bestimmte

Basis zu stützen , und da ich aus meiner 1877er Zucht eine Partie schöner
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vollkommener Kokons erzielt hatte , zu mit der größten Sorgfalt angestellten
Versuchen , hoffend , durch das erzielte Resultat derselben die aufgeworfene
Frage nunmehr vollständig gelöst zu haben und mit Bekanntmachung des¬
selben vor die Oeffcntlichkeit treten zu können .

Aus meiner 1877er kleinen Versnchszncht erhielt ich im ganzen 37
Stück gut ausgebildete Kokons ; aus diesen krochen , wie im 1877er Jahres¬
bericht bereits erwähnt , schon am 1 . , 3 . , 4 . und 25 . Oktober vier weib¬
liche Schmetterlinge aus , welche zusammen , trotz Mangel au Männchen ,
dennoch 1041 gut formirtc Eier , also circa 260 Stück pro Kopf absetzten ;
dieselben waren also sämmtlich unbefruchtet ; sie wurden , von jedem ein¬
zelnen Weibchen erzielt , gesondert gehalten und , da ich wegen der vorge¬
schrittenen Jahreszeit , wo kein zartes Eichenlaub mehr zu haben war , zu
einer zweiten Zucht nicht mehr schreiten konnte , sammt den übrigen leben¬
den Kokons an einem trockenen , kalten und luftigen Ort bis zur Früh¬
jahrsauslage verwahrt .

Am Tage derselben fand sich , daß sämmtliche unbefruchtete Eier vorbe -
nannter vier Weibchen total eingeschrumpft waren und beim Eröffnen vieler
derselben sich auch nicht der mindeste Anschein eines Embryos zu einem
lebenden Wesen vorfand , also als unbefruchtet auch nicht fruchtbringend
waren und nicht sein konnten ; hiermit glaube ich nun die mir gestellte
Frage vollständig gelöst und nicht mehr nöthig zu haben , darauf nochmals
zurückzukommen .

Jetzt zum Resultat der übrigen ausgelegten 33 Kokons .
Aus denselben schlüpften vom 29 . Mai bis 12 . Juni , also in einem

Zeiträume von circa 14 Tagen , 32 gut ausgebildete Schmetterlinge aus ,
darunter 19 männliche und 13 weibliche ( ein Kokon , wahrscheinlich
Schwächling , brachte keinen Schmetterling ) . In einem großen , mit Draht¬
gitter überdeckten und durch Auflage von Papier verdunkelten Behälter
ging die Begattung auf die erfreulichste Weise vor sich , aber fast ausschließ¬
lich nur zur Nachtzeit , und waren hierbei die Männchen äußerst wild und
stritten sich gleichsam um den Besitz der Weibchen . Die Begattung dauerte
meistens 4 bis 5 Tage .

Nach Beendigung derselben setzten die sämmtlichen gut befruchteten
13 Weibchen vom 10 . bis incl . 24 . Juni , also in einem Zeiträume von
circa 14 Tagen , im ganzen 3650 sehr wohl formirte und bis zum Aus -
kriechen der Raupen konstant vollrund und festgebliebene Eier ab , ist durch¬
schnittlich 280 Stück Pro Kopf . Von denselben sandte ich an drei Vcreins -
mitglieder auf ihr Ansuchen je 100 Stück zum Zuchtvcrsuche per Post gratis
und franko ab ; eines derselben hatte die Gefälligkeit , mir für den guten
Empfang verbindlichst zu danken und über den höchst günstigen Verlauf
seiner hiermit angestellten Zucht in der im vorigen Jahre zu Düren statt¬
gehabten Generalversammlung , an welcher Theil zu nehmen ich eingetretener
Umstände halber leider verhindert war , Vortrag zu halten .

Die beiden anderen Herren hielten es wahrscheinlich nicht der Mühe
werth , mir über den Empfang der Eier weder die erhoffte Anzeige zu
machen , noch über das hiermit erzielte Zuchtresultat Rapport abzustatten .
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Es blieben mir also zur eigenen Zucht , da sich keine weiteren Ab¬
nehmer für Zuchtversuche bei mir meldeten und auch der Vereinsvorstand
hierfür keinen Absatz fand , noch 3350 Eier übrig ; eine für einen weiteren
Zuchtversuch wahrlich erschrecklich große Zahl , worauf ich indessen leider nicht
gerechnet hatte ; aber was wollte ich in diesem zwingenden Falle machen ? ich ,
mußte mich nolons volsns in die schwere Aufgabe mit Geduld ergeben und
der kores innjouro mit Muth die Stirne bieten .

Das Auskriechcn der Raupen aus den in flachen , mit feinem Draht -

gitter überdeckten Kästchen ausgelegten Eiern nahm nach folgenden Perioden

feinen Anfang und Verlauf :
1 . die am 10 . Juni erzielten Erstlinge am 24 . Juni , also nach circa

14 Tagen ;
2 . die am 16 . Juni erzielte größte Partie bereits am 26 . Juni , also

nach 10 Tagen , und
3 . die am 20 . und 24 . Juni gemachte Nachlese aber schon am

27 . Juni , also schon nach 7 resp . 3 Tagen ; dies frühere Auskriechcn der
Raupen aus den beiden letzteren Partien mag wol darin seinen Grund
haben , daß die Witterung bereits sehr warm war und die Eier schon
früher abgesetzt sein mochten , als das Einsammeln und die letzte Nachlese
meinerseits begann . Man kann jedenfalls zwischen dem Legen der Eier
und dem Auskriechcn der Raupen einen Zeitraum von 10 Tagen als Durch - >
schnittsperiode annehmen .

Mit Ausnahme weniger Eier , welche meist die von jedem einzelnen
Weibchen zuletzt abgesetzten waren und wahrscheinlich nicht vollständig be¬
fruchtet sein konnten oder nur Schwächlinge enthielten , lieferten sämmtliche
Eier nur gute und vollständig ausgebildete Raupen , welche sich bei der in
diesem Jahre sehr günstigen Witterung sehr schnell entwickelten und alle
Häutungsperioden bis zur Spinnreifc ohne empfindliche Verluste glücklich
durchmachten , dabei aber von der Geburt an bis znm Einspinnen äußerst
unruhig waren und namentlich nach der vorletzten und letzten Häutung
größer geworden , beständig von ihrem gut unterhaltenen freien Freßplatz
ab auf dem ganzen Speicher ( ich hatte für diese Masse Raupen kein anderes
passendes Lokal zur Disposition ) herumkrochen , wodurch mir manche ver >
loren ging . Diese beständige Unruhe der Raupen machte mich selbst un¬
ruhig und ließ mich von dem schließlichcn Ausgang der Zucht nichts gutes
ahnen , namentlich nachdem sich seit einiger Zeit den Geruchsncrven auch
ein empfindlicher Geruch bemerkbar machte , und sollte ich mich auch in
meiner Ahnung nicht getäuscht sehen , denn nach einigen Tagen mußte ich
zu meinem Schrecken wahrnehmen , daß unter einem Theil meiner schönen
spinnreifen Raupen die Faulsncht ausgcbrocheu war . Znr schleunigen
Rettung der noch gesunden , von der Krankheit noch nicht infizirten rief
ich mir ein sauvv gni xvut zu .

Obgleich ich durch diese fatale Krankheit einen großen Theil derselben
einbüßte und dieselben so schnell als möglich aus dem Lokal entfernte und
dasselbe mittelst Chlorkalk dcsinfizirtc , um den gesunden Rest zu retten ,
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kam doch ein guter Theil zum Einspinnen und war die Zucht Ende August
hiermit beendet .

Was die erzielten Kokons für die diesjährige Zucht nun liefern werden ,
wird abzuwarten sein , verspreche mir aber nicht viel davon , befürchtend ,
daß die geretteten Raupen keine vollkommenen Kokons mit lebensfähigen
Puppen liefern werden .

Was wird nun wol die Ursache dieses schlechten Ernte - Ausfalles sein ?

Lag sie etwa in den Eiern ? Dies ist indeß nicht anzunehmen , da Herr
Lehrer Pickhard nach seinem Vortrage mit den von mir erhaltenen Eiern
einen so guten Erfolg erzielt hat , daß er selbst eine zweite Zucht hiermit
vornehmen konnte . Oder hat vielleicht das Futterlaub nicht getaugt , war es
nicht ganz rein oder staubig ? Auch nicht möglich , denn es war das Laub
derselben Stelle , von wo ich es mit so gutem Erfolg im vorhergehenden
Jahre entnommen hatte ; werde es aber für die diesjährige Zucht zur Vor¬
sicht und Abwechselung an einem anderen Orte holen . Oder sollte am
Ende das Znchtlokal ( der Speicher ) , wo der Wechsel der Temperatur —
bald zu kühl , bald zu warm — häufig eintritt , hieran Schuld sein ? Dies
wäre wol zu erwägen . Im vorhergehenden Jahre fand meine nur kleine
Zucht in einem nach Westen gelegenen Zimmer bei einer gleichmäßigen
Temperatur zwischen l4 und 18° R . statt , wo alle Raupen zum Einspinnen
kamen und ich auch keine einzige kranke hatte ; sie lieferten mir für die
l 878er Zucht , wie bereits erwähnt , ja alle Eier .

Noch zu bemerken ist , daß ich zur Zeit im selben Lokal ( Speicher ) eine
ziemlich große Zucht mit Lomb ^x Tama - mai betrieb , hierbei ein sehr gutes
Resultat erzielte und keine kranke Raupe hatte ; sollte demnach diese Raupe
nicht so empfindlich und leichter zu ziehen sein , als Loinb ^ x kornzn ? In
diesem Falle wäre ihre Zucht als empfehlender vorzuziehen .

Im übrigen war die diesjährige Verpflegung meiner Raupen eine
gleiche ; es fehlte ihnen niemals an frischem Futter , doch waren sie beim
Fressen desselben , wie ich häufig bemerkte , sehr wählerisch , indem sie das
zarte kleinere Blatt alter Eichen den , obgleich ebenfalls zarten , großen Loden -
blättern vorjährig abgetriebener Eichen vorzogen .

Das Besprengen mit Wasser geschah täglich dreimal , Morgens , Mittags
und Abends , bei kühler Witterung weniger stark , bei warmer Witterung
stärker , und kann es auch hier wol möglich sein , daß ich bei dieser großen Masse
Raupen ihnen zu viel Sprengwasser gegeben habe . In Zukunft werde ich
ihnen aber täglich nur zweimal Wasser in Form eines feinen Staubregens
geben , nämlich des Morgens und des Abends , um dadurch den Morgen -
nnd Abendthau zu ersetzen , welches aber um Mittag , wo selbst in der
freien Natur alles Laub , Regenwetter ausgenommen , trocken ist , nicht er¬
fordert wird .

Alles dies angeführte sind Fälle , worauf der Züchter , wenn er mit
dieser Raupe ein gutes Resultat erzielen will , sein Hauptaugenmerkzu richten
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hat und die Natur dieses interessanten Insektes durch alle seine Lebens¬
stadien eingehend studiren muß .

Wenn ich schließlich das ? ro und Lontra der Zucht der Eichenspinner -
Raupen nach allen Seiten hin erwäge , so muß ich , trotz manchen Miß¬
erfolges in dieser Zucht , worin wir ja erst in den Anfangsstndien begriffen
sind und hoffentlich recht bald zu ihrem vollen Verständniß gelangen werden ,
doch offen gestehen , daß ich viel mehr zu dieser hinneige als zu der des
Maulbecrspinners und zwar aus folgenden Gründen :

1 . ist die Eiche , wovon sich erstere Art ausschließlich ernährt , wicJeder -
mann bekannt , ein vaterländischer Baum , liefert uns also das zur Zucht
erforderliche Laub in unbeschränkter Fülle , wohingegen der weiße Maulbccr -
baum und seine Abarten , dessen Laub das ausschließliche Futter der letzteren
Art bildet , ein Ausländer ist und nicht überall in unserem Klima fort¬
kommt , in ungeschützten Lagen viel vom Frost zu leiden hat und , wenn
nicht gut behandelt und gepflegt u . s . w . , sehr bald eingeht und den streb¬
samen Züchter sehr rasch auf ' s trockene setzt und ihm die weitere Zucht ver¬
leidet . Alles dieses ist aber bei unserer Eiche nicht zu befürchten .

2 . ist der Eichenspinner bezüglich der Temperatur lange nicht so em¬
pfindlich als der Maulbecrspinner ; 14 bis 16° L . Wärme genügen für
jenen zu seiner vollständigen Ausbildung resp . Einspinnen , wohingegen
dieser 16 bis 18° K . konstanter Wärme verlangt . Auch ist der Eichen¬
spinner nicht so manchen Krankheiten mit tödtlichcm Verlauf wie dieser
ausgesetzt .

3 . ist die Fütternngswcise eine viel einfachere und leichtere ; die in den
mit stets frischem Wasser gefüllten Flaschen eingesteckten und , um das Ein -
kriechen der Raupen in dieselben zu verhindern , geschlossenen Eichenzweige
erhalten sich in denselben zwei bis drei Tage frisch und durch stetes Er¬
gänzen des von den Zweigen aufgesogenen Wassers an einem schattigen
Orte ( direkte Sonne können diese Raupen überhaupt nicht vertragen ) selbst
bis vier Tage — bei warmer Temperatur aber höchstens zwei volle Tage , und
kriechen die Raupen mit leichter Mühe von dem abgefressenen Zweig ohne
jede Beihülfe auf den nebenan gestellten frischen .

Hierbei muß ich ausdrücklich verwarnen , etwaigen Borrath von Eichen¬
zweigen in Kellern , welche nicht genug Luft haben , also durch ihre perma¬
nente Ausdünstung mehr dumpfig als trocken sind , zu verwahren ; durch
diese schlechte Luft leidet das Laub , wird stickig , daher sein Genuß für die
Raupen ungesund und sogar tödtlich ; besser ist es , das frisch gepflückte Laub
entweder gleich zu geben , oder es doch über Nacht an einem schattigen Ort
im Freien in einem mit Wasser gefüllten Eimer bis zum anderen Morgen
zu verwahren . Ich glaube bestimmt , daß dies grobe Versehen viel zum
Mißerfolg meiner Zucht beigetragen hat ; daher eine sehr ernste Verwarnung
für mich bei ferneren Zuchten ist . Der Maulbeerspinner verlangt aber täg¬
lich frisch gepflücktes und trockenes Laub , je nach seinem fortschreitenden
Wachsthum drei , vier , fünf und mehrmals gereicht , und wer hiervon nicht
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hinlängliches Futter in nächster Nähe hat , ist gezwungen , es weither gegen
Geld und gute Worte zusammenzubetteln , wenn er seine einmal begonnene
Zucht wegen Mangel an Laub nicht zu Grunde gehen lassen will , und
Maulbeerlaub findet sich leider bis jetzt noch lange nicht in genügender
Menge bei uns vor , um , wie in den südlichen , wärmeren Ländern , die Zucht
mit Vortheil im großen zu treiben , wohingegen , außer unseren hochstämmigen
Eichen , Schlagholzbestände , Eichcnhecken und Kopfbäume überall bei uns
vertreten sind . Wer daher schon von vornherein genöthigt ist , das Maul¬
beerlaub von überall her und von verschiedener Qualität , stets frisch ge¬
pflückt , zusammen zu schleppen , wird sehr bald die Mühseligkeit dieser wenig
oder in vielen Fällen gar nicht lohnenden Arbeit empfinden lernen
und die dabei verlorene Mühe , Zeit und Geldopfer und was noch d ' rum
und d ' ran hängt , bitter bereuen . Mit einem Wort , er hat die Rechnung
ohne den Wirth gemacht , denn der Ertrag steht zu dem allen in gar keinem
Verhältniß .

4 . Die Zucht des Eichenspinners verlangt nur wenig Vorbereitung und
Gcräthe :

a . für die Auslage der Eier circa 4 ä 6 Zoll tiefe Kästchen von 12
ä 16 Zoll Weite , aber mit dichtem Drahtgitter bedeckt , weil die kleinen
Räupchen beim Auskriechen sehr lebhaft , ja wild sind und ohne diese Vor¬
sicht sehr schnell herauskriechen und sich durch ' s ganze Zimmer auf Nimmer¬
wiedersehen verlieren würden ; Fläschchen mit frischem zarten Laub in
Wasser in schräger Stellung angebracht , dient ihnen zur Nahrung bis zur
ersten und je nach der Räumlichkeit der Kästchen selbst bis zur zweiten
Häutung ; demnach ruhiger geworden , kann man sie nunmehr auf die offen¬
stehenden Zweige , woran sie sich gleich festsetzen , übertragen ;

b . ein einfacher langer Tisch oder auf eine einfache Stellage gelegte
Bretter zum Aufstellen ;

e . einer Partie Flaschen — je schwerer dieselben sind , einen desto
festeren Standpunkt haben sie — genügt ; um dieselben vor dem Umfallen
zu sichern , kann an dem äußeren Rand der Stellage auf Höhe der Flaschen¬
hälse entweder eine starke Schnur oder leichte Latten angebracht werden ;
auch der gewöhnliche Fußboden genügt schon zum Aufstellen der Flaschen ;
Champagnerflaschen sind wegen ihrer Schwere die beßten .

Wer aber diese Zucht im größeren Maßstabe treiben will und die Kosten
nicht scheut , kann sich die nöthige Anzahl Tische mit doppeltem Boden be¬
schaffen ; die obere Platte enthält zur Aufnahme der Flaschen auf 12 bis
18 Zoll Distanz im Verband angebrachte runde Löcher ; die untere Platte
( der Boden ) ist voll und der Standpunkt der Flaschen , wodurch ein Um¬
fallen derselben verhindert wird und Schnur und Latten überflüssig werden ;
auch dient der Boden zur Aufnahme des Kothes , welcher von demselben
ohne Störung der Raupen leicht entfernt werden kann .

Welche Einrichtung verlangt aber die Zucht des Maulbeerspinncrs ? Je
nach Größe derselben eine oder mehrere Stellagen mit einer entsprechenden
Anzahl Hürden , deren bei großen Zuchten , mit Berücksichtigung des Wechsels ,
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eine sehr große Menge nöthig ist . Außerdem Hürden oder besonders her¬
gerichtete Hütten zum Aufsteigen und Einspinnen der Raupen . Alles dieses
fallt beim Eichcnspinner fort ; derselbe spinnt sich auf demselben Zweige , wo
er spinurcif geworden ist , zwischen den Blättern ruhig ein , ohne seine Mit -
genossen im geringsten zu belästigen oder von diesen in seiner Arbeit ge - <
stört zu werden , habe deshalb auch noch keinen Doppelkokon gehabt . Ein
wesentlicher Vortheil .

5 . Der Eichcnspinner wird nie von seinem eigenen Koth belästigt , der¬
selbe fällt sofort von seinem hohen Sitzplatz auf den Boden herab , von wo
er , wie bereits erwähnt , mit leichter Mühe entfernt werden kann . Wie
verhält es sich aber hierbei mit dem Maulbeerspinner ? Wie oft müssen
nicht dessen Lagerstätten vom Kothe , kranken oder todten Raupen , Laub¬
resten u . s . w . gereinigt und die Raupen auf frische Hürden umgebettet
werden , wenn man die Zucht gesund erhalten und die Krankheiten , welche
die ganze Zucht gefährden können , vermeiden will ; dies verlangt , neben der
sorgfältigsten Arbeit , eine außerordentliche Aufmerksamkeit ; dies fällt aber
beim Eichenspinner , welcher nur einzeln und niemals dichtgedrängt auf
seinem Zweige sitzt , nicht vor , indem die geleerten Zweige , durch frische er¬
setzt , von den Raupen , auf neuen Fraß ausgehend , alsbald verlassen werden
und ohne Mühe entfernt werden können .

6 . Wenn auch die Aufzucht des Eichenspinners vom Ei an bis zum »
Einspinnen mehr Zeit erfordert , als die des Maulbeerspinners , so liefert
er dagegen einen viel größeren und seidenreicheren Kokon ; ist die von ihm
gewonnene Seide auch gröber als die des letzteren , so ist sie dagegen viel
stärker und glänzender und im Handel unter dem Namen Tussahseide sehr
geschätzt und gesucht .

Die Seide des Lomb ^ x kornxi hat eine mehr bräunliche , die des
Lombvx ^ ma - mai aber eine mehr weißlich - gelbe , zum Theil in ' s grünlich
spielende , sehr schön glänzende Farbe , auch mehr Feinheit als die des
ersteren , daher nach meiner Meinung , diesem vorzuziehen , auch leichter zu
erziehen ist , da ich , wie bereits erwähnt , bei meinen Zuchten dieser Gattung
noch keinen einzigen Krankheitsfall zu konstatiren hatte .

7 . Die von den Eicheuspinneru gewonnenen Kokons können nicht , wie
die des Maulbeerspinners , abgehaspelt werden , sondern muß die Seide
von ihnen mittelst kochenden Wassers gelöst werden ; hierdurch entsteht aber
Wirrscide , welche , um sie für den Handel znrecht zu machen , nach vor¬
heriger Entfernung des Gummis und gehörigem Abtrocknen , mittelst eines
feinen hechelartigen Instrumentes , gleichsam wie der Flachs , gehechelt wird ;
der hierbei vorkommende Abfall gibt Flockseide , welche ebenfalls wegen
ihrer Stärke einen nicht unbedeutenden Werth hat , denn wenn die ge¬
wonnene lange Seide in den Handel geht , so wird der Abfall , mit Baum¬
wolle gemischt , von den chinesischen und japanischen Landbewohnern zu
Zeugen für ihre Werktagstrachten verarbeitet .

Die vorbeschriebene Prozedur ist so einfach , daß sie auch jeder Züchter
selbst ausführen , dadurch , sein ganzes Produkt behaltend , auch selbst ver -
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von den großen prachtvollen Schmetterlingen durchbrochenen Kokons können
auf diese Weise entseidct und das Produkt auf die angegebene Weise gilt
verwerthet werden .

Bei diesem Verfahren setze ich aber voraus , daß der umsichtige Züchter
auch vorher für die Nachkommenschaft gehörig gesorgt hat und zu dem Ende
hierzu die nöthige Anzahl der schönsten und festesten Kokons ausgewählt
und sie an einem vor Mäuse rc . sicheren , kalten und trockenen Ort bis zur
Auslage aufbewahrt hat .

Hierbei bemerke ich , daß die kleineren Kokons gewöhnlich Männchen und
die größeren Kokons Weibchen liefern .

Gleichzeitig schalte ich hier ein , daß die Raupen und Kokons der Eichen -
spinncr infolge ihrer zerstreuten Sitzplätze bei weitem nicht so viel von den
Mäusen gefährdet werden und dies nur cinzelnweise vorkommt ; hingegen
die dicht liegenden Raupen , gleichwie Kokons des Manlbeerspinners , wonach
die Mäuse sehr lüstern und kaum abzuhalten sind , oft auf die empfind¬
lichste Weise heimgesucht werden und darin traurige Verwüstungen zum
Nachtheil des Züchters anrichten .

Welche verschiedenen , mitunter recht schwierigen Manipulationen hat
aber der Kokon des Manlbeerspinners durchzumachen , ehe die von ihm ge¬
wonnene Seide verkäuflich ist . Nach Ausbrnch aus dem Spinnrahmcn oder
Hütte muß er vor allem von aller anhängenden Flockseide befreit werden .
Demnach müssen die Kokons , wenn sie zum Abhaspeln der sie umgebenden
Seide bestimmt sind , je nach ihrer Qualität sortirt und die in denselben
befindlichen lebendigen Puppen entweder mittelst Backofenhitze oder heißer
Wasscrdämpfc gctödtet werden , damit die ganze Länge des Scidcnfadens
ohne Unterbrechung gewonnen werden kann , denn wenn der aus der
Puppcnhülle hervorgegangen «: Schmetterling beim Ausschlüpfen in ' s Freie
den geschlossenen Kokon durchbrochen hat , ist auch die Länge des Seiden -
sadens an mehreren Stellen durchschnitten und taugt der Kokon mithin zum
Abhaspeln nicht mehr , er kann in diesem Zustande nur Abfall - oder Wirr -
seidc liefern , welche indessen immerhin ebenfalls ihren Werth hat .

Also um Haspclseide von den Kokons erlangen zu können , müssen die
darin befindlichen lebenden Puppen vorher auf die angegebene Weise voll¬
ständig gctödtet werden , ansonstcn die Haspclanstalt ihre Annahme ver¬
weigert .

Das Tödtcn der Puppen hat aber seine Schwierigkeiten ; entweder ist
die Backofenhitze zu stark , wodurch der Gummistoff des Kokons leicht zu
fest eintrocknet , ja selbst sehr schnell brandig wird und infolge dessen das
Abhaspeln desselben sehr erschwert und ihn sogar unhaspelbar macht , mithin
für den Züchter verloren geht ; ist hingegen die Hitze zur raschen Tödtnng
der Puppe nicht stark genug und dieselbe windet sich , wenn auch nur kurze
Zeit , in ihrem Todeskampfe , dann durchdringt der von ihr fahrengelassene
Saft die sie umgebende Hülle ( den Kokon ) , welche , da dieser Saft sehr
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ätzend ist , dann fleckig wird und zum Abhaspeln nichts mehr taugt , also

auch hier für den Züchter verloren geht .

Diel schmieriger und gefährlicher ist das Todten der Puppen mittelst

heißer Wasserdämpfe ; wie viel fleckig gewordene und dadurch nicht mehr

haSpelfähige , also für den Züchter verloren gehende Kokons kommen bei

dieser Todkungsart nicht vor , und wie lange müssen die von den Dämpfen

durchweichten Kokon « nicht , dünn ausgebreitet , zum völligen Abtrocknen

liegen , bcvoi : sie zur Hasprlanstalt gesendet werden Knnen ! Wer hierbei

nicht gut aufpaßt , erhält sehr bald stockfleckige , ja sogar schimmlige Kokons .

Wer sich also den beiden angeführten Uebeln resp . Verlusten nicht aus¬

setzen will , muß sich beiden TödtungSmethodcn mit der größten Sorgfalt

und Aufmerksamkeit widmen und sich mit ihnen durch mehrjährige Erfah¬

rung vollkommen vertraut gemacht haben , ansonst » er manchen Ausfall in

seiner Ernte zu beklagen haben und sich in seiner voreiligen Rechnung bitter

getäuscht sehen wird . Und in der That , wie viele nnshasprlbare Kokons

weist die Haspelanstalt als solche jährlich zurück oder wirst sie zu dem ihr

verbleibende « Abfall . Rechnet der Züchter nun von der wirklich gewonnen »

Haspelseide den hierfür zu zahlenden Haspellohn ab , welcher Gewinn ver¬

bleibt ihm dann noch , nameurlich wenn er eine » mr kleine Zucht betrieben

Hot ? Ist seine Mühe » Arbeit , Zeitaufwand u . s. w . dem winzigem Gewinne

gegenüber dwrch diese gebrachten Opfer entsprechend belohnt ? — Ich sage

nein ! Im Gegentheil , er muß noch Geld darauf leg » . Bei größeren

Zncht » mögen diese Verluste weniger fühlbar sein , brstritt » können sie

ober nicht werd » .

Me diese NebelstSnde und Gefahren falle » aber bei der Eichenspinner -

Mcht » wie gesagt , fort .

Nrfünnre ich , dann ist , wie ich im vorhergehend » hinlänglich erläutert

habe , die Zncht derselben , bei überall genügend vorhandene » Matter , viel

leichter nnd ungefährlicher , dir Einrichtmng nebst Gerathen hierzm sehr

einfach , die TLdtnng der PnW « nnd G » tseidNwg der KvbrnZ , svwie Zw -

bereitwMA der gewonnenen Seide für den Markt ebenso einfach , daß sie

anch von jedem Züchter selbst ausgeführt werden kann » mithin er hierW keiner

HaIprlanstM bedarf , also anch keime UnÄagen » ehr für HaspMohn zn

entrichten hat mnd schließlich ih « das ganze werthvoLe Produkt Wr Ber -

werthnng ohne Mbrwch verbleib «.

Uns diesen einfachen , nicht WeKwlemMewden Gründ « Sann ich die

Zncht diefrI SpinnerZ nicht genng empfehlen , nnd werde ich nnch fortan

anf dieselbe , fowie anf die damit verwandten Arten amZfchLeßlich « M aller

Energie vMrgrm .

Durch dich lsbfyrndende EmyMnng w » ich aber dmchaW nicht gesagt

haben , daß dadnrch die in den Gränzen nmferes Vaterlandes bis fetzt be¬

triebene Acht nnferrL einmal eingeführten ManNrerfVinNerS brÄMtrÄhtigt ,
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in den Hintergrund gesetzt , oder gar verdrängt , also der Stab über sie
gebrochen werden soll . Nein und abermals nein . Im Gegentheil würde
ich es jedem umsichtigen Züchter , welcher durch lange Erfahrung und stets
gut erzielte Resultate sich in den Betrieb derselben gleichsam eingelebt hat ,
sehr verargen , wenn er dieselbe deshalb vernachlässigen oder gar aufgeben
sollte , zumal wenn ihm aus nächster Nähe genug und gutes Futter zur
Verfügung steht , er stets im Besitz guter , zuchtfähiger Grains ist , außer
allen hierzu nöthigen Geräthen ein geeignetes ( geräumiges und luftiges )
Lokal zur Verfügung hat , worin er vorn Beginn bis zur Beendigung der
Zucht eine konstante Wärme von mindestens 16 — 18 " L . erhalten kann
und vor allem die sorgfältigste Wartung und Pflege der Raupen , Aus¬
brechen und Sortircn der Kokons , sowie Todten der Puppen u . s . w . selbst
in die Hand nimmt , oder alle diese Verrichtungen Arbeitskräften anvertraut ,
auf deren pünktliche und gewissenhafte Ausführung er sich auch in jeder
Beziehung wie auf sich selbst verlassen kann , und werden wir uns mit ihm
jedesmal freuen , wenn seine Bemühungen von gutem Erfolge gekrönt
worden sind .

Ich für meinen Theil muß vor der Hand auf die weitere Zucht des
Maulbeerspinners leider verzichten , indem ich erst abwarten will , bis die
von mir in bereits großer Anzahl in kurzer Entfernung von meiner Woh¬
nung angepflanzten Maulbeerbänme das zum Betrieb der Zucht nöthige
Futter auch in ausreichender Menge , ohne dem Baume zu schaden , jährlich
liefern können , und ich es wahrlich überdrüssig bin , dasselbe wie bisher
und seit langer Zeit von allen Seiten , oft sehr weit her zusammen zu
schleppen ; ferner , wenn auch mit allen zur Zucht nöthigen Geräthen voll¬
ständig ausgerüstet , fehlt mir doch das geeignete Lokal hierzu , worin ich
die nöthige Wärme konstant erhalten könnte ; auch erlauben es meine Dienst¬
stunden als Beamter nichr , der Zucht die nöthige Wartung und Pflege zu
widmen ; und sorgsame und zuverlässige Arbeitskräfte fehlen mir , oder müssen
theurer bezahlt werden , als die ganze Ernte einbringt .

Ich habe diese Zucht nun bereits volle 10 Jahre betrieben und
zwar mit der größten Vorliebe , ja , ich muß gestehen , mit einer alle Geduld
übersteigenden Ausdauer , die vielmehr den Namen zähe Hartnäckigkeit ver¬
dient , und doch ist in dieser langen Zeit niemals etwas Erkleckliches dabei
herausgekommen , im Gegentheil haben die Passiva die Aktiva stets bei
weitem überstiegen . Abgesehen hiervon , dachte ich dadurch nur zur Hebung
des Vereins auch mein Scherflein beizutragen , und habe daher gern diese
Opfer gebracht . Kleine Zuchten betrachte ich nur als zeitraubende Lieb¬
haberei oder Spielerei , wohingegen bei großen Zuchten das finanzielle
Interesse in die Wagschale fällt und den Schwerpunkt bildet .

Hoffen wir , daß ich bei der Zucht des Eichenspinners , zu deren weniger
Ansprüche erfordernder Betreibung ich mehr Muße habe , aus vorne an¬
geführten Gründen ein besseres und lohnenderes Resultat erziele , als mit
der langjährigen des Maulbeerspinners . Ich werde ihr meine größte Sorg -

>.
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fält und Aufmerksamkeit widmen und über deren Verlauf im Interesse des

Vereins später pflichtschuldigst berichten .

Aachen , im Januar 1879 . Horn ,

Ingenieur und Wiescnbaumeister .

Wir schließen unseren Jahresbericht mit dem Wunsche , daß das bis

jetzt Geschaffene erhalten werde , daß der Fortschritt in beiden Zweigen nicht

aufhöre und daß die von uns vertretenen Knlturzwcige sich immer mehr

Freunde erwerben mögen -

Köln und M . Gladbach , Februar 1879 .

Der Vereins - Präsident , Der General - Sekretär ,

Sternberg . van Brakel .

Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W . Hüttcr in M -Gladbacli .
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Verbindungen des Vereinst

Der Verein stand bis jetzt mit folgenden Vereinen und Zeitschriften im Austausch
der Drucksachen :

1 . Landwirtschaftlicher Verein für Rheinpreußem
2 . Bienenwirtschaftlicher Ccntralverein für Hannover und Brandenburg .
3 . Redaktion der Eichstädter Bienenzeitung .
4 . Vorstand des badischen Vereins für Bienenzucht ,
b . Schlesische Bienen -, eitung -
6 . Bienenvater aus Böhmen .
7 . Oesterreichische Bienenzeitung in Prag .
8 . Der Elsässisch - Lothringische Bienenzüchter .
9 . Die Biene , Organ in beiden Hessen , Nassau und Frankfurt .

10 . Schweizerische Bienenzeitung .
11 . Deutscher Bienenfreund in Sachsen .
12 . Wiener Bienenvater .
13 . Lnllstin äs In Loeietö ätapienlturs äs 1a 8omms .

Lehrer der Bienenzucht :

Die Herren Tekhaus in Grund und Geilen in Aachen .

Der Vorstand des Vereins

besteht z . Z . aus den Herren

I . Präsident Direktor Sternberg in Köln . Elisenstraße 22 .
II . Präsident Landrat von Hymmen in Hagen .
Hauptmann Hübner in Honnef .
Didolf in Düren .
Lehrer Nord hoff in Derne bei Dortmund .
Lehrer Klausmeier in Menne bei Marburg .
vr . P oll mann in Bonn , Redacteur und Konservator .

Generalsekretär und Rendaut van Brakel in M .Gladbach .
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Neujahrsgrutz .
Ein Jahr ist hin ! das neue angebrochen ,
Aus ' m dunklen Zeitenschooße komml 's heran ,
Wie heftig aller Menschen Pulse pochen ,
Mit Segenswünschen fängt man heut ' es an ! —
Vergessen sind des alten Jahres Bangen ,
Nur Hoffnungsschimmer leuchtet auf den Wangen .

So woll ' n auch wir das alte Jahr vergessen .
Das uns gebracht so manche Plag ' und Freud ' !
Was nutzt das Klagen , wäre wol vermessen
Gesündigt gegen Gott , den Herrn der Zeit . —
Wenn wir Sein Handeln hier auch nicht einsehen ,
Dort oben werden alles wir verstehen !

Die Knospe schwillt und schon durchbricht die Hülle
Der Farben Glanz , der wunderbare Duft ;
Man träumet schon von ihrer Schönheitsfülle
Mit Zittern fast , gäb ' s keine böse Luft ? ! —
O zarte Blüth ' , die sich zu früh entfaltet !
Ein scharfer Hauch — das Schicksal hat gewaltet . —

Es blüht ! O , lauter Regen , keine Sonne ,
Die doch gehört zur schaffenden Natur ,
Wenn sie mitwirkt , o welche , welche Wonne ! —
Es grünt und blüht — es lebt die ganze Flur ! —
Doch ach ! der ganze Sommerblüthensegen
Wird oft vernichtet durch den vielen fliegen !

Hier , Imker sieh ' ein Bild von Bienchens Wegen —
Ein dunkles Bild , wie es sich dar uns bot
Im letzten Jahr , es fehlte Gottes Segen ,
Der nur vollbringt , da alles sonst ist todt . —
Wie manche Arbeit , manches stille Sehnen
Verwandelt ' sich in lauter bitt 're Thränen !

O Herr ! sei doch in allen Lcbensstunden ,
Wie sie sich knüpfen an das Jmkerloos ,
Uns Trost und L>tab ! gieß Oel in uns ' rc Wunden !
Denn Deine Vorsicht , Deine Macht ist groß . —
Dies sei der Wunsch am heut ' gen Neujahrsmorgen ! —

Gott segne eure Müh ' n und eure Sorgen ! Schröcrs .

Statut
des

Westfälisch - Rheinischen Vereins für Sienen- und Seidenzucht .
Z i . Der Kernn und sein Zweck .

In den Provinzen Westfalen und Rheinland ist ein Verein zur Ver¬
breitung und Hebung der Bienen - und Scidcnzucht zusammengetreten ,
welcher sich unter dem Namen Westfälisch - Rheinischer Verein für Bienen -
und Scidcnzucht koustituirt und seinen Geschäftssitz da hat , wo der Vor¬
steher des Vereins wohnt , dermalen in der Stadt Köln .

8 2 . Miglicder .
Der Verein besteht :

g >. aus wirklichen Mitgliedern ; ihre Aufnahme erfolgt nach geschehener
Anmeldung durch den Präsidenten des Vereins oder durch den
Vorsteher des betreffenden Zweigvercins , mittelst Ucbersendung
des Bereinsdiploms ;
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' d . aus Schutzvereins - Mitgliedern , deren Eintritt in der Regel durch
schriftliche Anmeldung erfolgt ;

e . aus Ehrenmitgliedern , welche die Generalversammlung auf Vor¬
schlag des Vorstandes aus solchen wählt , die sich um den Verein
oder um seine Kulturzweige verdient gemacht haben ;

ä . aus korrespondircnden Mitgliedern , deren Wahl , auf Vorschlag
' des Vorstandes , in der Generalversammlung auf solche außerhalb

des Vcreinsbczirkes Wohnende fällt , welche sich durch Einsendung
guter Aufsätze für das Vereinsblatt um den Verein verdient machen .

8 3 . Beiträge .
Jedes wirkliche Mitglied ist zu einem jährlichen Beitrage , welcher

durch das Statut des betreffenden Zweigvereins näher bestimmt wird ,
mindestens aber l Mark 25 Pf . betragen muß , und jedes Schutzvercins -
Mitglicd zu einem jährlichen Beitrage von mindestens 3 Mark verpflichtet .

8 4 . Rechte der Mitglieder .
Durch regelmäßige Einzahlung des jährlichen Beitrages erwirbt jedes .

wirkliche und Schutzvcreins - Mitglied das Recht , an den Berathungen des
betreffenden Zweigvercins und an den Generalversammlungen des Haupt¬
vereins Theil zu nehmen (8 l9 ) und seine Stimme bei den Beschlüssen abzugeben .

Außerdem erhält jedes Mitglied das Vereinsblatt (8 9 ) bis auf die
Poststation des Wohnortes franko und unentgeltlich geliefert .

8 5 . Verbindlichkeiten der Mitglieder .
Jedes wirkliche und Schutzvereins - Mitglied verpflichtet sich durch seinen

Eintritt in den Verein , demselben drei Jahre lang anzugehören , welche von
dem der Anmeldung vorhergegangenen Monate Januar an beginnen . Zum
Austritt nach Ablauf dieser Zeit ist eine Kündigung bei dem Bcreins -
Präsidenten oder dem Vorsteher des betreffenden Zweigvercins mindestens
drei Monate vor Ablauf des Kalenderjahres erforderlich .
Ohne dieselbe dauert die Eigenschaft und Verpflichtung als Mitglied für
das nächste Jahr fort , und dies so lange , bis die besagte Kündigung erfolgt ist .

8 6 . Unfreiwillige Ausschließung .
Sowol dem betreffenden Zweigvereine als auch der Generalversamm¬

lung steht das Recht zu , den unfreiwilligen Austritt eines Mitgliedes durch
Mehrheitsbeschluß zu verfügen .

8 7 . Leistungen der Vereinsuritglicdcr .
Alle Leistungen und geistigen Arbeiten von Seiten der Vcrcinsmit -

^ glieder geschehen unentgeltlich ; hiervon sind jedoch ausgenommen die
Arbeiten des Redakteurs des Vereinsblattcs , des General - Sekretärs und des
Schatzmeisters , deren Funktionen die Geschäftsordnung näher bestimmt .

Dem Präsidenten , den Vorstands - und etwaigen Kommissionsmitgliedcrn

werden alle im Auftrage oder Interesse des Hauptvcreins gehabten baaren

Auslagen erstattet . Ebenso wird für eingesandte Original - Artikel für die

Z Druckseite ein Honorar von 1 , dagegen aber für 16 Seiten ( 1 Bogen )

j in einem Jahre eingeliefert , ^ . 20 bewilligt .
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8 8 . Mtheiltmge »».
Der Verein regelt seine Thätigkeit nach folgenden Abtheilungen :

1 . Bienenzucht ; 2 . Seidenzucht ; 3 . Kastenwesen und Kuratel über

das Vereinsblatt , das Inventar , die Bibliothek und die Registratur .

Jede dieser Abtheilungen hat einen Direktor und einen Stellvertreter ,

denen die Erledigung der Geschäfte derselben obliegt . — Die Stellver¬

treter werden stets aus und von den Mitgliedern jener Provinz gewählt ,

der die Direktoren nicht angehören .

8 9 . Aas Argan des Hereins .
Das Organ des Vereins ist das Vcrcinsblatt des Westfälisch - Rheinischen

Vereins für Bienen - und Seidenzucht .

8 lo . Aweigvereine .
Der Verein ist zur bessern Erreichung der örtlichen Vcreinszwccke in

Zweigvcreine gegliedert , welche nach und nach ganz Westfalen und die

Rheinprovinz umfassen sollen . Znr Gründung eines Vereins sind wenigstens

12 Mitglieder erforderlich . 8 ll -

Die Zweigvereine sind die örtlich thätigen Organe des Hauptvcreins ;

jeder wählt seinen Vorsteher , Sekretär , Rendanten , seinen Abtheilungsvor -

stehcr und deren Stellvertreter aus ihrer Mitte durch Stimmzettel mit

absoluter Stimmenmehrheit ; der Zwcigvcreinsvorstcher beruft die Versamm¬

lungen , welche die ihnen vom Vereinspräsidentcn zugegangenen Aufträge

erledigen . — Im übrigen bestimmt jeder Zwcigvercin seine Thätigkeit

innerhalb seines Wirkungskreises , nach Maßgabe des für jeden Zweigverein

innerhalb der Bestimmungen dieses Statuts , sonst aber selbstständig festzu¬

stellenden Statuts .
812 . Der Vorstand .

Der Hauptverein hat einen Vorstand ; derselbe besteht :

I . aus dem Präsidenten des Vereins ; 2 . aus dessen Stellver¬

treter , welcher in der vom Präsidenten nicht bewohnten Provinz

seinen Wohnsitz haben muß ; 3 . aus den Abtheilungsdirektoren für

Bienen - und Seidenzucht und deren Stellvertretern .

Die sämmtlichen Zwcigvereinsvorsteher , oder die statt ihrer von den

betreffenden Zweigvereincu zu delegirenden Mitglieder haben bei der

regelmäßig vor der Generalversammlung (8 14 , e . ) stattfindenden Vorstands -

sitznng Sitz und Stimme .

8 13 . Wahl des Horstaudcs .
Die Vorstandsmitglieder werden auf die Dauer von drei Jahren so

gewählt , daß in jeder Generalversammlung jeder Provinz je ein für die

betreffende Provinz bestimmtes Mitglied zur Wahl kommt . Die Wahl

geschieht gewöhnlich durch Akklamation , wenn aber 12 Mitglieder solches

beantragen , durch Stimmzettel .

Der Schatzmeister wird von dem Vorstände gewählt und mit ihm ein

besonderer Vertrag abgeschlossen .
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Den Horstand des Hereins
bilden die Herren :

Präsident : Direktor Sternberg in Köln , Elisenstraße 22 ,

Vizepräsident : Landrath v . Hymmen in Hagen ,

Hauptmann Hübncr in Honnef ,

Kaufmann G . Didolff in Düren ,

Lehrer Klausmeyer in Mcnne bei Marburg ,

Lehrer Nordhoff in Derne bei Dortmund ,

Or . Pollmann in Bonn , Redakteur des Vereinsblattes und Kon¬

servator ,

van Brakel in M . Gladbach , Generalsekretär und Rendant .

Alljährlich im Oktober , jedoch nach der letzten Generalversammlung des

Vereins , tritt der Vorstand zu einer Sitzung zusammen , in welcher er für

das folgende Jahr den Präsidenten und dessen Stellvertreter wählt und

die übrigen Geschäfte der einzelnen Mitglieder unter sich vertheilt .

Z 14 . Horstandsversammlungen .

Der Vorstand versammelt sich auf Einladung des Präsidenten :

u . jedesmal nach dessen Ermessen ; d . wenn die Einberufung von

wenigstens drei Vorstandsmitgliedern beantragt wird ; e . unmittel¬

bar vor jeder Generalversammlung .

8 15 .
Der Vorstand nimmt überall das Interesse des Vereins wahr und

beschließt mit einfacher Stimmenmehrheit :

u . über alle im Laufe des Jahres vorkommenden Angelegenheiten

des Vereins , einschließlich der Erwerbung und Veräußerung von

Grundeigenthum ; d . über Verwendung der Geldmittel und die

Feststellung des jährlichen Budgets .

8 16 .

Zu den Vorstandsbeschlüssen ist die Anwesenheit von mindestens drei

Vorstandsmitgliedern , einschließlich des Präsidenten oder seines Stellver¬

treters , erforderlich . 8 l7 -
Verträge und andere Urkunden , durch welche der Verein gegen dritte

Personen verpflichtet wird , werden rechtsvcrbindlich für den Verein durch

die Unterschriften I . des Präsidenten oder seines Stellvertreters , 2 . eines

Beisitzers und 3 . des Schatzmeisters .

8 18 . Generalversammlungen .
Die Generalversammlungen finden alljährlich in ordentlicher Weise

zweimal statt , die erste in Westfalen , die zweite in der Rhcinprovinz , außer¬

ordentlicher Weise nach dem Ermessen des Vorstandes .
8 l9 .

Die Generalversammlungen verhandeln und entscheiden :

L . über alle vorn Vorstände vorgelegten Gegenstände ; d . über alle

Anträge , welche während ihres Zusammentritts , sei es vom Vor -
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stände oder von einzelnen Mitgliedern , gemacht werden , insofern
in letzterm Falle dieselben von mindestens 12 Mitgliedern unter¬
stützt werden und nicht eine Abänderung der Statulen bezwecken ;
6 . über Anträge auf Abänderung der Statuten ; — diese müssen
jedoch , wenn sie nicht vom Vorstände selbst ausgehen , dem Vor¬
stände mindestens vier Wochen vor der Generalversammlung
schriftlich eingereicht und motivirt werden , so daß sie auf die
Tagesordnung gebracht werden können ; ä . sie wählen : den Vor¬
stand , die aus zwei Mitgliedern bestehende Kommission zur Re¬
vision und Dechargirung der Jahres - Rechnnng und des Inventars ,
den Ort der nächsten Generalversammlung in ihrer Provinz ,
welche nicht zweimal hintereinander an demselben Orte stattfinden darf .

8 20 . Mstimmnng .
Die Abstimmung in der Generalversammlung findet nach einfacher

Stimmenmehrheit statt ; nur für Aenderung der Statuten sind zwei Drittel
der anwesenden Stimmen erforderlich . Das Stimmrecht kann nur per¬
sönlich ausgeübt werden .

§ 21 . Der Präsident , dessen Stellvertreter nnd der Geschäftskreis
des Horstandcs .

Der Präsident des Vereins ist Vorsitzender in den Vorstandsvcrsamm -
lungcn .

Der Präsident leitet die Vereinsgeschäfte , beruft die Vorstands - und
Generalversammlungen (8 16 , 18 bis 20 ) , vertritt innerhalb seiner Befug¬
nisse den Verein nach außen , unterzeichnet die Korrespondenzen , führt die
Beschlüsse des Vorstandes und der Generalversammlungen aus und kon -
trolirt das Kassen - und Rechnungswesen (88 8 , 12 und 22 ) . Ihm zur
Seite steht ein Generalsekretär , der von ihm ernannt und vom Verein
besoldet wird .

8 22 .
Der Stellvertreter des Präsidenten , welcher die Bezeichnung eines

» Westfälischen Vorsitzenden des Vereins » führt , vertritt denselben in allen
Fällen , in denen ihn der Präsident mit seiner Vertretung beauftragt ; er handelt
in seiner Provinz als beständiger Delegirter des Präsidenten ; durch seine
Hand gehen die Angelegenheiten , die seine Provinz betreffen , er führt in
den Generalversammlungen der Provinz seines Wohnorts den Vorsitz .

8 23 .
Die Abthcilungsdirektoren und ihre Stellvertreter (8 12 Nr . 3 ) stehen

in jeder Provinz dem Präsidenten , resp . seinem Stellvertreter , zur Seite ,
bearbeiten die ihre Sektion betreffenden Angelegenheiten und haben solche
zur Beschlußnahme seitens des Gcsammtvorstandcs vorzubereiten .

8 24 . Hcrmögcnsverwaltung und Lasscnwesen .
Die nächste Aufsicht über das gesammte Vereinsvermögen , insbesondere

über das Kassen - und Rechnungswesen , die Bibliothek und das sonstige
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Inventar , führt der Präsident selbst oder in dessen Verhinderung sein
Stellvertreter . Der Rendant führt das Inventar , welches , von ihm mit
dem Atteste der Richtigkeit und Vollständigkeit versehen , alljährlich gleich¬
zeitig mit der Jahresrechnung dem Vorstände zur Prüfung vorgelegt wird .

Das Kassen - und Rechnungswesen wird durch den Schatzmeister des
Vereins und durch die von den Zwcigvereinen gewählten Rendanten ge¬
führt . Letztere ziehen die Beträge von den Mitgliedern prusnurusruiulo
ein und übersenden die Kosten des Bercinsblattes an den Schatzmeister . Der
Schatzmeister hat jährlich dem Vorstände spezifizirte Rechnung zu legen .
Die Jahresrcchnung wird im Vereinsblatte ihrem Hauptinhalte nach bei
Gelegenheit des Jahresberichtes zur Oeffentlichkeit gebracht : der Schatz¬
meister bleibt verantwortlich , bis ihm die Dccharge ertheilt worden ist ,
welche von der in der Generalversammlung gewählten Kommission binnen
drei Monaten erfolgen , oder aus Gründen verweigert werden muß .

Der Geschäftsgang , die Disziplin des Vereins und die speziellere Ver -
theilung der einzelnen Geschäfte unter die Vorstandsmitglieder werden durch
die vorn Vorstände zu entwerfende und von einer Generalversammlung
anzunehmende Geschäftsordnung geregelt .

Die Auflösung des Vereins kann nicht erfolgen , so lange derselbe noch
aus mehr denn 20 Mitgliedern besteht , und kann auch dann nur durch
Einstimmigkeit einer ordnungsgemäß berufenen Generalversammlung be¬
schlossen werden .

Durch diese Statuten sind die früheren Statuten des Vereins außer
Kraft gesetzt .

Nr . 1 . Von1570Mtgliedernin42Zweig -
vereinen zu ^ 1 , 25 . . . . ^ l. 2150 -^ l. 1962

-> 2 . Von vereinzelten Mitgliedern . . » 270 » 260

Tit . II . Zuschüsse :
Nr . 1 . Des Königlichen Ministeriums . » 900 » 900

» 2 . Des Oberpräsidenten von Westfalen » 75 » 75
» 3 . Des Oberprästdenten der Rhein -

tz 25 .

8 26 . Geschäftsordnung .

8 27 .

tz 28 .

Etat sür das Zahr 188V .
Einnahm e .

Tit . I . Beiträge der Mitglieder : Pro 1879 : Pro 1880 :

Provinz . » 150 » 150

Zu übertragen ^ . 3545 3347



Pro 1879 . Pro 1880 .

Uebcrtrag ^ 3545 ^ 5. 3347

Nr . 4 . Außerordentliche Geschenke , sowie
von Städten und landw . Vereinen » 325 » 325

Tit . III . An Pachten und Zinsen :

Nr . 1 . Pachte des dem Vereine gehörenden

Grundstückes zu Unna . . . . » 68 -> 68

» 2 . Zinsen des in der Sparkasse zu

Unna beruhenden Kipitals von

1680 zu 4 pCt . » 67 ° 67

Tit . IV . Außerordentliche Einnahmen . . . . » 45 ° 43

Summa der Einnahmen . --F . 4050 ^ . 3850

Tit . I .

Ausgabe .

Für das Vereinsblatt : Pro 1879 : Pro 1880

Nr . 1 . Druck und Expedition des Vcreins -
blattcs . ^ 1200 1350

» 2 . Gehalt des Redakteurs . . . . >> 300 » 300

» 3 . Demselben für Bureankosten . » 15 -> 15

» 4 . Honorar für Original - Artikel des
Vereinsblattes . « 100 » 100

Tit . II . An Gehältern für Vereinsbeamte :

Nr . 1 . Gehalt des Generalsekretärs . . » 360 - 360

» 2 . Demselben für Bureaukosten . . » 15 » 15

» 3 . Dem Konservator für Instand¬

haltung der Bienen - und Seiden -

zucht - Kabinette . » 90 » 90

» 4 . Hebegcbühren des Rendanten 5 pCt . » 200 » 200

Tit . III . An Bureau - , Porto - und Reisekosten :

Nr . 1 . Bureaukosten des I . Vorsitzenden . » 50 ° 50

» 2 . Demselben für kleine Reisekosten . 0 50 » 50

» 3 . Porto -Auslagen des Vereins . . » 150 ° 200

» 4 . Reisekosten der Vorstandsmitglieder » 450 ° 400

» 5 . Reisekosten eines Vertreters des

Vereins bei den Wandervcrsamm -

lungen deutscher Bienenwirthe » 150 » 50

Tit . IV .

(Nur ^ 50 pro 1880 , da die Versamm¬
lung in Köln ist . )

Zur Unterhaltung und Vermehrung der

Sammlungen des Vereins nach besonderen

Rechnungen . » 50 ° 50

Tit . V . Lehrkursus :

Nr . 1 . Für 4 Freistellen zur Theilnahme an

einem Bienenzucht - Kursus zu ^ / L60 -> 240 ° 180

Zu übertragen -^ 5. 3420 -^ (. 3410
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Pro 1879 . Pro 1880 .

Ueb ertrag ^ l. 3420 3410

Nr . 2 . Für 1 Freistelle zur Theilnahme

an einem Seidenzucht - Kursus . . - 60 0 -

» 3 . Den Leitern des Kursus für 10

Zöglinge zu ^ . 9 . 90 » 27

Tit . VI . Verthcilungen :

Nr . I . Zur Vcrtheilung an Zweigvcreine » 230 » 200

» 2 . Zur Prämiirung bei den General¬

versammlungen :

u . der Westfälischen . . . . « 100 » 100

b . der Rheinischen . . . . » 100 >> 100

Tit . VII . Außerordentliche Ausgaben . » 50 » 13

Summa der Ausgaben . ^ . 4050 3850

Festgestellt in der Generalversammlung zu

Jülich , am 6 . Oktober 1879 .

Der Vereinspräsident : Der Generalsekretär :

Stcrnbcrg . van Brakel .

Verhandlungen
der

Generalversammlung des Westfälisch - ^ rheinischen Hereins für
Dienen - und Seide , izncht zu Jülich

am 5 . und 6 . Oktober 1879 .

Die Generalversammlung hat im allgemeinen einen schönen und die gute
Sache jedenfalls fördernden Verlauf genommen , wenn auch die Theilnahme
seitens der Bienen - und Scideuzüchter infolge des überaus schlechten Biencn -
jahres eine weniger zahlreiche war , als man erwartet hatte . Zum zweiten
Male hatte Jülich die Ehre , die Bienen - und Scideuzüchter Rheinland -
Westfalens in seinen Mauern zn beherbergen , da bereits im Jahre 1864
die Generalversammlung zum ersten Male und zwar in Verbindung mit der
Herbst - Generalversammlung des Landwirthschaftlichcn Vereins abgehalten
wurde , wodurch auch damals die Theilnahme eine allgemeinere war . Zum
Empfange der Imker hatten die Bürger festlich geflaggt und programm¬
gemäß wurde das Fest durch die Eröffnung der Ausstellung in dem sehr
hübsch und sinnreich verzierten Saale des Vereinsgartcns am Sonntag
Mittag mit einer kurzen Ansprache des Herrn Bürgermeisters Nyßen einge¬
leitet , der sich überhaupt um das Gelingen des Ganzen sehr verdient gemacht
hat . Die Ausstellung bot viel Schönes und Interessantes , fand aber auch
allgemeine Anerkennung und Bewunderung und wurde namentlich am Sonn¬
tag Nachmittag so fleißig besucht , daß der Saal und größtentheils auch die
Gartenanlagcn des Vereinsgartens mit Herren und Damen gefüllt waren ,
welche zugleich den Klängen der Kapelle der Königlichen Unteroffizierschule
lauschten , die auch diesmal wieder mit gewohnter Meisterschaft spielte .
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Dcr Zentralerem hatte ein aus 26 Kasten bestehendes Bienenkabinet
ausgestellt , welches alle Arten von Bienen , Zellen der Königin , Waben in
mannigfacher Gestalt und noch manches andere enthielt . Außer einer großen
Menge sehr schönen Honigs und Wachs waren vorhanden eine Schleuder¬
maschine , mehrere Bienenkasten , darunter ein amerikanischer , ein Beobachtungs - ?
stock und sämmtliche Bienengeräthschaften , ausgestellt vom Zentralverein .

Nicht minder gut waren die Erzeugnisse der Seidenzucht vertreten . Neben
einer großen Menge prachtvoller Kokons sahen wir die Raupen an der
Arbeit , sowie herrliche Seidenstränge und fertige Tücher , aus Seide der
Züchter gewonnen . Ebenso prächtige Maulbeerpflanzen und überhaupt alles ,
was mit der Seiden - und Bienenzucht nur irgendwie in Verbindung steht .

Die V o rst andssitzung , welche Sonntag Abend in der Waldschenk
bei Bodewig stattfand , wurde geleitet von dem Vereinspräsidenten Direktor
Sternberg aus Köln . Dessen Stellvertreter , Landrath v . Hymmen aus
Hagen , hatte sich dringender Amtsgeschäfte wegen entschuldigt . Der Vorstand
war vertreten durch :

Dr . Pollmann aus Bonn ,
Hauptmann Hübner aus Honnef ,
Lehrer Klausmeyer aus Menne und
Generalsekretär van Brakel aus Gladbach .

Zwcigvereine waren nur acht vertreten , nämlich : st
Aachen durch Geilen ,
Beek durch Schürmann ,
Bonn durch Dr . Pollmann ,
Düren durch I . Pilgram ,
Eckamp durch Schlickum ,
M .Gladbach durch H . I . Siemes ,
Jülich durch Mohnen ,
Marburg durch Klausmeyer .

Nach der vorliegenden Tagesordnung war zunächst die Wahl zweier
Prämiirungskommissionen vorzunehmen .

Bevor man hierzu überging , erfreute Herr Bürgermeister Nyßen die An¬
wesenden mit der Mittheilung , daß die Stadt Jülich als Ehrenpreis be¬
stimmt habe : eine Regulatoruhr , ein Bierservice in altdeutschem Steingut ,
eine Hink 'sche Patentlampe , ein Barometer und eine Weckuhr .

Außerdem waren geschenkt worden : Von dem Aachener Verein zur Be¬
förderung der Arbeitsamkeit 300 , von der Stadt Jülich 100 , von dem
Landwirthschaftlichen Kasino zu Jülich ^ < 75 , von der Landwirtschaftlichen z
Lokalabtheilung Jülich ^ . 50 , von dem Kreise Jülich ^ l. 50 . Als Prämien
standen außerdem die von dem Zentralverein ausgeworfenen 100 , sowie
die vom Königlichen Ministerium übersandten drei Medaillen — eine silberne
und zwei bronzene — und endlich noch eine silberne und zwei bronzene ^
Medaillen vom Zentralvcrein zur Verfügung . ^

Es wurde von der Versammlung beschlossen , daß die beiden Kommissionen ^
gemeinschaftlich über die von dcr Stadt ausgestellten Ehrenpreise verfügen ^
sollten .
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Zu Mitgliedern der Prämiirungskommission wurden gewählt :
Für Bienenzucht :

Bürgermeister Nyßen aus Jülich ,
Lehrer Geilen aus Aachen ,
Förster Schlickum aus Ratingen .

Für Seidenzucht :
Freiherr v . Brache ! jr . zu Tetz bei Jülich ,
Kaufmann Didolff aus Düren und
Hauptmann Hübner aus Honnef .

Die Besprechung der Gegenstände der Tagesordnung der Generalver¬
sammlung begann mit der Vorlesung der Bemerkungen der Revisions¬
kommission der Rechnung pro 1878 , die hier nicht weiter aufgeführt werden
brauchen , weil sie zu unwesentlich . Der Entwurf des Etats pro l880
wurde sodann in den einzelnen Positionen berathen und wurden folgende
Aenderungen vorgenommen :

Auf den Vorschlag des Generalsekretärs beschloß die Versammlung , daß
von 1880 ab nur noch der Jahresbeitrag der einzelnen Mitglieder , nicht
aber ein Eintrittsgeld , welches bisher 75 Pf , betragen , von den Zweigvereinen
an die Zcntralkasse zu zahlen sei . Durch diese Aenderung , hofft man ,
werden in Zukunft mehr neue Mitglieder , wie bisher , dem Vereine beitreten ;
zugleich behalten die einzelnen Zweigvereine reichlichere Mittel , die sie nach
Belieben verwenden können .

Bei der Position : Reisekosten der Vorstandsmitglieder , hob der Vor¬
sitzende hervor , daß dieselben einen so großen Theil unserer Einnahmen
wegnähmen , daß es unbedingt nöthig , dieselben zu vermindern , weshalb er
beantrage , daß außer dem Konservator und dem Generalsekretär , deren
Gegenwart bei jeder Generalversammlung nöthig , den Vorstandsmitgliedern
nur für Beiwohnung der Generalversammlung in ihrer Provinz die Reise
vergütet werden könne . Die Versammlung erklärte sich damit einverstanden ,
sowie auch damit , daß dem Vertreter des Vereins bei den Wandcrversamm -
lungen deutscher Bienenwirthe , welche im künftigen Jahre in Köln abge¬
halten werde , an Reisekosten statt 150 nur 50 bewilligt werde , womit
in der Nähe der Stadt Köln der Deputirte besser als bisher mit ^ . 150
fortkommen könne .

Die Freistelle zur Theilnahme an einem Seidcnzuchtkursus wurde ge¬
strichen , da bekanntlich die Zcntral - Haspelanstalt zu Bcndorf verkauft und
der Dirigent Kamphausen Pcnsionirt ist .

Weitere Mittheilungen über den Etat können füglich unterbleiben , da
derselbe mit Neujahr durch das Vereinsblatt abgedruckt wird .

Auf Vorschlag des Generalsekretärs beschloß endlich die Versammlung ,
die Beilagegebühren der Preisverzeichnisse von Bienenköniginnen , Gcräthen
u . s . w . von ^ . 9 auf ^ . 10 zu erhöhen , dagegen von der Sendung einer
Königin mit Begleitungsbiencn abzusehen .

Die Generalversammlung fand Montag , den 6 . Oktober , statt nach
Begrüßung und Bewillkommnung der Anwesenden durch den Vereinspräfi -
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deuten und Herrn Bürgermeister Nyßcn im Namen der Stadt Jiilich und
im eigenen Namen .

Nunmehr wurde der geschäftliche Theil der Tagesordnung erledigt .
Dem Rendantcn wurde die Dccharge der Rechnung für das Jahr 1878 ,

welche mit einem Kassenbestand von ^ l. 48 , 38 abschließt , nachdem kleine
Monitas erledigt , ertheilt .

Der Etat für 1880 , wie er gestern in der Vorstandssitzung mitgetheilt
worden , wurde verlesen und in Einnahme und Ausgabe auf -^ . 3850
festgesetzt .

Als Mitglied des Vorstandes schied aus Dr . Pollmann in Bonn .
Nachdem der Vorsitzende die Wiederwahl desselben , welcher vor 15

Jahren hier gewählt worden und ununterbrochen dem Vorstände angehört ,
empfohlen hatte , wurden noch in Vorschlag gebracht die Herren Kaufmann
G . Didolff aus Dürcn und Lehrer Geilen aus Aachen .

Der Antrag auf schriftliche Abstimmung fand die nöthige Unterstützung ,
da sich 12 dafür aussprachen .

Nachdem die Herren Stationsvorsteher Claeßen anS Nieukerk und Zwcig -
vcreinsvorsteher Jos . Pilgrams jr . aus Kclz zu Skrntatorcn ernannt worden ,
schritt man zur schriftlichen Abstimmung , und erhielten im ersten Wahlgange
Kaufmann G . Didolff 12 Stimmen , Lehrer Geilen 12 Stimmen , Or . Poll¬
mann 8 Stimmen .

Da hiernach keiner die absolute Majorität erhalten , wurde zur engeren
Wahl zwischen Didolff und Geilen übergegangen und erhielt bei dieser Wahl
Didolff 16 Stimmen , Geilen 14 Stimmen , während zwei Zettel unbe¬
schrieben waren .

Herr G - Didolff ist also als Vorstandsmitglied für die nächsten drei
Jahre gewählt und erklärte auf Befragen des Vorsitzenden , daß er die Wahl
annehme .

Bei der Wahl des Ortes der nächstjährigen rheinischen Generalversamm¬
lung wurde auf Antrag des Zweigvcreinsvorstehers von Euskirchen , Herrn
Vikar Becker , Zülpich gewählt .

Da hiermit der geschäftliche Theil der Tagesordnung erledigt war , wurde
nunmehr zu den Vortragen und Berathungen übergegangen . Zu Anfang
desselben beehrte Herr Regierungspräsident Hoffmann aus Aachen die Ver¬
sammlung mit seinem Besuche und folgte mit sichtbarem Interesse den Ver¬
handlungen . Die Tagesordnung nannte folgende Vortrüge :

1 . Der Bienenstock in seiner wundervollen Organisation . Herr Lehrer
Geilen aus Aachen .

2 . Abzugsqnelle der Produkte der Bienenzucht . Herr Lehrer Mohnen
aus Edcrn .

3 . lieber Eigenthumsrecht eines abgeflogenen Schwarmes . Herr Pfarrer
Engels aus Pfaffendorf .

4 . Geschichtliche Entwickelung der Seidenzucht . Herr I . Pilgrams jr .
aus Kelz .

5 . Kurze Mittheilungen über die Wanderversammlung in Prag . Herr
Dr . Pollmann aus Bonn .

6 . Was ist zur Förderung der rationellen Bienenzucht bei unseren Aus¬
stellungen nothwendig ? Herr Lehrer Klausmeyer aus Mennc .



7 . Welches Gewerbe verträgt sich am beßten mit dem Seidenbau ? Herr
Hauptmann Hübncr aus Honnef .

8 . Ueber praktische Bicnenwohnungen . Herr M . Wolfs aus Linnich .
9 . Wie muß man die Bienenzucht treiben , wenn man Erträge erzielen

will ? Herr Dorpmiillcr aus Unna .
Die Vortrüge wurden der Reihe nach gehalten , mit Ausnahme der

zwei letzten , welche der vorgerückten Zeit wegen ausfielen . Unser Vereins¬
blatt wird jene Vortrüge zum Abdruck bringen , und bemerken wir im all¬
gemeinen über dieselben folgendes :

Herr Lehrer Geilen einwarf in sehr anziehender , verständlicher Weise
ein recht anschauliches Bild von dem Leben , Treiben und Zweck der ver¬
schiedenen Bienen , die gewissermaßen einen souveränen Staat und ein wohl¬
geordnetes Familienleben bilden . Er zeigte , wie bei dem Bienenvolke die
größte Achtung vor ihrer Königin herrsche , und mit welcher fürsorglichen ,
schwesterlichen Liebe die jungen Bienen von den anderen in ihren Entwicke -
lungsstadicn behandelt werden . Nicht minder anziehend waren die Mit¬
theilungen , welche er über die Königin , ihre Befruchtung , ihr Eierlegen und
ihr Alter machte . Das Alter kann die Höhe von 9 Jahren erreichen , doch
gilt ein Alter bis zu 3 Jahren für eine rationelle Bienenzucht als das zu¬
träglichste . Eine Königin soll täglich 2 — 3000 Eier legen , und als Ge -
sammtzahl der Eier , welche eine solche überhaupt legt , wird eine Million
angenommen . Redner erntete reichen Beifall .

Es folgte Herr Lehrer Mohnen aus Edern , der eine bessere „ Abzugs¬
quelle für die Produkte der Bienenzucht " wünschte und hierzu kaufmännischen
Betrieb mit Bildung einer Aktiengesellschaft vorschlug . Das Resultat der
sich an den Vorschlag knüpfenden Berathung war , daß es den einzelnen
Zweigvereinen überlassen werden müsse , nach eigenem Ermessen in dieser
Sache zu handeln . Wenn sich hierorts nnd in den angränzcnden Bezirken
ein Mangel an Absatzguellcn fühlbar mache , so seien solche anderwärts hin¬
reichend vorhanden , und so möge man dem Beispiele des Dürener Vereins
folgen , der sich dieserhalb mit Herrn Kaufmann Münch in Verbindung ge¬
setzt und gut dabei gestanden habe .

Herr Pfarrer Engels aus Pfaffendorf hielt einen gediegenen Vertrag
„ über Eigentumsrecht eines abgeflogenen Schwarmes " . Die Versammlung
war der Ansicht , daß hier die Begriffe über Eigentumsrecht noch sehr im
Argen lägen , und daß es durchaus wünschenswert !) sei , wenn der Staat den
Bienenzüchtern zu Hülfe käme und gesetzliche Bestimmungen erließe , die dem
Eigenthümer wenigstens so lange sein Recht sicherten , als er einen ab¬
geflogenen Schwärm verfolgen könne .

Zur Abwechselung gab Herr I . Pilgram jr . aus Kelz hierauf einen
Ueberblick über „ die geschichtliche Entwickelung der Seidcnzucht " . Redner
wies nach , daß die Chinesen schon seit uralten Zeiten die Seidcnzucht gekannt
und betrieben hatten , wie sie von dort nach der Türkei , Griechenland , Italien ,
Frankreich und zuletzt auch nach Deutschland gekommen sei . Leider würde
ihr in letzterem Lande noch lange nicht diejenige Aufmerksamkeit geschenkt ,
die sie verdiente , denn Deutschland brauche jährlich für etwa 9 Millionen
Thäler Seide , der Ertrag aus der eigenen Zucht betrage aber nur einige



hunderttausend . Die Versammelten zollten dem Redner für den interessanten
Vortrag reichen Beifall . — Darauf referirte Herr Dr . Pollmann über die
diesjährige Wandcrversammlung deutscher und österreichischer Bienenzüchter
in Prag , und knüpfte hieran manche lehrreiche Bemerkungen über die Bienen¬
zucht in anderen Ländern .

Herr Lehrer Klausmeyer aus Mcnnc gab zur Lösung der Frage : „ Was
ist zur Förderung der rationellen Bienenzucht bei unseren Ausstellungen
nothwendig ? " praktische Winke und Vorschläge . Vor allem hielt er es für
nöthig , daß neben den Erzeugnissen der Bienenzucht den Musterstöckcn und
Gerüthcn mehr Aufmerksamkeit geschenkt und diese mit Angabe der Bezugs¬
quelle so aufgestellt würden , daß sie für jeden Bienenzüchter sofort äußerlich
erkenntlich seien , damit er wisse , wo er seine Gcräthc am bcßtcn beziehen
könne . Auch ihm wurde der verdiente Beifall .

Schließlich verbreitete sich Herr Hauptmann Hübner aus Hounef über
die Frage : „ Welches Gewerbe sich mit dem Seidenbau am bcßtcn vertrage ? "
und nannte als solche Gärtnerei und Gemüsebau , da diese am ehesten mit
dem Stande und der Behandlung der Maulbeerpflanze bekannt seien . Uebcr -
haupt müsse in diesem Punkte noch vieles geschehen , um die Seidenzucht
allgemeiner und ertragreicher zu machen .

Nach Schluß der Verhandlungen besichtigte Herr Regierungspräsident
Hoffmann die ausgestellten Gegenstände eingehend und wurde dann gemein -
schaftlichzumZweibrttckenhofgezogen , wo das gemeinschaftl . Mittagessen stattfand .

Den ersten Trinkspruch brachte Herr Regierungspräsident Hoffmann auf
Se . Majestät unsern Kaiser aus . Dem Lebehoch stimmte die Versammlung
begeistert zu , woran sich das Absingen der Nationalhymne anschloß .

Fernere Trinksprüche galten dem Vercinspräsidcnten , der Stadt und
dem Zweigvercin Jülich , den Vorstandsmitgliedern , dem Regierungs¬
präsidenten u . s. w . — Während des Festmahles wurden vom Vorsitzenden
nachstehende Prämiirnngslisten vorgelesen :

Verhandelt Jülich , den 6 . Oktober l879 .
In der gestrigen Vorstandssitzung wurden als Preisrichter gewählt :
u , für Bienenzucht : die Herren Bürgermeister Nyßen aus Jülich , Lehrer

Geilen aus Aachen und Förster Schlickum aus Eckamp ;
i) . für Seidenzucht : die Herren Hauptmann Hübner aus Honnef , Frei¬

herr v . Brächet jr . aus Tetz , Kaufmann Didolff aus Dürcn .
Nach Beschluß derselben Versammlung haben die beiden Kommissionen

gemeinschaftlich über die von der Stadt ausgestellten Ehrenpreise zu ver¬
fügen und haben darüber zuerkannt wie folgt :

Für vorzügliche Leistungen auf dem Gebiete der Seiden - und Bienen¬
zucht , in besonderer Anerkennung eines von ihm angefertigten Seidcnzucht -
Kabinets ( welches auch als erster Preis für die Seidenzucht angekauft
wurde ) , wurde dem Herrn Jos . Hemgenberg aus Dürcn der erste Ehren¬
preis der Stadt Jülich zuerkannt in Form eines Regulators , worüber ihm
ein Diplom ausgehändigt werden wird , wie auch den noch weiter Prämiirten .

Der zweite Ehrenpreis der Stadt Jülich —- ein altdeutsches Bier¬
service — wurde für Ausstellung schöner Bienen in gut konstruirtcm Kasten
zuerkannt dem Herrn Gastwirth Quack von Jülich .



Der fünfte Preis der Stadt Jülich , bestehend in einer Weckeruhr , wurde
dem Herrn Sicmes aus Rhcindahlen resp . Hilderath von der Kommission
zuerkannt für Ausstellung einer schönen Kollektion diesjähriger Kokons .

Nachdem die Kommission die beiden Herren Lehrer Geilen und Förster
Schlickum gebeten , auf kurze Zeit abzutreten , wurde dem ersteren von
Seiten der Kommission zuerkannt der dritte Preis — eine Patentlampe —
in Anerkennung seiner Verdienste um die Beförderung der Bienenzucht durch
Schrift und That . Dem letzteren , Herrn Schlickum , wurde der vierte Preis
— ein Barometer — für seine hervorragenden Bemühungen für die Bienen¬
zucht in seinem Bezirke zuerkannt . — Dem Gärtner Lüthgenau aus Jülich
für reichhaltige Blnmcndekoration ^ . 20 . — Dem Wirth Herrn Schwarz
zu Jülich eine lobende Anerkennung .

V . g . u . : Sternbcrg . Geilen . Nyßen . Frhr . von Brachel jr .
Schlickum . G . Didolff . Hübner .

Die spezielle Kommission für Seidenzucht prämiirte wie folgt :
l . dem Gymnasiallehrer Herrn Rau zu Jülich für vorzügliche Leistungen

eines Anfängers das als prämiirt angekaufte Scidenzucht - Kabinet des Herrn
Hcmgcnberg aus Dürcn als erster Preis ; 2 . dem Herrn Bürgermeister
Nyßen für seine Bemühungen um die Vercinsiutcressen , gleichzeitig als
Andenken an die beutige Versammlung , die silberne Medaille ; 3 . dem Herrn
Jos . Pilgram jr . aus Kclz für ausgestellte Kokons und Maulbeerpflanzuugeu
die bronzene Medaille ; 4 . dem Herrn Zinneken aus Zülpich ebenfalls die
bronzene Medaille für ausgestellte Kokons .

An Geldpreisen wurden zuerkannt :
1 . dem Vorsteher Mohnen aus Edern für seine Bemühungen auf dem

Gebiete der Seidenzucht , Erziehung von Maulbccrpflanzen und mustergültige
Kokons -V/5. 30 ; 2 . dem Lehrer Hanncn aus Brand bei Aachen für reich¬
haltige Sammlung von Kokons ebenfalls -/ rl 30 ; 3 . dem Herrn Stations¬
vorsteher Elasten aus Nieukerk in Anerkennung seiner Verdienste um die
Seidenzucht 30 ; 4 . dem Herrn Becker aus Binsfeld bei Düren für seine
guten Leistungen als Anfängers . 20 ; 5 . dem Herrn Wolfs aus Linnich für gute
diesjährige Zucht , allerdings nur Probeweise ausgestellt , 20 ; 6 . dem Gärt¬
ner Lüthgenau aus Jülich für ausgestellte Maulbeerpflanzen ein als Prämie
angekauftes seidenes Tuch . — Es wird von dem Vereinsvorstande sowie von
der Kommission gewünscht , daß die Herren Aussteller in der Folge die Kokons
nach Qualität und Farbe sortiren .

V . g . u . : Hübner . G . Didolff . Frhr . von Brachel jr .

Die spezielle Kommission für Bienenzucht erkannte : I . dem Herrn Kauf¬
mann Didolff aus Düren die silberne Medaille für langjährige Verdienste
im Vcreinswcsen ; 2 . den Herren Rausch sen . und jr . aus Jülich die bronzene
Medaille für ausgestelltes Wachs und in Anerkennung langjähriger Bemühungen
auf dem Gebiete der Bienenzucht ; 3 . dem Herrn Kaufmann Münch aus
Düren für reichhaltige Ausstellung an Honig , speziell für sein Fabrikat :
» aromatischer Fcnchelhonig " die bronzene Medaille ; 4 . dem Herrn Lehrer
Jausen aus Setterich für Wabenhonig ^ . 20 ; 5 . dem Herrn Lehrer Mohnen
aus Edern in Anerkennung seiner Honigausftelluug -^ . 20 ; 6 . dem Herrn
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Mundt aus Satzvch für eine ausgestellte Honigschlcudermaschine und Honig
^ l. 20 ; 7 . dem Herrn Daunncr aus Kelz für ausgestellten Honig 10 ;
8 . dem Herrn Zimmcrmann aus Kelz für ausgestellten Honig ^ . 10 ; 9 . dem
Herrn Hcnrichs aus Distelrath bei Düren für ausgestelltes Wachs ^ 10 ;
10 . dem Herrn Schürmann aus Stocknm für ausgestellten Honig ein seidenes
Tuch ; I I . dem Herrn Konrad Müller aus Jülich für drei ausgezeichnete
Stülpcr ein seidenes Tuch mit dem Wunsche , bald die rationelle Zucht auf
seinem Stande einzurichten .

V . g . u . : Geilen . Niesten . Schlickum .

Nach beendigtem Mahle wurde gemeinschaftlich in Begleitung der Musik

zum Vercinsgartcn gezogen , wo Konzert stattfand und der Ankündigung

gemäß die Vertheilung der Preise stattfand .

Wir schließen mit dem Wunsche , daß es bei den schönen Reden nicht

sein Bewenden haben , daß dieselben die nächste Veranlassung zu einer immer

größern Ausbreitung dieser beiden so nützlichen Knlturzweige sein mögen .

Mit leichter Mühe läßt sich auf diesem Felde anch von weniger Bemittelten

und Unerfahrenen noch manch schönes Resultat erzielen , wenn die besser

Situirten denselben mit Rath und That an die Hand gehen .

Der Bereinspräsident : Der Generalsekretär :

Sternberg . van Brakel .

Verkaufs - Anzeige .
Ein Bienenstand von 15 Völkern , vorherrschend Mobilbau , mit sämmt¬

lichem Zubehör , Einbenten in Ständer - und Lagcrfächcrn , darunter eine

mit prachtvollem Menschenkopf , ca . 40 — 50 ausgebauten Rähmchen , aus¬

gebauten Stülpern , Königinnen - Zuchtkastcn , Maschine , Wabenkasten , Schwarm -

spritze , ca . 30 — 40 Pfund Schleuderhonig u . s . w . , zu verkaufen . Die

Bienen können bis zum Frühjahr stehen bleiben . Bei Anfragen , bitte Post¬

karte mit bezahlter Antwort zu nehmen . F . Grcve ,
Stadclhoffstr . 248 , Paderborn .

Neue Mitglieder .
Hauptvcrein . Brcdt , Geheimer Regierungsrath in Honnef .

Zweigverein Brackel . Rothstein , Lehrer in Benninghausen .

Zweigverein Brilon . Schmidt , Schuhmacher in Brilon .

Zwcigverein Euskirchen . Joerisscn , Rektor in Conradsheim ; Peter

Pick , Ockonom in Wichterich ; A . Borgmann , Redakteur in Euskirchen .

Zweigverein Jülich . Johnen , Rentner in Schleidcn ; Rausch , Lichter¬

fabrikant inJülich ; Dr . Reh , Arzt in Aldenhoven ; Uebachs , Vikar in Laurenzbcrg .

Zwcigverein Unna . Schürmann , Hartleb und Schcnck , sämmtlich zu Unna .

Inhalt : Statut des Vereins . — Etat für das Jahr 1880 . — Verhandlungen
der Generalversammlung des Westf . - Rhein . Vereins für Bienen - und Seidenzncht zu
Jülich am 5 . und 6 . Oktober 1879 . — Anzeige . — Neue Mitglieder .
Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W . Hütter in M -Gladbach -
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Ueber Weisellos, gkeit .
( Vortrag , gehalten am 21 . Juli 1879 auf der General - Versammlung zu Werl , von

Lehrer und Bienenmeister Tekhaus . )
Geehrte Versammlung ! Unfeiner der früheren Vereinsversamm -

lungcn hatte ich die Ehre , über die Bienenkrankhciten im allgemeinen
sprechen zu dürfen . Heute bitte ich , mir zu gestatten , eine derselben und
zwar die Wcisellosigleit speziell in ' s Auge zu fassen .

Genau genommen gehört die Wcisellosigleit nicht zu den Krankheiten
der Bienen , denn krank ist nur ein Wesen zu nennen , dessen Körper und
Geist zusammen , oder doch wenigstens ein Theil davon leidend sind . Das
kann man nun von Weisellosen Stöcken gerade nicht sagen ; aber dennoch
ist ihr Zustand nichts besser , als der einer schweren Krankheit , denn fehlt
die Königin ( der Weisel ) dauernd , dann fehlt die Hauptbedingung , wovon
die Existenz und Entwickelung des Stockes abhängt , nämlich die normale
Eierlage . Ich sage „ dauernd " , denn wenn zeitweise ein Stock keine Königin ,
aber Aussicht hat , bald eine wieder zu bekommen , so nennt man ihn noch
nicht weisellos . Wenn z . B . ein Stock einen Frühschwarm abgestoßen hat ,
dann ist er , weil mit dem Schwärme die alte befruchtete Königin abgeht
und eine junge noch nicht ausgeschlüpft ist , einige Tage ohne Weisel ; er
hat aber schon Anstalt zur Erbrütung einer jungen getroffen , welche in
der Regel 8 — 10 Tage nach Abgang des Vorschwarms aus der Zelle
schlüpft und bald nach ihrer Befruchtung die abgegangene ersetzt . Einen
solchen Zustand will ich der geehrten Versammlung nicht vorführen , sondern
vielmehr folgende Fälle :

1 . Wenn eine Königin auf irgend eine Weise aus einem Stocke entfernt
ist , der entweder gar keine oder nur bedeckelte Brüt hat , aus welcher eine
junge nicht mehr erzogen werden kann . Ohne Hülfe des Züchters bleibt
derselbe weisellos und geht seinem sichern Untergänge entgegen . Man kann
aber helfen ; am sichersten und leichtesten durch Zugabe einer in Reserve
gehaltenen Muttcrbiene , oder , wenn eine solche nicht vorhanden ist , durch
Einfügen einer Bruttafel , die junge , noch unbedcckelte Arbeitsbienenbrut
enthält , oder , auch nur durch Einfügen eines Stückchens Wabe mit beschrie¬
bener Brüt : dabei ist jedoch zu beachten , daß die Zugabe in den Hanptsitz
der Bienen gebracht werden muß , und daß diese Operation mit junger
Brüt nur zu einer Zeit mit gewünschtem Erfolge vorgenommen werden
darf , wenn Drohnen vorhanden oder baldigst zu erwarten sind . Wenn
bedeckelte Weiselwiegen zu Gebote stehen , darf man auch von diesen gute
Dienste erwarten .

2 . Wenn ein Stock keine Königin , aber dennoch Brüt hat , woraus sich
jedoch nur Drohnen entwickeln . In diesem Falle nimmt die Zahl der
Arbeitsbienen täglich ab , während die der Drohnen sich immer mehr vermehrt .
Ein solcher Stock geht seinem sichern Untergänge , wenn der Züchter nicht
bald in geeigneter Weise hilft , mit Riesenschritten , entgegen . Diese Drohnen -
brut rührt von einer Arbeitsbiene her , steht sehr unregelmäßig in Drohnen¬
zellen und nur , wenn solche nicht vorhanden sind , in Arbeitcrzellen , aber
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auch dann unregelmäßig . Einem solchen Stocke eine Königin , oder eine
Königinzclle , oder unbedeckelte Arbeitcrbrut zuzusetzen , würde nichts helfen ,
weil die eicrlcgcnde Arbeitcrbiene dieselben nicht annehmen würde . Mein
verehrter Lehrmeister , Herr Baron von Berlcpsch , hat als Mittel empfohlen
solche Stöcke zu kurircn , den betreffenden Stock Wabe für Wabe auseinander -
zunehmen , dieselben in einer Entfernung von etwa 100 Schritt von dem
Bienenstände abzukehren , die leeren Waben wieder auf ihren Platz zu
bringen , und dann die Bienen , soviel sie Lust haben , wieder zurückfliegen
zu lassen . Der Herr Baron sagt : Die eierlegcnde Arbeitsbiene wird , da
sie die Funktionen der Königin übernommen hat , auch die Eigenschaften
derselben angenommen haben , namentlich wird sie , gleich der Königin , nicht
ausfliegcn und darum ihr Ortsgcdächtniß verloren haben und folglich beim
Zurückfliegen ihre Wohnung nicht wiederfinden können . Sei nun die ver¬
legende Arbeitsbiene entfernt , dann könne man unbedenklich eine Reserve -
königin oder eine bedeckeltc Wciselwicgc zusetzen . Wenn ich nicht irre , hat
der Herr Baron dies Verfahren mit dem gewünschten Erfolge angewandt .
Dasselbe habe auch ich gethan . Ich bin später aber noch weiter gegangen
und habe gesagt : Der ganze Bau braucht nicht anscinandergenommen zu
werden , sondern es genügt , die Bruttafeln bei Seite zu schaffen , weil die
Königin immer da sich aufhält , wo sich die Brnt befindet . Die Bienen
werden sich größtcnthcils allmählich wieder in ihren Stock begeben , die
eierlegcnde Arbeitsbiene wird aber zurückbleiben . Auch dies habe ich mit
gewünschtem Erfolge probirt . Und weil Probiren über Stndircn geht . so
wünsche ich , daß auch andere Bienenzüchter , falls sie Erfahrungen in dieser
Hinsicht gemacht haben sollten , uns solche mittheilen wollen ; andernfalls
möchte ich hierdurch in ähnlichen Füllen zu ähnlichem Verfahren Veranlassung
gegeben haben .

3 . Wenn mit einem Nachschwarm sämmtliche Königinnen abgegangen sind ,
dann bleibt der Mntterstock wcisellos . Dies geschieht gewöhnlich dann ,
wenn derselbe schon mehrmals geschwärmt hat , oder auch wenn die Nach -
schwärmc wegen ungünstiger Witterung nicht haben abfliegen tonnen ; die
schon reifen , aber noch in ihren Zellen sitzenden jungen Königinnen bekommen
dann Zeit , immer mehr zu erstarken , und werden befähigt , bei dem später
noch eintretenden Schwarmaktc gleich mit ansznflicgcn .

Hiergegen kann derjenige , der überhaupt noch Nachschwärme liebt und
ihrer soviel sie wollen kommen läßt , nichts thun . Ich liebe die Nachschwärme
wegen ihrer jungen Königincn auch wol ; weil ich aber weiß , daß dadurch
die Mntlcrstöckc zu sehr geschwächt werden und namentlich in hiesiger
Gegend die Nachschwärme in den meisten Fällen so schwach sind , daß sie
nicht einmal ihren Wintcrbedarf einsammeln können , so schneide ich 8 Tage
nach Abgang des Vorschwarms sämmtliche besetzte Königinnenzcllcn bis auf
eine aus , wodurch die Viclschwärmerci verhindert wird . In der Lüncburgcr
Heide mögen Nachschwärme am rechten Orte sein , in Westfalen weiß ich
keine Gegend , wo sie zu empfehlen wären .

4 . Wenn beim Nachschwarmtnmult sämmtliche junge Königinnen aus
ihren Zellen hervorbrechen , aber nicht alle mit dem Schwärme abgehen , so
bekämpfen sich die Zurückbleibenden und stechen sich in der Regel einander
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gegenseitig todt . Der Muttcrstock wird also weiscllos . Dies ist nicht
anders zu verhindern , als die Nachschwärme in der angegebenen Weise
zurückzuhalten .

5 . Wenn die junge Königin beim Befruchtungsausflnge verloren geht ,
so tritt Wcisellosigkcit ein . Weil die Befruchtung in der Luft geschieht ,
so ist sie mit mancherlei Gefahren verbunden . Ein plötzlicher Windstoß
kann die Königin zu Boden werfen ; ein Vogel kann sie wegschnappen ;
sie kann beim Zurückfliegen ihre Wohnung verfehlen , u . s . w . Letzteres ist
dadurch zu verhüten , daß man an jedem Stocke ein besonderes Zeichen ,
etwa durch Farbenstrich , anbringt und die einzelnen Stöcke nicht zu nahe bei
einander aufstellt , auch die Fluglöcher nicht in gleicher Richtung und
gleicher Höhe anbringt .

6 . Fliegen zu gleicher Zeit mehrere Schwärme aus , so erfolgt nicht
selten eine Vereinigung derselben , wobei zuweilen die Königinnen abgestochen
werden . Kann man beim Schwarmakte eine Königin zu sehen bekommen ,
dann thut man wohl , sie abzufangen und einstweilen einzusperren . Sind
die zusammen gezogenen Schwärme zu groß , um als einen aufgestellt zu
werden , so theile man nach dem Augenmaß die Bienen in zwei Theile und
gebe dem Theile , dessen Bienen unruhig umher laufen , die abgefangene
Königin , oder verfahre nach Gutdünken anders . Der erfahrene Züchter
wird nicht in Verlegenheit kommen , sondern sich , wie ich in Eleve sagte ,
„ zu helfen wissen " .

7 . Wenn im Herbste zwei Völker ungeschickt vereinigt werden , dann erfolgt
nicht selten der Tod beider Königinnen . Es kann daher nicht nachdrücklich
genug empfohlen werden , vor der Vereinigung eine , und zwar möglichst
die älteste abzufangen und mit dieser nach Gutdünken zu verfahren .

In allen hier angeführten Fällen ist die Gefahr groß genug , daß sich
das Volk entweder nach und nach ganz auflöse , oder es übernimmt eine
Arbeitsbiene das Fortpflanzungsgeschäft , die Eierlage , und dann ist , wie
unter Nr . 2 gesagt , guter Rath theuer .

Haben wir nun in dem Gesagten einige Fälle namhaft gemacht; in
denen Weiscllosigkeit eintreten kann , und auch das Verfahren angegeben ,
welches zur Heilung resp . Vorbeugung derselben empfohlen zu werden
verdient , so tritt nun noch die Frage an mich heran : Woran erkennt man
denn die Weisellosigkeit ? Daraus möge Folgendes als Antwort dienen :
beim Eintritt der erwähnten Fehlerhaftigkeit wird das Volk unruhig ,
zuweilen schon 5 Minuten nachher , zuweilen erst nach I — 2 Tagen .
(Warum erst so spät , kann ich nicht sagen .) Die Bienen stürzen dann
gleichsam aus dem Flugloche hervor , laufen um den Stock , als wenn sie
ängstlich etwas suchten , fliegen auch ab , aber nicht regelmäßig auf Tracht ,
sondern kehren bald wieder zurück , kriechen in das Flugloch , um auf ' s neue
zu suchen . Die Zurückgebliebenensind ebenfalls mit Suchen beschäftigt ; sie
laufen in ihrer Wohnung umher , und es sieht aus , als wenn dieselbe ganz
voll von Bienen wäre , mag der Stock auch noch so schwach sein . Dabei
wird , wie gesagt , oft schon gleich , oft aber erst später von allen zusammen
in Pausen ein Trauergesang angestimmt , wobei man merkwürdigerweise
Tenor und Baß nicht zu unterscheiden vermag , weil der Gesang nur ganz
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eintönig ist , d . h . trotz der vielen Sängerinnen doch nur auf ein und
derselben Tonhöhe sich bewegt . Hört dieser Trauergcsang eine zeitlang auf
und man bläst durch das Flugloch in den Stock hinein , so fängt das
Volk von neuem sein trostloses Klagelied an . Ich habe dieses Lied ,
welches man gewöhnlich Heulen nennt , mit dem Weinen der Menschen über
den Verlust eines theuern Angehörigen verglichen . Stirbt ein solcher , sei
es der Vater , oder die Mutter , oder ein geliebtes Kind : heiße Thränen
der Trauer werden geweint beim Eintritt des Todes , beim Begräbniß , aber
viele auch noch nachher . Hier bleibt der Stuhl leer , auf dem der geliebte
Vater , oder die theure Mutter , oder das geliebte Kind gesessen . Das Bett ,
in welchem das theure Familienglied so lange geschlafen und endlich gestorben
ist , bleibt leer . Der Platz an seinem Arbeitstische oder in seiner Werkstütte
bleibt leer oder ist von einem andern besetzt . Beim Anblick aller dieser leeren
Plätze sind es wieder Gefühle der Trauer , welche der Brust der Hinter¬
bliebenen entquellen , und die sich in laute Klagen und heiße Thränen
auflösen .

Der Weisellosigkeit verdächtig ist ferner ein Volk , welches stets eine
Abnahme an Arbeitern zeigt . Eine genaue Untersuchung eines solchen
Stockes ist dringend nöthig und ja nicht zu verschieben , weil sonst eine
Arbeitsbiene die Funktionen der Königinnen übernehmen und die Heilung
des Fehlers erschweren würde . Unter Nr . 2 habe ich angegeben , wie man
solche fehlerhaften Stöcke heilen kann .

Schließlich habe ich noch zu erwähnen , daß auch das Vorhandensein
der Drohnen im Spätherbstc als Zeichen der Weisellosigkeit anzusehen ist .
Die Drohnen haben nämlich keine andere Bestimmung , als die jungen
Königinnen zu befruchten . Sie werden daher auch nur kurz vor der
Schwarmzeit erbrütet und in normalen Stöcken nur bis kurz nach derselben
geduldet . Zeigen sich nun im Spätherbste in irgend einem Stocke noch
viele Drohnen , so ist er der Weisellosigkeit dringend verdächtig und das
Volk entweder durch Vereinigung , oder durch Zugabe einer Reservekönigin
zu retten .
Dorpmüller - Unna spricht über eicrlcgende Arbeitsbienen und drohncn -

brütigc Arbeitsbienen .
Klausmeier - Menne über die Drohnenbrütigkeit eines Stockes .
Dr . Pollmann über das Kuriren eines drohnenbrütigen Bienenvolkes .

Wie hoch und breit sollen wir unsere Dzierzonkasten bauen ?
( Vortrag , gehalten am 21 . Juli auf der Generalversammlung zu Werl ,

von vr . Pollmann - Bonn .)
Meine Herren ! Schon seit Jahren hat man auf den Bienenversamm -

lungen davon geredet und in den Bienenzeitungen darüber geschrieben , ob
es nicht endlich an der Zeit sei , ein einheitliches Maß bei dem Bau der
Dzierzonkasten einzuführen . Wenn die Frage an mich gestellt wurde , habe
ich immer geantwortet , daß die Sache recht schön und gut sei , aber wol
für immer ein frommer Wunsch bleiben würde . Nun haben aber in jüngster
Zeit die Herren Bienenmeister Vogel und Gühler den gleichen Bau der
Dzierzonkasten im ganzen Deutschen Reiche in der Eichstädtcr Biencnzeitung



so gründlich besprochen und erörtert und wollen diese Frage nun auf der
Wanderversammlnng deutscher Bienenwirthc in Prag zum Abschlüsse bringen .
Als Herr Gnhler neulich an mich schrieb , wie ich zu der Sache stände ,
habe ich demselben geantwortet , daß der Zwcigverein „ Bonn " im Jahre
1873 schon ein festes Maß von 9 Zoll Breite und 10 Zoll Höhe bestimmt
habe . Da ich aber , nachdem Sie mich zum Depntirten für Prag gewählt
haben , von der Versammlung ein Mandat in Bezug auf Höhe und Breite
der Dzierzonkastcn haben möchte , so ersuche ich das geehrte Präsidium
ganz ergcbenst , zuerst die Diskussion über die Breite der Dzierzonstöcke zu
eröffnen und später darüber abstimmen zu lassen . Ich habe noch in Bezug
auf die Breite zu bemerken , daß sich die meisten Bicncnschriftstcller , als : Vogel ,
Dathe , v . Berlcpsch , Pollmanu , für die Breite von 9 Zoll oder 23Vsvm
aussprechen , und von Gühlcr eine kleine Abweichung von 25 am oder 9V »
Zoll vorgeschlagen wurde ; glaube aber . daß in Prag jedenfalls 9 Zoll
oder 23 V » cm angenommen werden . (Das Präsidium eröffnet nun die
Diskussion über die Breite und bei der Abstimmung wird dieselbe auf
9 Zoll oder 23 ' / sein bestimmt . ) Der Vortragende spricht nun über die
Höhe und wünscht , daß die Versammlung ihm nicht den Auftrag über eine
genau bestimmte Höhe gebe , sondern daß er das Recht habe , in Prag für
eine Höhe zu stimmen , welche sich durch die Abstimmung und Majorität
ergebe . Diesem Wunsche wurde von der Versammlung nicht widersprochen .

Der Redner fährt fort und sagt : Was die Tiefe der Dzierzonstöcke
betrifft , so ist es ganz einerlei und soll man es jedem Züchter anheim¬
stellen , wie tief er seine Stöcke bauen will , denn wer mit einem kleinen
Honigraum ( hinter dem Brntraum gelegen ) auskommt , braucht nicht so viel
Tiefe , als wer einen größeren Honigranm haben will . Die Hauptsache bleibt
immer die Breite und Höhe .

Mit diesen Auslassungen war die Versammlung vollkommen einver¬
standen . _

Die Kclbstanscrtigung der Dzierzonkasten .
( Vortrag , gehalten auf der Generalversammlung zu Wert , den 21 . Juli 1879 ,

von Herrn Lehrer Biermann - Linderhausen . )
Wenn ich die Frage an Sie richten würde , woher es doch kommen

mag , daß in unseren Tagen so viel Aufsehen von der Bienenzucht gemacht
wird , daß in den meisten Städten und in vielen Landorten zu ihrer Pflege
Vereine sich bilden und geachtete und hochgestellte Männer in den Provinzen
wie im ganzen Deutschen Reiche sich die Verbreitung der Bienenzucht an¬
gelegen sein lassen , so würden Sie mit nur antworten : weil durch eine
Erfindung des I) r . Dzierzon , nämlich die Bienen in Kasten zu züchten mit
beweglichem Bau , uns ein Blick in das Innere des Bienenstaatcs eröffnet ,
und dadurch der Mensch zum Herrn und Leiter desselben erhoben ist . Mit
dieser Unterstellung eines wunderbaren Stücks Natur unter des menschlichen
Geistes Tiefe , Kraft und Weisheit wird die Biene , welche kaum von einem
Thiere in ihrem Fleiße wie in ihrem wunderbaren Leben und Schaffen
übertreffen wird , mit solchen bevorzugten Eigenschaften in demselben Ver¬
hältniß dem Menschen dienstbar werden , wie auch andere unter seine

,
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m Herrschaft gebrachten Naturkräfte und Geschöpfe , und ihm seine Mühe reich -
n . lich belohnen in materiellem wie in geistigem Gewinn ,
x, ! Wenn nun von einsichtsvollen Männern , nach Erfindung des beweglichen
re Baues , die hohe Bedeutung der Bienenzucht erkannt wird , wenn auch in
,it dem Laien nach kurzer Unterweisung ein Interesse für solche sehr bald gc -
stt " weckt wird , so muß man gleichwol bekennen , daß nur sehr langsam die
ite > rationelle Bienenzucht , wie sie der Verein erstrebt , sich Eingang verschafft
M und daß , wie v . Berlepsch wünscht , vor jedem Banernhause eine Bienen -
zu Hütte , in noch sehr weiter Ferne liegt ; denn viele Hindernisse stehen der

guten Sache im Wege .
el , ! Ein solches Hinderniß zu zeigen und dessen Beseitigung anzustreben ,

! sei der Zweck meines Vortrags .
r / z ! Ein Hinderniß der Kastcnzucht ist der hohe Preis der jetzigen Bienen -
;„ll Wohnungen , der Dzierzonkasten ; denn will jemand die rationelle Bienenzucht
dix ! betreiben , so betragen bei allereinfachstem Betriebe die Auslagen mindestens ^ !. 20 ,
ruf ! der Kasten , die neue Bicncnwohnnng , kostet allein ->L9 ( ich rechne mit den
die ! Preisen meines Wohnortes Schwelln ; der Unterschied zwischen diesem und
iue ^ anderen Orten wird in denselben kein großer sein ) . Und will er ordnungs -
für mäßig solche beginnen , sich ein Bienenhaus und solches mit mehreren
Mt ; Dzierzonkasten ausmöbliren , so ist schon ein gutes Sümmchen erforderlich ,
m . ! Diese ersten Ausgaben halten aber in dieser milliardenarmen Zeit manchen
öcke , weniger gut Sitnirten ab , solche Opfer für eine Sache , die ihn noch nicht
im - ganz ergriffen , zu leisten . Und der Korbzüchter , welcher wol die Vortheile
um der Kastenzucht zugibt , wird doch , bei der dem Menschen eigenen Anhäng¬
sel lichkeit an das liebgewonnene Alte , sich schwer entschließen , für seine
Übt Bienenzucht nach altem Schlendrian , die ihm so wenig einbrachte , eine

Bienenwohnung mit ^ . 9 , 3 Thaler , zu bezahlen , wogegen er für einen
zm - Korb nur eine Mark zu bezahlen braucht . Ja , wären die neuen Wohnungen

nur noch einmal so theuer , so ginge das wol an , aber das neunfache zu
zahlen , schreckt doch , wie Sie zugestehen werden , zu sehr ab . Leichter wären
solche pekuniären Opfer zu bringen , wenn der Dzierzonbetrieb in seiner
Vielseitigkeit so übersichtlich sei , wie etwa die Zucht der Hausthiere , wenn
das bloße Auge das wunderbare und fesselnde Leben und Wirken des

men ^ Insekts mit einem Blicke überschauen und das geistige die Operationen ,
acht die Unterstützung der Natur des Biens , sofort erfassen und in ihren
siege Folgen sofort berechnen und abwägen könne . Das ist jedoch sobald nicht
izen der Fall ; eine solche Erkenntniß kommt den meisten nur nach und nach :

an - gut ' Ding will ja Weile haben . Darum kann auch in der ersten Zeit ein
eine volles Interesse zur benannten Sache nicht entstehen , was manche abhält ,
mit solche Opfer , wie sie jetzt die Bienenzucht verlangt , zu bringen . Und da

snet , von den Pflegern derselben , wie man wol annehmen darf , zwei Drittel
Mit mehr schwach bemittelt , denn reich zu nennen sind , so ist , nochmals gesagt ,
Heu der hohe Preis für die Dzierzonkasten aus erwähnten Gründen ein nicht
mein Zu unterschätzendes Hinderniß zur Verbreitung der rationellen Bienenzucht ,
lsfen Dieses Hinderniß kann , so ist meine Meinung , zum größten Theile da -
Vcr - durch beseitigt werden , daß der Züchter sich die Kasten selbst anfertigt ,
seine In wie weit dieses möglich ist , erlaube ich mir in folgendem klar zu legen .
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Als ich auf den Wunsch des Leiters des Schwelmer Zweigvereins , mit
dem ich näher bekannt war , in den Verein eintrat , hatte ich nicht das
geringste Verständniß von dem gestachelten schwarzen Insekt . In der ersten
Versammlung , an welcher ich theilnahm , ging der Antrag durch , Dzicrzon -
kastcn von Dornap , welche von Autoritäten warm empfohlen waren , zu beziehen ,
und weil jeder der Anwesenden einen solchen bestellte , so mochte ich mich
nicht gerne ausschließen . Als später der Kasten ankam , da thaten mir
heimlich die zu zahlenden 9 leid . Ob ich vielleicht erwartet hatte , es
wären auch Bienen in dem Kasten , ich wage es nicht zu sagen , und weil
solches nicht der Fall war , so war ich genöthigt , solche zu kaufen , denn
was half mir sonst der Kasten , von selbst wollten ja keine hinein . Auf
so sonderbare Weise wurde ich Bienenzüchter . Als ich darauf noch Kasten
bedurfte , hatte ich aber keine Lust , solche wieder für 9 zu kaufen , nein ,
ich gab mich selbst an 's Schreinern . Anfangs hielt das schwer , weil eben !
aller Anfang schwer ist , später leichter , und habe bis jetzt acht Stück vcr - ,
fertigt . ( Referent zeigt an einem selbst prodnzirten Kasten , wie man solchen
anfertigen soll .) Ein solcher besteht aus doppelten Wänden , deren Zwischen - ,
räume mit warmhaltigem Material ausgefüllt sind . Zu der innern Wand ,
die aus guten ebenen Brettern , am beßtcn Weidcnholz , hergestellt werden
muß , sowie zu der Thür rc . sind erforderlich 12 Hs - Fuß — ^ l , 20 . Zu
den Rähmchen und Dcckbrettchcn , sowie zur äußern Wand nahm ich zwei
Zuckerkisten — 50 Pfg -, Glas für das Fenster 20 Pfg . und für Nägel
20 Pfg . , macht zusammen -^/. 2 , l0 . Weil ich die Zuckcrkisten von dem
Kaufinanne , bei dem ich meine Waaren kaufe , gratis erhielt , so betragen
die baaren Auslagen l , 60 . Was die Bearbeitung der Kasten be¬
trifft , so werden mir die zahlreich erschienenen Mitglieder des Schwelmer
Zweigvercins , sowie Herr Pape , Mitglied des Vereins hiesiger Stadt , be¬
zeugen , daß dieselben , wenn auch im äußeren nicht eine Feinheit , so doch ,
was die innere Einrichtung anlangt , den Dornap ' schen nicht viel nach¬
geben . Und aus meiner genauen Buchführung könnte ich nachweisen , daß
ich in den fünf Jahren meines Biencnzuchtbetriebes genau dieselben Resultate
erzielt , wie mit zweien aus Dornap . Die Anfertigung eines Kastens nahm
circa 5 Stunden in Anspruch , welche Arbeitszeit mir also mit -̂ . 7 , 40
vergütet wurde . Neben der Freude am gelungenen Werk wurde mir dem¬
nach die Anfertigung der acht Kasten mit -^il. 59 , 20 belohnt ; das will viel
heißen . Was aber mir gelungen ist , das gelingt anderen auch . Ich bin
kein Schreiner , und so wird auch ein Nichtschrciner , wenn er nur Augen¬
maß und ein wenig Geschick zeigt , die Dzierzonkasten selbst anfertigen
können .

Ich erlaube mir jetzt , den Bedenken zu begegnen , welche den gestellten
Behauptungen etwa entgegengebracht werden . Vorerst die QuintessenzHder
Einwürfe . Ein Fachmann , ein Schreiner , macht die Kasten oft nicht nach
Wunsch , es kommt ihm oft auf V » Zoll Distanz nicht an , wie vielmehr
einem Nichtschrciner . Das ist auch , so erwidere ich , bei einem Schreiner ,
der die rationelle Bienenzucht nicht kennt , sehr erklärlich ; denn bei
seinen anderen zu verfertigenden Sachen , Tischen , Schränken rc . ,
ist ja Vo Zoll Länge oder Kürze ohne Belang , warum denn beim
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Dzicrzonkasten ? Warum aber solltest du nicht ein so einfaches Ding richtig
zusammenstellen können ? Hast du doch Winkel und Zirkel , die das richtige
Verhältniß schaffen . Wenn du aber dennoch sagst : „ ich kann nicht " , so
erinnere ich dich an Diesterwcg , welcher dir entgegnen würde : Wenn der
Mensch sagt : ich kann nicht , so will er nicht . Wie viele Sachen , die in
das Schrcincrfach einschlagen , werden von Nichtschrciuern angefertigt . Der
Landmann verfertigt sich seine Rechen , der Vogellicbhaber seine Bauer und
der Tausendkünstler macht ja alles . Ich sah , daß ein Lehrer eine Orgel
und ein Landmann Möbeln machte . Und macht nicht schon ein Knabe
mittelst der Laubsäge die herrlichsten Prachtbauten ? Alles Sachen , die weit
schwieriger herzustellen sind , denn ein solcher Kasten . Ein anderer Ein¬
wand wäre : ich habe keine Zeit , oder meine Wohnräume und häuslichen
Verhältnisse gestatten mir nicht , zu schreinern , oder es würde mir nie mög¬
lich . werden , die Kasten elegant herzustellen , und ich will in meinem Bienen -
hausc , in meinem Pavillon nur elegantes haben ; meine Mittel erlauben
mir das . Gut , solche Einwände ließen sich hören . Doch mit Verlaub ,
Zeit habe ich auch nicht , aber zur Anfertigung der Kasten nehme ich sie
mir . Ja , viele sind aus mancherlei Gründen nicht in der Lage , solche an¬
zufertigen , aber die meisten können nicht so sagen . So der Landmann
nicht . In den langen Winterabenden hat er Muße , für die Poesie der
Landwirthschaft , für die Bienenzucht zu arbeiten . Die nöthigen Schreiner -
werkzeuge hat er bereits . So empfahl ich im vorigen Jahre die Selbst -
anfertigung der Kasten einem jungen Oekonomen in Büderich — eine halbe
Stunde von hier — anfangs wähnte er , das nicht fertig zu bringen .
Aber in diesem Frühjahr zeigte er mir einige Kasten und Biencnzuchtsgeräthe ,
die er selbst verfertigt . Dieselben waren so gut gemacht , daß ich anfangs
zweifelte , ob sie von einem Nichtschreiner hergestellt . Herr Lehrer Lips in
Schweln: stellte vor einigen Jahren ebenfalls einige selbst verfertigte zur
Ansicht aus , die hübsch und akkurat gearbeitet waren . Vor allem sind
aber die Handwerker in der Lage , gedachte Arbeit zn vollführen . Sollte
nicht bei der Selbstanfertigung der Dzicrzonkasten den Verhältnissen am
beßten Rechnung getragen werden können und ein jeder dieselben so an¬
fertigen können , daß die Vortheile seines Wohnortes durch zweckentsprechende
Kasten am beßten ausgenutzt und die Nachtheile desselben verringert werden
könnten ? Zum Schluß möchte ich noch ein Bedenken , welches wider die
Selbstanfcrtigung der Kasten spricht , hervorheben . Angenommen , es würde
einer dieselben so mangelhaft anfertigen , daß er nicht mit Vortheil Bienen¬
zucht darin treiben könne , ja würde die Erfahrung machen , daß er mit
Strohkörben größere Vortheile erziele und infolge dessen unseren Bestre¬
bungen hinderlich sein und so den Dzierzonbetrieb kompromittiren . Einen
solchen Fall würden wir bedauern , schon der lieben Thierchen wegen , denen
er ihr kurzes Leben auf der Welt so sauer machte . Aber anzunehmen , daß
durch die Sclbstanfertigung seiner Dzicrzonkasten die rationelle Bienenzucht
kompromittirt würde , das hieße denn doch , das Kind mit dem Bade aus¬
schütten . Ich will hier mit einem psychologischen Schluß dem entgegen¬
treten . Wir betreiben und erstreben eine rationelle , d h . eine vernunft -
mäßige Zucht . Solche verlangt auch vernünftige Züchter . Nun ist die
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Vernunft die oberste Kraft des Geistes . Also muß ein Züchter , welcher
die Bienen rationell behandeln kann , auch eine viel leichtere Arbeit , nämlich
ihre Wohnungen anfertigen können . Die ganze Kunst liegt nur darin , vier
Bretter genau rechtwinkelig in richtiger Entfernung zusammenzunageln .
Ist ihm aber solches nicht möglich , so ist er auch der rationellen Zucht
wenig nütze . Oder ist ihm an dieser so wenig gelegen , daß er in Bear¬
beitung der Bicncnwohuungen oberflächlich und gleichgültig ist , so wird diese
Oberflächlichkeit und Gleichgültigkeit auch dem Biencnstaatc ein Ruin sein .
Ja , die von mir bezeichneten werden , ich sage mögen , durch mangelhafte
Kasten dahin gebracht werden , bei dem alten Leisten , bei den Strohkörbcn
zu bleiben . Und wenn sie mit den schlechten Kasten weiter imkerten ? Ent¬
weder würden sie durch die Fehler ihrer verpfuschten Arbeit auf die daraus
entstehenden Nachtheile aufmerksam werden und solche künftig vermeiden ,
oder — nicht . Nun , neben der guten Sache steht ja allezeit ein gut Theil
schlechte . Baut ja der Teufel neben der Kirche eine Kapelle .

Meine Herren ! Früher war das Material der Bicnenwohnungen
Stroh , jetzt Holz . Es muß deshalb jetzt schon jeder rationelle Bienenzüchter
etwas schreinern . Fördern Sie diese Arbeit und reden Sie auch der Selbst -
anfertigung der Bienenkasten das Wort , damit sich solche je länger , je mehr
zur Kunst heranbilde . Meine jetzige Meinung ist die , daß solches möglich
ist . Sollten Sie mich aber anders belehren und überzeugen , so werde ich
Ihnen sehr dankbar dafür sein . Ich glaube aber , daß wir zu der ge¬
dachten Sache Stellung zu nehmen haben ; denn viele Bienenzüchter ver¬
fertigen sich die neuen Bicnenwohnungen selbst ; gleichwol in keinem Bienen -
werke und in keiner Versammlung , soviel mir bekannt , eine Anregung
ihnen gegeben . Möge , so schließe ich , diese Frage zu Nutz und Frommen
der edlen Bienenzucht beantwortet werden !

Die knappe Zeit ließ keine Besprechung dieser Frage mehr zu , weil der
Magen auch seine Rechte noch geltend machte ; wäre dies nicht der Fall
gewesen , so würde der interessante Vortrug gewiß recht erschöpfend diskutirt
worden sein . Der Herr Redner hat vollkommen Recht , wenn er behauptet ,
daß der theure Dzierzonkastcn sehr hindernd auf den Betrieb der Dzierzon -
zucht einwirkt ; deshalb befolge ein jeder , selbst auch der Bemittelte , den
guten Rath des Redners und lerne Säge und Hobel handhaben , denn
erstens werden dann die Kosten für den Kasten kleiner , und zweitens kann
der Bienenzüchter mit einer gewissen Gegnngthnung sagen : Meine Kasten
habe ich selbst gemacht , deshalb kosten sie mich sehr wenig .

Die Red .

Der KMgramn .
( Vortrug , gehalten auf der Generalversammlung zu Werl , den 21 . Juli 1879 ,

von Herrn Lehrer Pake . )

Der Gegenstand , zu dessen Besprechung ich die Einleitung übernommen
Habe , heißt der „ Honigranm " .

Der Züchter kann beim Betriebe der Bienenzucht einen dreifachen Zweck
im Auge haben . Er kann die Bienenzucht betreiben zu wissenschaftlichen



27

Zwecken , um über das Leben der Bienen , die Vorkommnisse im Innern des
Stockes Aufschluß zu erhalten . Er kann zweitens sich mit den Bienen be¬
schäftigen , weil es ihm Vergnügen bereitet und er damit seine freie Zeit
auf angenehme Weise ausfüllt . Der Zweck der Bienenzucht kann aber auch
darauf ziele » , Gewinn aus dem Betriebe zu ziehen , und zwar vorzugsweise
Honig zu erhalten . Der eine Zweck schließt jedoch den andern nicht aus ,
sondern es können dieselben sehr gut vereinigt werden .

Sie werden gewiß keinen Widerspruch erheben , wenn ich sage , die Mehr¬
heit der Züchter sehnt sich nach Honig ; d . h . ihr Bestreben ist darauf ge¬
richtet , von ihren Bienen reichlich Honig zu gewinnen . Ob Sie mir auch
zustimmen werden , wenn ich sage : sie sehnen sich nach Honig , d . h . ihre
Wünsche und Hoffnungen bleiben unerfüllt , sie müssen sich eben damit be¬
gnügen , die Bienen znm Vergnügen zu halten ? Ich glaube , die Zahl
dieser Bienenzüchter ist nicht gering . Wollen dieselben ehrlich sein , so
werden sie sagen : wir erhalten nicht oder kaum die Zinsen des Anlage¬
kapitals ; wenn sie auch nicht gerade sagen wollen : wir müssen stets Zu¬
schuß leisten .

Der Grund dieser nicht erfreulichen Erscheinung ist , wie ich glaube , in
zweierlei zu suchen . Erstens in einer nicht richtigen Anwendung der
Methode , namentlich in Bezug auf Vermehrung , und zweitens in der Ein¬
richtung der Wohnung . ( Daß auch die Ungunst der Witterung eine große
Rolle spielt , sei nebenbei erwähnt . Wir vermögen an derselben nichts zu
ändern . )

Auf die Einrichtung der Wohnung , insbesondere auf den Honigraum ,
möchte ich Ihre Aufmerksamkeit lenken .

Die Bienen lagern erfahrnngsmäßig die größten Vorräthe im Haupte
der Wohnung ab ; und daher sehen wir denn auch bei den Strohkorb¬
züchtern , daß dieselben dem Stocke einen Aufsatz geben und auf diese Weise
einen besondern Honigranm Herrichten , dessen Inhalt sie als die Frucht
ihrer Bemühungen betrachten . Es ist jedoch die Gefahr damit verbunden ,
daß den Bienen zu viel genommen und zu wenig gelassen wird , so daß
der Züchter später wieder füttern muß , um die Bienen am Leben zu er¬
halten . Weniger finden wir diesen Honigranm als Ansatz , der den ange¬
führten Mangel nicht mit sich führt .

Bei den Stöcken beweglichen Baues finden wir auch , daß der Honig¬
raum gern nach oben gelegt wird . Wird derselbe in derselben Weise be¬
handelt , wie der Aufsatz des Strohkorbes , so sind auch dieselben Folgen zu
erwarten ; oder aber , der Züchter wird oft genöthigt , die Waben des Honig -
raumes ( vorzugsweise Drohnenbau ) in den Brutranm zu bringen , und
die Folge davon ist ein Strich durch die Rechnung . Dazu kommt noch ,
daß die beiden Räume meistens durch Dcckbrettchen von einander geschieden
sind . Soll nun der Brutranm untersucht werden , so muß erst der Honig -
raum geleert werden , und das geschieht außer dem Zeitverluste auf Kosten
der Vorräthe . Besser schon würde es sein , wenn die Trennung der beiden
Räume durch ein festes Schiedbrett hergestellt wäre . Es könnte dann jeder
Raum ohne Störung des andern untersucht werden .

Bei einem andern Theile der Stöcke finden wir den Honigranm hinter
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den Brutraum gelegt . Hier kann der Züchter schon eher sagen : der Inhalt
desselben ist für mich bestimmt , weil die Bienen im Haupte des Brut -
ranmcs das nöthige Wintcrfntter aufspeichern werden . Allein die Unter¬
suchung des Brntraumes ohne Leerung des Honigraumes ist durchaus nicht
möglich , ja , es ist jeglicher Einblick in den Brutraum abgeschnitten .

Durch eine Beobachtung au dem Dzicrzon ' schcn Zwillings - oder Nach¬
barstocke neige ich zu der Ansicht , daß die seitliche Lage des Honigraumes
als die zweckmäßigste zu betrachten ist . Dieser Stock ist bekanntlich ein
Lagcrstock , hat zwei einander gegenüberliegende Thüren , und das Flugloch
in der Mitte einer Langseite . Diese Stöcke können jedoch in keiner Hütte
untergebracht werden , sondern erfordern eine Aufstellung zu drei oder vier
Paaren im Freien . — Der Jnnenranm wird durch ein bewegliches Brett
oder Fenster in zwei ungleiche Hälften getheilt , deren größere den Brut¬
raum bildet . — Die entleerten Tafeln des Honigraumes waren im Winter
darin geblieben . Im nächsten Frühjahre , als ich dachte , es sei Zeit , den
Honigranm frei zu geben , fand ich , daß die Bienen bereits Besitz davon
genommen hatten , obgleich im Herbste die Dnrchgangsöffnungen des Scheide -
brettes geschlossen waren . Bei näherer Besichtigung ergab sich , daß das
Einschiebebrett so gestellt war , daß die Bienen durch das Flugloch in beide
Räume gelangen konnten . Diese Beobachtung führte mich auf den Ge¬
danken , es sei zweckmäßig , den Honigraum auch bei anderen Stöcken seitlich
zu legen . Die beiden Thüren lägen dann nebeneinander in der Rückwand ,
wie beim Doppelstocke , das Flugloch in der Mitte der Vordcrwand . —
Um den Stock noch für weitere Zwecke brauchbar zu machen , würde derselbe
an jeder Ecke der Borderwand noch ein Flugloch erhalten , im Ganzen also
drei besitzen . Wird das mittlere geschlossen , so haben wir einen Doppel¬
stock , der zwei Schwärme aufnehmen kann , die im Herbste auf kürzestem
Wege vereinigt werden können . Als Wohnung für ein Volk ist nur das
Flugloch in der Mitte geöffnet . Bei der Frühjahrsrcvisivn wird der Bau
einfach in das seitliche Fach gebracht . Die Bienen werden auf diese Weise
am wenigsten beunruhigt und der Züchter kann in aller Ruhe das Winter¬
quartier reinigen . Ist der von v . Berlepsch aufgestellte Satz richtig : „ In
Gegenden der letzten Klasse schwärmen Bienen mit diesjährigen Königinnen
nicht " , so läßt sich bei diesem Stocke das Gravenhorst ' sche Verfahren :
„ Erst theilen , nachher vereinigen , " mit Leichtigkeit anwenden . Es wird
ein Ableger im seitlichen Raume hergestellt und , nachdem dessen Königin sich
befruchtet zeigt , der Mutterstock mit ihm vereinigt . Bei vorhandenem
Arbeitswaben - Vorrath oder Mittelwändcn kann das Brutncst weit aus¬
gedehnt werden , indem die bedeckelten Tafeln in den seitlichen Raum ge¬
bracht und durch leere ersetzt werden . Die Königin wird sich in den seit¬
lichen Raum nicht verirren , da sie ja sonst das Flugloch passtren inüßtc ,
das sie ja nur beim Schwärmen und Bcfruchtungsausfluge benutzt .

Die Höhe der Rähmchen wird sich passend dem Dzierzon - Zwilling an¬
schließen , also etwa 1 Fuß rheinisch , die Breite jedoch , damit eine hand¬
liche und gefällige Form herauskomme , bedeutend geringer sein , als dies
seither der Fall war . Bei dieser Einrichtung wird man getrost dem
Züchter sagen können , nimm den Inhalt des seitlichen Raumes für dich ,
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im Zentrum ist der nöthige Wintcrvorrath aufgespeichert und die Dnrch -
winterung wird , wie die im Zwillingsstockc , eine gute sein .

HerrOr . Pollmann spricht sich für den Honigraum über dem Brutraume aus .
Herr Lehrer Schund t - Wicked e spricht über die verschiede » ange¬

brachten Honigräume und gegen mehrere Fluglöcher .
Herr Klausmeyer behauptet , daß die seitlich angebrachten Honigräume

nicht so Vortheilhaft seien , als der über dem Brutraume .

Kanu die Ktrohkorbbienenzncht rationell betrieben werden ?
( Von H . Kir ch hoff - Rönkhauseu . ) *

Meine Herren ! Die Bienenzucht ist vorzugsweise eine ländliche Be¬
schäftigung . Auf dem Lande sind es besonders drei Berufsklassen , welche
die Bienenzucht kultivircn , nämlich Geistliche , Lehrer und Landwirthe . Von
den ersteren wird die Bienenzucht größlcnthcils als eine angenehme Neben¬
beschäftigung , als eine Liebhaberei betrieben , wohingegen die überall prak¬
tischen Landwirthc die Bienen nur des Nutzens wegen züchten . Die ersten
beiden Berufsklasscn sind gegenwärtig fast ausschließlich zum beweglichen
Wabenbau , zu der Dzicrzon ' schen Bienenzucht übergegangen , indem sie die
Auslagen nicht scheuten und diese Bienenzucht interessanter und rentabler
fanden , als die Strohkorbbiencnzucht . Nicht so viele unserer Landwirthe .
Sie haben die Strohkorbbienenzucht von ihren Vorfahren ererbt ; sie haben
dieselbe von Jugend anf betrieben , ihre Strohkörbc machen sie sich selbst ,
sie haben also keine Auslagen , und wir können es ihnen wirklich nicht sehr
verübeln , wenn sie sich nicht entschließen können , ihre lieben Strohkörbe auf
die Rumpelkammer zu werfen oder als Hühnernester zu verwenden und
ein nicht unbedeutendes - Kapital in neuen Bienenwohnungcn anzulegen .

Meine Herren ! Unser Verein hat sich die Aufgabe gestellt , die Bienen¬
zucht in Westfalen und Rheinland zu fördern . Um diese Aufgabe zu lösen ,
dürfen wir uns nicht an einen bestimmten Modus halten . Wir müssen
suchen , die rationelle Bienenzucht zum Gemeingut zu machen , indem wir
dem Landmanne Mittel und Wege an die Hand geben , wie er auch seine
Strohkörbc rationell behandeln kann . Wenn man von rationeller Bienen¬
zucht spricht , so meint mancher , man spreche von Dzierzonkasten . Nein ,
meine Herren , wir haben Bienenzüchter mit Dzierzonkasten , welche die
größten Schlendrianisten sind , und wiederum Strohkorbbienenzüchter , welche ihre
Bienenzucht ganz rationell betreiben . Soll die rationelle Bienenzucht ein
Gemeingut aller werden , so müssen wir auch den Strohkorbbienenzüchtern ,
welche nicht zum beweglichen Wabenbau übergehen wollen , Anleitung zu
einer rationellen und lohnenden Strohkorbbiencnzucht geben .

Um die Strohkorbbiencnzucht rationell betreiben zu können , muß der
Züchter die nöthigen theoretischen und praktischen Kenntnisse besitzen . Die
Wohnungen müssen groß und warmhaltig , etwa aus l ^/ e — 2zölligen Stroh¬
wülsten angefertigt sein . Der Züchter darf nicht Wochen , ja Monate lang
auf Schwärme lauern , sondern er muß diejenigen Stöcke , welche schwarm -
rcif sind , aber nicht schwärmen wollen , abtrommeln . Hier wird gewöhnlich

* Sollte als Vortrag in Werl gehalten werden .
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von den meisten Korbbienenzüchtern am meisten gesündigt . Denn will ein

Strohkorb nicht schwärmen , so wird derselbe untersetzt . Dieses ist aber sehr

verkehrt . In dem Untersatze bauen die Bienen , da sie die Schwärmgedankcn

nicht aufgegeben , sehr viel Drohnenwaben , welche auch regelmäßig von der

Königin mit Eiern besetzt werden , und was die Arbeitsbienen den Sommer

über eintragen , das wird zum großen Theil als Wiegenfutter für diese

Faullcnzcr verwandt oder von den bereits großjährigen Drohnen verzehrt .

Sie alle , meine Herren Strohkorbbiencnzüchter , werden schon die Erfahrung

gemacht haben , daß Stöcke , welche zeitig geschwärmt haben , im Herbste Honig -

reicher sind , besonders in Gegenden mit Heidetracht , als solche untersetzte

Stöcke . Ueberhaupt ist es viel zweckmäßiger , den Honig durch Auf - und

Nebensätze zu ernten , als durch Untersätze . Bei den Aufsetzen wird der

Stöpsel aus dem Spundloch gezogen und das Aufsctzkästchen , welches man

am bcßten mit beweglichem Bau einrichtet , aufgesetzt . Bei den Nebensätzen

werden der Strohkorb und der Honigraum nebeneinander auf ein mit einem

Kanal versehenes , sogenanntes Doppelstandbrett gesetzt . Der Strohkorb ist

also der Brutraum und die Auf - und Nebensätze sind die Honigräumc .

Nach dem Schwärmen der Bienen , wenn die jungen Königinnen in den

Slrohkörben befruchtet sind , räuchert man die Bienen in die Höhe und

schneidet den Drohncnbau weg . Die Lücken werden dann mit schönem Ar -

bciterbau ausgefüllt , und man hat dann für ' s nächste Jahr Strohkörbe ohne

Drohnenbau . Will man aber die Bienen untersetzen , so thue man dieses

aber nur dann , wenn dieselben geschwärmt haben , denn bei diesen Stöcken

sind die Nachtheile des Untcrsetzens nicht so bedeutend . Stöcke , welche aber

nicht schwärmen wollen oder nicht geschwärmt haben , dürfen unter keinen

Umständen untersetzt werden . Die Auf - und Nebensätze sind auch deshalb

sehr zu empfehlen , weil in ihnen sehr schöne blumcnstaubfreic Honigwaben

geerntct werden , indem die Bienen den Blumenstand im Korbe ablagern .

Hat man die Bienen untersetzt , so befindet sich der weiße Blumenstand in

den Unterstützen . Diese werden im Herbste weggenommen , der Honig ist

dadurch verunreinigt , und was das wichtigste ist , derselbe ist für die Bienen

verloren . Dieses , meine Herren , sind einige Hauptzügc einer rationellen

Strohkorbwirthschaft . Ausführlicher habe ich dieselbe in meiner soeben er¬

schienenen Broschüre „ Die Bienenzucht " beschrieben . Ich bitte Sie , Ihre

Strohkorbbienenzucht hiernach einzurichten , und ich bin überzeugt , dieselbe

wird Ihnen von großem Nutzen sein .

Wie muß man Bienenzucht treibe « , um von ihr Krträge zu erzielen ? '
( Von Herrn Dorpmüllcr - Unna ) .

Meine Herren ! Das ist eine sehr wichtige Frage , die jeder Bienen¬

züchter sich beantworten sollte . Aber es gibt heutzutage nur wenige Züchter ,

von denen man mit Recht sagen kann , sie treiben rationelle Bienenzucht . ^

Sie halten zwar Bienen , aber das ist auch alles , im übrigen überlassen sie

dieselben sich selbst . Wenn sie Erträge erzielen , so leben sie in einer

houigrcichen Gegend . Baron von Berlcpsch sagt in dieser Beziehung :

^ Sollte als Vortrug aus der Generalversammlung zu Jülich gehalten werden .
^ Es gibt deren heute mehr , als es je gegeben hat . ' D . Red .



„ Wohntc ich auf Cuba mit meiner Dzierzonzucht , ich wollte bald das
Heidelberger Faß voll Honig haben . " Wir in Westfalen wohnen nun ein¬
mal in einer Gegend der bcßten Klasse . Wenn wir Erträge von den
Bienen haben wollen , müssen wir genau das Leben der Biene kennen .

Aber wie müssen wir denn Bienenzucht treiben ? Ganz besonders sind
hier die Wohnungen hervorzuheben ; diese müssen so eingerichtet sein , daß
sie den Bienen angenehm sind , in ihnen darf kein Hinderniß sein , und zu
den Hindernissen rechne ich auch die Schicdbrctter zwischen Brüt - und Honig¬
raum , ich meine , daß eine Honigwabe , welche die beiden Räume trennt ,
dieselben Dienste leistet , daß aber ein Vogel ' scher Kanal die Bienen sehr in
ihrer Arbeit hindert ; dieses habe ich erfahren , weil ich einen Stock , mit
einer Honigwabe abgeschlossen , honigreichcr fand , wie mit dem Schicdbrctt ?

Ferner , meine Herren , dürfen die Kasten keinen zu großen Raum ein¬
nehmen und müssen so eingerichtet sein , daß die hängenden Rähmchen genau
aufeinander Passen , aber nicht eingeklemmt sind . Aber man findet Kasten ,
wo die Rahmen nicht aufeinander passen , da gibt es eine Honigschmicrerei ,
die unbedingt vermieden werden muß , denn hierdurch gerathen die Bienen
in Bosheit , daß man die Flucht ergreifen muß , und der Anfänger ver¬
wünscht die Kastcnzucht und ' hat Recht , und dies bringt die rationelle
Bienenzucht nur in Verruf . In Betreff der Bienen kann ich Ihnen nur
dies eine sägen : Lernt den Instinkt und das Leben der Biene kennen !
Bienenzüchter , kennt ihr das , dann werdet ihr auch vorankommen , andern¬
falls aber geht ihr auch sicher zurück . Meine Herren , man muß auch die
Krankheiten der Biene kennen , kennt man die nicht , so kann von Erträgen
nicht die Rede sein . Das ist noch lange keine Bienenzucht , wenn man auch
weiß einen Ableger zu machen , auch weiß , wie man einen Strohkorb ab¬
trommelt , wenn man auch weiß einen Schwärm einzufangen und alle
sonstigen Vorkommnisse , und weiß nicht das Leben und den Instinkt , denn
das ist das Fundament der Bienenzucht gewesen und wird es auch bleiben .

Eine Krankheit , die Weiscllosigkeit , möchte ich besonders hervorheben ,
denn die kennt so mancher Bienenzüchter nicht und ladet sich dadurch die
Räuberei auf seinen Stand und weiß nicht , wo sie herkommt ; er selbst ist
der Schuldige , weil er das Leben der Biene nicht kennt .

Ihr lieben Bicnenfrcnnde , leget allen Fleiß daran , daß ihr die Krank¬
heiten der Biene kennen lernt ; die Biene wird es euch kund thun durch
ihr Benehmen . Wenn man genau Acht gibt , wird man auch Erträge er¬
zielen . Im übrigen lasset es euer eifrigstes Bestreben sein , diese schöne Zucht mit
Rath und That , durch Wort und Schrift zu unterstützen , damit sie auch
in unseren Provinzen Rheinland und Westfalen groß und blühend werde ,
dieses lege ich euch besonders an ' s Herz !

^ Will nichts beweisen . _ D . Red .

Herr Reallehrer Schröcrs schrieb am 12 . Januar 1880 an den
Redakteur dieser Zeitschrift folgendes :

Lieber Kerr Doktor ! Sie scheinen mich ganz vergessen zn

haben ; bis Dato habe ich noch nicht Mr . 1 pro 1880 Ihres ge -
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schätzten hereinsülattes erhalten , das sank gleichsam den steigen
van allen « Mischen Zeitschriften eröffnet .

Die Redaktion dankt dem Herrn Schröers beßtens für seine anerkennende
Aeußerung und bedauert sehr , daß das Blatt Nr . l nicht so pünktlich er¬
scheinen konnte , weil wahrscheinlich die Größe der Auflage sich nicht früher
bestimmen ließ . _

Versammlung des Zweigvereins Lrackel
am Sonntag , den 13 . I -ebrnar c . ,

Nachmittags 3 ' /'s Uhr ,
beim Gastwirthe Ellcrkmann , Wickcde .

Tagesordnung :
1 . Zahlung der Jahresbeiträge ;
2 . Ueber Obstbanmzucht . Referent Herr Lehrer Schmidt ;
3 . Besprechung wichtiger Vereinsangelcgcnheitcn .

Um recht zahlreiches Erscheinen bittet der Vorstand .

Neue Mitglieder .
Hauptvcrein . Eckers , Lehrer in Meckel ; Müller , Lehrer in Gilzem .
Zweigverein Bonn . G . Dathe , Bienenwirth in Eistrup .
Neuer Zweigverein Brakcl , Kreis Höxter . Pastor Wcrnze in Pombsen

bei Nieheim ; Gastwirth I . Maier in Biesel bei Brakcl ; Förster W . Hoch -
gräbe in Hohenstein bei Beverungcn ; Förster I . Reichling in Erkeln bei
Brakel ; Lehrer Ernst in Jstrup bei Brakcl ; Förster Tebbe in Brakel ;
Lehrer Billing in Erkeln bei Brakel ; Gutsbesitzer Apen in Brakel ; Guts¬
besitzer Cl . Knissing in Brakel .

Zweigverein Essen . B . Günhörster , Wirth in Schalke ; H . Vossieck ,
Rentner in Gelsenkirchen ; P . Kerkmann , Romanus Schaub , beide in Schonne -
beck ; Will ) . Henhoff in Stoppenbcrg .

Zweigverein Jülich . G . Fickartz , Wirth in Bourheim ; Janscn , Lehrer
in Selterich ; Johnen , Gutsbesitzer in Kirchbcrg .

Zweigverein Ravensberg . Herm . Lieker , Kaufmann in Osterweg ;
Herm . Kleincbeckcr , Kolon , Franz Strothmann jr . . Kolon , P . Platen ,
Fuhrhcrr , sämmtlich zu Loxten .

Zweigvercin Warburg . Aufseher Bergmann in Hohenwepcl ; Kaplan
Müller , Vorsteher Krull , Gastwirth Domann , Wagner Gelhaus , sämmtlich
in Bühne ; Förster Gruß in Löwen ; Oekonom Urban in Warburg ; Kauf¬
mann Schönewald in Großeneder ; Lehrer Reck in Hohenwepcl ; Lehrer
Tölle in Dössel .

Inhalt : „ Ueber Weisellosigkeit " von Lehrer und Bienenmeister Tekhaus . — » Wie
hoch und breit sollen wir unsere Dzierzonkasten bauen ? " von Dr . Pollmann -Bonn —
„ Die Selbstanfertigung der Dzierzonkasten " von Lehrer Biermann - Linderhausen . — „ Der
Honigraum " von Lehrer Pake . — „Kann die Strohkorbbiencnzucht rationell ' betrieben
werden ? " von H . Kirchhofs - Rönkhausen . — „ Wie muß man Bienenzucht treiben , um
von ihr Erträge zu erzielen ? " von Dorpmüller -Unna . — Anzeige . — Neue Mitglieder .

Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W - Hütter in M -Gladbach .
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Vereinsaugelegenheiteii .
An die Zerren Iweigvereinsvorsteher .

Schon wiederholt haben wir die Herren Zweigvereinsvorsteher gebeten ,

doch schon in der ersten Hälfte eines jeden Jahres für Zahlung ihrer

laufenden Jahresbeiträge Sorge zu tragen . Da jedoch in vielen Fällen

dies ganz unbeachtet geblieben , bitten wir recht dringend , dies fiir ' s laufende

Jahr beachten zu wollen . Nur dann ist es uns bei dem großen Verein

möglich , in unseren Vereinsangelegenheiten überall Ordnung zu halten

und die im Interesse des Vereins erforderlichen Ausgaben rechtzeitig be¬

streikn zu können . Wir sind fest überzeugt , daß die Herren Zweig -

Vereinsvorsteher beim Einziehen der Jahresbeiträge im ersten Vierteljahre

nirgends auf Widerspruch stoßen werden , da die Beiträge in allen

Vereinen so früh erhoben werden . Sie selbst aber werden finden , wie

angenehm es ist , wenn im Laufe des Jahres durch Verziehen u . s . w .

keine Ausfälle vorkommen .

M . Gladbach , den 1 . März 1880 .
Der Rendant : van Brakel .
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Wir theilen hier ein Schreiben der Königlichen Regierung in Köln
mit , welches uns den Beweis liefert , daß unsere Bestrebungen auch an
hoher Stelle ihre Würdigung finden und wodurch wir derselben zu großem
Danke verpflichtet sind .

Der Vorstand des Bonner Bienen - und Seidenzuchtvereins .

Köln , den 29 . November l879 .

Zur Unterstützung der Bienen - und Scidcnzucht im hiesigen Re¬
gierungsbezirk hat der Herr Oberprüsidcnt der Rheinprovinz auf
unsern Antrag uns -> .̂ 150 zur Verfügung gestellt , und ist hiesige
Rcgiernngshauptkasse von uns angewiesen , davon ^ 50 dem Biencn -
zuchtvcrcin in Bonn gegen Ihre Quittung auszuzahlen , um hiervon ,
wenn nicht eine Honigcntlecrungsmaschine , so doch einige Dzicrzon -
kasten und gute Bicnenlehrbücher zu beschaffen .

Indem wir Ew . Wohlgcboren hiervon ergebcnst in Kenntniß
setzen , mollen wir Ihrer Mittheilung über die Verwendung des Be¬
trages innerhalb der nächsten drei Monate entgegensehen .

Königliche Regierung . Abtheilung des Innern ,
gez . von Guivnneau .

An den Bicncnznchtverein zu Bonn , zu Händen des Herrn Dr . Pollmann ,
Wohlgcboren zu Bonn .

Seine Königliche Hoheit Prinz Friedrich Karl von Preußen haben
allcrgnädigst geruht , den Inhaber der bekannten Buchhandlung für Land¬
wirthschaft , Gartenbau und Forstwesen , Herrn Hugo Voigt in Leipzig ,
zu Allerhöchstseinem Hofbuchhändler zu ernennen nnd die Führung des
Allerhöchsten Wappens zu gestatten .

Der neue illustrirte Katalog genannter Firma wird in kurzem erscheinen
und wird jedem , der ihn mit Postkarte verlangt , gratis nnd franko zuge¬
sandt , weshalb wir unseren Lesern empfehlen , sich dieses stattliche Nach -
schlagebuch kommen zu lassen .

Bekanntmachung .
Nachdem am 9 . September 1879 die Vertreter von mehr als 20 großen

Vereinen des Deutschen Reichs beschlossen haben , sich zu einem deutschen
Verbände bicnenwirthschaftlichcr Vereine zusammenzuschließen und durch
diesen eine Vertretung allgemeiner Angelegenheiten zu schaffen , bringt das
unterzeichnete erwählte Comite , zu welchem noch zwei Mitglieder zugezogen
sind , während ein drittes noch zugezogen werden wird , diese provisorischen
Vornahmen zu Kenntniß der deutschen Jmkerschaft . Ein Statut wird dem¬
nächst veröffentlicht werden , damit die Vereine über dasselbe berathen
können . Ebenso sind von Herrn Hilbert Bestimmungen aufgestellt worden ,
welche die Bekämpfung der Faulbrut bezwecken , deren Einfügung in das
Reichsviehseuchegesetz man erstreben will .



Der deutsche Verband biencnwirthschaftlicher Vereine will weder die
Sclbstständigkeit der Einzelvereinc noch die Wanderversammlung der deutschen
und österreichischen Biencnwirthe berühren .

Wir ersuchen sowol die Haupt - , Zentral - , Kreis - und Bczirksvereine
des Deutschen Reiches , welche ein geschlossenes ganzes bilden , als auch die
Redaktionen der Bienenzeitungen , welche im Interesse des ganzen unsere
Bekanntgcbungen in ihre Spalten aufzunehmen bereit sind , um Ucbersendung
ihrer Adressen an das Sekretariat .

Rabb ow , Pfarrer in Hohcndors bei Buddenhagen , Pommern , Präses .
Sauppc , Pfarrer in Lückendorf bei Oybin , Königreich Sachsen ,

Sekretär .
Vogel , Lehrer in Lchmannshöfel , Mark Brandenburg .
Gühler , Förster in Steinhöffel bei Fürstcnwaldc , Brandenburg .
Keller , Pfarrer in Sickingen , Baden .
Hilbert , Gutsbesitzer in Macicjewo , Provinz Posen ,
v . Nekkersberg , Königlich Preußischer Buchführer der Main - Neckar¬

bahn in Frankfurt a . M .

Mzugsqmsse der Produkte der Weirenzircht .
Vortrag des Herrn Lehrer Mohnen - Edern , gehalten auf der Generalversammlung

in Mich .
Meine Herren ! Das Thema , worüber ich heute die Ehre habe , Vortrag

zu halten , betrifft einen wichtigen Punkt , eine brennende Frage der
Bienenzucht , dasselbe hat schon mehrmale auf der Tagesordnung gestanden ,
es ist darüber vorgetragen , diskutirt und beschlossen worden , daß aber von
dem Beschlusse irgendwo Gebrauch gemacht worden ist , davon habe ich bis
dahin noch nichts in Erfahrung bringen können , wahrscheinlichaus dem
Grunde , weil der Beschluß der Art gewesen , daß die Imker davon keinen
Gebrauch machen konnten oder wollten .

Der Gegenstand heißt : „ Abzugsquellc der Produkte der
Bienenzucht . "

Dieser Gegenstand ist aber so wichtig und von solcher Tragweite , daß
er es verdient , nochmals zur ernstlichen Verhandlung gebracht zu werden .

Wenn der Kaufmann sich eines reichen Absatzes erfreut , so sagt er :
„ das Geschäft blüht , geht flott , " er spekulirt darauf , sein Geschäft auszu¬
dehnen , zu erweitern ; tritt aber das Gegentheil ein , ist sein Lager mit
Waaren aller Art angefüllt , stehen Kisten an Kisten , Ballen auf Ballen in
Menge angehäuft und es finden sich spärlich Abnehmer ein , so sagt er :
„ das Geschäft geht flau , " er sinnt auf eine andere Nährqucllc , in der
Hoffnung , bessere Erfolge erzielen zu können .

Als vor vielen Jahren die Dzicrzon -Mcthode mit ihren vielen Ver¬
heißungen ( der wir freilich alle Achtung und Dank schuldig sind ) an ' s

Das provisorische Comite :
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Tageslicht trat , entstand unter den Imkern wirklich ein Jubelrausch , sie
stimmten Frcudcnlicder an , sie wurden zu dem Glauben verleitet , als ob
die westfälisch - rheinische resp . deutsche Bienenzucht sich einer blühenden Lage
erfreue und habe nicht mehr mit den Schwierigkeiten zu kämpfen , die sich
heute fast auf allen Gebieten des Jmkerlebens bcmerklich machen , kurz
sie glaubten sich in ' s Land Canaan versetzt , wo Honig fließt , es wurden
kostspielige Bienenstände errichtet , theure Kasten angeschafft . Man verlegte
sich auf eine rationelle Bienenzucht , man bemühte sich , die Bienen sorg¬
fältiger und emsiger zu behandeln , das war ein Streben und Treiben , daß
es eine Freude war , zu sehen . Allein der Imker hätte auch mit dem
Jnselkönig ausrufen können : „ Waren meine Vorfahren auch von der kurzen
Dauer dieser Herrlichkeit unterrichtet ? "

Nicht lange währte dieser Jubelrausch , die Freudenlieder verstummten ,
und diesen gegenüber hörte man Klagelieder aus allen Tonarten an¬
stimmen :

Was nützen uns die kostspieligen Bienenstände , was die theuren Kasten ,
was nützt uns die rationelle Bienenzucht , was der emsige und sorgfältige
Betrieb ? was endlich die auf den Generalversammlungen gehaltenen gelehrten
und wissenschaftlichen Vortrage ? Nur der moralische und wissenschaftlichePunkt
der Bienenzucht hat und behält Werth , der Geldbeutel aber geht leer aus .

Unsere Vorrathskammer ist mit gefüllten Honigtöpfcn , mit aufgehäuften
Wachsbroden besetzt , es finden sich aber — keine Abnehmer , oder nur solche
mit einem Angebot , daß der Imker , welcher nicht in Noth ist , auf den
offerirten Preis nicht eingehen kann oder will , und gerade das ist die
Ursache , wenn Sie mir diese freimüthige Bemerkung erlauben , daß unsere
Bienenzucht im weitesten Sinne des Wortes krankt und Gefahr läuft , den
Krebsgang zu machen .

Dieser Umstand , und nur dieser allein ist die Ursache , daß man aller¬
orts den Mahnruf um Abhülfe dieses Uebelstandes erschallen hört ! Woher
nun diese Noth ? Wollte vielleicht jemand einwenden , daß unsere Produktion
den Konsum übersteige , den verweise ich einfach auf die statistischen Nach¬
weise , nach welchen Jahr auf Jahr für Millionen Mark Honig und Wachs
aus dem Auslande importirt werden , wodurch nicht allein unser Betrieb ,
sondern auch die National - Oekonomie gewaltig geschädigt wird .

Hier , glaube ich , wäre es doch wol an der Zeit , auf Mittel zur
Abhülfe zu sinnen .

Wenn ich mich nun heute erkühne , einige Mittel in Vorschlag zu
bringen , so wird die hochgeehrte Versammlung in der sich hieran knüpfen¬
den Diskussion die etwa im Vortrage wahrgenommenen Mängel und Lücken
aufzubessern und auszufüllen wissen .

Vorerst wäre ein gut renommirtes Haus , welches seine Qualifikation
nachweisen könnte , zu engagireu , welches mit dem An - und Verkauf der
Produkte der Bienenzucht zu betrauen wäre , an welches die Imker eines ,
zweier oder sogar dreier aneinander gränzenden Kreise eines konstanten
Absatzes nach Tagespreis gesichert wären .

Freilich wage ich hierdurch einen weitwiegenden und wichtigen Vorschlag ,
der nicht so ganz leicht ausführbar ist , indem das engagirte Haus auch mit
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den nöthigen Mitteln versehen sein muß , um das Geschäft nach allen

Richtungen hin besorgen zu können .

Hiermit wäre nun zwar das erste Bollwerk zur Bekämpfung des Uebel¬

standes errichtet , allein hierbei erinnere ich mich unwillkürlich an eine

Aeußerung Napoleon I . einem General gegenüber : „ Um Krieg zu führen

sind drei Theile nöthig : 1 . Geld , 2 . Geld und 3 . Geld ! "

Auch wir müssen Geld haben , allein wo das hernehmen ? Wenn guter

Wille und Interesse an der Sache da ist , dann kann die Geldfrage auch

gelöst werden .

In den letzten Dezennien haben wir in Erfahrung bringen können ,

daß die wichtigsten , großartigsten und kostspieligsten Unternehmungen , an

deren Zustandekommen allgemein gezweifelt wurde , doch zur Ausführung

gebracht worden sind , und wodurch ? Durch Bildung einer Gesellschaft an¬

gesehener und begüterter Herren , welche zu der quest . Ausführung einen

gewissen Beitrag einlegten , freilich in der Voraussetzung , wenn keinen großen

Profit , doch ein kleines Profitchen zu machen . Diese Herren nun zu¬

sammen nennt man eine Aktiengesellschaft .

Mir aber ist es gleichviel , wie die Gesellschaft genannt wird , wenn

wir nur eine zusammenbringen .

Da möchte ich nun zuerst einen Aufruf an die begüterten Bienenzüchter

ergehen lassen ; zweitens an die mit Glücksgütern begabten Herren , welche

sich sowol für den edlen Kulturzweig der Bienenzucht als auch für die

Wohlfahrt des Landes — die National - Oekonomie interessiren , welche

jedenfalls beim guten Willen im Stande wären , die zu ermittelnde

Summe zusammenzubringen .

Zur Ermittelung des nöthigen Betrages schlage ich die Wahl einer

Kommission vor , bestehend aus Herren derjenigen Kreise , welche geneigt

sind , diesem Verbände beizutreten .

Die Aufgabe dieser Kommission wäre , annähernd zu ermitteln , wie

groß der Absatz des Honigs sowol als des Wachses in jedem einzelnen

Kreise ist , oder sein könnte .

Aus dem nothwendig entstehenden Ueberschuß des Verkaufs würde in

erster Linie dem engagirten Hause die bewilligte Provision und zweitens

den Herren Einlegern eine näher zu bestimmende oder eine sich von selbst

verstehende Dividende bezahlt werden , wobei jedoch auf ein Amortisations¬

kapital Bedacht genommen werden müßte . Das genannte Haus wird ver¬

pflichtet , einem gewählten Ausschusse der Herren Einleger jederzeit einen

Ueberblick des Geschäfts resp . der Kasse vorzulegen .

Sollte endlich wider Erwarten die nothwendige Summe durch die qu .

Einlagen nicht erreicht werden , so dürfte durch den Vorstand des Zentral -

vereins ein Gesuch an die hohe Staatsregierung gerichtet werden , welche

auch nicht abgeneigt sein würde , zur Hebung dieses edlen Kulturzweigcs ihr

Scherflein beizutragen .

Schließlich muß ich noch auf eine bedeutende Schwierigkeit , welche uns

die auswärtige Konkurrenz macht , aufmerksam machen , welche nur durch

einen erhöhten Zoll unschädlich gemacht werden könnte , und dürfte dieser -
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halb durch dcu Vorstand dcs Zentralvereins eine Petition an den Reichs -
resp . Landtag gerichtet werden .

Wenngleich ich voraussetze , daß meine Vorschläge als kühn bezeichnet
werden , so erwidere ich darauf , daß auf eine alte Wunde scharf wirkende
Mittel angewendet werden müssen , Palliativmittel führen hier zu — nichts .

Sollten meine Vorschläge irgcndhcr zu Stande kommen , dann ver¬
kündige ich allen Imkern eine frohe Botschaft , eine erfreuliche Zukunft ; sie
werden es erleben , daß die Bienenzucht aus einen so hohen Punkt zu stehen
kommt , wie noch nie , es würde ein Impuls zur Hebung der Bienenzucht
gegeben werden , welcher alle früheren , gewiß nicht gering zu schätzenden
Einrichtungen weit hinter sich zurücklassen würde .

Mit den bei den Generalversammlungen und sonstigen Gelegenheiten
gehaltenen wissenschaftlichen Vortrügen , noch viel weniger mit den Plaudereien
über Jmkerleben ist die Sache nicht abgemacht , der Uebelstand nicht ge¬
hoben , es muß Hand an 's Werk gelegt werden , es muß Abhülfe geschehen ,
soll die Bienenzucht auf den vielgcwünschten und oft , sehr oft besprochenen
Höhepunkt gebracht werden .

Wohlan denn , geehrte Imker , achtbare Herren , ächte Patrioten ,
welche die Bienenzucht wirklich intcressirt , denen es um die Aufhülfe des
Mittelstandes zu thun ist , deren Patriotismus nicht allein im Munde ,
sondern im Herzen liegt , greifet in den Beutel , helfet , soviel ihr könnt ,
legt ein Opfer auf dcu Altar des Vaterlandes , und es wird dem qu . Uebel -
stande sicher eine Gränze bestimmt , ich versichere euch , ihr werdet euch
dadurch ein Monument errichten , auf welches die späteren Generationen
mit dankerfülltem Herzen hinaufschaucn werden .

Indem ich nun meinen Vortrag schließe und denselben zu einer leb¬
haften Diskussion empfehle , werde ich eine hinreichende Genugthuung darin
finden , wenn meine wenigen und schlichten Worte zu einem großen Werke
eine Veranlassung gegeben haben , dessen Ausführung sämmtliche Imker mit
mir freudevoll begrüßen würden .

Nach dem Vortrage richtete Herr Direktor Stcrnberg an den Refe¬
renten die Frage , ob er einen Antrag zu stellen Hütte , worauf dieser er¬
widerte , daß seine Anträge in dem Vortrage formulirt seien .

Herr Direktor meinte , ein jeder einzelne Zwcigvcrcin könne solche Ein¬
richtung treffen , worauf Referent erwiderte , daß ein einzelner Zwcigvcrcin ,
wegen zu geringer Theilnahme , dazu nicht im Stande wäre ; übrigens erhob
sich keine Stimme gegen oder für den Vortrag mit Ausnahme eines gern
opponirenden Herrn , welcher mit enthusiastischem Patriotismus die hohe
Staatsregicrung in Schutz nahm und mit dem gewohnten Pathos nicht
zugeben wollte , daß eine staatliche Unterstützung beantragt werden sollte ,
weil der Staat ohnehin genug in Anspruch genommen würde , welche
Aeußerungen mit Stillschweigen beantwortet wurden .

Herr Klausmeyer gibt insoweit dem Vorredner Recht , indem man
die Produkte der Bienenzucht oft nicht los werden kann . Man solle nur
schöne Waare liefern . Ist gegen die Staatsunterstütznng .
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Ueber das Ligenthmnsrecht an den Schwärmen .
Vortrag des Herrn Pfarrer E n g e l s - Paffendorf , gehalten auf der General¬

versammlung in Jülich /

Meine Herren ! Es ist in den Bienenschriften wiederholt auf die Noth¬
wendigkeit eines Bienenschutzgcsetzes hingewiesen , und , wenn ich nicht irre ,
von dem durch die Bekämpfung der Faulbrut rühmlichst bekannten Herrn
Emil Hilbert ein Antrag nach dieser Richtung bei der betreffenden Stelle
eingereicht worden . Die Bienenzüchter , welche dabei so sehr interessirt sind ,
werden daher gut thun , die Fragen , welche in einem Bienenschutzgesctz ihre
Erledigung finden sollen , vorher zu besprechen , damit sie als die eigentlichen
Sachverständigen ihre Wünsche noch zur rechten Zeit vorbringen und be¬
gründen können . Da nun die Frage nach dem Eigenthumsrecht an den
Schwärmen eine der wichtigsten ist , so schien es dem Vorsteher des Filial -
vereins Jülich zweckmäßig , diesen Gegenstand heute zur Sprache zu bringen ,
und auf seinen Wunsch werde ich Ihnen meine Ansichten darüber vortragen ,
damit dadurch ein Anlaß zu weiterer Besprechung und Klarstellung der
Sache geboten werde .

Nach dem Zuwachsrechtc gehört der Schwärm demjenigen , welcher Herr
des Mntterstockes ist ; dieser darf nach dem hier herrschenden Gewohnheits¬
rechte sein Eigenthumsrccht überall geltend machen , selbst wenn der Schwärm
sich auf fremdem Grund und Boden anlegt , nur muß er in diesem Falle
den beim Einfassen etwa angerichteten Schaden vergüten ; er darf den
Schwärm sogar verfolgen und herausholen , wenn derselbe in eine auf
fremdem Stande befindliche leere Bienenwohnung einzieht . Schlägt sein
Schwärm dagegen auf einen fremden besetzten Stock und vereinigt sich mit
demselben , so wird derselbe Eigenthum dessen , dem der fremde Stock gehört .
Dieses muß wenigstens , da unser Civilrecht dieses Falles nicht speziell ge¬
denkt , aus allgemeinen Rcchtsgrundsätzcn und aus den für ähnliche Fälle
getroffenen Bestimmungen gefolgert werden . Unser rheinisches Civilrecht
stellt nun folgenden Grundsatz auf : Wenn zwei bewegliche Sachen , welche
verschiedenen Herren gehören , sich so miteinander vereinigen , daß sie ein
Ganzes bilden , jedoch auch von einander getrennt werden könnten , so daß
die eine ohne die andere bestehen könnte , so gehört das Ganze dem Herrn
der Sache , welche den Haupttheil bildet . In unserem Falle bildet ohne
Zweifel der besetzte Stock den Haupttheil , und dessen Herr wird um so mehr
ein Recht auf den zugeflogenen Schwärm haben , da dieser sich nicht mehr
absondern läßt . Ferner enthält unser Civilrecht die Bestimmung , daß
Tauben , Kaninchen und Fische , welche in ein anderes Taubenhaus ,
Kaninchengehege oder in einen anderen Teich übergehen , dem Herrn dieser
Gegenstände gehören » vorausgesetzt , daß sie nicht durch Arglist oder Kunst¬
griffe herbeigelockt sind . Analog dieser Bestimmung muß also auch in
unserem Falle in dem ausgesprochenen Sinne entschieden werden . So viel
mir bekannt ist , hat sich auch das Gewohnheitsrecht in diesem Sinne aus¬
gebildet . Es kommt nicht selten vor , daß ein ausziehender Schwärm dem
eben angeschlagenen oder eben eingefaßten Schwärm eines anderen Herrn
Zustiegt , und ich glaube , daß auch in diesem Falle , wenn eine Theilung , die
billigerweise versucht werden müßte , nicht zu erzielen ist , das Ganze dem -

,
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jenigen zuzusprechen wäre , dessen Schwärm zuerst vollständig gesammelt , an¬
geschlagen oder bereits eingefaßt war . Bereinigen sich Schwärme ver¬
schiedener Herren während des Schwarmaktes in der Luft und legen sich
in einer Traube an , deren Theilung ohne Erfolg versucht würde , so ist
eine Entscheidung schwer zu treffen ; wollte man demjenigen ein Recht auf
das Ganze einräumen , auf dessen Grund und Boden der Schwärm sich
angelegt hat , so würde die Sache doch wieder zweifelhaft bleiben , wenn
das Ganze in einer gemeinschaftlichen Hecke oder auf dem Boden eines
dritten angeschlagen ist . Das natürlichste wäre , einen solchen durch Ver¬
einigung mehrerer gebildeten Schwärm als gemeinschaftliches Eigenthum
aufzustellen und nach beendigter Tracht eine Theilung vorzunehmen , wenn
man nicht vorzieht , das Loos entscheiden zu lassen , da gemeinschaftliches
Eigenthum und Theilung leicht zu Mißhelligkeitcn führen . Geht ein
Schwärm durch und verzichtet der Eigenthümer auf die Verfolgung des¬
selben , da er fürchtet , daß die Verfolgung zu viel Zeit und Mühe erfordern
und zudem noch erfolglos sein könnte , so gibt er dadurch , wie allgemein
angenommen wird , sein Eigenthumsrecht auf ; der Schwärm wird dann ^
herrenlos und kann nur Eigenthum eines anderen werden . So viel über
die Fälle , welche die Schwärme betreffen , welche der Eigenthümer abziehen
sieht und wo er die augenscheinliche Gewißheit hat , daß der ausziehende
Schwärm ihm gehört . Schwieriger wird die Sache , wenn ein Schwärm ^
in Abwesenheit des Herrn abgegangen ist und von einem andern gefunden
wird . Der Finder eines solchen Schwarmes pflegt in der Regel die Sache >
zu seinen Gunsten zu entscheiden und den Schwärm als gute Prise in
Beschlag zu nehmen , grade wie die Bewohner der Seelüfte es früher als l
ihr Recht ansahen , die Güter gestrandeter Schiffe sich anzueignen . Daß
der Finder eines Bienenschwarmes denselben ohne weiteres behalten könne ,
wurde bisher auch von wissenschaftlichen Autoritäten behauptet , und es ist
für den Bienenzüchter wichtig , den Grundsatz zu Prüfen , auf welchen man
jene Behauptung stützt . Nach der Annahme jener Autoritäten gehören die
Bienen zu den von Natur aus wilden , aber gezähmten Thieren , welche
nach dem Naturrechtc (zum Unterschiede von den zahmen Hausthieren ) nur
so lange Eigenthum bleiben , als sie dem Gewahrsam des Herrn nicht ent¬
weichen oder die Gewohnheit zurückzukehren nicht aufgegeben haben ; so¬
bald sie aber dieses thun , kehren sie in den Zustand der ursprünglichen
Freiheit oder Wildheit zurück , sie werden dadurch herrenlos und Eigen¬
thum dessen , der zuerst von ihnen Besitz ergreift . Wären die Bienen
wirklich mit den Thieren des Waldes , des Feldes und der Luft in eine
Reihe zu stellen , dann würden sie allerdings Eigenthum des primi oeoupuntis ,
da jene wilden oder vogelfrcien Thiere niemandes Eigenthum sind und
Eigenthum dessen werden , der zuerst von ihnen Besitz ergreift , soweit nicht
die Vogelschutz - , Jagd - und andere Gesetze eine solche Besitzergreifung ganz
verbieten oder doch sehr beschränken . Nun ist aber offenbar ein großer
Unterschied zwischen den wilden vogelfrcien Thieren und den Bienen .
Die wilden Thiere , z . B . Hasen , Füchse , Vogel u . s . w . müssen gefangen ,
gezähmt , eingesperrt oder angekettet werden , wenn man sie als Eigenthum
behalten will , wenn sie nicht bei erster Gelegenheit die Freiheit wieder auf -
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suchen sollen ; die Bienen dagegen bedürfen keiner Ablichtung und Zähmung ,
der Schwärm wird vielmehr einfach in seine Wohnung eingewiesen , und
wenn ihm dieselbe eben zusagt , so richtet er sich dort häuslich ein ; alle
Bienen kehren dann immer wieder in diese Wohnung zurück und bleiben
ihrem Herrn treu und gehören und halten sich zu dem Haushalte ihres
Herrn ebenso gut wie andere Hausthicre . Wenn die Bienen auch in
völliger Freiheit leben oder sich auf eigene Faust eine Wohnung in hohlen
Bäumen und Maucrlöchcrn aufsuchen können , so hören sie deswegen nicht
auf , Hausthiere zu sein , ebenso wenig wie die Pferde und Rinder , welche
wir zu den Hausthieren zählen , obgleich sie auch im Zustande der Freiheit
oder Wildheit leben können , wie es in den Wäldern und Prairien Amerika ' s
noch wirklich der Fall ist . Auch das rheinische Civilrecht geht von der
Ansicht aus , daß die Bienen zu den Hausthieren gehören , indem es Artikel

524 die Bienenstöcke ausdrücklich zu den Sachen zählt , welche , wie das zur
Bewirthschaftnng und Ausnutzung nothwendige Vieh , zu dem Inventar
eines Ackcrgutes gehören und wegen dieser Bestimmung als unbewegliche
Sachen angesehen werden . Wenn wir aber daran festhalten , daß die
Bienen nicht wilde Thiere , sondern Hausthicre sind , dann müssen auch für
die Bienen in Betreff des Eigcnthumsrechtes an denselben dieselben Be¬
stimmungen gelten , wie für die übrigen Hausthiere ; ein entflogener , in einer
fremden Wiese oder in fremdem Garten angeschlagener Schwärm ist dann
nicht ein herrenloses , sondern ein verlorenes Gut , ebenso wie ein ver -
irrtes Schaf oder Rind oder ein entlaufencr Hund ; ebenso wenig als der
Finder einer anderen verlorenen Sache sich dieselbe aneignen kaun , wenn
er sich nicht der Unterschlagung fremden Eigenthums schuldig machen will ,
so wenig darf dieses der Finder eines Schwarmes thun . Der Finder eines
Schwarmes müßte also zunächst bedenken , daß er nicht ein herrenloses ,
sondern ein verlorenes Gut gefunden habe , und erst dann , wenn auf seine
im Orte und der nächsten Umgebung geschehene Anzeige der Eigenthümer
des Schwarmes sich nicht meldet , erst dann kann er annehmen , daß es ein
von dem Eigenthümer aufgegebener und soweit herrenlos gewordener
Schwärm ist . Ob aber in diesem Falle der Finder oder derjenige , auf
dessen Eigenthum der Schwärm sich niedergelassen hat , das meiste Recht
auf denselben hat , wäre noch zu entscheiden ; ich würde mich für den Eigen¬
thümer des Grundes und Bodens entscheiden und dem Finder nur einen
angemessenen Fundlohn zuerkennen .

Dieses wenige möge genügen , um auf die Wichtigkeit der Frage nach
dem Eigcnthmnsrccht auf die Schwärme aufmerksam zu machen . Bisher
wurden viele Fragen einfach dadurch gelöst , daß der Schwächere dem
Stärkeren , der Friedfertige dem Gcwaltthätigen nachgeben mußte ; ein Recht
aber kann durch solche willkürliche Praxis nicht begründet werden . Es
wäre daher gut , wenn ein Biencnschutzgesetz der Gerechtigkeit und Billig¬
keit entsprechende Grundsätze aufstellte , wonach für alle Fälle eine Ent¬
scheidung getroffen werden könnte . So lange ein solches Gesetz nicht zu
Stande kommt , muß wenigstens dahin gewirkt werden , daß die Bienen in
die Kategorie der Hausthicre gerechnet werden , dann wird nicht blos in
Betreff der Schwärme eine richtigere Entscheidung in streitigen Fällen ge -
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troffen werden können , sondern es werden auch die Bienen durch die zum
Schutze der Hausthiere geltenden Bestimmungen gegen Wegfangen , Ver¬
giftung und sonstige Beschädigung besser geschützt sein .

Dr . Pollmann bemerkt , daß in den verschiedenen älteren Gesetzes¬
büchern die Bestimmungen über das Eigenthum des entflogenen Schwarmes
nicht sehr verschieden seien . Nach dem römischen Rechte halte der Eigen¬
thümer des Schwarmes das Recht , denselben sogar auf fremdem Gebiete zu
verfolgen und einzufangen , ohne daß der Besitzer des Grundstückes ihm
dies verbieten konnte . Ebenso nach dem Bajnwarischcn Gesetze , welcher
Ansicht sich auch das Preußische Landrecht anschließt , denn es heißt in dem¬
selben Z 121 : Auf zahme Bienenschwärme hat der Eigenthümer des
Mutterstockes ein ausschließliches Recht . Z 122 : Er kann die schwärmenden
Bienen auch auf fremdem Grund und Boden verfolgen und daselbst ein¬
sangen .

Herr Cl aasen spricht noch über das Zurückgeben eines nicht zugehörigen
Schwarmes .

Alsdann spricht Dr . Pollmann darüber , daß die schweizerischen Bienen -
vereine ein Gesetz verlangen , in welchem verboten werden soll , daß kein
Bienenzüchter Bienenkörbe oder Stöcke mit Wachsvorbau eingerichtet zur
Aufnahme eines Schwarmes in seinem Bienenhause aufstellen darf , denn
dadurch würden fremde Schwärme angezogen , in diese vorbereiteten Stöcke
einzuziehen .

Herr Klausmeyer sagt : Ein aufgefangener Schwärm bringt Glück .
Man verhütet das Durchbrcnnen derselben , wenn man leere Körbe auf
seinem Stande aufstellt .

Was ist zirr Förderung rationeller Wenenzncht bei unseren

Ausstellungen nothwendig ?
Vortrag des Herrn Klau sm eyem Mcnne , gehalten auf der Generalversammlung

in Mich .

Meine Herren ! Unsere Generalversammlungen mit ihren Ausstellungen
haben bekanntlich den Zweck , die rationelle Bienenzucht in unseren beiden
Schwesterprovinzcn zu beleben und zu verbreiten . Es kann gar nicht ge¬
leugnet werden , daß der Westfälisch - Rheinische Verein in dieser Beziehung
schon sehr viel Gutes gestiftet hat . — Es entstehen infolge unserer Ver¬
sammlungen neue Zweigvereine , es werden neue Mitglieder gewonnen , und
die Theilnehmer sehen und hören , wie man eine vernünftige Bienenzucht
treiben muß . Wesentlich soll auch der Zweck unseres Vereins durch Aus¬
stellung und Verbreitung guter Bienenwohnnngen und Geräthc gefördert
werden .

Für den aufmerksamen Beobachter ist es nun interessant zu bemerken ,
daß 20 — 50 Prozent der Theilnehmer an unseren Versammlungen Laien
oder solche Imker sind , die bisher blos Stülpkörbe behandelt haben . Da¬
her ist diesen alles , was sie hier sehen und hören , neu . Sehen nun solche
Imker unsere schönen Produkte , hören sie so viel Lobcnswerthcs über den
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Ertrag und die Behandlung eines Dzierzonstockcs , so fühlen sie das leb¬
hafte Verlangen , sich auch in den Besitz solcher Stöcke zu setzen . Es wird
daher ein Mnsterstock bestellt , oder man nimmt das Maß , um sich daheim
einen machen zu lasten . — Ob aber der Stock , von dem das Maß genom¬
men , oder der hier gekauft oder bestellt wird , wirklich ein Musterstock sei ,
ob er nach außen und innen den allergcwöhnlichstenAnforderungen ent¬
spreche , das kann ein solcher Neuling nicht wissen . Hat er wirklich einen
Musterstock bekommen , so ist noch immer keine Garantie da , daß er den¬
selben gut ausnutzen werde , denn er kennt die Behandlung nichl . — Er
weiß nichts von Honig - und Brntraum , versteht nicht Honig - und Schwarm -
stöcke zu unterscheiden und auszunutzen und wird in den meisten Fällen
entweder bei dem einen Stocke stehen bleiben , oder ihn bald wieder besei¬
tigen . Viel schlimmer ist es , wenn ein solcher Neuling in die Hände von
Jndustrierittern fällt , deren Produkte man so häufig auf unseren Versamm¬
lungen findet , die man , abgesehen von der äußern Ausstattung der Stöcke ,
schlechtweg als Schund bezeichnen darf . —- Solche Stöcke entsprechen zwar
den Anforderungen , die jeder Tischler au eine solche Arbeit macht ; aber sie
können nicht den Anforderungen gerecht werden , die wir Imker hinsichtlich
der Behandlung und einer guten Ueberwinternng an jeden Stock mit
Mobilbau stellen müssen . — Diese Vorgänge , meine Herren , können wir
sehr häufig auf unseren Ausstellungen wahrnehmen , und in der Praxis , zu
Hause , sehen wir dann die Folgen . Es ist doch traurig , wenn man aus
einen Bienenstand kommt , dort einen recht guten Bienenstock mit beweg¬
lichem Bau findet , und nun etwa wahrnehmen muß , daß vielleicht der ganze
Jnuenraum des Stockes einem Schwärme eingegeben ist , der ihn nun so
unvollkommen ausgebaut hat , daß er auch bei genügendem Honigvorrath
nicht zu überwintern vermag — oder der Abstand der Rähmchen ist nicht
richtig , in welchem Falle gewöhnlich Wirrbau entsteht ; oder wenn auch alles
nach Vorschrift gemacht ist , dann findet man nicht selten , daß die Königin
in den Honigraum gerathen und das Honigmagazin zu einem Droh¬
nenmagazin geworden ist . — Wie es erst mit ausgebauten Stöcken aus¬
sieht , in welchen die Rähmchen zu nahe oder zu weit von den Seitenwän -
den abstehen oder bei denen noch andere Fehler vorliegen , davon will ich
gar nicht sprechen . Alles dies ist im Stande , jedem Anfänger die Bienen¬
zucht in Mobilstöcken zu verleiden . Bei anderen wieder schreckt der hohe
Preis der Bicnenkasten von deren Anschaffung ab . 9 bis 15 für
einen leeren Bicnenkasten zu geben , ist eine Anmuthung , die wir den meisten
Stülpkorbimkern nicht stellen dürfen . — Fände ein solcher hier brauchbare
Kasten , die 4 bis 5 kosteten , so wäre er schon eher geneigt , sich einen
anzuschaffen , und wäre dieser Kasten dann recht einfach konstruirt , würden
wir ihm dazu eine kurze und klare Instruktion mitgeben , aus der er lernen
könnte , seine Stocke selbst billig anfertigen zu lassen , sowie sie richtig zu
behandeln , so würden wir die Zwecke unseres Vereins gewiß eher erreichen ,
als jetzt . Meine Herren ! Mängcl aufzudecken ist leicht , das Bcfsermachen
schon schwerer . Ich hoffe , Ihren ganzen Beifall zu finden , wenn ich mir
jetzt einige Vorschläge erlaube , unsere Ausstellungen im Ganzen nutzbarer
zu machen . — Ich bin nicht dafür , daß wir das Kind mit dem Bade aus -
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schütten , und daß wir auf unsern Ausstellungen nur etwa Mustergültiges

zulassen . Aber folgende Einrichtung würde unsere Ausstellungen schon

fruchtbarer machen .

Auf jeder in Rheinland und Westfalen stattfindenden Generalversamm¬

lung muß eine Mustersammlung von Bienenstöcken und Gerathen voll¬

ständig vorgefunden werden . Nur diese , oder in der innern Konstruktion

gänzlich brauchbare Stöcke dürfen zur Vcrloosung angekauft werden . Auf

diese Mustersammlung müssen alle Besucher der Ausstellung , besonders die

Fachgenossen , aufmerksam gemacht werden .

Jedem verloosten Bienenkasten oder Geräthe muß ferner eine kleine

populäre Abhandlung über die Bienen und den richtigen Gebrauch der

Stöcke mit beweglichem Bau bcigegebcn werden . „ Der Mensch in seiner

Unkenntniß ist der größte Feind der Bienenzucht , " sagt der schlesische Alt¬

meister Dzierzon . Diese Unkenntniß wird aber beseitigt , wenn ein Imker

sich selbst in einer klar dargestellten Instruktion unterrichten kann . Solche

kleine Schriften , wie die von „ Geilen " , sind zu diesem Zwecke am beßten .

Größere Werke kosten dem Landmanne , Handwerker und kleinen Beamten

zu viel Geld und Zeit . Es ist gut , wenn solche Bicncnschriften für be¬

stimmte Gegenden und Trachtverhältnisse abgefaßt sind . Da weiß gleich

jeder , wie er die Sache angreifen muß . Ueberhaupt sind wol jene Fragen ,

die wir hier erörtern , die beßten , wenn sie die Behandlung der Bienen¬

kasten sich zur Aufgabe setzen , und sohlten diese stets in den Vordergrund

treten , damit sie nicht über ' s Knie gebrochen werden müssen .

Ferner darf keinem Musterstocke eine Vorrichtung fehlen , um die

Königin unbedingt vom Honigraume abzuwehren . Was nützen die beßten

Rathschläge , die stärksten Stöcke , wenn die Königin in den Honigraum ein¬

dringen und hier Brüt absetzen kann ? Es bedarf dazu einer Ausgabe von

wenigen Groschen ( von Holz kann sich jeder das Ding selbst , wenn auch

nicht so vollkommen und sicher )' herstellen . Ich nenne eine solche von mir

hergestellte Vorrichtung , um die Königin unbedingt vom Honigraum fern

zu halten , eine Lyra , der Ähnlichkeit halber . Wird diese Lyra vor dem

Durchgänge im Schiebfenster bei Lagerstöcken befestigt , so kann das Volk in

Masse durchspazieren , die Königin aber nicht . Bei Ständern wird ein

Brettchen weggenommen , und die Lyra auf den Stäbchenrost oder die

anderen Belagsbrettchen so gelegt , daß die Arbeitsbienen in möglichst großer

Anzahl hindurch können .

Als nothwendige Zugabe zu jedem Bienenstöcke , den wir hier verkaufen

oder verloosen , gehört dann noch Reinigungskrücke und Wabenzange . Wer

einen Bienenkasten mit Jnstruktionsbüchlein , Wabenzange und Reinigungs¬

krücke erhält , hat alles , was zu einer vernünftigen Bienenzucht gehört . Macht

ein solcher Imker dann Fortschritte in der Bienenzucht mit beweglichem Bau ,

so wird er sich schon eine Schlcudermaschine nachkommen lassen .

Noch möchte ich mir ein Wort über den Preis der Stöcke erlauben . —

Es ist gewiß zweckentsprechend , daß wir auf unseren Ausstellungen sehr schöne

und elegante Bicnenw -ohnungen finden . Die Mehrzahl unserer Bienenzüchter

ist aber nicht in der Lage , solche Stöcke beschaffen zu können . Sorgen

wir also dafür , daß wir hier auch recht einfache und billige , aber dennoch
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praktische Stöcke ausstellen . Statt der Nuten können in einem solchen

Stocke Leisten angebracht werden , bei denen Rähmchen ja ebenso gut zu

behandeln sind , als in Nuten . Die Rähmchen brauchen nicht behobelt zu

werden . Ein solcher Stock kann aus den dünnsten Tannen - und Pappel -

brettern hergestellt werden , die dann seitlich mit Stroh zu nmfüttern sind .

Der Preis kann mit Jnstruktionsbüchlein , Wabcnzange und Krücke kaum

auf 6 kommen .

Meine Herren ! Bei Durchführung dieser Gedanken habe ich besonders

unsere Stammimker im Auge . Das sind jene Landleute und Handwerker ,

bei denen vom Barer auf den Sohn die Bienenzucht vererbt ist . In ihrem

Garten finden wir noch die obligate Bicnenhüttc . Zeigen wir vor allem

diesen Stammimkern , wie ich sie nenne , wie sie ihre Bienenwirthschaft ver¬

nünftig einzurichten haben ; gewinnen wir diese Leute , dann vererbt sich

auch bei ihnen eine richtige Behandlung der Bienen . Es möge daher bei

künftigen Ausstellungen eine als Mustersammlung auch äußerlich bezeichnete

Kollektion folgender Gegenstände stattfinden : 1 . Ein Lagerstock in drei

Abstufungen , n . einfach , b . gut , o . elegant . 2 . Ein Ständerstock desgleichen .

3 . Eine gute , doch möglichst billige Schlendermaschine . 4 . Eine recht billige

Wachspresse . 5 . Wabcnknecht , Rähmchenmaschine , Weiselkäfige und Vor¬

richtungen , die Königin vom Honigraume abzuwehren u . s . w . Diese

Sachen werden auf jeder Versammlung von dem betreffenden Vereins¬

vorsteher beschafft und dann verloost .

Prüfen Sie nun , meine Herren , meinen Vorschlag , ob er praktisch und

nothwendig sei . Gut gemeint ist er jedenfalls .

Verschiedenes .
Generalversammlung in Bonn

Sonntag , den 7 . März e . , Nachmittags 3 Uhr .

Versammlung des Zweigvereins Lönen
am Sonntag , den 14 . März 1880 ,

Nachmittags 4 Uhr ,

beim Wirthe Pohlmann am Bahnhof .

Tagesordnung :

1 . Rechnungslage pro 1879 ;

2 . Zahlung der Beiträge pro 1880 ;

3 . Wie macht man Ableger ?
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Die erste deutsche Kimstwabenfabrik
von

Otto Schul ; in Lukow , Regierungsbezirk Frankfurt a . d . Ober ,
ist genöthigt gewesen , ihre Leistungsfähigkeit durch Aufstellung zweier Dampf -
apparate zu erhöhen , und liefert in diesem Jahre ihr konknrrrcnzloses
Fabrikat zum Preise von ^ . 5 für I Kilo netto , portofrei mit Kiste . Die
Versendung geschieht von jetzt ab ganz ohne Papicrzwischcnlage . Jede
Größe wird geliefert . Bedeutende Aufträge erfordern vorherige Verein¬
barung . Die Versendung beginnt Anfang April . Maßangabe ist durchaus
nöthig . Jeder Sendung wird eine Anweisung zur Befestigung und Ver¬
wendung beigelegt .

Ferner empfehle :
1 Quadratmeter für ^ . 18 , 00 ,

i / s » » » 9 , 50 ,
Vt » >> « 5 , 00 ,

portofrei , kleinere Stücke sende ich unter Anrechnung des Porto 's oder mit
Kunstwaben in einer Kiste zum Preise von 0 , 25 für 100 Quadrat -
zentimeter .

Alle Preise verstehen sich bei Einsendung des Betrages mit der Be¬
stellung .

Es bleibt mein Bestreben , vom Guten stets das Beßte zu liefern .

Bukow , Regierungsbezirk Frankfurt a . d . Oder .
Otto Schulz , Bicnenwirth .

Novitäten und Preisermäßigungen 1880 .
Die durchgehend ermäßigten Preise der Bienen , Bienenstöcke und Gc -

räthe mit vielen Novitäten sind für :
1 . Kminer Wetten : Bauern -Originalstock , weiselrichtig und volkreich

->^. 17 ; mit Frankoznsendung ( Gummifüße ) ^ . 22 . — Starke Zucht¬
völker mit Brüt und Waben auf Rähmchen nach beliebigem Muster
franko 24 . — Ableger franko -F . 14 , 50 . — Naturschwarm
franko -/<L17 . — Königinnen franko ->il. 7 u . s . w .

Vom 25 . Mai ab alle billiger .
2 . Hmmistölke : Ganzständer sammt 32 Rähmchen , Doppclwände ,

12 . — Halbständcr für 24 Rähmchen 11 . — Tieflagerstock
und Zwilling , Doppelwände mit Rähmchen ^ . 11 , 50 . — Strohstock
-> .̂ 7 . — Alle einwandigcn billiger . — Königin -Zuchtstöckc von
-^ . 1 , 50 bis ^ . 9 .

3 . Heue GpMhe : Dnrchgangskäfig nach Hanncmann , Ve Dutzend
1 , 50 . — Biencnsieb nach Hanncmann als Schied im Bienenstöcke

( wozu die Höhe und Breite angegeben ist ) oder als Siebkasten mit
nachschicbbarem Deckel zum Durchtreiben der Bienen 2 , 60 . —
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Schwarmlocker ^ . 3 , 40 . — Salhcilverdampfer -^ . 4 . — Wabcnknccht
für verschiedene Stäbchen - oder Rähmchenbreiten 2 , 20 . -— Leder -
riemchen für Aermelschluß , Paar 80 Pf . — Glasschneider und
Schärfer <̂ . 1 . — Fluglochdoppelschieber , Honigglasglocken ver¬
schiedener Größen von 50 Pf . an . — Schwarzlackirtcs Drahtgitter -
gcwebe zu Bienenhauben , 1 Quadratfuß 36 Pf . — Rauch - , Schutz - ,
Futter - und Reinigungsvorrichtungcn , Schwärm - und Weiselzucht -
geräthc u . s . w .

Zu empfehlen : Kleine Honigschleuder , ganz verzinnt , mit Franko -
zusendung 20 . —- Kleinere und größere Holzhonigschleudern mit
Spagat - oder Zinktrichtcr 15 — 38 . — Vollständig montirte
eiserne Triebwerke ( -^ l. 12 , 50 ) und Schleudertrichter werden auch
einzeln abgegeben . — Kleine Wachspresse mit Eisenhebel l 3 ;
größere -^ . 24 — 50 . — Wachspreßsäcke von Hanf , neu ( eigen . Web -
stuhls ) Paar 2 . — Honigpreßtuch , stärkstes Gittergewebe ^ ll. 2 , 40 .

4 . Materialien und Knlsswerkzeuge . Neu : Tisch - Hobelbänke , anzu¬
schrauben ( Raumersparniß ) , von 10 an . — Wcrkzeugrahmcn und
Kasten mit 12 bis 75 Tischlcrwcrkzcugen für Bienenzüchter von
^ l. 9 — 70 .

Zahlungsbedingungen : ^/ s Angabe bei Bestellung , ^/ s durch Nachnahme .
Bei Dutzendbezug Engrospreise oder entsprechender Rabatt .

Größerer illustrirtcr Preiskourant pro 1880 auf Verlangen franko .
Adresse : Krainer Handelsbiencnstand zu Pöscndorf bei Laibach , Oesterreich .

Bienenmcistcr A . Thomann .

Praktische Gartenzeitung .
Am 1 . Januar 1880 beginnt die beliebte Gartenzeitung : 'Dereinigte

Iranendorftr Hlättrr , herausgegeben von der praktischen Gartenbaugesell -
fchaft in Bayern zu Frauendorf , einen neuen Jahreslauf und sind alle
Gartenbesitzer , Gartenfreunde , Obst - und Weinzüchter , Land - und Forst¬
wirthe u . s . w . zur Betheiligung am Abonnement freundlichst eingeladen .
Preis durch die Post halbjährlich ^ . 3 , im gesammtcn Buchhandel und
direkt durch den Verlag in Frauendorf ganzjährlich 6 . Jeder ganz¬
jährliche Abonnent erhält sogleich mit Nr . 1 eine wcrthvollc Samen -
Prämie , bestehend aus 15 neuen und seltenen Sorten für den Blumen - und
Gemüsegarten in eleganter Verpackung ; an dieser mühsam zusammengestellten
Prämie kann der Empfänger seine Freude haben . Die Frauendorfer
Blätter , wovon wöchentlich ein ganzer Bogen erscheint , enthalten Nummer -
für Nummer eine große Anzahl der wcrthvollsten Aufsätze und Notizen
über alle Fächer des Gartenbaues , besonders über Blumen - , Gemüse - und
Obstbaumzucht , Weinbau , Anlage neuer Gärten u . s . f . und sind zur rechten
Zeit mit Abbildungen interessanter neuer Blumen , Früchte und Ma¬
schinen rc . geschmückt . Im verflossenen Jahre hatten sich die Frauendorfer
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Blätter zufolge ihrer praktischen Richtung und ihres mannigfaltigen In¬

halts eines Zuwachses Hunderter neuer Leser zu erfreuen und dürfte dies

um so sicherer auch in Zukunft zu erwarten sein , als unsere Zeitschrift

manche erhebliche Verbesserung und Bereicherung erweisen wird . Probe¬

nummern stehen gratis und franko zu Diensten .

Frauendorf , Post Vilshofen ( Niederbayern ) .

Hersag der Z-rauendorfer Blätter
( Gebrüder Fürst ) .

Neue Mitglieder .

Zweigverein Bonn . Ad . Balensiefer in Bonn .

Zweigverein Brilon . Pietz , Gerichtsschreibcr in Brilon .

Zweigverein Essen . Friedrich Senedair , Landwirth in Schonnebcck .

Zweigverein Jülich . C . Wynen , Oekonom auf Jägcrhof ; Wcrhahn ,

Oekonom auf Werhahnerhof .

Zweigverein Paderborn . Uhden , Fabrikbesitzer in Buchholz ; Schmidt ,

Förster , Dahlmeyer , Lehrer , beide in Sandebech ; Rohrbach , Lehrer in

Eversen ; Nolte , Oekonom in Altenbcken ; Merkel , Förster in Dumbcrg ;

Wosmuth , Lehrer in Pömbsen ; Hörster , Gärtner , Bergener , Gärtner , beide

in Paderborn ; Hüttich , Lehrer in Nieheim .

Zweigverein Unna . Heckmann , Bergmann in Unna .

Zweigverein Marburg . I . Pieper , Mühlenbesitzer , . I . Dodt jr . »

H . Sundheim , Stube , Langenheim , Restaurateur , A . W . Fischer , Kürschner ,

W . Bötterich , Gasthofbcsitzer , Baumhaer , Dekorationsmaler , Schülp , Buch¬

drucker , Werth , Buchhändler , Dr . Hölling , Oberlehrer , sämmtlich in

Marburg .

Inhalt : Bekanntmachungen . — „ Abzugsquelle der Produkte der Bienenzucht "

von Lehrer Mohnen -Edern . — „ Ueber das Eigenthumsrecht an den Schwärmen "

von Pfarrer Engels - Paffendorf . — „ Was ist zur Förderung rationeller Bienenzucht

bei unseren Ausstellungen nothwendig " von Lehrer Klausmeyer - Menue . — Anzeigen .

— Neue Mitglieder .

Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W . Hätt er in M -Gladbach .
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Sammelt für die Zukunft .

für Bienen - und Seidenzucht.
Redigirt von Dr . Pollmann in Bonn .

Erscheint monatlich und kostet bei allen Postanstalten Deutschlands 1 Mark 50 Pf . Mitglieder des Vereins
erhalten dasselbe frei . Im Buchhandel (durch L. Boltze in M .Gladbach ) 1 Mark 50 Pf .

Insertionsgeöühren für die ganze Zeile 20 Pfennige .
Anzeigen werden bis zum 15 . jeden Monats erbeten .

Nr . 4 . M .Kladöach , 1 . April 1880 . 31 . Jahrg .

Vereinsangelegenheiten .
Bon dem Königlichen Ministerium für Landwirtschaft , Domänen und

Forsten hat der Vorstand auf seine Eingabe in Betreff der Grains des

Eichenspinners die Antwort erhalten , daß in diesem Jahre keine bestellt

sind , da die vorjährige Sendung infolge mangelhafter Verpackung ver¬

dorben war , wovon die Vcreinsmitglieder , die dieserhalb angefragt

haben , hierdurch in Kenntnis gesetzt werden .

M . Gladbach , den 10 . März 1880 .
Der General - Sekretär ,

van Brakel .

Bitte .
Die Herren Mitarbeiter dieses Blattes ersuche ich freundlichst , in ihren

Aufsätzen sich mit ihrer Orthographie nach dem , von dem preußischen

Unterrichts - Ministerium herausgegebenen Regclbüchelchen zu richten .

Dr . Pollmann .



Die 28 . Generalversammlung der Deutsch - Österreichischen Wenemvirte
findet den 6 . bis 9 . September 188V in Köln unter dem Präsidium des
Herrn Oberbürgermeisters Dr . Becker und Herrn Direktors Stcrnberg statt .

Mögen alle Zweigvercine in Rheinland und Westfalen dahin wirken ,
daß eine recht zahlreiche Teilnahme an der Ausstellung und Versammlung
stattfinde .

Als Versammlungsort hat man den Viktoriasaal am Weidmarkte gewählt .
Das Festessen findet auf dem Gürzenich statt , und wahrscheinlich geht am
dritten Tage , nach der Prcisverteilung , die ganze Festgenossenschaft per
Extrazug nach dem schönsten Panorama des Rheinlandes , nach Rolandseck .

Da am 4 . September S e . Majestät Kaiser Wilhelm I . nach Köln
kommt , um die Einweihung und Fertigstellung des Domes , welche am
Sonntag , den 5 . September , stattfindet , durch seine Gegenwart zu verherr¬
lichen , so wird vielleicht mancher der die Versammlung beiwohnenden
Herren Bienenzüchter einige Tage früher seine Reise antreten , um diesem
nie wiederkehrenden großartigen Feste beizuwohnen .

Anmeldungen zur Teilnahme an dem Westfälischen AphrKmsltS sük

Mencnzucht und Gesuche um die etatsmäßigen Freistellen nimmt der
Unterzeichnete entgegen . Näheres in Nr . 5 des Vereinsblattes .

Hagen in Wests . Der westfälische Vereinsvorsitzende ,
v . H y m m e n .

Wienenzncht - Unterricht .
Unterstützt von anerkannten Bienenzüchtern , werde ich in diesem Jahre an

dem Mustcrstande am s . g . Kissenkamp mit dem 7 . Juni einen vierzehntägigen

Mrkursus für Bienenzucht
eröffnen . Der Unterricht ist unentgeltlich , und ist für ein anständiges
Unterkommen zu mäßigem Preise gesorgt .

Der Ccntralvercin gewährt für Unbemittelte s . g . Freistellen mit 60 Mark ,
zu deren Erlangung man sich an den stellvertretenden Vorsitzenden Herrn
Landrat v . Hymmen zu Hagen zu wenden hat .

Anmeldungen für den Kursus sind an Landrat v . Hymmen zu Hagen
zu richten . Zu jeder weiteren Auskunft stehe ich gern zu Diensten .

Unna , im März 1880 . W . Dorpmüller , Bienenmeister .

Bienenzucht .
Kleinigkeiten ans dem Dienenlebe « .

Von H . Kirchhoff - Rönkhansen .
1 . Ein Ableger wider Willen . Anfangs April v . I . untersuchte

ich ein im Herbste angekauftes Bienenvolk in einem Einzelkasten und fand
mitten im Brutraum zwei Drohnenwaben . Ich nahm dieselben samt den
Bienen heraus und hing zwei leere Arbeiterwaben an deren Stelle . Die
Drohnenwaben , welche noch ziemlich Honig enthielten , hing ich hinten am
Fenster wieder ein , um dieselben später , wenn die Bienen den Honig aus
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denselben bei Bedürfniß aufgezehrt hätten , zu entfernen . Am 4 . Mai

öffnete ich behufs einer nochmaligen Revision den Stock und fand zu

meinem Erstaunen die Hintere Wabe unmittelbar am Fenster mit Arbeiter -

und Drohncnbrut besetzt . Mehrere Drohnen waren bereits ausgelaufen .

In diesem Jahre , wo die beständige kalte Witterung die Entwickelung im

Bienenstaate hemmte , wo die Saalweide bereits abgeblüht , ohne daß die

Bienen ihre tägliche Nahrung davon eingetragen , schon am 4 . Mai aus¬

gelaufene Drohnen , in einem mittelmäßig starken Stocke , dieses war mir

gleich auffallend . Als ich aber die mit Brüt besetzte Hintere Wabe heraus¬

nahm , fand ich , daß nur diese mit Brüt besetzt war und von den

Bienen belagert wurde . Die zweite Wabe war ausschließlich Drohnenbau ,

die dritte eine volle Honigwabe , dann folgten die anfangs April einge¬

hängten leeren Waben , und da stieß ich erst auf das eigentliche Bienen -

lager . Hier aber entdeckte ich mehrere ausgelaufene Weiselzellen und eine

junge unbefruchtete Königin . Am 15 . Mai war dieselbe schon befruchtet .

Die alte Königin , welche sich zufällig auf einer der beiden aus dem Bicnen -

lager genommenen Drohnenwaben befunden , hatte mit einigen hundert

Bienen auf der hintersten Wabe ein Einsiedlerleben geführt . Durch das

Zwischenhängen der leeren Waben war dieselbe mit den Bienen vom

Bienenklumpen abgetrennt worden , und bei der beständigen kühlen Witterung

war es wohl nicht möglich gewesen , sich wieder mit demselben zu vereinen .

Wegen Mangel an Arbeitcrzellen war die Königin gezwungen , die Drohnen¬

zellen zu besetzen .

2 . Krainer Bienen . Die Krainer Bienen entwickelten sich im

vorigen Jahre im zeitigen Frühjahr bei mir sehr gut , gingen aber im Mai

so weit zurück , daß sie nicht mehr im Stande waren , die massenhaft vor¬

handene Brüt zu belagern . Diese Erscheinung rührte daher , weil die

Bienen bei dem eminenten Brntausatze genötigt waren , bei der kühlen resp .

kalten Witterung Ausflüge zu machen . Wenn diese Ausflüge bei kühler

Witterung von verschiedenen Liebhabern der Krainer Bienen als großer

Fleiß und Uncmpfindlichkcit gegen kühle Witterung gepriesen werden , so bin

ich ganz anderer Ansicht . Honig gibt ' s bei solcher Witterung nicht zu holen

und von puren Vergnügungsreisen bei solcher Witterung ist gewiß auch die

Krainer keine Freundin . Die massenhaft vorhandene Brüt zwingt die Bienen ,

nach Blumenstaub und Wasser auszufliegen , und daß bei solchen Ausflügen ,

wenn die kalte Witterung lange anhält , mehr Trachtbiencn verloren gehen ,

als im Stocke junge erbrütet werden , liegt auf der Hand . Während die

Deutschen im vergangenen Jahre schon im Juni schwärmten , erholten sich

die Krainer erst im Juli , wo warme Witterung eintrat , und schwärmten

erst Ende Juli und im August .

3 . Rettung von Verurteilten . In schlechten Jahren , L lu 79 ,

wird gewöhnlich auf den Ständen der Bienenhaltcr arg aufgeräumt .

Massenhaft werden dann die Honigarmen Stöcke abgeschlachtet . Man kann

solche Stöcke dann um ein billiges kaufen . Ja , bezahlt man nur die

Körbe , so ist man schon zufrieden , und warum auch nicht ! Denn welcher

Imker wollte wohl seine Bienen lieber abschwefcln , als sie seinem Nachbar
*



chenken ? Giebt man solchen Stöcken dann 7 — 8 Pfund Kandis , * so hat
man einen überwinterungsfähigcn Stock . Im letzten Herbste kostete das i
Pfund Kandis 50 Pfg . Wer aber wollte sich lange bedenken , für einen ^ ^
winterständigen Stock ^ l. 4 auszulegen ? Der Anfänger kann auf diese !
Weise am billigsten zu Bienen gelangen , denn ein überwinterungsfähiger
Stock kostet ihn dann nicht mal so viel , als er im Sommer für einen
Schwärm ausgeben muß . Man sehe nur , daß die aufzufütternden Stöcke ! >
volkreich sind und genügend und guten Bau haben . * * !

Geehrter Kerr Redakteur ! k
Ihrer Güte verdanke ich , daß jetzt nach einer Reihe von Jahren

das Vereinsblatt mir wieder vorliegt . Das Blatt war mir stets angenehm «l
wegen der ehrlichen kernigen Sprache , welche darin geführt wurde , sowie r
durch den Umstand , daß mein seliger Vater ein echtes Kind Westfalens war . k, '

Auch jetzt noch finde ich dieselbe Sprache wieder , finde auch noch x '
manche der alten treuen Mitarbeiter , andere jedoch nicht mehr , sie werden ß
inzwischen gestorben sein . ^

Neue fleißige Mitarbeiter sind aufgetreten , wozu ich besonders die Herren
Kirchhofs , Beneke , Seltenreich , Hirsch , Broglio , Klausmeier , Fcßel und x
verschiedene andere zähle . ^

Sehr interessant ist die Beurteilung , wie ein jeder dieser Herren Mit - >
arbeiter ein besonderes Feld in den Kreis seiner Beobachtung zieht und '
den Lesern die Frucht seiner Arbeit darbietet . Der eine schreibt über
Dinge , welche ihm in seiner Praxis vorgekommen und bemerkenswert er - l
schienen ; der andere schreibt Interessantes über die stattgefundenen General¬
versammlungen , noch ein anderer über seine Erfahrungen in Bezug auf s
die Bienrassen , und ein folgender sucht uns aus der Geschichte zu belehren ,
wie es vor Jahrhunderten mit der Bienenzucht und den Lieferungen an k ,
Honig und Wachs in Westfalen bestellt war rc . Man kann hier mit x
Schiller sagen : „ Wer vieles bringt , wird jedem etwas bringen . " Gewiß !
Wenn auch nicht jeder dieser Aufsätze für den Praktischen Bienenzüchter
geschrieben ist , so kann derselbe doch immer noch etwas daraus lernen , sich
heranbilden , um sich so allmählich in den Kreis hineinzuarbeiten , welcher j
schon eine größere Mannigfaltigkeit der Lektüre beansprucht . f

Was mich betrifft , so thut es mir leid , dem Vereinsblatt nicht in
größerem Umfang dienen zu können ; große Erfahrungen stehen mir nicht
zur Seite , denn meine Zucht ist , durch örtliche Verhältnisse bedingt , nur
klein , doch hoffe ich , daß Sie auch weniges freundlich annehmen werden .

Sollten Sie diese Zeilen ins Vereinsblatt aufnehmen wollen , so mögen
dieselben zugleich als meine erneuerte Einführung in den Leserkreis
desselben gelten .

Obschon eine zwanzigjährige Praxis hinter mir liegt , suche ich doch aus
dem Blatte noch Belehrung zu schöpfen , vergesse auch nicht , daß jeder

* Vier Pfund reicht auch hin . D - Red . ^
* * Wir haben dieses Experiment im vergangenen Winter auch gemacht , ist aber l

vollständig mißglückt . D . Red . W
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Aufsatz Opfer an Zeit und geistiger Kraft gekostet hat ; deshalb wollen wir

insgesamt , angesichts des wahren Wortes , daß der Mensch nie auslernt ,

einem jeden für sein dargebrachtes Scherflein dankbar sein .

Sahn , im Dezember 1879 . E . Pohlmann . *

Geehrter Lerr Doktor !
Anläßlich der in Nr . 12 mitgeteilten Bienenmördcrei kann ich nicht

umhin , Ihnen meine Ansicht in Betreff des Bienenschutzes mitzuteilen .

Es ist Ihnen bekannt , mit welchem Fleiße und tiefer Sachkenntnis

s . Z . Herr v . Böse den Bienengcsetzcntwurf ausgearbeitet hat , wie er allen

Verhältnissen darin Rechnung trug , sogar etwa vorhandene Provinzial -

oder Gcmeindcrechte berücksichtigte . Sie wissen ferner , daß dieser von der

Wanderversammlung deutsch - österreichischer Bienenzüchter genehmigte Entwurf

an hoher Stelle zur Begutachtung vorgelegen hat , bis heute aber noch ( so

viel mir bekannt ) keine Entscheidung getroffen ist . Freilich haben wir die

Bestimmungen des Allgemeinen Landrechts ; dennoch läßt sich daraus

erkennen , daß die richterliche Entscheidung in Streitfällen keine leichte

Sache ist .

Der Gesetzentwurf geht dagegen ins Detail über , behandelt alle

möglichen Spccialfällc mit gleicher Schürfe und stellt dadurch den Spruch

des Richters auf eine sichere Basis .

Schon vor Jahren kam ich auf den Gedanken , daß die Erreichung

des sehnlichst erwarteten und berechtigten Bicncnschutzgesctzcs nur haupt¬

sächlich von einem Punkte abhängig sei , nämlich von einer separaten

Biencubestcucrung ! Wie ? dürften Sie fragen ; ich bleibe dabei , eine Steuer

Pro Stock ; alle besteuerten Industriezweige genießen des ausreichendsten

Schutzes . Um aber diese Steuer auf das rechte Maß zurückzuführen ,

dürfte dieselbe nur die durchwinterten Stöcke , also den eigentlichen Stamm

treffen und die Aufnahme Ende März erst zu geschehen haben ; das wäre

das Richtige . Aber die Sache hat einen Haken . Ich kenne die Motive

der allgemeinen Steuerveranlagung nicht genau , und es entsteht die Frage ,

wie verhält es sich nun mit der projektierten Biencnstcner bei denjenigen

Züchtern , welche die Zucht als einziges Gewerbe betreiben , also eine

bedeutende Anzahl Stöcke besitzen und von diesem Erwerbszwcige bereits

die Einkommensteuer zahlen ? Bienenzüchter dieser Klasse giebt es aber nur

eine im großen ganzen verschwindend kleine Anzahl ; die Hauptmasse bilden

die kleineren Züchter , wodurch die Ausführbarkeit also nicht wesentlich
behindert wird .

Sehr wohl bin ich mir bewußt , daß eine solche Besteuerung die Mehr¬

zahl der Züchter unangenehm berühren wird ; allein , erstens braucht die

* Der Herr Verfasser Ernst Pohlmann , unter den Bienenzüchtern bekannt unter :
„ Lehrbursche im Kreise Koblenz " , ist der , in der zweiten Ausgabe von Berlepsch „ Die
Bienen rc . " so sehr anerkannte Schriftsteller und wird von demselben als „ Ein
Meister und ausgezeichneter Beobachter " benannt . Wir sagen dem Herrn
Verfasser für seinen Eintritt als Mitarbeiter und freundliche Anerkennung aller andern
Mitarbeiter unsern besten Dank . D . Ned .
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Steuer nur eine geringe zu sein , dann aber trifft sie ja nur die Ueber -
ständer und auch diese ja nur nach völliger Auswinterung . Eine andere
Norm dürfte unbedingt nicht eingeführt werden .

Erreichen aber damit die deutsch - österreichischen Bienenzüchter die
Realisierung des Gesetzes und dadurch selbstverständlichdie fortwährende
Handhabung desselben durch die Staatsbehörden , so dürften sie sich wohl
reichlich entschädigt finden .

Indem ich Ihnen noch anheimstelle , diese Gedanken im Vcreinsblatt
zur Besprechung zu bringen oder einfach s-ä nebn, zu legen , entbiete ich
Ihnen meinen freundlichen Jmkergruß .

Sahn , 4 . Januar 1880 . Pohlmann .

Ein Moviim oder der verbesserte Dzierzonstock .
Nachdem ich viele Werke und Werkchen über die Bienenzucht gelesen ,

Strohkorb und Dzierzonkasten ( Stabil - und Mobilbau ) beobachtet habe , ist
es mir gelungen , durch glückliche Operation die Bienenzucht aus den Ge¬
burtswehen zu fördern . Der Strohkorb , der mir bis jetzt noch lieb und
wert war , muß nunmehr , ohne Pardon , verschwinden und der „ verbesserte "
Dzierzonkasten wird als » Mn plus ultrn « eingeführt . Im Strohkorb
bauen die Bienen die beigcschrägten Wabenränder zum Flugloche hin —
warum ? Hierfür können viele Gründe angeführt werden , ich nenne fünf .
1 . Da die Bienenfcinde eine Bresche durch das Flugloch haben , wodurch
sie bei nicht vorliegender Wache durchschlüpfen und in das Innere des
Stockes gelangen , so müssen die sämtlichen Waben zum Flugloche stehen ,
damit die Bienen das Flugloch beobachten können . Merken die Bienen in
der mittelsten Gasse den Bieneufeind , so bedarf es nur eines Signals und
die Verteidiger stürmen im Nu aus ihren Gassen zum Flugloche und der
Stock ist gerettet . 2 . Bei der Überwinterung verteilt sich die frische Luft ,
welche durch das Flugloch kommt , derartig , daß alle Wabengassen davon
profitieren . 3 . Zur Schwarmzeit ist der Bienenschwarm viel rascher aus
dem Stocke , stört mithin die zurückbleibendenBienen nicht lange bei der
Arbeit . 4 . Die Bienen bleiben viel gesunder , namentlich gewöhnt sich die
junge Brüt , wenn die Wabenkante zum Flugloche steht , besser an die
Außenluft . Diese Bienen sind viel gesunder und kräftiger , als diejenigen
Bienen , welche in anderm Wabcnbau erbrütet sind . 5 . Zur Zeit der Tracht
gewinnt die Biene sehr viel Zeit , wenn die Wabenkanten zum Flugloche
stehen , und kann die Biene mindestens vier Flüge täglich mehr thun , als
wenn sie in einem andern Wabenbau arbeiten muß . Diese Einrichtung
muß auch der Dzierzonkasten haben , wenn die Überwinterung der Bienen
mit Sicherheit geschehen soll . Unser Dzierzonkasten , wie er jetzt noch auf
den Hütten steht , entbehrt geradezu alle diese Vorteile , und habe ich nun¬
mehr diesen Kasten gründlich verarbeite ! , so zwar , daß er im Vollgcnuß
aller dieser Vorteile steht und als angenehme Wohnung von den Bienen
begrüßt wird . Um den verehrten Lesern dieses Aufsatzes einen Begriff von
meinem Kasten zu geben , mögen sie sich einen Dzierzonkasten , der als
Jnnenbau im ganzen sieben durchgehende Rahmen vom Flugloche bis zur

i

l



55

Thür hin hat , vorstellen . Die Rahmen sind zwar durchgehend , jedoch auf
die Hälfte der Länge durch einen Pfeiler unterstützt . Die Thür ist nicht
mehr hinten , sondern an der linken Seite des Stockes , und werde ich diesen
von mir erfundenen Stock sowohl nach Marburg als auch nach Zülpich im
Jahre 1880 znr Ausstellung schicken . Durch Bekanntwerden dieser Er¬
findung werden im Ausstellungslokale hoffentlich mehrere Kasten dieser
Einrichtung zu finden sein , und möge nunmehr der bewegliche Bau hundert¬
fältige Früchte und dem Imker große Freuden bringen ; ich hoffe , hierdurch
einen mächtigen Hebel zur Förderung der Bienenzucht und ein Gemeingut
gefunden zu haben . Die kostspielige Rühmchenmasse wird ganz bedeutend
reduziert und die Kosten der Neubeschaffung dieser Kasten bedeutend
geringer werden . Mit Einführung dieser Kasten werden bald alle Be¬
denken gegen die Holzkasten verschwinden , alle Klagen beseitigt und kann
die Bienenzucht leicht und sicher betrieben werden . Die Waben haben im
„ verbesserten " Dzierzonkasten eine naturgemäße Richtung , und wird es nicht
mehr vorkommen , daß die Bienen quer bauen , wodurch schon mancher Stock
beim Transport verunglückte . Möge nun durch diese glückliche Operation
(Kaiserschnitt ) neues Leben in die Jmkerwelt kommen , möge nunmehr der
neue Stock honigduftend sein und als durchaus gesunde Bienenwohnung
allüberall Eingang finden /"

Nieukerk , den 29 . Oktober 1879 .
G . Al . Claeßen , Stationsvorsteher .

Verbesserter Dzierzonkasten .
Inwendige Maße :

Deckbrettchenlage . _

Tiefe resp . Breite 39 ew .

Länge 41 cm .

Aus : „ Das Variieren der Tiere und Pflanzen im Zustande der Domesti¬
kation " von Charles Darwin .

Horteile der Kreuzung und Nachteile der Anzucht .
Ich will nur noch ein einziges Tier anführen , nämlich die Stockbiene

(Honigbiene ) , weil ein ausgezeichneter Entomolog dieselbe angeführt hat
als Beleg für eine unvermeidliche nahe Inzucht . Da der Bienenstock von
einem einzigen Weibchen bewohnt wird , hätte man denken sollen , daß ihre

* Der Herr Referent will einen Stock herstellen , in welchem kalter Wabenbau und
die Thüre sich an der Seite öffnen läßt . Schon alles dagewesen . Die Red .
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männlichen und weiblichen Nachkommen stets sich untereinander begatteten ,

und noch besonders , da Bienen verschiedener Stöcke gegen einander feindlich

gesinnt sind : eine fremde Arbeitsbiene wird fast immer angegriffen , wenn

sie versucht , in einen andern Stock zu kommen . Aber Mr . Tegetmeier

hat gezeigt , daß dieser Instinkt sich nicht auf Drohnen bezieht , denen man

den Eintritt in jeden Stock gestattet . Es besteht also keine Unwahrscheinlichkeit

u xriori , daß eine Königin eine fremde Drohne zuläßt . Grade diese That¬

sache , daß die Begattung unabänderlich und notwendig im Fluge statt

hat , während des sogenannten Hochzcitsflnges der Königin , scheint eine

specielle Einrichtung gegen die fortgesetzte Inzucht zu sein . Wie dies aber

auch sein mag , so hat die Erfahrung gezeigt , daß seit der Einführung der

gelbgebänderten ligurischen Rasse nach Deutschland und England sich Bienen sehr

zahlreich kreuzen . Mr . Woodbury , welcher ligurische Bienen nach Dcvonshirc

einführte , fand während einer einzigen Saison , daß drei Stöcke , welche

ein bis zwei Meilen * von seinen Stöcken entfernt standen , von seinen

Drohnen gekreuzt worden waren . In dem einen Falle mußten die

ligurischen Drohnen über die Stadt Exeter und über mehrere dazwischen

liegende Städte weggeflogen sein . Bei einer andern Gelegenheit wurden

mehrere gewöhnliche schwarze Königinnen von ligurischen Drohnen aus

einer Entfernung von ein bis drei und eine halbe Meile gekreuzt .

Wiederholte Heoöachtmrg der Hegattung der Wertenkömgiu .

Gestern Nachmittag hatte ich wieder Gelegenheit , einen Begattungsakt

einer Bienenkönigin anzusehen . Gegen 1 Uhr hielt ich mich etwa eine

gute halbe Stunde vor dem Bienenstände auf , eineu Schwärm erwartend ,

welcher aber nicht kam ; dann verließ ich den Stand auf fünf bis zehn

Minuten , und als ich dann wieder vor die Hausthüre trete , sehe ich zu

meinem Erstaunen einen tüchtigen Schwärm vor dem Stande über dem

Fuhrwege in der Höhe der Obstbäume , in der Luft kreisen . Ich werfe

sogleich Sand hinein , aber trotzdem geht derselbe durch . Anfangs langsam ,

bald aber um so schneller , daß ich demselben im Holze nicht folgen konnte ,

ging aber seiner Flugrichtung nach und holte denselben bald ein und zwar

auf derselben Stelle , wo ich im vorigen Jahre dieselbe Beobachtung gemacht

hatte . Nun höre ich den Schwärm in der Luft über den Kiefern , bemerke

aber an dem gleichmäßigen Gcsause , daß derselbe auf einer Stelle blieb .

Ich stelle mich nun auf eine Waldblöße , um zu sehen , ob sich derselbe endlich

senkt . Ich hatte etwa fünf Minuten gewartet , da nähert sich mir von

oben ein Geräusch in einem Klümpchen Drohnen und senkt sich bis auf

die Wipfel der Kiefern , stiebt dann wieder auseinander und verschwindet

wieder in hoher Luft . Trotz alles Wartens bekam ich nichts besonderes

mehr zu sehen , obschon ich den Schwärm wohl noch eine ganze Stunde

auf demselben Standpunkte in hoher Luft hören konnte . Das Klümpchen

Drohnen war nicht mehr größer als ein Gänseei und das Geräusch viel

schwächer .

Spich , den 8 . Juni 1879 . Gottf . Piegcler .

* Hier sind englische Meilen gemeint , deren etwa vier auf eine deutsche gehen .
Die Red .
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Allerhand Vorkommnisse .
Ende Mai vorigen Jahres setzte ich einem Stocke , dem ich den Weisel

genommen hatte , eine Wciselzclle aus italienischer Brüt ein . Am 3 . Juni
1878 lief die junge Königin aus , sie war ziemlich groß , braungelb gefärbt ,
und so weit ich sehen konnte , ohne Fehler . Etwa drei Wochen später
untersuchte ich den Stock , und fand in einigen Waben Eier , welche ganz
regelmäßig standen , ich dachte nun , der Stock ist in Ordnung . Da aber
einige Zeit später das Volk schwächer flog , so sah ich nochmals nach und
fand wieder Eier , aber auch nur Eier ; keine einzige Made noch Nymphe .
Jetzt glaubte ich , die junge Königin sei , nachdem sie schon die Eierlage
begonnen , gleich wieder mit Tod abgegangen , und diejenige , welche ich jetzt
fand , sei eine zweite , welche aber ganz genau die Farbe und Größe der
ersteren hatte . Die Sache war mir nun noch so auffallend nicht , indem mir
schon ähnliches Passiert war , denn bei mir kommt der Köuiginncnwechscl bei
der italienischen Race weit häufiger vor , als dies jemand glauben sollte ,
und besonders im zeitigen Frühjahre . Es gingen z . B . in diesem Früh¬
jahre von etwa scchszig cingewintcrtcn Stöcken sechs Königinnen ein , wovon
die Hälfte nicht einmal ein Jahr alt war , und so ist es der italienischen
Race im Verhältnis bei mir auch im vorigen Jahre ergangen . Um nun
von diesem kleinen Scitcnsprunge wieder zurückzukommen , muß ich noch
folgendes bemerken : Ich winterte die oben angegebene Königin mit ihrem
Volke ein ; als ich aber im Frühjahre nachsah , war das Volk so sehr zu¬
sammengeschmolzen, daß es nicht mehr weiter existieren konnte , und gab
nun die Königin einem anderen Volke . Als aber auch dieses nach einiger
Zeit schwächer flog , so untersuchte ich auch dieses Volk , und ich fand wieder
Eier , aber keine einzige bedcckclte Zelle . Jetzt wurde mir die Sache erst
klar , diese Italienerin setzte Eier genug ein , aber nur sogenannte taube
Eier , aus welchen keine lebende Bienen entstanden , sowohl keine Arbeiter als
auch keine Drohnen . Die Eier stehen , wie vorher schon gesagt , ganz
regelrecht , und zur Stärke des Volkes gerechnet , ebenso viel , wie bei jeder
andern recht fruchtbaren Königin . Wenn die Eier eingesetzt sind , so bringen
die Bienen einigen Futterbrei in die Zelle , und nach einigen Tagen
säubern die Bienen die Zellen wieder , und bringen Eier und Fnttcrbrei
wieder heraus . Die Sache nun kurz zusammen fastend , heißt es : Die
Königin ist italienischer Abstammung , ziemlich groß , branngclb gefärbt , aber
aus keinem einzigen Ei , welches sie legt , entsteht ein lebendes Wesen . Der
Stock kann folglich nur durch Einstellen von Brutwabcn erhalten werden .
Was ich dazu thun kann , werde ich diese Königin voraussichllich bis zur
Hälfte August am Leben erhalten , und sollte sich der eine oder andere
davon überzeugen wollen , so wird mir jeder Besuch angenehm sein . "

Nicderglcis , im Juli 1879 . T h . S c l t c n r e i ch .

Aberglaube in der Bienenzucht .
Trotzdem der Mobilban oder die bewegliche Wabe in fast allen Ländern

bekannt und eingeführt worden ist , auch die Naturgeschichte der Biene

* Wir werden uns nicht vergebens einladen lassen . D . Red .



den meisten , wenn auch nur oberflächlich bekannt ist , so herrscht doch unter
vielen ländlichen Bienenzüchtern noch manches Vorurteil und mancher
Aberglaube . So gibt es noch Gegenden , wo man beim Auszuge eines
Schwarmes eine wahre Tcufelsmusik mit alten Kesseln , Sicheln , Sensen rc .
macht , um denselben am Durchgehen zu verhindern und zum raschen An¬
legen zu bestimmen . Ebenso , daß man neben einen eingesungenen Schwärm
zwei brennende Laternen setzt , damit der Beelzebub denselben nicht wieder
aus seiner Wohnung treibe . _

SolON , der Gesetzgeber in Griechenland , 6 00 Jahre vor Christo , ver¬
ordnete , daß die Bienenstöcke aus Achaja , welche in großer Menge auf die
Trachtfelder dieses von der Natur so reich gesegneten Landes gebracht
wurden , in einer Entfernung von 300 Fuß von dem nächsten Stande auf¬
gestellt werden sollten . _

Ein spekulativer Lonighändler , Namens Perrine in Chicago , Illinois ,
hat ein zur Aufnahme von 2000 Bienenstöcken bestimmtes , schwimmendes
Haus gebaut , mit welchem er den Missisippi von Louisiana bis nach
Minnesota hinauf und zurück in der Weise zu segeln beabsichtigt , daß er in
der günstigen Jahreszeit immer da auf längere Zeit Halt macht , wo am
Ufer die Blumen gerade in der Blüte stehen . Die Bienen würden bei
dieser Wanderfahrt , welches Verfahren in kleinem Maßstabe mit befriedigendem
Erfolg in mehreren europäischen Ländern versucht worden ist , stets das
reichste Material zur Honigbereitung finden .

Ein originelles Geschenk ist jüngst dem Kaiser von mehreren Stamm¬
gästen des böhmischen Brauhauses in der Landsberger Allee zu Berlin nach
Teplitz zugesandt worden . Es ist dies nämlich ein gläserner Bienen¬
korb . Man hat zu diesem Zwecke den Deckel eines gewöhnlichen Bienen¬
korbes entfernt und durch eine große Glasglocke ersetzt , wie solche von den
Kaufleuten zum Schutz von Eßwaaren vor Fliegen und Staub benutzt
werden . Diese Glasglocke ist dann umhüllt worden , und nun haben die
Bienen ihren kunstvollen Bau emsig und geräuschlos begonnen und vollendet .
Später hat man die Glasglocke von dem Bienenstock wieder entfernt und
den fleißigen Arbeiterinnen so viel Honig zurückgelassen , daß sie im Winter
nicht Hungers zu sterben brauchen und der Stock nicht eingeht . Die Bienen
haben die honiggefüllten Zellen mit Wachs oben an die Glocke befestigt , so
daß von der Wölbung derselben zwölf traubenförmige Wachs - und Honig¬
gebilde herabhängen und dem Beschauer Gelegenheit geben , den Kunstfleiß
dieser kleinen Naturbaumeister zu bewundern . Die Glocke nebst Inhalt
hat ein Gewicht von I2Vs Kilogr . und ruht auf einem Porzellanuntersatz .
Das Ganze ist dann sauber in eine Kiste verpackt und dem Geschenke eine
Adresse beigefügt worden , in welcher die Absender dem herzlichen Wunsche
Ausdruck geben , daß der hohe Patient sich an dem frischen heurigen Honig
wahrhaft laben möge . _

Aus Kchloswig ' KoWilt wird uns geschrieben : Der Bestand des Ver¬
sicherungsvereins gegen Bicnenstichschäden in Schleswig -Holstein , der in er¬
freulichem Wachsen begriffen ist , belief sich anfangs vorigen Monats auf
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245 Mitglieder mit 5370 versicherten Bienenvölkern . Für jedes versicherte
Volk wird ein Beitrag von 5 Pf . erhoben , so daß reichlich ^ . 251 hierfür
vereinnahmt sind . Im vorigen Jahre ist nur ein Schaden von ^ , 25 zu
vergüten gewesen .

Seidenzucht .
Die wichtigsten Momente aus dem Leben der Seidenraupe .

Von Urban Weißweiler * , Dransdorf bei Bonn .
1 . Das Ei des Maulbeerbaum - Spinners . ( Lowbzsx wori .)

Der Eizustand ist das Anfangsstadium aller lebenden Wesen ; denn
während desselben bildet sich im Laufe einer gewissen Zeit wieder eine neue
Generation . Sein Inhalt giebt den Anstoß zu dem sich innerhalb der Ei¬
schale entwickelnden Wesen ; oft aber birgt es auch noch die Nahrung für
das sich bald nach dem Legen des Eies in ihm bildende und noch einige
Zeit in ihm bleibende Insekt . So finden wir z . B . , daß das befruchtete
Ei von Lomdvx inori nach seiner normalen Durchbildung bis zum nächsten
Früjahrc , also 9 Monate lang , in einem Zustande des Scheintodes ver¬
harrt , wohingegen der Inhalt des Eies einiger anderen Arten der
Lombz ' eicknö ( Spinner ) besonders aus der Gattung Futurum (Nachtpfauen¬
augen ) die Nahrung für das sich in ihm bald nach dem Legen des Eies
bildende und bis zum folgenden Sommer vegetierende Insekt bieten muß .

Das Ei des Maulbeerbaum -Spinners hat eine rundlich eiförmige Gestalt
und ist an den Seiten etwas abgeplattet ; es mißt in der Länge und Breite
fast genau 1 Millimeter , während seine Dicke nur 0 , 5 Millimeter beträgt .
Seine beiden Pole sind etwas verschieden geformt ; der vordere , d . h . der¬
jenige , unter dem sich später der Kopf der Raupe bildet , ist ein wenig ver -
schmälcrt , der andere ist breiter und im allgemeinen etwas mehr abgerundet .

In Bezug auf die Größe und demzufolge auf das Gewicht sind die
Eier der verschiedenen Racen sehr ungleich . So gehen 1450 Grains der
Mailänder Gelbspinner auf ein Gramm , während erst 2000 Eier der
japanesischen Weiß - und Grünspinner ein gleiches Gewicht haben .

Das spezifische Gewichl der Grains des Seidenspinners ist von dem
der Eier der einheimischen, wildlebenden Schmetterlinge wenig verschieden
und beträgt in der Regel 1 , 2 ; Größe , Form , Farbe u . s . w . scheinen nach
den gemachten Erfahrungen dabei nicht in die Wagschalc zu fallen .

Man unterscheidet am Ei die äußere Umhüllung und den flüssigen
Inhalt . Erstere besteht aus einem sehr festen , abgeplatteten , in fünf - bis
sechsseitige Flächen abgeteilten Zellengcwebe und aus einem darunterliegen¬
den , sehr zarten und dünnen Häutchen , wie wir es auch unter der Schale
der Vogeleier finden .

Am vorderen Pole , oder wenn man es so nennen will , an der Spitze
des Eies , befindet sich der Keimmund , das Mikropyle . Dieses ist angedeutet
durch ein feines , selbst dem unbewaffneten Auge sichtbares Pünktchen . An

* Nachdruck verboten .
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seiner Stelle ist die Eischale sehr dünnwandig , aus rosettenartig zierlich ge¬

ordneten Zellen gebildet ; in der Mitte befindet sich eine sehr feine , rund¬

liche Öffnung , deren Durchmesser kaum 0 , 001 Millimeter beträgt .

Der flüssige Inhalt des Eies besteht aus einer großen Anzahl sog .

Dotterkügelchcn , welche zusammengenommen den Dotter , die Lebenskraft des

sich zu bildenden neuen Embryo bilden . Insgesamt werden sie durch ein

feines Häntchen , Oüoricm genannt , eingeschlossen , welches sich je nach der

Race durch eine blaue oder violette Farbe kennzeichnet und der harten ,

aber durchsichtigen Eischale die Färbung giebt . Aus diesem Grunde ist eine

Verwechselung von Eiern der Weißspinner mit denen der übrigen Racen

kaum möglich , indem die leere Eischale der ersteren rein weiß ist , während

solche der Gelb - und Grünspinner eine teilweise gelbliche Farbe hat . Somit

bieten die Grains der zwei letztgenannten Racen keinen merklichen Unter¬

schied hinsichtlich ihrer Färbung dar ; nur Größe und Gewicht derselben

geben dem Kenner einige Anhaltspunkte zu ihrer Unterscheidung . Ebenso

findet sich nur in Bezug auf das Gewicht eine Verschiedenheit zwischen

( Einspinner ) und Livoltini , d . h . jenen Racen , aus deren Eiern

noch im selbigen Jahre Raupen ausschlüpfen , die also eine zweite Seiden¬
raupenzucht veranlassen .

Äußerlich sind die Eier des Seidenspinners , wie überhaupt alle über¬

winternden Jnsekteneier , mit einem Gummi überzogen , der ihnen , wenn

sie aus den Eierstöcken durch die Trompeten wandern , von einer besonderen

Drüse beigegebcn wird , auf daß sie auf ihrer Unterlage haften können .

Dieser Stoff ist weder in Wasser , noch in Weingeist , noch in Äther , selbst

nicht in Essigsäure löslich , und es können somit Waschungen mit derartigen

Lösungen nie einen verderblichen , aber auch kaum einen wohlthuenden Ein¬

fluß auf das Ei und seinen Inhalt ausüben . Derselbe ist darum im aus¬

gedehntesten Maße geeignet , das Ei und seinen Inhalt gegen alle schäd¬

lichen Einflüsse des Lichtes , der Feuchtigkeit , der Wärme und der Kälte zu
sichern .

3 . Die Ausbrütung der Seidenraupeneier .

Das Zeichen zum Auslegen der Eier für die Brüt des Seidenspinners

Lombxx wori gibt der Maulbcerbaum selbst . Der Keim in dem befruchteten

Ei , der während 9 Monaten in einem Zustande des Scheintodes verharrte ,

fängt an sich zu regen und zu einem neuen Leben auszubilden , sobald die

Maulbeerblüte aufbricht , nämlich in der ersten Hälfte des Mai . Der

tierische Organismus regt sich naturgemäß gleich bei dem Anschwellen der

Knospen ; das noch eingeschlossene Tierchen strebt zum Lichte und beißt

die Eischale durch , sobald sich aus den Knospen die ersten Blättchen ent¬

falten ; die Ausbildung der Raupe geht mit dem Wachstume des Blattes

in gleichem Maße voran und erreicht ihre höchste Vollendung , wenn das

Laub zu seiner ganzen Kraftfülle gelangt ist ; der Lebenslauf des Tieres

ist beendet , es wird spinnfähig und fertigt den Kokon zur Zeit der Reife

der Maulbeere , im Juli . Und so werden , wenn die Natur aus ihrem

Scheintode erwacht , auch die schlummernden Kräfte im Ei - Inhalte thätig und

es erfolgt dann die vollständige Entwickelung des Räupchens innerhalb

weniger Wochen . Vollkommen irrig ist es , wenn man den Beginn der
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Embryobildung schon in den Herbst verlegt und im Winter das Vorhanden¬

sein eines unausgebildeten Räupchcns in der Eischale vermutet . Nein , der

Ei - Inhalt verbleibt den Sommer , Herbst und Winter hindurch bis zum Be¬

ginn des Frühlings ganz unverändert .

Wenn wir übrigens die Entwickelung des Embryo vom Maulbecrbaum -

spinner in den Monat April , zu welcher Zeit die Durchschnittstempcratur

sich meist schon auf 6 — 8 " K . erhöht , verlegen , so kann dieselbe doch auch

schon früher erfolgen , wenn nämlich die Grains einer künstlichen Wärme

ausgesetzt werden . Daraus folgt demnach , daß im Frühjahre der Trans¬

port der Eier im Interesse des Grainshandels und der Seidenzüchtcr

unterbleiben resp . nur im Notfalle stattfinden sollte . In dieser Zeit wird

nämlich ein mehrtägiges Belassen derselben in warmen Poststuben rc . sehr

leicht die Anregung zur verfrühten Ausbildung des Embryo geben , welche

niemals ohne Nachteil für die künftigen Raupen unterbrochen und zurück¬

gehalten werden kann .

Ebenso muß auch eine zu weit in das Frühjahr oder gar in den

Sommer hineinreichende Aufbewahrung der Grains in kühlen Kellern rc .

einen nachteiligen Einfluß auf die Entwickelung und spätere Lebensfähigkeit

des sich bildenden Tieres ausüben . Durch die niedrige Kellertemperatnr

werden die Räupchcn dann zu lange auf ihrer ersten Bildungsstufe zurück¬

gehalten . Ein Schwächeznstand , herbeigeführt durch den Mangel an Sauer¬

stoff und der ihnen zur Weitcrentwickelung bedürftigen Nahrung , tritt

darum alsdann bei ihnen ein und bewirkt , daß sie unvermögend sind , ihre

Eischale zu durchnagen ; sie gehen innerhalb derselben zu Grunde , sie verhungern .

Die Ausbrütung der Eier kann überhaupt nur dann einen günstigen

Verlauf nehmen , wenn solche

1 . in frischer , d . i . sancrstoffreicher Luft vor sich geht . Mangel der¬

selben schwächt und hält das sich innerhalb der Eischale entwickelnde

Wesen in seiner Ausbildung zurück , demzufolge unter sonst gleichen

Umständen aus der gleichen Anzahl Eier wenig oder gar keine

Räupchcn zum Vorschein kommen ;

2 . wenn in der Luft ein angemessener Grad der Feuchtigkeit erhalten

wird . Daß dieser von großer Wichtigkeit ist , beweisen zahlreiche

Erfahrungen . Ihre Notwendigkeit läßt sich übrigens auch daraus

erklären , daß die Eier kurz vor dem Auskricchen der Räupchcn

in den letzten 4 — 5 Tagen 6 , 5 pCt . ihres Gewichtes durch Ver¬

dunstung einbüßen und in sich selbst verbrauchen . Da daraufhin

ihr Wasserbedarf also gerade in dieser Zeit sehr bedeutend ist ,

muß , wenn dem lebenden Tiere dieser nicht künstlich durch Auf¬

stellung flacher , mit Wasser gefüllter Gefäße , durch Bespritzen des

Fußbodens rc . zugeführt , im Gegenteil durch sehr trockene Luft

entzogen wird , sein Lebens - und Ausbildungsproccß gehemmt und

unmöglich gemacht werden . Darauf gründet sich die Erscheinung ,

daß bei Mangel an Feuchtigkeit , der oft herbeigeführt wird durch

zu große Hitze im Brutraume oder gar durch direkte Einwirkung

der Sonnenstrahlen , die Räupchcn innerhalb der Eischale meist zu

Grunde gehen ; sie vertrocknen , verbrennen ;



62

3 . wenn dieselben bis zum Ausschlüpfen der Raupen allmählich einer
von 8 bis zu höchstens 20 " steigenden gleichmäßig gehaltenen
Temperatur ausgesetzt werden . Naturgemäß ist das Ausschlüpfen
der Ränpchcn aus den Grains dann , wenn solches vor sich geht
unter dem Einflüsse der im Mai herrschenden Temperatur , die ja
auch den Maulbecrbaum aus der Winterruhe weckt . Ja , wir
stellen es als eine günstige Vorbedeutung des vollständigen Ge¬
lingens der Zucht dar , wenn die Raupen bei einer normalen
Frühliugswärme die Eischale sprengen und gleich aus den noch
zarten Blättern die zu ihrem Leben erforderlichen Säfte ent¬
nehmen können .

Da aber die Witterungsverhältnisse bei uns im Frühjahre meist sehr
schwankend sind und oft genug nach warmen Tagen eine bedeutende Ab¬
kühlung in der Nacht ausweisen , welcher wohl der sich eben entwickelnde
Maulbeerbaum , nicht aber das kaum lebensfähige Räupcheu Widerstand zu
leisten vermag , so hat man zu mancherlei Hülfsmitteln behufs Ausbrütung
der Grains seine Zuflucht genommen . Manche Seidenzüchter tragen 2 — 3
Wochen lang die Eier in Säckchen eingeschlossen am eigenen Leibe . ( Eine
in Italien noch sehr gebräuchliche Methode zum Ausbrüten der Seidcn -
raupeneicr .) Rationell ist dieses Verfahren nicht , indem bei demselben
Wärme - und Feuchtigkeitsgrade durchgehends zu hoch sind ; auch wird beim
Tragen der Eier auf bloßem Leibe der Einwirkung der frischen Luft unter
der Kleidung ein bedeutendes Hemmnis entgegengesetzt . Noch weniger
können wir dem Ausbrüten in Betten das Wort reden , da sich ja in ihnen
die Temperatur der Nacht im Verlaufe des folgenden Tages merklich
verändert .

Große Vorzüge hat die Ausbrütung der Grains in einem kleinen
Zimmer , indem hier auf die nötigen Wärme - und Feuchtigkeitsgrade Be¬
dacht genommen und dem Zutritte der freien Luft je nach Bedürfnis
Spielraum gelassen werden kann .

Allen Anforderungen an eine künstliche Bebrütung der Seidcnraupcncier
entsprechen die sogenannten Brutmaschinen . Es sind derer im Laufe der
Zeit sehr viele angepriesen worden .

Die vollkommenste , aber auch komplizierteste , wurde in neuerer Zeit von
Orlandi in Italien erfunden . Sie stellt einen viereckigen Kasten dar ,
dessen Seitenwände aus Holz oder Glas gefertigt sind und nach Art der
Thüren sich öffnen und schließen lassen . Im Innern des Kastens ist ein
Rahmenwerk angebracht zur Aufnahme der Kartons oder der flachen
Schachteln mit den losen Eiern . Die Wärme wird erzeugt durch eine
Weingeistlampc , welche auf einem Thonschüsselchen steht und vermittelst einer
besonderen Vorrichtung sich heben und senken läßt . Von der Weingeist -
lampe resp . dem Thonschüsselchen aus gehen vier metallene Röhrchen an die
Ecken des Kastens und dann nach oben hin , wo sie über dem Deckel der
Maschine frei münden und somit die Wärme gleichmäßig verteilen und
regeln . Der frischen Luft kann Zutritt gestattet werden durch einige am
Boden angebrachte , verschließbare Öffnungen . Die nötigen Feuchtigkeits¬
grade werden zum Teil hervorgerufen durch die bei der Verbrennung des
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Weingeistes erzeugten Wasserdämpfe , ferner durch Wasser , welches man in
das erwähnte Thonschüssclchen gießt .

Diese Brutmaschinc ist also ganz besonders geeignet , große Mengen
von Scidenraupcneiern gleichmäßig und gleichzeitig auszubrüten ; sie sei
darum den Seidenzüchtern bestens empfohlen . (Fortsetzung folgt .)

Verschiedenes .
Versammlung des Iweiguereins Srackel - Dortmund ,

am Sormtag , dm 18 . Upril 188V »
nachmittags 3Vs Uhr ,

beim Wirte Gerwin in Asseln .

Tagesordnung :
1 . Rechnungslagc pro 1879 ;
2 . Zahlung der Beiträge ;
3 . Vortrag des Herrn Lehrers Stein zu Bracke ! über : „ Die ver¬

schiedenen Honigpflanzen resp . deren Wert für die Bienenzucht " ;
4 . Besprechung wichtiger Vereinsangclcgenhciten .

Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht freundlichst
der Vorstand .

Generalversammlung in Bonn
Sonntag , den 9 . Wai e . , nachmittags 4 Uhr .

Die Deutsche Gewerbeschau ,
redigiert von U . Krebs , verlegt von Hh . Uorhatter in Mühlhauscn

in Thüringen ,
zählt eine große Anzahl hervorragender Schriftsteller und praktischer Ge -
werbsleute zu ihren Mitarbeitern .

Sie will ein Ccntralorgan für die deutschen Gewerbvereine , und in¬
sonderheit für die Organisationsbestrebungen des Kleingewerbes darstellen ,
wie sie bereits zum Organ des Thüringer Gewerbeverbandes ange¬
nommen ist .

Die Deutsche Gewerbeschau ist unentbehrlich für alle die Gewerbvereine ,
welche sich für eine rüstige Weiterentwicklung der Organisationsfragc im
liberalen Sinne interessieren ; für alle die Vereine , welche Kenntnis von
der Thätigkeit und den Bestrebungen der Schwestervcreine , und damit des
Gewerbestandes überhaupt , nehmen wollen .

Die Deutsche Gewerbeschau ist unentbehrlich für jeden Handwerksmann ,
welcher den wesentlichen Fortschritten und Entdeckungen auf dem gewerb¬
lichen Felde folgen , welcher den bezüglichen Inhalt der hervorragenden ge¬
werblichen Literatur kennen lernen will .



Die Deutsche Gcwcrbeschau mit ihrem Bciblattc „ Für den Feierabend "

ist unentbehrlich für jede Handwerkerfamilie , welche nach einem angenehm

unterhaltenden und belehrenden Lesestoffe sucht , der auch in die Hand der

heranwachsenden Jugend ohne Bedenken gegeben werden kann .

Die Deutsche Gcwcrbeschau erscheint am I . und 15 . jeden Monats in

der Stärke von zwei Bogen für den billigen Preis von vierteljährlich .

Sie ist bei allen Postanstalten zu bestellen und für den Buchhandel zu

beziehen durch die Herren Dörffling L Franke in Leipzig .

Probenummern stehen gratis zur Verfügung .

Mir ReneilMchtervereine .
Die Lehrmittelanstalt von I . Ehrhard L Co . in Bensheim ( Hessen )

offeriert von :
Lehrbuch der Bienenzucht von Dathe ( °F. 3 ) ,

sowie von :
Anleitung zur Zucht fremder Lienenrajsen mit besonderer Berück¬

sichtigung der italienischen Biene von Dathe 1, 50 ) ,
bei Abnahme von mindestens 25 Exemplaren 33Vs pCt . Rabatt , mindestens

50 Exempl . 40 pCt . Rabatt , worauf hiermit besonders aufmerksam gemacht wird .

25 gebrauchte , gut erhaltene Dzierzoustöcke
giebt billig ab

L . Geilen , Aachen , Mühlenberg 19 .

Neue Mitglieder .
Zweigverein Bonn . Aldenhoven , Rentner in Bonn ; Michael Fcndcl ,

Ökonom in Jppendorf , Franz Türck , Ortsvorsteher in Jppendorf .

Zweigverein Bönen . Trippe , Lehrer in Wethfeld .

Zweigverein Düren . Otto Heinsberg , Studiosus in Dürcn ; Jlbertz ,

Lehrer in Jacobwüllershcim ; Alphons Wingcn , Ackerer in Rommelsheim .

Zweigverein Euskirchen . Bonsmann , Direktor in Zülpich ; J . J . Esser ,

Ackerer in Bessenich ; Zingsheim , Ackerer zu Wichterich .

Zweigverein Ravcnsberg . Friedr . Klack in Loxten ; Gustav Bütröwe ,
Konditor in Versmold .

Zweigverein Unna . Lange , Landwirt in Natorp .

Inhalt : Lehrkursus für Bienenzucht . — „ Kleinigkeiten aus dem Bienenleben "
von H . Kirchhofs - Rönkhausen . — „ Geehrter Herr Redakteur !" von E . Pohlmann . —
„ Geehrter Herr Doktor ! " von G - Al . Claeßen - — Vorteile der Kreuzung und Nach¬
teile der Inzucht . — „ Wiederholte Beobachtung der Begattung der Bienenkönigin "
von Gottf . Piegeler - — „ Allerhand Vorkommnisse " von Th . Seltenreich . — „ Die
wichtigsten Momente aus dem Leben der Seidenraupe " von Urban Weißweilcr . —
Anzeigen . — Neue Mitglieder .

Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W . Hütter in M .Gladbach .



Vereins - Blatt
des

Westfälisch - Rheinischen Vereins

Sammelt für die Zukunft .

für Bienen - und Seidenzucht.
Redigiert von Dr . Pollmcnm in Bonn .

Erscheint monatlich und kostet bei allen Postanstalten Deutschlands 1 Mark 50 Pf . Mitglieder des Vereins
erhalten dasselbe srei . Im Buchhandel (durch L. Boltze in M .Gladbach ) 1 Mark 50 Pf .

InserlionsgcSührcn für die ganze Zeile 2y H' fenrrige .
Anzeigen werden bis zum 15 . jeden Monats erbeten .

Nr . 5 . W . Kladbach , I . Wai l88v . 31 . Jahrg .

Seidenzucht pro 1880 .
Nachdem der Landwirtschaftliche Verein für Rheinprenßcn die Seiden¬

zucht - und Haspelanstalt zu Bcndorf aufgegeben , ist dieselbe durch Kauf

bereits in den Besitz des Herrn W . C . Kirschhöfer übergegangen . Auf

den bei der Generalversammlung zu Coblcnz am 10 . September v . I .

von der Sektion Seidenzucht gestellten Antrag sind die zur Haspelanstalt

gehörigen Geräte unserem Vereine unentgeltlich überlassen worden .

Es freut uns nun , den Scidcnzüchtcrn unseres Vereins mitteilen zu

können , daß Herr Kirschhöfcr sich bereit erklärt hat , die AbhaSPclung der

Kokons fürs laufende Jahr unter Benutzung bewährter , mit der Sache

durch und durch vertrauter Arbeitskräfte unter Vermeidung aller un¬

nötigen Unkosten zu übernehmen .

Zugleich wird Vorsorge getroffen werden , dasi die Abfallscide . sowie

etwa vorkommende Doppelkokuns so viel wie möglich verwertet werden .

An unsere Vercinsmitglicdcr richten wir nun die freundliche Bitte ,

wo eben möglich die Zucht wieder aufzunehmen , und wird das Weitere



Aber Einliefcrung der Kokons später durch unser VereinSblatt bekannt
gemacht werden .

Küln , den 14 . April 1880 .
Der BereinSPräsident ,

Sternbcrg .

Mrtmrsus in der Bienenzucht .
Der rühmlichst bekannte Bienenzüchter Lehrer Tekhaus wird auch in

diesem Jahre wieder auf Veranlassung des Vereins einen Lchrkursus in
der Bienenzucht zu Grund bei Hilchenbach abhalten . Die Zeit desselben
läßt sich heute noch nicht genau bestimmen . Der Kursus wird jedoch
voraussichtlich im Juni stattfinden und dauert 14 Tage lang . Der Unter¬
richt ist unentgeltlich . Für gutes Unterkommen zu mäßigem Preise wird
gesorgt . Der Verein gewährt den Teilnehmern sog . Freistellen zu °^ 60 .
Anmeldungen sind baldigst an den Unterzeichneten zu richten .

Hagen in W . , im April 1880 .
Der westfälische Vereiusvorsitzende ,

R . v . Hymmen .

Bienenzucht .
ZUM Mrmalmaß der Wobilstöcke .

Von G - Dathe - Eistrup .
Da zur Wanderversammlung in Prag wegen Mangel an Zeit das

Normalmaß nicht zur Besprechung gelangen konnre und Vogel deshalb
empfahl , den Gegenstand bis zur nächsten Wanderversammlung zu ver¬
tagen , inzwischen aber denselben in den Bicnenzeitungen weiter zu be¬
sprechen , so erlaube ich mir , einen gegen die Lichtweite von 23Ve ein ge¬
richteten Artikel zu beantworteu .

Herr Baron Bela Ambrozy zu Gparmata im Banal hat in Nr . 13
rind 14 der Bienenzeitung v . I . für eine größere Lichtweite der Mobilstöckc
plädiert , weil ihm ein Versuch mit der Lichtweite von 23 ' / 2 0 M mißlungen
ist . Der Versuch bestand darin , daß er 1872 von Günther sieben Ständer -
beuten von 23 V 26 M Lichtweite bezog und darnach einen Bienenstand auf
einer entfernten Pußta errichtete , weil er „ dachte , daß schmälere Stockweite
das beste Mittel sei , dem hier herrschenden Drohnenbau entgegenzuwirken ,
und daß sich dieselbe im dortigen Klima zur Honigproduktion recht gut
qualifizieren müßte " . Er freut sich im Vorhinein auf die guten Resultate ,
wird aber in seinen Hoffnungen auf das schmälere Stockmaß sehr ent¬
täuscht : denn er „ hatte weder Bienen noch Honig " . Als in dem vorzüg¬
lich guten Bienenjahre 1876 seine anderen Bienenstände einen Durchschnitts¬
ertrag von 28 KZ Honig abwarfen , während der Bienenstand auf der ent¬
fernten Pußta nur 9 V 4 KA pro Stock lieferte , kassierte er diesen Stand
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und führte seine ursprünglich von Freiherr » v . Berletzsch angeratene Licht¬
weite von 10 " rh . — 26 ern wieder ein .

Jeder Sachverständige wird auf den ersten Blick einsehen , daß dieser
Versuch keine beweisende Kraft hat . Erstens war es schon ein Irrtum ,
daß Herr Beta Ambrozi die Lichtweitc von 23Veem für das beste Mittel
hielt , dem dort herrschenden Drohnenban entgegenzuwirken . Es ist ja ein «
bekannte Thatsache , daß in engeren Bienenwohnnngen die Bienen früher
Anstalt zum Schwärmen und folglich auch zur Erbrütnng von Drohnen
machen , als in weiteren Stöcken . Es scheint , als sei wegen der entfernten
Lage des Bienenstandes dieses irrtümliche Mittel gegen den Drohnenbau
gewählt worden , um der sonst nötigen Mittel zur Beschränkung des
Drohnenwachsbaues und der Drohnenbrut überhoben zu sein . In diesem
Falle werden denn auch reichlich Drohnen erbrütet worden sein , und daß
die Drohnen die größten Honigkonsumenten sind , ist allbekannt . Bei solchem
Verfahren darf man sich nicht wundern , wenn der Honigertrag beein¬
trächtigt wird .

Ferner muß es auffallend erscheinen , daß Baron von Berlepsch zur
Lichtweite von 10 " rh . geraten habe , da sich dieser doch in der zweiten
Auflage seines 1869 erschienenen Lehrbuches entschieden für 9 " rh .
( 23Vscm ) erklärt , und die weitere Lichtweite , welche er früher besaß , ver¬
worfen hat . Man müßte wohl annehmen , daß dies entweder in früherer
Zeit geschehen sei , oder daß er mit Rücksicht auf die ganz besonderen Ver¬
hältnisse im Banat diesen Rat gegeben habe . Nehmen wir letzteres an , so
würden aber doch diese ausnahmsweiscn Verhältnisse des Banates nicht als
Maßstab für das Normalmaß dienen können .

Weiter sagt Herr Bela Ambrozy , daß er weder Bienen noch Honig
gehabt habe . Selbstverständlich kann es da , wo es keine Bienen giebt , auch
keinen Honig geben , denn schwache Völker können nicht viel leisten . Aber
warum waren denn die Völker auf der Pußta so schwach ? Nur deshalb ,
weil die Lichtweite nur 9 " und nicht 10 " betrug ? Dies würde aller Er¬
fahrung widersprechen , da sich erfahrungsmäßig in 9 " weiten Stöcken die
Völker schneller entwickeln , als in 10 " weiten , wenn sie von Haus aus
gleich sind . Wir müssen vielmehr annehmen , daß andere Ursachen vorlagen ,
weshalb sich die Völker nicht zur normalmäßigen Stärke entwickelten . Ent¬
weder hat es an der nötigen Pflege oder an guter Witterung und Tracht
oder an der geschützten Lage und dgl . oder an mehreren dieser notwendigen
Bedingungen gefehlt .

Wir kommen nun zur Hauptsache , und diese ist : Alle Versuche , welche
keine komparativen oder vergleichenden sind , beweisen nichts . Im vor¬
liegenden Falle mußte Herr Bela Ambrozy nicht blos 9 " weite , sondern
auch 10 " weite Stöcke auf die entfernte Pußta stellen , oder er mußte die
ersteren auf seinen anderen Bienenständen , wo 10 " weite Stöcke standen ,
mit unterbringen . Ferner mußten beide Sorten von gleicher innerer Be¬
schaffenheit in Bezug auf Volk , Bau , Honigvorrat u . s . w . sein und mußten
gleich gut abgewartet und gepflegt werden . Die Zeit , die Gegend , hie
Tracht , die Witterung , die geschützte Lage und überhaupt alles , was auf
das Gedeihen der Bienen und auf den Ertrag des Honigs von Einfluß
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ist , mußte bei beiden Arten der Stöcke gleich sein . Wenn dann die 10 "
weiten sich besser entwickelten und mehr Ertrag lieferten , so konnte er sagen ,
diese haben sich bei mir besser bewährt , als die 9 " weiten . Wenn er aber
nur 9 " weite auf die entfernte Pnßta stellt , wo die genannten Verhältnisse
vielleicht ganz andere sind , als auf den übrigen Bienenständen und wo
vielleicht die Bienen auch nicht so gut abgewartet und gepflegt werden , so
beweist dieser Versuch gar nichts . Der Stock an und für sich kann weder
Bienen erzeugen , noch Honig schwitzen .

Herr Bcla Ambrozh sucht aber den Grund , daß er weder Bienen noch
Honig hatte , einzig und allein in der Differenz der Lichtweite von einem
Zoll und argumcnticrtfolgendcrmaßen : Bei einem Zoll geringerer Lichtwcite und
einer Wabenhöhe von 35 am geht auf sechs Brntwabcn eine Brntfläche von
525 verloren und werden deshalb beinahe I Bienen weniger erbrütet .
Er nennt dieses einen „ herv o rrag end en M oment " für die Richtigkeit
seiner Ansicht . Dies ist nun halt wieder ein großer Irrtum , sowohl in
mathematischer wie in apistischcr Hinsicht . Denn wenn 1 Zoll breit Waben -
fläche ca . I Bienen lieferte , so müßten 9 " breit Wabcnflächc ca . 9ie ^
oder 18 Pfund Bienen ergeben . Hat Herr Bela Ambrozh einen Stock mit
so vielen Bienen ? ! Und würden nach dieser mathematischen Berechnung
Stöcke von 9 " Lichtwcite nicht stark genug sein ? Ebenso unrichtig ist die
Berechnung in apistischcr Hinsicht . Die Bienen dehnen ihr Brutlagcr nicht
bloß nach der Breite , sondern auch nach der Höhe und Tiefe aus . So lange
sie nach diesen beiden Dimensionen noch Raum haben , wird die Brüt nicht
beschränkt . Im Gegenteil entwickeln sich die Bienen in schmaleren Stöcken
schneller und schwärmen früher . Was für starke Völker enthalten oft
Stöcke ( z . B . Klotzbenten ) , welche nur 8 " weit und noch enger sind ! Will
man aber die einzelnen Waben in den Stöcken von 9 " Lichtweite von
gleicher Wabenfläche haben , als in den 10 " weiten , so darf man sie nur
2 " höher konstruieren und man erhält reichlich dieselbe Wabenfläche . Die
Waben meiner hohen Konstruktion sind z . B . 7 cm ( 2 ^/ iv " ) hoher als die
gewöhnlichen , welche 36 em hoch sind .

Als weiteres Argument für die Vorteilhaftigkeit größerer Stockwcite
führt Herr Bcla Ambrozh den Lüncbnrgcr Stülpkorb an . Er sagt , daß
er fünf Stück solcher Körbe , die er von mir bezogen und deren Durch¬
messer 12 ' / s " — 32 ' /'ecm betrage , auf seinem Stande stehen habe und
daß diese Stülper ausgezeichnete Dienste leisten . Er fährt dann fort :
Warum soll nun 23Vscm Lichtwcite als Normalmaß eingeführt werden ,
nachdem der genannte Stülper hinlänglich Beweise vorzüglicher Vcrwend -
samkcit aus Tageslicht fördert ? „ Lünebnrg ist daher nach meiner unmaß¬
geblichen Meinung ein Regulativ für das Normalmaß ; denn , um mich
apistisch auszudrücken , ist ja genannte Provinz der Honigranm jener
Monarchie , welcher wir als die Wiege rationeller Bienenzucht ungeteilte
Hochachtung zollen . "

Wir Hannoveraner können dem Herrn Baron für diese wohlgemeinte
Anerkennung nur aufrichtig dankbar sein . Wir haben auch bereits vor
11 Jahren mit Rücksicht auf das empfohlene Regulativ ein Normalmaß
für die Provinz Hannover eingeführt . Wir sind aber freilich dabei zu dem
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entgegengesetzten Resultate gelangt , daß 9 " rh . die entsprechende Lichtweite
sei . Zunächst ist zu beachten , daß im runden Stülpkorbe nur die mittelste
Wabe die Breite des Durchmessers ( 12Vs " ) hat . Nach beiden Seiten zu
wird jede folgende Wabe schmaler und die Eudwaben sind sehr schmal .
Zweitens gehen die Waben ( bei regelmäßigem Bau ) nicht nach der Breite
oder von links nach rechts , sondern vom Fluglochs aus nach hinten oder
nach der Tiefe . Die mittelste Wabe ist also eigentlich nicht 12 V 2 " breit ,
sondern 12 V 2 " tief . Dazu kommt drittens , daß die Bienen den Hinteren
oder tieferen Teil der Waben bei voller Tracht zur Aufspeicherung des
Honigs , gleichsam als Honigranm , benutzen . Dies alles in Betracht gezogen ,
haben die Bienen im Mobilstocke von 9 " ( 23 ' / o orli ) Lichtweitc mindestens
ebenso viel Raum als im Stülpkorbe . Überdies können nötigenfalls beim
Mobilstocke volle Waben entfernt und leere cingehangen werden .

So hat denn der Ccntralvcrein der Provinz Hannover im Jahre l869
für die Mobilstöcke die Lichtweitc von 9 " ( 23 s 2 am ) als Normalmaß fest¬
gesetzt . Ebenso hat C . I . H . Gravenhorst in Braunschweig bei der Kon¬
struktion seines Bogenstttlpers mit Rücksicht auf den Stülpkorb die Licht -
weite von 9 " gewählt . Wir glauben also , daß die Lichtweitc der Mobil¬
stöcke von 9 " dem Stülpkorbe von I2Vs " Durchmesser entspricht . Wir
finden sie auch viel enger und auch weiter als l2Vs " ; ich gebe aber den
oben angegebenen den Vorzug .

Ich vertrete keineswegs die Ansicht , den weiten Bienenwohnnngcn allen
Wert abzusprechen . Es werden ja recht gute Resultate mit ihnen erzielt .
Ich bin mbcr entschieden der Meinung , daß für ein Normalmaß eine
mittlere Lichtweite die passendste sei . Eine solche mittlere Lichtweitc ist
eben die von 23Vs6M . In sehr weiten Slöcken gedeihen nur sehr starke
Völker , und müssen solche deshalb von Hans aus mit sehr starken Schwärmen
besetzt werden . Daß solche starke Völker viel leisten , wird niemand in Ab¬
rede stellen . Aber mittelmäßige Völker gedeihen bei mittlerer Lichtweite
besser und schwache Völker Passen für sehr weite Stöcke gar nicht Da¬
gegen kann man bei einer mittleren Stockwcitc von 23 ' / 20 m ebenfalls sehr
starke Völker züchten , wenn man die Rähmchen höher konstruiert . Während
also Stöcke von großer Lichtweite nur für starke Völker Passen , gedeihen in
solchen von mittlerer Lichtweitc sowohl starke als schwache Völker .

Hierzu kommt noch ein zweiter Vorteil . In engeren Stöcken geht die
Entwickelung des Volkes znr normalmäßigen Stärke rascher vor sich , weil
sich in ihnen die Wärme mehr konzentriert . Während ein Schwärm , der in
einen weiten Stock gebracht wird , vielleicht ein Jahr braucht , um sich znr ent¬
sprechenden Stärke zu entwickeln , kann derselbe Schwärm , wenn er in einen
engeren Stock gebracht wird , schon im ersten Jahre einigen Nutzen abwerfen .
Ebenso entwickeln sich die Völker nach der Auswinterung in engeren Stöcken
viel schneller , als in weiten , was für die Schwarmzeit oder für die Früh¬
lingstracht von Wichtigkeit ist . Es ist ein besonderer Widerspruch , wenn
Herr Bela Ambrozy diese frühere Entwickelung anerkennt und dennoch be¬
hauptet , daß diese nur für Handelsbicncnstände von Nutzen sei . Er
s " gt : » Für Handelsbienenstände eignet sich engeres Maß wohl mehr : denn
die im zeitlichen Frühjahr zu versendenden Mobilvölker sehen besser aus ,
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als jene mit breitem Lichtmaß , die sich immer später entwickeln . Darüber
habe ich durch eigene Expeditionen hinlängliche Erfahrungen gemacht . "
Ist das nicht ein sich widersprechender Irrtum ? Es ist doch wahrhaftig
leicht einzusehen , daß eine frühzeitigere Entwickelung der Völker im Früh¬
jahre nicht bloß für Handels - , sondern für alle Bienenstände von ganz be¬
sonderem Vorteil ist ! Die Lüneburgcr , denen Herr Bcla Ambrozy so
große Hochachtung zollt , legen ein sehr großes Gewicht auf die frühzeitige
Entwickelung und befördern dieselbe durch spekulative Fütterung so viel
als möglich . Daß früher entwickelte Völker auch früher schwärmen , oder ,
wenn sie nicht schwärmen , mehr Honig eintragen , liegt doch handgreiflich
in der Natur der Sache .

In diesen und noch anderen Vorteilen , die wir hier nicht weiter er¬
örtern wollen , liegt der Grund , warum sich die Lichtweitc von 9 " oder
23 Vs am überall Freunde erworben hat . Nur komparative Versuche können
darüber entscheiden . Die Versuche und Erfahrungen , welche Baron v .
Berlepsch , Günther , ich und andere gemacht haben , waren komparative , und
dabei zeigte sich überall , daß 9 " Lichtweitc vorteilhafter sei als 10 und 11 " .
Man möge uns zutrauen , daß wir nicht ohne reifliche Prüfung von 10
und 11 " auf 9 " zurückgegangen sind . Ich glaube wenigstens , daß wir
mit größerer Sorgfalt und Sachkenntnis operiert haben , als Herr Baron
Bela Ambrozy auf der entfernten Pußta im Banat .

Die Lichtweite von 9 " oder 23 ' / ^ em ist auch keine „ allzu enge " , wie
Herr Bela Ambrozy meint , sondern eine mittelmäßige . Ich selbst habe
für andere Züchter Stöcke von 7 und 8 " Lichtwcite anfertigen müssen ,
weil die Besteller schon Kasten dieser Lichtweite besaßen . Der Verfasser
der „ Fragen eines Unerfahrenen " im Deutschen Bienenfreunde , welcher in
Livland wohnt und sehr auf starke Völker hält , hat neben anderen auch
Stöcke von ca . 7 " Lichtwcite . Die Konstruktion der Stöcke des Dr . Aßmuß ,
ebenfalls für starke Völker berechnet , ist 20em ( 7 ^/ -i " rh .) im Lichten weit .
Dagegen sind in beiden Fällen die Rähmchen bO em ( 19 V » " rh . ) hoch konstruiert ,
so daß sie reichlich dieselbe Wabenflächc , wie die in weiten Stöcken haben .
Diese Stöcke sind den Klotzbauten nachgeahmt , in welchen bekanntlich die
Bienen sehr gut überwintern und gedeihen , vr . Dzierzon , der in Bezug
auf die Lichtweite etwas indifferent ist , läßt für seine Zwillingsstöcke die
Wahl zwischen 8 , 8 ' / s , 9 , 9 ' / s bis 10 " Lichtwcite , rät aber ab , über 10 "
hinaus zu gehen . Die Lichtwcite von 9 " oder 23Usem ist also keine
„ allzu enge " , sondern eine mittelmäßig / , und ich glaube , daß , wie gewöhnlich ,
auch hier die Mittelstraße den Vorzug verdient .

Nicht zu eng und nicht zu weit ,
Nicht zu schmal und nicht zu breit ;
Die Mitte hat seit alter Zeit
Am besten sich bewährt bis heut .

Ein weiteres Argument für die Lichtweite von 23 ^/ s om ist die weite
Verbreitung derselben . Da aber Herr Bela Ambrozy diesen Punkt nicht
bemängeln will , weil ihm zu wenig authentische Daten zur Verfügung stehen ,
so will ich hier nicht weiter darauf eingehen . Nur will ich bemerken , daß
in Prag die Lichtweite von 9 " am meisten Chancen zu haben schien , und

L .
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erwähne beispielsweise , daß ein Herr aus der Provinz Posen erklärte , in
der ganzen Provinz Posen habe man nur diese Lichtweite , und daß der
Vertreter der Provinzen Rheinland und Westfalen , I) r . Pollmann , auf der
Wandcrversaimuluug in Werk den Auftrag erhalten hatte , in Prag für
die Lichtweite von 9 " — 23 V -- am zu stimmen . Übrigens bin ich der
Ansicht , daß das Normalmaß zunächst nur für Deutschland kreiert werde
und jedem Züchter die Freiheit belassen wird , ob er das Normalmaß an¬
nehmen will oder nicht . Wer also ein weiteres Maß für vorteilhafter hält ,
dem ist auch künftighin nicht verwehrt , das weitere Maß beizubehalten . Das
Bestimmen des Normalmaßes soll nur einen moralischen Einfluß üben ;
aber eben deshalb ist es auch nötig , daß ein Maß gewählt werde , welches
schon weite Verbreitung gefunden hat , wenn das Normalmaß nicht als ein
krankes oder totgeborenes Kind sein Dasein beginnen soll . Ich werde in
einem späteren Artikel Gelegenheit nehmen , diese Punkte ausführlicher zu
erörtern .

Koirigtrachten und Wienenrassen .
Es bedarf für den denkenden Bienenzüchter keiner langen Erörterung ,

um demselben klar zu machen , daß , demnach die Trachtvcrhältnisse einer
Gegend beschaffen sind , man in dieser dann die richtige Bicnenrasse ein¬
führen muß , welche die vielleicht mißlichen Trachtvcrhältnisse durch ihre
guten Eigenschaften ausgleicht .

Um diesen Ausspruch klar zu machen , muß man sich erst vergegen¬
wärtigen , wie es mit den Trachtvcrhältnifsen für die Bienen in den
meisten Gegenden bestellt ist .

Wir haben für die Bienen im allgemeinen drei Haupttrachten . Die
erste ist die Frühjahrstracht , wenn unser Herrgott den großen Tisch gedeckt
hat und alles blüt . Da haben wir zuerst die Blüte der Krokus , Mandeln ,
Pfirsiche , Raps , Aprikosen , Pflaumen , Kirschen , Birnen , Äpfel , Ahorn rc . ,
später Akazien und viele andere Bäume und Sträucher . In dieser ersten
Tracht ist es schwer , eine bestimmte Honigsorte annähernd rein , ohne mit
anderen Honigsorten vermischt , zu gewinnen , da die Bienen von den
vielen edlen Blüten alles durcheinander eintragen . Eine Ausnahme hiervon
könnte allenfalls der Raps machen . Da in allen Gegenden , mit seltenen
Ausnahmen , Obst gezogen wird , so kann man auch wohl mit Gewißheit
annehmen , daß die Frühjahrstracht allenthalben eine gute sei , wenn nur
das schlechte , kalte Wetter und die rauhen kalten Winde die Bienen nicht
von: Ausfluge abhalten .

In Waldgegenden , wo weniger Obstzucht getrieben wird , bilden die
Heidelbeere , VuLLininm U ^ rtillus , und die Preiselbeere , Vnoeiiiiuin Vitis
iänon , reichlichen Ersatz für die Obstbaumblüte .

Nun tritt eine Lücke zwischen die Frühjahrs - und Sommertracht .
Die Sommertracht besteht in den meisten Gegenden in der Lindenblüte ,

der blauen Kornblume , 66iüg ,ursn l^ unus , wozu dann noch die verschiedenen
Klee - Arten und in Waldgegenden der Faulbanm , 1? rg,nAuig, vuIZarw , kommen .
Diese Tracht ist wohl in den meisten Gegenden dieselbe , nur leider , daß
an manchen Orten die Linde noch nicht die rechte Würdigung für die
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Bienenzucht gefunden hat und deshalb zu wenig angepflanzt wird , welches
sie um so mehr verdient , als sie unbedingt den besten und feinsten Honig
liefert .

Die dritte oder Hcrbsttracht bietet nur der Buchweizen ,
686ul6lltum , und die Heide , arieu vulZuris . Die Sumpf - oder Glockcnhcidc ,
eriea , tstruiix , blüt sehr selten in solchen Massen zusammen , daß sie
einen nur ziemlichen Ertrag brächte .

Da der Honig der Frühjahrs - und Sommertracht fast alle zur Brut -
crzichung verwendet wird , so sind diejenigen Bienenzüchter in solchen
Gegenden , in welchen die Sommcrtrachl den ganzen Bedarf für den
kommenden Winter nicht abwirft , angewiesen , wenn sie keinen Buchweizen
oder Heidekraut in der Nähe haben , mit ihren Bienen in die Heide zu
wandern , wenn dieselben im nächsten Winter nicht verhungern sollen .

Wenn die Heide auch nicht in jedem Jahre den größten Honigertrag
liefert , so kaun man doch im allgemeinen annehmen , daß , wenn auch nur
geringe Vorräte von der Sommcrtracht übrig geblieben sind , in der Heide
doch so viel dazu eingetragen wird , daß dann der ganze Honigbcstand bis zum
nächsten Frühjahre ausreicht .

Wird in Gegenden , welche nur Frühjahrs - und Sommertracht haben ,
nun eine Bicncnrassc gezüchtet , welche nach ihrem Naturell immer späte Schwärme
liefert , so daß diese die Sommcrtracht , die Linde und die Kornblume , nicht
gehörig ausnützen können , weil sie zu spät kommen , so wird in diesen
Gegenden die Bienenzucht meist ohne Nutzen betrieben , oder man muß sich
znr Heidewandcrung verstehen , um Wintcrvorräte genug zu bekommen .

Wenn man sich aber zu einer Wanderung seiner Bienen auf die Heide
nicht verstehen kaun und doch Bienenzucht treiben will , so ist es nötig ,
herauszufinden , ob es nicht eine Bienenrasse giebt , welche die Eigenschaft
besitzt , so früh zu schwärmen , daß die Sommcrtracht von den Schwärmen
so ausgenützt wird , daß sie wiutcrdurchständig werden .

Die deutsche ( schwarze ) Bienenrasse , welche sonst alle guten Eigenschaften
besitzt , schwärmt zu spät , um die Sommertracht gehörig auszunützen , wes¬
halb man höchst selten , wo die dritte Tracht fehlt , die Nachschwärmc durch
den Winter bringt . Bringt mau nun die Vorschwärme durch den Winter ,
so hat man den Nachteil , nur alte Königinnen zu haben , mithin die Be¬
völkerung im nächsten Frühjahre nicht so rasch zunehmen kann , um wieder
recht frühe Schwärme zu bekommen . Die italienische Bienenrasse schwärmt
auch nicht früher als die deutsche , dabei tritt noch bei dieser der böse Um¬
stand ein , daß dieselbe meist als sehr kleines Volk in den Winter kommt
und die Königin zu oft wechselt .

Die egyptische Rasse hat für uns gar keine wirtschaftliche Bedeutung
mehr , seitdem von sehr tüchtigen Bienenzüchtern die Wahrnehmung gemacht
worden ist , daß die meisten Königinnen , da keine Blutauffrischung statt¬
gefunden , also nur Inzucht mit dieser Rasse getrieben worden ( weil es
sehr schwierig war , neues Zuchtmaterial von Egypten zu beziehen ) , drohnen -
brütig wurden .

So bleibt uns nur noch die vierte , in Europa und besonders in den
letzten Jahren in Deutschland viel gezüchtete krainer Rasse übrig .
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Die krainer Rasse ist , auf vielfache Erfahrungen gestützt , diejenige ,
welche für Gegenden , wo man nur Frühjahrs - und Sommertracht hat , alle
Wünsche erfüllt . Sie ist mit ihren gclbgeründerten Hinterleibsringen ein
sehr schönes Thierchcn , dabei nicht besonders stcchlustig , schwärmt sehr früh
und sehr viel ; Eigenschaften , die von jedem Bienenzüchter wohl zu be¬
herzigen sind .

Wir züchteten früher in Bonn und Umgegend nur die deutsche Rasse ,
und so hörte man immer die jährlich wiederkehrende Klage , daß es mit
der Bienenzucht nicht recht vorangehe , weil wir die Schwärme zu spät be¬
kamen ; seitdem wir aber vor einigen Jahren die krainer Rasse in Pracht¬
voll - schönster Reinheit von Herrn Baron von Rothschütz zu Smcrek bei
Laibach in Österreich bezogen haben , bekommen wir von dieser sowohl recht
frühe als auch recht viele Schwärme , und so ist uns also für unsere Tracht -
verhältnisse geholfen , denn wir haben hier nur Frühjahrs - und Sommer¬
tracht , und wenn die Linde und blaue Kornblume abgeblüt haben , so ist
hier von Honigtracht keine Rede mehr , denn für Buchweizen ist der Grund
und Boden zu teuer , und die Heiden liegen zu entfernt , um von den Bienen
bcflogen zu werden . Wandern wir aber nun noch in die Heide , welche
nur einige Meilen von hier entfernt ist , aber doch immer viele Kosten ver¬
ursacht , so werden diese nicht allein durch die Ausbeute an Honig und
Wachs reichlich gedeckt , sondern es bleibt auch noch immer ein recht schöner
Überschuß ; und die größte Hauptsache — im nächsten Frühjahre stehen alle
Völker wohlcrhaltcn auf dem Stande .

Aus Deutschland schicken wir jährlich große Summen für krainer
Bienen nach Krain und Ungarn ; dieses soll uns aber nicht leid thun ,
weil unsere Wünsche auf frühe Schwärme , welche ja immer ein Stolz der
Bienenzüchter sind , vollkommen erfüllt werden .

Es könnte sich hier wohl die Frage aufdrängen : „ Wird nicht die
krainer Bienenrasse die italienische nach einer Reihe von Jahren , wenn
auch langsam , verdrängen ? "

Bonn , im Februar 1880 . Dr . Pollmann .

Ergebnisse der Kniweisclung .
Da ich im verflossenen Jahre sehr gute Erfolge mit der Entweisclung

erzielt hatte , so habe ich auch in diesem Jahre , zn Anfang Juni , meine
sämtlichen Stöcke cntwciselt , mit Ausnahme von zweien . Die entweiselten
Stöcke haben sich sehr gut dabei gestanden , denn sämtliche haben bei der
bis jetzt im höchsten Grade ungünstigen Trachtzcit durchschnittlich 20 Pfund
Honig eingetragen . Anders steht es aber bei den nicht entweiselten ; diese ,
welche zu Anfang Juni ebenso stark waren als die entweiselten , haben
höchstens 8 bis 10 Pfund eingetragen , aber alle Waben dicht mit Brüt
besetzt . Da bei uns jetzt die Volltracht beinahe vorbei ist , so werden die
jungen noch auskaufenden Bienen dem Stocke wenig nützen . Jedem Züchter ,
dem es mehr um die Honiggewinnung als um die Vermehrung der Bienen
zu thun ist , kann ich darum nur raten , seine Stöcke zu Anfang der Voll¬
tracht zu entweiseln . Dem Anfänger in der Kastenzucht will ich nachfolgend
mein Verfahren mitteilen :
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Beim Beginn der Volltracht , bei uns Anfangs Juni , untersuche ich
sämtliche Stöcke und drücke an verschiedenen Tagen den zu entweiselnden
die Königin tot . Es dürfen aber nur Volksstarke Stöcke entweiselt werden ,
ja nicht volksschwache , weil man sonst sehr übel dabei fahren , anstatt Vor¬
teil , großen Nachteil haben würde . Um besonders Volksstarke Stöcke zu
erhalten , hänge ich einem Volke Wohl 16 — 18 Halbrähmchcn ein und lasse
sämtliche von der Königin besetzen . Ich entweisele die verschiedenen Stöcke
an verschiedenen Tagen , die stärksten zuerst , damit ich nicht genötigt bin , die
Stöcke alle an einem Tage nachzusehen . Kann man die Königin nicht
finden , so hänge man nur eine leere Wabe ein , am andern Tage wird sie
sicher darauf sitzen . Am neunten Tage nach der Entwciselung muß mau
dann den Stock genau untersuchen und alle Wciselwiegcn , bis auf eine ,
wegschneiden . Es ist mir aber nicht einerlei , welche Wiege ich sitzen lasse .
Zunächst sehe ich darnach , daß die Weiselwiege an einer solchen Stelle sitzt ,
wo sie durch das Einhängen der Waben nicht beschädigt werden kann .
Zweitens wähle ich die möglichst jüngste Wiege aus , damit der Stock ,
je länger , je lieber , ohne Brüt ist und die Bienen auf Fütterung der Brüt
keine Zeit zu verwenden brauchen , also immer Honig eintragen können .
Man erkennt die jüngere Wiege leicht an der helleren Farbe , oder man
braucht nur die Arbeiterzellen in der Nähe zu untersuchen . Sind die
Nymphen noch jung , so ist auch die Königsnymphe noch jung . Drittens
lasse ich die größte Wiege sitzen , damit ich eine besonders große Königin
erziele . Viertens darf die Zelle nicht an einer zu alten Wabe sitzen , oder
zu stark gebaut sein , denn einmal ist es mir passiert , daß die Nymphe in
einer solchen Wiege gestorben war , was ich nur auf die Zähigkeit des
Materials schiebe , woraus die Zelle gebaut war . Fünftens muß die Zelle
hängen und darf nicht liegen oder gar senkrecht aufrecht stehen . Mancher
wird hier fragen : Warum darauf achten , es kommt ja selten vor , daß
eine Zelle liegt , stehen thut sie nie ! Nun , hierauf gebe folgendes Erlebnis
die Antwort : Unter meinen überwinterten Stöcken besaß ich einen , der im
Frühjahr fast keine Drohncnzelle hatte , weil ich im Herbst nur Bienenwaben
eingehängt . Als ich diesen Stock revidierte , fand ich , daß er an der
Stirnwand die Waben fast bis auf die Mittelwand abgenagt und an der
Stirnwand des Kastens erst einige Arbcitcrzellcn und darunter Drohnen -
zellcn gebaut hatte . Oben auf diesem Anbau , also auf den Arbeiterzcllen ,
stand senkrecht eine große und schöne Wciselwiege . Da mir dieselbe zu
unbequem saß , schnitt ich sie weg , und beim Öffnen derselben fand ich eine
verkümmerte Arbeitsbiene . Die Wciselzellc , die sitzen blieb , hat eine große
und schöne Königin geliefert , mithin hat es am Stocke nicht gelegen . Be¬
merken will ich noch , daß ich den Anbau an der Stirnwand nicht beim
Entweiseln bemerkt hatte , da ich die Königin auf eine der hintersten Waben
fand , ich also den Stock nicht ganz auseinander zu nehmen brauchte . Daß
sich eine Arbeitsbiene in der fraglichen Wiege vorfand , hat jedenfalls seinen
Grund in der naturwidrigen Lage der Weiselwiege , denn Futter fand
ich noch genug vor .

Heeren , 15 . Juli 1879 . A . Drticke , Zweigvereins - Borstcher .
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Seidenzucht .
Die wichtigsten Momente aus dem Leben der Seidenraupe .

Von Urban Wcißweiler , Dransdorf bei Bonn . *
( Fortsetzung . )

3 . Entwickelung der Raupe . ( Lowdzsx wori .)
Das befruchtete Ei enthält innerhalb seiner kalkartigen Schale , umhüllt

von dem Eiweiß , sofort alle die Elemente , welche in ihm den Anstoß zur
Bildung eines neuen Wesens verursachen . Dieselben verharren indes den
ganzen Winter hindurch in einer Art von Ruhe , und erst im Frühlinge ,
wenn die Natnr durch die Sonnenwärme zu neuer Thätigkeit erweckt wird ,
beginnt die Ausbildung der Raupe .

Die Samenfäden , welche gleich nach dem Einteilte ins Ei sich allseitig
verzweigten und den Dotter durchdrängen , binden , strecken oder dehnen
sich , glätten sich ab und organisieren sich zu einem ganzen . Banch und
Füße lehnen sich an den Rand des Eies in seiner Umbicgung , wohingegen
der Rücken nach dem Mittelpunkte gekehrt ist . Die Uranlage für den
Kopf finden wir an dem kleinen Keimgrübchen unter der Spitze des Eies
in Gestalt eines verhältnismäßig ausgedehnten Punktes . Das Tierchen
liegt also innerhalb der Eischale ringförmig gekrümmt , so daß Kopf und
Schwanz sich im Kcimpunkte berühren .

Ist nun das Eiweiß bis auf den letzten Rest aufgesaugt und verbraucht , so
hat das innewohnende Leben seine Reife erlangt . Äußerlich läßt sich dieser
Zeitpunkt leicht bestimmen durch die veränderte Färbung des Eies ; das
Grane geht rasch ins Weiße über und rund um die Peripherie zeigt sich
ein dunkeler Streifen , der Abriß des völlig ausgebildeten Tieres . Die
Eischale wird täglich dünner und schließlich an ihrem schwächsten Pole , der
sich durch einen durchschimmernden schwarzen Punkt kennzeichnet , von dem
Räupchen aufgeweicht und dann durchgebissen . Es windet sich aus seinem
Gefängnisse und tritt aus Tageslicht .

Bei den Eichen - und einigen anderen Spinnern bildet sich die Raupe
sofort nach der Befruchtung des Eies und nährt sich den Winter hindurch
jedenfalls von dem noch vorhandenen Eiweiß . Deshalb hat die Versendung
der Grains (Eier ) immer ihre Schwierigkeit .

In wie viel Tagen sich das Räupchen aus dem Embryo bildet , läßt
sich mit Bestimmtheit nicht angeben , da die Reifung der Eier zuweilen eine
längere oder kürzere Zeit in Anspruch nimmt . Bei heiterer Luft und einer
Wärme , die langsam bis zu zunimmt , geht die Ausbildung schon
in 40 bis 50 Tagen von statten ; bei kühlem Wetter aber verlängert sie
sich wohl noch um einige Wochen . Manche Züchter wollen dieses nur
finden in dem Unterschiede der Rassen ; doch hat es mehr oder weniger
auch seinen Grund in der Art und Weise der Aufbewahrung den Winter
hindurch und in dem Einflüsse der Temperatur , welcher die Eier zur Zeit
der Ausbreitung ausgesetzt sind .

Nicht überflüssig dürfte es sein , zur Belehrung und Beachtung für
Anfänger in der Seidenraupenzucht und überhaupt für diejenigen , welche

* Nachdruck verboten .



die Grains anderswoher beziehen müssen , hier einige Ursachen anzugeben ,
welche das frühere , spätere oder unregelmäßige Auslaufen der Raupen
bewirken , und welche das schon im Ei sich regende Leben gefährden können .

1 . Grains , welche gleich nach der Eierlage in eine Temperatur unter 0
gebracht und den Winter hindurch in derselben gehalten werden , oder

2 . solche , welche an ihrem Aufbewahrungsorte allen möglichen Witterungs¬
verhältnissen ausgesetzt sind , entlassen schlecht und sehr vereinzelt die jungen
Räupchen .

3 . In Eiern , welche im Winter , besonders aber im Frühlinge zu dicht
( über ' / i- cw ) aufeinander lagen , zu denen also der Zutritt der Luft nicht
gestattet war , erstickt sehr leicht der Lcbcnskeim .

4 . Die Eier bedürfen der vollständigen Ruhe . Ein öfteres Schütteln
und Umrühren , welches so leicht geschehen kann , wenn sie abgeschabt worden
sind und in Dosen oder dergleichen aufbewahrt werden , hemmt die Bildung
der Raupe oder richtet das schon erwachte Leben zu Grunde .

5 . Eier , welche bei zu großer und trockener Hitze (über 25° ) aus¬
gebrütet werden , entlassen zwar schon nach einigen Tagen Raupen . Diese
sind aber krankhaft und verfallen meist vor der dritten Häutung in eine
gefährliche Krankheit , in die Verkalkung .

6 . In Eiern , die von der Sonne beschienen werden , vertrocknet sofort
der Lebenskeim .

7 . Eier , welche zum Zwecke des Ausschlüpfcns der Raupen und bei
Gelegenheit der Versendung im April und Mai schon mehrere Tage in
warmen Räumen (über 15° ) gelegen haben , dürfen nicht mehr in eine ganz
niedere Temperatur gebracht werden .

8 . Aus den Eiern der Zwcispinner ( Uivoltmi - mit zwei Generationen
in einem Jahre ) kommen die Räupchen oft in sehr kurzer Zeit , nämlich
schon am 9 . , 10 . Tage nach dem Legen der Eier zum Vorschein . ( Dieses
liegt in der Rasse .)

4 . Die Raupe des Maulbecrbaumspinncrs .
Loiubxx mori ist beim Auskricchen aus dem Ei kaum 2 inin lang ; sie

wächst aber sehr schnell und erreicht in den 4 — 6 Wochen ihres Lebens eine
Länge von 8 6w . Die Farbe ist anfangs dunkelbraun , ja schwärzlich , wird
aber nach jeder der vier Häutungen immer Heller und verwandelt sich
endlich in ein durchscheinendesWeißgran oder Gclblichbrann .

Der Kopf ist nicht der so oft dafür angesehene vordere , verdickte Teil
des Körpers , sondern nur jener platt kugelige , deutlich abgegrenzte und
durch eine dunkelere Farbe gekennzeichnete , verhältnismäßig kleine Bor -
sprung an demselben . Beim Kriechen und Fressen hat das Tier ihn vor¬
gestreckt , in der Ruhe und bei einer fremden Berührung zieht es ihn teil¬
weise ein . Er ist von festen , chitinisierten Schalen umgeben und besteht der
Hauptsache nach aus zwei Seitenschuppen und der zwischen diese in Gestalt
eines Dreiecks eingefügten Stirnschuppe , an deren vorderem Rande die
Oberlippe angeheftet ist . Rechts und links stehen etwas nach unten neben
letzterer zwei kegelförmige , dreigliederige Kiefer , große Taster genannt , und
unterhalb der Mundöffnung sind ähnliche kleinere Organe , die mittleren
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Taster . Seitlich nahe bei den großen Kiefern zeigen sich sechs einfache ,
halbkngclige glänzende Augen . Unter dem Munde ist die Spinnwarze , ein
kleines abwärts stehendes Zäpfchen mit einer einfachen Öffnung , und seitlich
davon sind nochmals zwei winzig kleine Taster , die wahrscheinlich dazu
dienen , beim Spinnen den Seidcnfadcn anzuheften und zu leiten .

Der Leib ist fast walzenförmig mit einer geringen Abflachung an der Unter¬
seite . Er besteht aus zwölf Ringen oder Gelenken , nämlich 3 Hals - ,
5 Brust - und 4 Bauchringen . Die ersteren Gelenke sind etwas kleiner
und bei erwachsenen Raupen nicht gut nnterscheidbar , indem sie dieselben
fast immer zusammengezogen halten , so daß an ihrer Stelle der Körper
faltig und angeschwollen erscheint . Der letzte Bauchring ist von hinten zu
gespalten und enthält den After .

Den dreierlei Gelenken entsprechen auch ebenso viele Arten von
Fußen . Die drei Fnßpaarc , welche sich an der Unterseite der drei ersten
Körpcrringe befinden , sind hornartig , dreifach gegliedert und mit der
Endklauc ein wenig nach vorne gekrümmt . Die Raupen vermögen
sich mittelst ihrer ziemlich fest anzukrallen und bedienen sich derselben ,
um die Blätter und Blattstücke , welche sie eben benagen , in passender
Lage zu halten . An ihrer Stelle bilden sich nachher die drei Fuß¬
paare der Schmetterlinge . Die folgenden vier Paar Füße , welche sich
unter dem 6 . , 7 . , 8 . und 9 . Ringe befinden , sind fleischig und dienen
dem Tiere znm Gehen . Ihre breiten , beweglichen Sohlen , die unten
mit einem Kranze borstiger Haken versehen sind , kann die Raupe
nach Belieben ein - und ausziehen . Man nennt sie auch falsche Füße , weil
sie dem Insekte bei seiner Verwandlung in den vollkommenen Zustand ( in
den Schmetterling ) nicht verbleiben . Am 12 . Ringe neben dem After be¬
merken wir die zwei letzten Füße , die sog . Nachschieber , welche aus zwei be¬
weglichen , dreieckigen Lappen bestehen , mit vielen Haaren und Häkchen be¬
setzt ffind und die Astermündnng decken . Mitten oben auf dem 1i . Gelenke
steht eine etwas gebogene Spitze , der Sporn . Ferner sind der 5 . und 8 .
Körperring rechts und links oben mit einem halbmondförmigen Flecken ge¬
zeichnet .

Außer dem 2 . und 3 . Halsringe , sowie dem letzten Bauchringe hat
jedes Gelenk zu beiden Seiten eine Öffnung zum Atemholen . Diese
18 Luftlöcher (Stigmen ) bilden den Eingang zu einem äußerst verbreiteten
und verästelten Röhrcnsystcm im Körper der Raupe , welches die Respira¬
tion ermöglicht und einleitet .

Man nehme V , Kilo Weizenmehl , 1 Kilo Zucker , 3ffe Kilo Wasser ,
koche diese Masse zu einem dicken Brei und verdünne sie nachher mit Zucker
oder Honigwasser , ehe man sie den Bienen darreicht .

( Fortsetzung sDie inneren Organes folgt .)

INA

WclMttcnmg .
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Aweigvereme desWestfäl . - Ihein .Hereins fürDimenznchtnnd Seidenbau .

Namen der Vereine Des Vorstehers
Mit¬

glieder
vcamen ^ Wohnort zahl

1 Aachen Freiherr v . Schciblcr Aachen 76
2 Alvcnrade Joh . Becker Aldcnrade bei Dinslaken 1S
8 Allendorf , Kr . Arnsb . Sprenger , Lehrer Hagen bei Allendorf i . W . 14
4 Altendorf Pleskcn , Obersteiger Altendorf , Kreis Bochum 17
5 Beeck Schürmann , Lehrer Stocknm bei Rnhrort 19
6 Bilme F . Peters gt . Buddr Bittingen , Kreis Soest 16
7 Banen F . Neuhans , Lehrer Bönen , Kreis Hamm 32
8 Bonn Or . Pollmann Bonn 80
9 Bracke ! , Kr . Dortm . Fr . Pctersmann Bracke ! 40

10 Brakel , Kreis Höxter I . Maier Biesel bei Brakel , Kreis 12

Höxter
11 Brcckerfeld F . Weis , Lehrer Delle bei Breckerfeld 23
12 Brilon Falke , Lehrer Brilon 50

18 Cörbecke Gicse gt . Schulte Cörbecke , Kreis Soest 16

14 Dcrne Nordhoff , Lehrer Derne bei Dortmund 15

1b Düren Ios . Pilqram sr . Kelz bei Dnren 88

16 Eckamp Schlicknm , Förster Gratenpoet bei Rätingen 20

17 Essen Schulte , Lehrer Stoppenberg bei Essen 25

18 Euskirchen Becker , Vikar Wichterich bei Euskirchen 60

19 Geilenkirchen Engels , Pfarrer Puffendorf bei Gcilenk . 28

20 M .Gladbach Wolfs , Kommerzienrat M .Gladbach 50

21
22
23
24
25

Hagen in Wests .
Heeren
Heinsberg
Hohenlimburg
Jlserheide

D . Basse , Lehrer
Drücke , Lehrer
Strom , Obcrpfarrer
C . Bocckcr

Nolte , Lehrer

Haspe bei Hagen
Heeren bei Camen
Heinsberg
Hohenlimburg a .d Leime
Aserheide bei Lahde

20
3l
28
25
19

26 Mich
Kirchhundem

Ran , Gymnasial - Lehrer Iülich 44

27 F . Hose Würdinghausen beiKirch - 25

hnndem
28 Meschede Fredcböllinq , Gutsbes . Enste bei Meschede 54

3529 Montjoie Fessel , Pfarrer Lammcrsdorf bei Sim -
merath

1030 Odenkirchen I W . Gerrcsheim Odenkirchen
31 Paderborn Huber , Oberförster Forsthaus Durbecke bei 31

Altenbekcn
32 Ravensberg J . D . Hirsch , Lehrer Oesterweg bei Versmold 50
33 Schleiden Lauter , Lehrer Lückerath bei Schleiden 17
34 Schwelln Beneke , Lehrer Schwelln 77
35 Serkenrode H . Kirchhof Rönkhansen bei Len -

hausen
Altenrath bei Troisdorf

61

36 Siegburq Daniels , Pfarrer 26
37 Soest Pake , Lehrer Sassendorf 22
38 Steinfeld Krichel , Lehrer Urft 12
89 Unna W . Dorpmüller Unna 47
40 Marburg Klüusmeyer , Lehrer Menne bei Marburg 70
41 Werl W . Hohoff Werl 63

Summa 1467

. . . . 113

. . _ 26

Zusammen 1611

Dazu vereinzelte Mitglieder

Post - Abonnenten . . . .



Nit .
iede>»
zahl

78
19
14
17
19
16
32
80
40
12

23
50
16
15
88
20
25
60
28
5020
31
28
25
19
44
25

54
35

10
31

50
17
77
61

2622
12
47
70
63

Die erste deutsche Kunstwabenfavrik

Otto Schuh in Sukow , Regierungsbezirk Frankfurt a . O - er,
ist genöthigt gewesen , ihre Leistungsfähigkeit durch Aufstellung zweier Dampf¬

apparate zu erhöhen , und liefert in diesem Jahre ihr konkurrrenzloseS

Fabrikat zum Preise von ^ . 5 für 1 Kilo netto , portofrei mit Kiste . Die

Versendung geschieht von jetzt ab ganz ohne Papierzwischenlage . Jede

Größe wird geliefert . Bedeutende Aufträge erfordern vorherige Verein¬

barung . Die Versendung beginnt Anfang April . Maßangabe ist durchaus

nöthig . Jeder Sendung wird eine Anweisung zur Befestigung und Ver »

Wendung beigelegt .

Ferner empfehle :

1 Quadratmeter für 18 , 00 ,

Vs » » » 9 , 50 ,

Vi » » » 5 , 00 ,

portofrei , kleinere Stücke sende ich unter Anrechnung des Porto ' s oder mit

Kunstwaben in einer Kiste zum Preise von -^ 0 , 25 für 100 Quadrat¬

zentimeter .

Alle Preise verstehen sich bei Einsendung des Betrages mit der Be¬

stellung .

Es bleibt mein Bestreben , vom Guten stets das Beßte zu liefern .

Kukow , Regierungsbezirk Frankfurt a . d . Oder .

Otto Schulz , Bienenwirth .

Der „ Menenstuhl " in gepreßten Strohrahmen
( Vereinigung von Stabilbau und Mobilwohnung ) ,

seit 1871 als sehr praktische Bienenwohnung erprobt , auch im heurigen

strengen Winter als vorzügliche Überwinterungswohnung bewährt , ist zu

beziehen für ^ . 10 von

Or . H onert in Balve , Westfalen .

Wachsverlraus.
25 Pfund gelbes Bienenwachs

zu verkaufen bei Bienenzüchter Kurl Schroers , Willich bei Crefeld .
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Preisangaben . *
Nachdem der Ausschuß des bicnenwirtschaftlichcu Hauptvcrcins im König¬

reich Sachsen -^ . 20 gewährt und von anderer Seite ein Zuschuß gethan
worden , werden hiermit ausgesetzt :

^ 20 für die beste Arbeit über :

„ Die Faulbrnt und ihre Heilung " ;
^ . 40 für die beste Arbeit über :

„ Die Überwinterung der Bienen " .
Die Arbeiten sollen die erste 1 Bogen , die zweite 1 V 2 Bogen des

„ Deutschen Biencnfrcundes " nicht überschreiten . Die Verfasser , deren
Schrift prämiiert wird , begeben sich des Eigenthums - und Vervielfältigungs -
rechtcs zu Gunsten des Hauptvcrcins . Namen in geschlossenem Couvert .
Termin 30 . November '. Einzureichen bei dem Vorsitzenden des Hauptvcrcins .

Lückendorf bei Oybin .

Bieneuwirtschaftlicher Hauptvercin im Königreich Sachsen .
Sauppc , d . Z . Vorsitzender .

* Einem ähnlichen Preisausschreiben verdankt die Broschüre »Wert der ver¬
schiedenen Bicncnrassen und Varietäten rc von Dr . Pottmann - ihre Entstehung . Es
wurde demselben dafür ein Geldpreis nebst Diplom und Medaille zuerkannt .

Neue Mitglieder .
Hauptverein . Fried . Pfingsten , . Lehrer in Borod , Provinz Hessen -

Nassam

Zwcigvercin Brilon . Wrede , Ökonom in Nixen ; Deimcl , Vikar in
Bruchhansen ; Klagges , Fabrikbesitzer , Jmhof , Förster , beide in Alme ;
Kersting , Lehrer , Behrendcs , Förster , beide in Brilon .

Zweigvercin Bonn . Otto Freiwirth , Rentner in Bonn .

Zwcigvercin Marburg . Krämer , Lehrer in Gchrden ; Bangert ,
Lehrer in Rhoden ; Theod . Wütig , Levy Lcvy , Fritz Köhler , Wilhelm
Sienemus , sämtlich zu Rhoden ; H . Jacobi zu Marburg ; Hamweg , Papier -
fabrikant zu Wresccn .

Inhalt : Seidenzucht pro 1880 . — Lehrkursus in der Bienenzucht . — „ Zum
Normalmaß der Mobilstöcke " von G . Dathe . — „ Honigtrachtcn und Bicncnrassen "
von Dr . Pollmaun . — „ Ergebnisse der Entweiselung " von A . Drücke . — „ Die wich¬
tigsten Momente aus dem Leben der Seidenraupe " ( Fortsetzung ) von Urban Weiß -
weiler . — Mehlfütterung . — Mitgliedcrverzeichnis des Westf . - Rhein . Vereins für
Bienenzucht und Seidenbau . — Anzeigen . — Preisaufgabcn . — Neue Mitglieder .

Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W - Hütter in M -Gladbach .

tz



Vereins - Blatt
des

Westfälisch - Rheinischen Vereins

Sammelt für die Zukunft .

für Bienen - und Seidenzucht .
Redigiert von Dr . Pollmann in Bonn .

Erscheint monatlich und tostet bei allen Postanstalten Deutschlands 1 Mark 50 Pf . Mitglieder des Vereins
erhalten dasselbe frei . Im Buchhandel (durch L. Boltze in M .Gladbach ) 1 Mark 50 Pf .

Insertiorrsgevühre ,, für die ganze Zeile 20 Pfennige .
Anzeigen werden bis zum 15. jeden Monats erbeten .

Nr . 6 . M . Sladbach , 1 . Zmn 1880 . 31 . Jahrg .

Vereinsangelegenheiten .
Die westfälische Generalversammlung

unseres Vereins wird am 1 . und 2 . Anstllst in Marburg stattfinden
und , wie gewöhnlich , mit Ausstellung und Verlosung verbunden sein . Vor¬
trage bitte ich baldigst bei mir anzumelden . In Nr . 7 des Vereinsblattcs
erscheint das specielle Programm .

Hagen , im Mai 1880 .

Der westfälische Vercinsvorsitzende ,
v . H p m m e n .

Bienenzucht .
Ktttmcmanns Princip für unsere Verhältnisse .

Als auf der Wandcrversammlung deutscher und österreichischer Bienen¬
züchter zu Linz unser allvcrehrtcr Schmid den Hanucmannscheu Wciselkäfig
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zu allererst im amerikanischen Original znr Schau stellte , da waren fast alle
diejenigen Herren , welche Schreiber dieses auf den interessanten aber leicht
zu übersehenden Gegenstand aufmerksam machte , der Meinung , daß derselbe
bei unseren Verhältnissen wohl keine allgemeine Anwendung finden würde ,
weil jeder dieser Herren den großartigen Artikel unseres brasilianischen
Landsmanns in der lieben Eichstädtcrin gelesen hatte .

Es klingt kaum glaublich , aber ich möchte darauf wetten , daß dem
Hannemannscheu Weiselkäfig bis heute hicrlands mehr Gerechtigkeit wider¬
fahren wäre , wenn unser überseeischer Freund in dem bekannten Artikel
seine Betriebsweise mit diesem Käfig nicht veröffentlicht hätte .

Von vornherein konnten wir uns in die maßlose Schwarmzucht nicht
hineinträumen , und am allerwenigsten daran denken , in mehr als Kubikmeter
große Kisten und Fässer zwanzig und mehr Schwärme zusammenzubringen
und jede einzelne Königin einzusperren , unbekümmert darum , ob die Hälfte
und mehr von diesen absterben ; ich bin sicher , daß kaum ein Bienenzüchter
diesseits des Oceans es dem Freund Hanncmann in gleicher Weise nach¬
gemacht haben wird , und ist nicht doch das Hannemannsche Princip für
unsere Verhältnisse und die hier gebräuchlichen verschiedenen Betriebsweisen
von ganz bedeutendem Vorteil ?

Durch den Beweis , daß bei Jnnchaltung einer bestimmten Schlitzweitc
der normal gebildeten Königin der Durchgang durch solche Schlitze ( infolge
einer größeren Ausdehnung des Brustkorbes ^ ) absolut unmöglich ist , während
die beladenen Arbeitsbienen bequem passieren können , hat sich Hanncmann
den Dank der Bienenzüchter aller Zeiten und Länder erworben , und bei
jeder Betriebsweise kann man sich durch die praktische Anwendung dieses
Faktums einen ungeahnten Vorteil verschaffen .

Der erste Gedanke , die Hannemannsche Errungenschaft für unsere Ver¬
hältnisse zu übersetzen , war unstreitig der , die Durchgänge vom Brutraum
nach dem Honigraum in der bezeichneten Weise absolut sicher für die
Königin abzuschließen , und ich darf wohl annehmen , daß ich zuerst die
Massenanfertigung dieser von mir „ Königinncn -Abspcrrgitter " getauften
Hülfsmittel vornahm .

In Greifswald hatte ich zuerst große Mengen eines Fabrikats , welches
rund , aus Kompositionsmctall gegossen und nachdem genau justiert war ,
ausgestellt , doch war die Zahl der Gläubigen , daß diese Gitter den ge¬
stellten Anforderungen entsprechen würden , sehr gering , auch Freund Gühler
war , glaube ich , einer von den Zweiflern ; doch kam der Monat Mai des
verflossenen Jahres , und fast alle Herren , welche sich zur Probe solche Ab -
sperrgittcr mitgenommen hatten , gaben mir brieflich kund , daß nach den
gemachten Versuchen die Gitter ihrer Bestimmung über alle Erwartung
entsprächen .

Viele Tausende von den erwähnten Gittern sind von mir fabriziert
und abgesetzt worden , haben auch sicherlich so mancher Drohnenhecke in
vielen Honigränmen vorgebeugt , jedoch waren dieselben für die ganz all¬
gemeine Anwendung ( so daß jeder Stock seinen durch Absperrgitter gegen

* Soll wohl eine größere Anschwellung des Hinterleibes gemeint sein . D . Red .
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das unliebsame Eindringen der Königin geschützten Honigraum haben müßte )
noch nicht billig genug .

Im Laufe des gegenwärtigen Winters trat ich dem Gedanken , recht
billige Gitter zu erzeugen , näher , und bin ich jetzt in der Lage , mcter -
breite Zinkbleche von I Millimeter Stärke in bedeutenden Längcndimensionen
ganz genau mit 4 , 3 Millimeter weiten und 25 Millimeter langen Schlitzen
in 2 Millimeter breiten Unterbrechungen zu liefern , ebenso Durchgangs -
käfigc nach Hannemannschem Muster , die an zwei Seiten aus demselben
geschlitzten Zinkblech bestehen . Die Weite von 4 , 3 Millimeter ist diejenige ,
welche ich nach zweijährigen Erfahrungen und Versuchen als die richtigste
gefunden ; die Enden der Schlitze sind abgerundet , die Ausführung von
peinlich genauer Accuratesse und Sauberkeit .

Jeder aufmerksame Bienenzüchter wird sehr bald darüber im Klaren
sein , wo bei seinen Stöcken die Anbringung des Königinnen - Abspcrrgitters
stattzufinden hat . Die Durchgangskäfige werden neben den Gittern auch
noch vielfach gebraucht werden , z . B . dann , wenn man sich eine Mutter
„ zur Disposition " stellen will , ferner beim Fassen solcher Vorschwärme ,
deren Mütter gestutzte Flügel haben , beim Bilden von Flugling — Ab¬
legern u . s. w . Dies vorausgeschickt , komme ich nun zu der Frage : Können
wir hier zu Lande durch Benutzung des Hanncmannscheu Grundsatzes mit
Rücksicht auf unsere Trachtverhältnisse und Bctriebsmethode den denkbar
größten Ertrag erzielen ?

Als Antwort möge hier folgendes eine Stelle finden :
Gleich nach der Heimkehr aus Linz fertigte ich mir eine Riesenbcute

an , 23 Vs Centimcter im Lichten weit , fünf Etagen , jede 17 Centimeter
hoch ( meinen bisherigen Gebrauchsrühmchen entsprechend ) , übereinander , und
114 Centimcter lichte Tiefe . Diese Beute erhält 10 Fluglöcher , jede
Etage zwei , es waren also je 5 Fluglöcher übereinander und zwar je 25
Centimeter von den Gicbelthüren aus , angebracht . Die zwei untersten
Etagen wurden von den drei oberen durch ein Schicdbrett abgeschlossen , in
welches ich so viele der gegossenen runden Gitter anbrachte , als dasselbe
nur aufnehmen konnte ; diese Gitter wurden überdeckt , die Beute in den
ersten Tagen des April auf die Stelle eines meiner stärksten Völker ge¬
bracht , dieses sofort in die Riesenbeute übersiedelt und kräftig gefüttert .

Nach acht Tagen wurden diesem Volk >6 meist gcdcckeltc Bruttafeln
aus anderen Stöcken gegeben , nach zehn Tagen wiederum 16 . Jetzt saß
das Volk in seinem Brutraum auf 64 Waben und blieb so den ganzen
Sommer hindurch mit seiner Königin und seiner Brüt auf diesen Raum ,
also auf die beiden untersten Etagen , angewiesen .

Ein großartiger Flug entwickelte sich im ersten Drittel des Mai , und
nun wurde der Belag von den Abspcrrgittern weggenommen , die eine Seite
des drei Etagen hohen Honigraums mit ganz jungem Bau , so weit ich
langen konnte , ausgehängt , und auf der andern Seite wurden von fünf
zu fünf Tagen gcdeckclte Bruttafeln eingcschoben , so lange die Haupttracht
währte . Die vier untersten Fluglöcher , aus denen das Volk bis jetzt ge¬
flogen hatte , wurden verschlossen und mit schräg davorgestelltem Brett ver¬
blendet , die sechs höher liegenden geöffnet . Die Bienen flogen nun also



nicht direkt von außen in den Brutraum , hatten also nur Fühlung mit
der Königin durch die Gitter ; die Eicrlage wurde nicht unterbrochen , ein
Schwärmen war nicht möglich , da die Königin den Stock nicht verlassen
konnte . Zum Ansatz von Königinncnzellen im Honigraum suhlte dies Volk
selbst bei mehrmaligem Einhängen von tcilwcis offener Brüt sich nicht ver¬
anlaßt , und dies schreibe ich dem Umstände zu , daß nicht nur der Königin
in den 64 Tafeln der beiden unteren Etagen jederzeit genügend leere Zellen
zur Verfügung standen , da der Honig über dem Gitter abgelagert wurde ,
sondern es trug auch die große Anzahl der Durchgangsöffnungcn dazu
bei , daß die Bienen an kcinerStelle über dem Gitter an Weiserlosigkcit dachten .

Den Flug des Volkes während der Haupttracht muß man gesehen haben ,
beschreiben läßt sich kaum die großartige Regsamkeit ; ich machte angesichts
dessen mir große Hoffnung auf eine recht erkleckliche Ausbeute , muß aber
bekennen , daß das Endergebnis nach Schluß der Tracht meine kühnsten
Hoffnungen noch weit übertraf .

Alles , dieser Riescnbcnte Entnommene wurde besonders genau notiert ,
und da wies das Ernte - Ergebnis im Sommer l878 auf : 418 Pfd .
Schleuder - und Wabenhonig , im Sommer 1879 aber nur 207 Pfd , außer¬
dem behielt das Stammvolk jedesmal noch 40 Pfd . Wabenhonig zur Über¬
winterung . Nach solchem Erfolge verargt es mir gewiß niemand , wenn ich
diese Riesenbeute in derselben Weise nicht nur weiter bearbeite , sondern ihr
auf meinem Stande noch einige Kolleginnen beigeselle .

Nun wird mancher der Herren Leser einwerfen , daß diejenigen Stöcke ,
welche die Brüt zur Bildung des Riesenvolkes hergaben , im umgekehrten
Verhältnis geschwächt worden sind ; — mit nichtcn ! —

Sechs in der Nachbarschaft des Riesen stehende Stöcke hatte ich zur
Abgabe aller vcrdeckelten Brüt an diesen verurteilt ; jeder einzelne hat nur
einmal gründlich herhalten müssen , aber alle Königinnen blieben bei der
Eierlage , kein Flugvolk und auch keine ausgekrochenen jungen Bienen
gingen diesen Völkern verloren , alle im Stock verbleibenden Waben wurden
verständiger Weise so wieder eingehängt , daß immer die unterste Etage
ganz frei wurde , und diese ist dann in ihrer ganzen Tiefe mit vollen Kunst¬
waben in bekannter Art ausgehängt worden . Fünf bis acht Tage nach der
Operation war dann alles wieder ausgeglichen , die Stöcke wieder voller
Brüt , und diese sechs Völker , welche die Leidtragenden im eigentlichen
Sinne gewesen sind , ergaben 1878 noch eine Honigausbeute von 289 Pfd .
und drei überwinterte Ableger , 1879 aber nur 82 Pfd . außer den gut
bemessenen Wintervorräten .

Ohne Hannemanns diamantenen Grundsatz und ohne Kunstwaben wäre
ähnliches nicht möglich bei unseren Verhältnissen .

Hierdurch glaube ich genügend bewiesen zu haben , daß es wohl möglich
ist , durch Bildung eines Riesenvolkes mittelst verdeckelter Brüt verhältnis¬
mäßig dieselben Erfolge mit Berücksichtigung unserer Trachtzeiten und
Betriebsweise zu erzielen , wie Hannemann in Brasilien bei ungleich besserer
Bicnenwcide und längerer Flugzeit .

Vielleicht bekommt Herr Hannemann drüben diese Zeilen zu Gesicht ,
stände ich ihm dann in demselben Augenblicke gegenüber , so würde ich sagen :



Mein hochgeehrter Freund und Landsmann , Sie haben mir durch die
Mitteilung Ihrer Erfahrungen eine große Menge der allerintcressantestcn
Arbeitsstunden meines Lebens bereitet , meine Fachbeschäftigung in den letzten
beiden Jahren zu einer so freudigen und ertragreichen gemacht , möchten
Sie es nicht auch einmal in ähnlicher Weise , wie von mir soeben beschrieben
wurde , versuchen ; ist nicht die Einsperrnng der Königin in den kleinen
Käfig zu umgehen , und läßt nicht das Vorhandensein eines größeren ab¬
gegrenzten Brutlagers , in welchem sich eine Königin in ununterbrochener
Berufsthätigkeit befindet , in Ihren Riescnstöcken eine noch größere Fleiß -
steigerung erhoffen , wenn rasch hintereinander bis zur Volltracht auf
Hnnderttauscnde von Arbeitern durch Zugabe vcrdeckclter Brüt hingearbeitet
wird ? Sind Sie nicht der Meinung , daß das im Niesenstock überwinternde
Volk durch Beihülfe der zur Brutabgabe bestimmten Völker zu einer be¬
stimmten Zeit als ein Riesenvolk hergestellt werden könne , wo es gilt , eine
nicht lange dauernde aber recht ergiebige Haupttracht am sichersten auszu¬
nützen , und könnten nicht auch dort , wie im vergangenen Jahre bei uns ,
die Naturschwärme , welche überhaupt kommen , in eine Zeit fallen , wo
absolut nichts mehr zu holen ist ; wäre da nicht der Vorteil auf Seiten
meines zweijährigen Versuchs ? Ganz sicher würde sich Herr Hanncmann
zu einer Antwort und zu einem recht interessanten Meinungsaustausch ver¬
anlaßt fühlen , und sollte der Herr meine allgemeinen Fragen einer Er¬
widerung würdigen , so wäre ich für meine Versuche dreifach belohnt .

Schließlich noch einige Worte über die Gitterbleche selbst . Ist es durch¬
aus nötig , die Königin auf einen engen Raum einzuschränken , dieselbe
auch nicht ganz von ihrer natürlichen Thätigkeit abzuschließen , so ist nichts
einfacher , als daß man zwei Rähmchen , wie man sie grade benutzt , zusammen -
stiftct , so daß ein Rähmchen von doppelter Holzbrcite daraus entsteht ;
ein Wabenstück mit Arbeitcrzcllen wird darin befestigt und die beiden
offenen Seiten mit je einer ganzen Gitterfläche derart verschlossen , daß
eine derselben abnehmbar bleibt . Dies ist dann gewiß ein noch besserer
Käfig 1g. Hannemann , als der bekannte kleine , die Bienen bauen darin ,
die Königin kommt , wenn auch in sehr beschränktem Maße , ihren an¬
geborenen Verrichtungen nach , fühlt sich wohl , und mit ihr auch das Volk .

Unzweifelhaft kommt auch durch diese Gitter die Benzsche Methode
zur Geltung , denn bekanntermaßen war die so häufige Ausfüllung des
zwischcngeschobenen leeren Raumes mit Drohnenbrut die Schattenseite .
Denkt man sich nun den Teil , welcher die Königin beherbergt , mit solchem
Gitterblcch abgeschlossen , so ist keine Drohnenbrut , sondern wohl Drohncn -
bau möglich , dieser wird aber , statt mit Brüt , mit Honig gefüllt , d . h .
Wenns überhaupt solchen einzutragen giebt .

Nur einige Andeutungen habe ich hierdurch machen wollen , weitere
Mitteilungen von anderer Seite werden sicher nicht ausbleiben , und da¬
durch kommen wir mit Gottes Hülfe immer einen Schritt weiter ; Still¬
stand ist Rückschritt !

Buckow , Regierungsbezirk Frankfurt a . d . Odcr , 20 . Januar 1880 .
Otto Schulz , Bicnenwirt und Kunstwabenfabrikant .
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Kmiosmn .
In Nr . 4 dcs diesjährigen Vcreinsblattes sagt Herr Seltcnrcich auf

Seite 57 wörtlich :
„ Wenn die Eier eingesetzt sind , so bringen die Bienen einigen Fntter -

brci in die Zelle , und nach einigen Tagen sänbern die Bienen die Zellen
wieder nnd bringen Eier nnd Fnttcrbrci wieder heraus . "

Der geehrte Leser hat bei Lesung dieser Worte gewiß mit mir gedacht :
„ Das müssen merkwürdige Bienen sein , welche schon ihren Eiern Futterbrei
reichen ! " Solch ' theoretisch falsche Sätze dürfen aber in einer Biencnzeituug
nicht nuberichtigt Passieren . Wie soll sich da z . B . ein Anfänger in der
Theorie zurechtfinden ?

Futtcrbrei wird erst dann gereicht , wenn das Ei zur Made wird , also
nach drei Tagen ; nie aber wird man finden , daß den Eiern schon solcher
gereicht wird .

Rönkhausen , 20 . April l880 . H . Kirchhofs .

Tcsesrüchte .
I .

In Nr . 2 vor . I . finde ich die schon oft ventilierte Frage über den
Wert fremder Bicncnrassen behandelt . Ohne den Inhalt des Dr . Poll -
mannschcn Werkes über diesen Gegenstand zu kennen , zwingt mich die ge¬
machte Erfahrung im allgemeinen zu demselben Urteil , wie es Herr Pfarrer
Daniels ausgesprochen . Ich übersehe aber auch keineswegs die Vorteile
der Blntanffrischung , und diese kann auch bei heimischer Rasse recht gut
durch Umtausch erreicht werden . Anders verhält es sich aber , wenn man
sich von den Lehrsätzen unserer Meister felsenfest überzeugen will . Hier
erreicht man durch Anschaffung einer fremden Königin die beiden Zwecke zu¬
gleich . An der Hand eines solchen lebendigen Leitfadens wird dem Lern¬
begierigen ein tiefer Einblick in das Bicnenlcbcn und das Nachcxperimcu -
ticren leicht gemacht , hierdurch aber auch eine selbständige Anschauung
gewonnen , die dazu befähigt , veraltete oder sonst fehlerhafte Ansichten in
Bezug auf Theorie und Praxis siegreich zu bekämpfen .

II .
In derselben Nr . sagt Herr Daniels , 9 , mit nackten Worten :

„ Die Trachtverhältnisse sind im Verlauf der Jahre geringer , ungünstiger
geworden . " Leider ja ! der Grund liegt bekanntlich in der intensiven Boden¬
kultur , wie solche allcrmärts mit dem Steigen der Bevölkerung naturgemäß
Hand in Hand zu gehen pflegt . Feldraine , Zäune und Ödländereien ver¬
schwinden und an ihre Stelle treten die Kulturpflanzen , unter denen nur
eine geringe Zahl den Bienen etwas spendet . Wenn man sich umsieht ,
findet man sogleich , daß sich dort die Bienenzucht vermindert hat , wo jetzt
meistens der Spaten regiert . Eine Ausnahme machen znm Teil solche
Lagen , wo größere Ziergärten und Parks vorhanden sind . Wenn nun
unter diesen Verhältnissen jetzt ein sonst gutes Biencnjahr einem früheren
Mitteljahr gleichkommt und schlechte Jahre die besten Lehrmeister sein
sollen , was haben wir denn aus diesen Worten zn lernen ? Zweierlei :



erstens ist in mageren Gegenden das gründliche Studium der Theorie mehr
noch als in günstigen Lagen zur ersten Bedingung eines guten Erfolges
zu machen , dann aber ist noch ferner nötig , daß man die Bienenflora
seines Ortes kenne , also etwas populäre Botanik sich aneigne . Wer sich
dieser letztcrn Kenntnis befleißigt , wird sich belohnt finden . Es ist dies
gar nicht so schwer , als es aussieht , und bei etwas offenem Kopfe kann
einer schon im zweiten Jahre wissen , woran er ist . Er weiß , was blühen will ,
weiß , was abgeblüht und was er noch zu hoffen hat , seine verschiedenen
Arbeiten an den den Bienen kann er darnach einrichten , überhaupt viel
sicherer in allem verfahren , als ein anderer , dem diese Kenntnis fehlt .

Sah » , den 29 . Dezember 1879 . Pohlmann .

Mitteilung .
Den verehrten Freunden unseres Vereins teile ich mit , daß in unserem

Vereine bereits Vorbereitungen auf die Warburger Versammlung getroffen
sind und das Fest in Marburg und Umgegend das lebhafteste Interesse
hervorruft . Hoffentlich gelingt es uns , den Freunden von nah und fern
in Marburg recht angenehme Stunden zu bereiten .* Für Privatquartiere
wird in so ausreichender Weise gesorgt werden , daß allen Anforderungen
entsprochen werden kann . Die Herren Bcreinsvorstehcr möchte ich freund¬
lichst bitten , mir ihren Bedarf an Losen bald aufzugeben oder andernfalls
stillschweigend zu gestatten , daß an jeden 150 Lose versandt werden dürfen ,
wie das von der Mehrzahl der Herren bereits geschehen ist . Nur durch
rege Beteiligung aller Bercinsmitglieder durch Unterbringung der Lose ist
es einem Zweigvcrcin crfahrungsmäßig möglich , ein Fest glanzvoll zu
arrangieren , besonders aber Geräte , Bicncnwohnungen und dgl . für die
Verlosung zu beschaffen . Mit bestem Jmkergruße

Menne , 13 . April 1880 . I . Klausmey er .

Wetbraucrei m Wußlaud .
( Von I ' r . C . A . Cech . ) * *

Die Mctbrauerci spieltheute nur in Rußland noch eine Rolle , indem die
Menge des dort fabrizierten Met etwa die Hälfte des daselbst versteuerten
Bierquantums beträgt . Der russische Met wird jedoch heutzutage nicht
mehr aus Honig , sondern vorzugsweise aus Rübenzucker ( Saudzucker ) er¬
zeugt , während man Geschmack und Aroma des Getränkes durch aromatische
Substanzen erzielt . Der Met wird in Kesseln zu zehn Wcdro ( 123 Liter )
gebraut . In acht Wedro Wasser wird ein Pud ( 16 ^/ s Kilo ) Sandzucker
gelöst , den Sud läßt man 1 Ve Stunde kochen , giebt ihm beim Beginn des
Siedens noch etwas Wasser zu und schäumt ordentlich ab , bis der Met

* Diejenigen Herren , welche Vortrüge halten wollen , werden gebeten , die Themata
umgehend an Herrn Klausmeper in Menne gelangen zu lassen . Die Red .

** Aus Fühlings landwirt . Zeitung , Januar 1879 , Leipzig , bei Hugo Voigt .
Auf den Wunsch mehrerer Mitglieder werden in den nächsten Nru . d . Blattes ver¬
schiedene Recepte über Mctbrauerci mitgeteilt werden . Die Red .
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klar ist und zu schäumen aufhört . Hierauf wird er bei 16 — I9 0 () . vber -
gährig eingestellt , ein drittel Liter Hefe zugegeben und durch 34 — 46
Stunden der Gährung überlassen . Bekommt der Met einen Hopfcnzusatz ,
so rechnet man auf 100 Wedro Vs Kilo Hopfen , wobei das abgewogene
Hopfcnguantum im letzten Kessel n 10 Wedro ca . eine Stunde gekocht
wird . Das Klären des Mets geschieht durch Hausenblase . Man läßt
letztere ( V 4 Kilo auf 300 Wedro Met ) einige Zeit im kalten Wasser
liegen , trennt sie sodann davon durch Abpressen , zerzupft sie fein und gibt
etwas Met dazu . Bei stetem Umrühren steigert man den Metzusatz bis
auf 2 Wedro ( 24Vs Liter ) , wobei die Lösung stark zu schäumen beginnt .
Dieselbe wird dann in die Mctfässer verteilt und bewirkt in 24 Stunden
eine völlige Klärung . Der in Flaschen abgezogene Met behält entweder
seine natürliche gelbe Farbe , oder er wird mit krystallisierte »: Fuchsin ( ca . 10
Gramm auf 100 Wedro ) rot gefärbt . Geschmack und Aroma erhält der
Met durch einen alkoholischen Extrakt von 32 Gramm Cardomom , 16
Gramm Kräuternägel , 8 Gramm Nelken , 8 Gramm Lorbeerblätter und eine
Schote echter Vanille , diese Menge genügt für 100 Wedro Met . Aus Bienen¬
honig gebrauter Met erhält die feinste Blume durch etwas Rosenöl ,
man tropft zu diesem Behufe Rosenöl auf Zucker und wirft diesen in die
Fässer , ein Tropfen Rosenöl genügt auf ein Wedro Met .

Die Salicylsäure ein Gift . *
Unter den neuen Artikeln , die in den letzten Jahren in den Handel

gekommen sind , ist keiner mit einem so großen Aufwand von Reklamen in
den Verkehr gebracht worden , als diese Säure , einige Geheimmittel aus¬
genommen . Aus allen Tonarten ist in Zeitungen , Flug - und Streit¬
schriften , Büchern rc . ihr unbedingtes Lob gesungen worden . Die unleug¬
baren antiseptischen (fäulniswidrigen ) Eigenschaften derselben gaben diesen
Reklamen unstreitig eine gewisse Berechtigung . Man empfahl sie zur Kon¬
servierung des Bieres , Weines , der Milch , des Fleisches , der eingemachten
Früchte , kurz aller möglichen Genußmittel , ferner als Zahnmittel , gegen
schweißige Füße rc . Das große Publikum vernahm nur die übertriebenen
Lobsprüche , niemals aber etwas von der Kehrseite der Sache , nichts davon ,
daß die Säure , wenn sie nicht vollkommen rein ist (und es kommen viele
unvollkommene Präparate im Handel vor ) , den Gcnußmittcln , denen sie
zugesetzt wird , einen derartigen Geschmack erteilt , nichts davon , daß sie sich
bei längerer Aufbewahrung leicht zersetzt und dann geradezu giftige Eigen¬
schaften entwickelt . Auch über die Wirkungen , die sie auf die Gesundheit
ausübt , ist in der , den populären Leserkreisen zugänglichen Literatur nur
Günstiges erschienen , und nach den Mitteilungen derjenigen , die an dem

* Aus dem D - Brfd . — Nachdem mit der Salicylsäure in neuerer Zeit so außer¬
ordentlich viel Reklame gemacht worden , ist es nicht nur von allgemeinem Interesse ,
die Wirkungen dieses Medikaments auf den menschlichen und tierischen Organismus
genau zu kennen , sondern auch noch von ganz besonderer Wichtigkeit für den Bienen¬
züchter , damit man bei Anwendung derselben zur Heilung der Faulbrut sich genau an
das von E . Hilbert verschriebene Rezept halte . D . Red .

s ' Z
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Absatz dieses Mittels ein Interesse haben , ist dasselbe das Unschädlichste
und Harmloseste , das man sich nur denken kann .

Wir bedauern , diese Illusionen einigermaßen zerstören zu müssen . Bei
denjenigen , die von den Eigenschaften , aus denen das Mittel besteht , eine
nähere Kenntnis besitzen , hat die Behauptung von seiner gänzlichen Un¬
schädlichkeit von Anfang an starke Zweifel erregt . Es dauerte denn auch
nicht lange , so ließen sich mehrfache ärztliche Stimmen darüber vernehmen ,
daß die Salicylsäure , die jetzt eines der Hauptmittel gegen Gelenkrheuma¬
tismus ist , selbst in kleinen Gaben mitunter allerlei bedenkliche Zufälle , wie
Herzklopfen , Erbrechen , Kopfschmerzen, Ohrensausen , Gchörverlust , ja sogar
todähnliche Ohnmachten hervorruft . Seit dieser Zeit sind aber in der
medizinischen Literatur noch andere Enthüllungen zu Tage getreten , welche
dieses Mittel in sehr verdächtigem Lichte erscheinen lassen . So berichtete
vor einiger Zeit die Medizinische Central - Zcitung wörtlich Folgendes :

„ Im Februar v . I . erkrankte in der Gegend von Wreschen ein Bauer
an akutem Gelenkrheumatismus , der sich zuletzt am linken Knöchel und
Kniegelenk äußerte . Der Arzt machte ihm , um die Schmerzen zu lindern ,
am Kniegelenk eine Morphiuminjektion von 0 , 0l und verordnete 6 Pulver
Lciä . saUczU . ü 0 , 75 , stündlich ein Pulver zu nehmen . Schon nach dem
ersten Pulver begann der Kranke zu schwitzen , der Schweiß wurde immer
stärker — die Kräfte aber schwanden so sehr , daß die Frau das vierte
Pulver zu geben sich weigerte . Nach dem vierten Pulver , welches der
Kranke jedoch durchaus verlangte , trat heftiger Kopfschmerz und Erbrechen
ein , welche die ganze Nacht anhielten , worauf er bewußtlos wurde und
stark stöhnte . Diese Bewußtlosigkeit verließ ihn nur auf einen Augenblick ,
in welchem er dem anwesenden Arzte nur das Wort ,Kopsi zurief . Alle
Belebungsversuche waren nutzlos , der Kranke verschied 40 Stunden nach
Einnehmen des ersten Pulvers . ( Er hatte also nur 4 Pulver n ^ Gramm
— 3 Gramm oder Vs Lot Salicyl genommen !) Die Leiche wurde nicht
seciert . — Eine so rapid verlaufende Gehirnentzündung , die in diesem
Falle eine Komplikation des Gelenkrheumatismus gebildet hätte , ist hier
nicht anzunehmen ; — alle Symptome sprechen nur für eine Vergiftung .
Die näheren Recherchen haben erwiesen , daß das Präparat der Salicyl¬
säure ein altes war , daß diese Salicylsäure schon chemisch sich zersetzt hatte ,
was auch die Farbe und der Geruch verrieten . "

Ein Gegenstück zu dieser Vergiftungsgeschichte findet sich in der fran¬
zösischen Literatur . In einer der Julisitzungen der französischen „ Akademie
der Medizin " vom vorigen Jahre machte Or . Empis folgende Mitteilung :
Er gab die Säure einem Patienten am 5 . und 6 . Tag gegen einen heftigen
und schmerzhaften Anfall von rheumatischem Fieber , am 1 . Tag 7 Gramm
in 24 Stunden , am 2 . Tag 5 Gramm , am 3 . Tag 3 Gramm . Nach
dem 5 . Pulver verschwanden die Schmerzen wie durch Zauber ; aber am
3 . Tage empfand der Kranke beim Fortgebranch des Mittels , als die Gabe
auf 3 reduziert war , „ einen heftigen Schmerz in der Herzgrube und ver¬
schied plötzlich " . Eine Scction fand nicht statt . Dr . Empis fragte darauf ,
ob wohl die Arznei den Tod verursacht habe , worauf Dr . See , der große
Lobredncr dieser Säure in der medizinischen Akademie , erwiderte , daß
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allerdings in der Literatur mehrere Fälle vorlägen , wo Gaben von 12 bis
18 Gramm des Tages den Tod des Kranken veranlaßt hätten . Um so
schlimmer für den letzteren !

Über eine andere Wirkung der Salicylsäure berichtet das medizinische
Journal Lancet vom 27 . Oktober 1877 : Ein skrophulöser Knabe wurde
wegen Gelenkrheumatismus mit Salicylsäure ( Gabe nicht angegeben ) be¬
handelt . Nach „ vicrzchntägiger Anwendung " derselben trat Knochenfraß
in den Beinen und Vorderarmen ein , wovon früher keine Spur vorhanden
gewesen .

Diese Wirkung der Salicylsäure auf die Knochensubstanz ist auch in fol¬
gendem Falle entschieden hervorgetreten . In einer der neuesten Nummern
der Medizinischen Wochenschrift von St . Petersburg erzählt vr . Buch , daß
er sich einer Auflösung von 3 Teilen Salicylsäure in 1000 Teilen Wasser
( gewiß eine schwache Lösung ) zum Reinigen der Zähne bedient habe . Nach
wenigen Wochen kam es ihm vor , als ob seine Zähne weicher geworden
seien , und wenn er sie auf einander rieb , hatte er ein Gefühl , als ob sich
zwischen ihnen etwas Griesiges oder Sandiges befände . Dies führte zu
der Entdeckung , daß die Salicylsäurelösung mit einem oder mehreren Be¬
standteilen der Zähne eine Verbindung eingegangen und die Oberfläche weich
und körnig gemacht hatte . Or . Buch glaubt , daß sich salicylsanrer Kalk ge¬
bildet habe , und warnt deshalb das Publikum vor dem Gebrauch von
Mund - und Zahnmittcln , welche Salicylsäure enthalten .

Wir könnten , wenn nötig , noch mehrere Beispiele in der medizinischen
Literatur anführen , welche die Gefährlichkeit dieser Säure selbst in verhältnis¬
mäßig kleinen Gaben unwidcrlcglich beweisen .

Und einen solchen Stoff empfiehlt man überall als Zusatz zu unseren
täglichen Genußmitteln und läßt Leute damit experimentieren , in deren
Augen kleine Quantitäten meist als wirkungslose Nichtse gelten ! Wir haben
nichts dagegen einzuwenden , wenn jemand in seinem Hause von diesem
Mittel Gebrauch macht ; er thut es dann auf seine eigene Gefahr hin ;
dagegen müssen wir uns entschieden verwahren , daß man dasselbe dem
Wein , dem Bier und anderen im Handel vorkommenden Gennßmittcln zu¬
setzt . Wir halten es überhaupt für einen Mißgriff , daß man den Handel
mit diesem gefährlichen Stoff vollkommen frei giebt . Alle jene Geschäfte ,
die sich mit dem Verkauf von Artikeln zum Bier - und Wcinschmicren ab¬
geben . führen ihn , ja einer dieser Verkäufer hat sogar in seinem Cirkular
den Zusatz desselben von 100 Gramm zum Hektoliter Bier , also 1 Gramm
auf 1 Liter empfohlen , so daß der Konsument , der 3 Liter Bier trinkt ,
3 Gramm dieses Giftstoffes mitschlucken muß . In Frankreich hat die Re¬
gierung durch Gelehrte ( Rochcfontaine und Chabcrt ) mit der Salicylsäure
und dem salicylsauren Natron Versuche an Tieren anstellen lassen und in¬
folge ihres Ausspruchs , daß diese Stoffe giftig seien , den Zusatz derselben
zum Wein bei strengen Strafen verboten . Wird man in Deutschland dem
Mißbrauch , der mit denselben getrieben wird , auch ferner ruhig zusehen ?



Jer Mto oder Honigvögel . *
Bor einigen Jahren , schreibt Herr Chr . Stech aus Südafrika , hatte ich

meinen Ochsenwagcn vorausgeschickt , um noch langer bei meinen Liebens¬
würdigen bleiben zu können , und folgte selbst erst um die Mittagsstunde
nach . Damit ich den Weg nicht verfehle , war mir ein berittener Schwarzer
mitgegeben worden , und so ritten wir selbander fürbaß . Die Sonne brannte
heiß , und der Wagen war uns weiter voraus , als ich angenommen hatte ,
so daß wir , auch als wir bereits 3 — 4 Stunden geritten waren , ihn noch
immer nicht eingeholt hatten . So ritten wir denn schweigend und durstig
nebeneinander her , als mein schwarzer Führer plötzlich ausrief : Nirwri
im u ntlun im ? " (Nun , mein Herr , hörst Du nicht ? ) — „ Nein , ich höre
nichts , " erwiderte ich . —- Und er : „ Litssto , Liissto . " (Es ist Tseto , es
ist Tseto . ) — „ Tseto ? Was ist denn das ? " fragte ich . — Darauf er :

im so , 6 i'ö bsöbisniiA äinoiieiiirm ? " ( Nun , ist es denn
nicht der Vogel , der uns wissen läßt den Honig ? )

Ich horchte aufmerksam hin und vernahm nun Laute , die , vokallos und
etwa im Takt gehalten , sich ungefähr so wiedergeben lassen : „ Zirr ,
zickezickezickezickezickc zirr . " Als wir näher kamen , wurde ich das Tierchen
auch gewahr . Es war vor uns aufgeflogen und saß nun in den Zweigen
eines Dornbaums , wobei es seinen Ruf unaufhörlich wiederholte . Der
Vogel hatte die Gestalt einer Bachstelze oder besser noch eines Fliegen¬
schnäppers , war von sperlinggrauer Farbe und war etwas kleiner als unsere
deutsche Haustaube .

Mein Führer forderte mich nun dringend auf , dem Vogel zu folgen , da
derselbe offenbar ein Bienennest gefunden habe und uns rufe . „ Wer weiß ,
ob er nicht aus einem andern Grunde schreit ? " wandte ich ein . —
„ O nein , " war die Antwort des Schwarzen , „ der gewöhnliche Schrei
klingt ganz anders , etwa so . . . " und es ertönte nun ein langgezogenes
„ kurr , kurr , kurr " . Wir ritten nun vom Wege ab , hinter dem Vogel her .
Dieser flog , sobald er gewahr wurde , daß wir ihm folgten , laut rufend von
Baum zu Baum , bis er endlich auf einem trockenen Dornbanm vcrstuiümte .

Z < i tseliupo Ico estobune äin08eli6 lei irglmiikm , u r «z lobäslonA Äliimri , "
(Das ist das Zeichen , daß jetzt der Honig nahe ist , darum laß uns genau
suchen , mein Herr , ) bemerkte mein Begleiter . Er hatte kaum ausgesprochen ,
als er auch schon die Nester der Bienen entdeckt hatte . Leider waren es
diesmal Erdbicncn , so daß wir , die wir weder Spaten noch Hacke bei uns
hatten , bei der großen Härte des Erdreichs nicht viel ausrichten konnten .
Immerhin gelangten wir zu einigen Honigschcibcn, die uns prächtig
erguickten . Aus Dankbarkeit ließen wir ein wenig für den Vogel zurück ,
der sich denn auch sofort darüber hermachte .

Als ich einige Zeit darauf mit einem afrikanischen Bauer reiste , waren
wir eines Tages im ersten Augenblicke nicht wenig erstaunt , als plötzlich
die gesamte Dienerschaft vom Wagen sprang und in das Dickicht eilte .
Sie hatten eben den Honigruf des Honigvogels vernommen und kehrten
wirklich bald darauf mit zahlreichen Honigscheiben zurück .

* Oueulus inäieator , auch Houigkukuk , Sengo , Mook , lebt im südlichen Afrika und
Ostindien .
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Ein anderes Mal war ich bereits zehn Stunden unterwegs und vor
Durst bald verschmachtet , als ich auf einen Trupp Schwarzer traf , die im
Schatten eines Dickichts behaglich aßen und plauderten . Auf meine Frage ,
ob sie nicht Wasser hätten und was sie da essen , antworteten sie : „ Nun ,
ist es denn nicht der Honig ? " Sie waren eben auch durch einen Honig¬
vögel dazu gekommen . Der Honigvogel ist so zuverlässig , daß die Schwarzen
ihm blindlings folgen . Seine Stimme übt eine Wirkung auf sie aus , wie
der Befehl eines Hauptmanns auf die Kompanie . Mögen sie arbeiten ,
was und bei wem es auch sei , sobald sie vernehmen , der Tseto melde
Königsspeise ( und Honig ist Königsspeisc , die in der Regel nur der Häupt¬
ling essen darf ) , so ist kein Halten und alles stiebt auseinander und eilt
dem Vogel nach . Gehen die Waben dann auf die Neige , so heißt es
gewiß : i6 tiiudisellouA p6lo an tssto " ( Laß uns erfreuen das Herz
des Tseto ) , und man läßt einige Waben für den Honigvogel zurück , der sich
dann auch ganz unbefangen daran erquickt .

Merkwürdig ist , daß der Tseto nichts von dem entdeckten Honig genießt ,
ehe ein Mensch ihn ausgenommen hat . ^ Er fliegt vielmehr , wenn er ein
Nest gefunden hat , so lange laut rufend an den Wegen hin und her , bis
man ihm folgt . ,

Als ei « Verspiel ,
welch ' gedeihliche Wirksamkeit ausländische Seidenzuchtvereine entfalten und
welche Erfolge sie demzufolge durch ihre eigene Rührigkeit , die rühmlichst
unterstützt wird von den betreffenden hohen Regierungen , erzielen , mögen
folgende Daten aus dem letzten Jahresberichte des Mährischen Seidenbau -
vereines gelten : Derselbe verzweigt sich in 219 Stationen ( oder Zweigvereinen )
mit je 3 , 4 rc . bis über 100 Mitgliedern ( in Olmütz allein sind ihrer an
200 ) und zählt sehr viele Ehren - , stiftende und korrespondierende Mit¬
glieder . Die 1879er Ausstellung wies 104 Nummern nach , darunter 80
Pfund Rohseide , diverse Stoffproben , Floretseide rc . und Kokons zu 240
bis 30 und 20 Litern . Die Kokonsernte im Bereiche des Vereins ergab
1878 nicht weniger als 2599 Liter , im Jahre 1879 wegen des regne¬
rischen Sommers nur 2243 Liier ( und 505 Gramm Grains ) , die der
Vorstand sämtlich ankaufte und in der Vereins - Haspelanstalt zu Ernsdorf ,
österreichisch Schlesien , zu Grege verarbeiten ließ . Ferner konstatiert der
Bericht den Besitzstand von 1659 Maulbeersämlingcn , 198 008 zwei - bis
fünfjährigen Sätzlingen , 200 480 Sträuchern und 81 175 Maulbeerbäumen
in den verschiedenen Stationen .

Wahrhaftig , wenn da die Seidenzucht nicht recht bald zur größten
Blüte gelangt , „ dank der aufopfernden Strcbsamkeit des Vorstandes " , dann
nirgendwo ! W . Weißweiler .

Durch Verfügung der Königl . Regierung zu Münster ist das Werkchen
von H . Kirchhofs „ Die Bienenzucht , eine Fundgrube für den westfälischen
Landwirt und für das Sauerland insbesondere " empfohlen worden .

* 1 . Wird der Vogel ohne Hülfe des Menschen wohl nicht zu dem Honig kommen
können ,

und 2 . wird er sich wohl vor den Stichen fürchten . D . Red .D . Red .
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Nitszeichmmg .
Herr Urbar : Weißweiler , wert bekannt durch seine Studien , Beob¬

achtungen und literarischcn Arbeiten auf dem Gebiete der Maulbccrbaum -
und Seidenzucht und darum zur Zeit von mehreren Seidenbauvcrcinen zum
korrespondierenden Mitglicde ernannt , erhielt kürzlich von dem Vereine in
Mahren eine Ehrenmedaille , welche Auszeichnung wohl selten einem Aus¬
länder zu Teil wird . D . R .

Als ein seltenes Ereignis wird uns mitgeteilt , daß ein dem Allerer und
Gemeindcverordnetcu Herrn Krein zu Strunden gehörender Bienenstock
bereits am 3 . Mai geschwärmt hat . Das Ereignis wird alle Bicneufrcunde
interessieren , da selbst bei günstiger Witterung das Schwärmen selten so
früh beginnt . _

Am 24 . Februar c . wurde ein Bursche aus Ncuerbnrg vorn dortigen
Schöffengerichte wegen Honigdiebstahls aus verschiedenen Dzierzonkasten zu
einer dreimonatlichen Gefängnisstrafe verurteilt . Urodulmru äst !

Seidenzucht .
Die wichtigsten Momente ans dem Leben der Seidenraupe .

Von Urbar : Weißweiler , Dransdorf bei Bonn . *
( Fortsetzung . )

5 . Die inneren Organe der Raupe .
u . Der Ernährungskanal .

Derselbe liegt in der Mittellinie des Körpers , beginnend hinter der
Mundöffnung und endigend am After , mißt in seiner ganzen Länge an
8 Centimeter und zeigt die grüne Farbe der aufgenommenen Nahrung
wegen der Durchsichtigkeit seiner zarten , mit vielen Muskeln bekleideten und
durchzogenen Wände . Der vordere enge , rührige , etwa 3 Millimeter lange
Teil ist die Speiseröhre ; an sie schließt sich bis zum achten Körperringc der
Magen , der einem lang gestreckten Sacke zu vergleichen ist ; hierauf folgen ,
gebildet durch mehrere Verengungen 1 . der Dünndarm ; 2 . der Blind¬
darm , welcher vom achten bis zum neunten Ringe in zwei Abteilungen sich
hinzieht , von denen jede achtblasige Austreibungen zeigt , die den Exkre¬
menten die auffallende Form geben , und 3 . der langeiförmige , engere
Mastdarm .

b . Der Atmungsapparat .
Alle Insekten , also auch die Raupen nehmen nur durch Luftröhren

(Tracheen ) die atmosphärische Luft und mit ihr den Sauerstoff in sich auf .
Diese Röhren beginnen an den Luftlöchern oder Stigmen , welche zu beiden
Seiten am ersten , vierten , fünften , sechsten , siebenten , achten , neunten ,
zehnten und elften Körpcrringe schon mit freiem Auge sehr deutlich wahr¬
nehmbar sind . Unmittelbar hinter dem Luftloche befindet sich eine Art
Vorhof . Von diesem gehen nach vorn und hinten der Länge nach starke

* Nachdruck verboten .
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Hauptstümmc aus , welche die einzelnen Tracheen mit einander verbinden ,
während gleichzeitig querüber feinere Verzweigungen sich durchziehen und
allen Teilen des betreffenden Ringes den Sauerstoff zuführen und die un¬
brauchbar gewordene Luft zurücktreiben , ähnlich wie auch wir ein - und ausatmen .

Das Wohlbefinden und die Gesundheit der Raupe hängt wesentlich
von der Aufnahme der Lebenslust , die eine sehr bedeutende ist , ab und
achte der Seidenzüchtcr darum stetig darauf , daß die Luft im Znchtlokalc
stets rein sei und jedwede schädliche Ausdünstung fern bleibe , daß die
Raupen nicht zu gedrängt lagern und besonders während der Häutungen
( siehe c!) nicht mit Laub verdeckt werden . Lieber einige Grad Wärme
weniger als schlechte Luft .

6 . Die Blutcirkulation .
Dieselbe geht vor sich durch einen lang gestreckten Schlauch , der nahe

an der Rttckenflächc sich bemerkbar macht , am Sporn , also dem elften Ringe ,
seinen Anfang nimmt und am Kopfe endet . Durch Zusammenziehen und
Ausdehnen seiner Muskeln wird das Blut an seiner vorderen Öffnung
hcrausgcprcßt , durchzieht den ganzen Körper und strömt hinten wieder in
den Kanal . Solche Bewegungen dieses Blutgefäßes und des in ihm ent¬
haltenen Blutes , welches bei Gelb - und Grünspinnern gelblich , bei den
Weißspinncrn aber ungefärbt ist , beobachtet man bei gesunden Raupen bO
in der Minute ; jede Beunruhigung , übermäßige Wärme rc . vermehrt ihre
Anzahl ; Krankheit , Futtermangel , Kälte rc . hemmen die Blutcirkulation und
stören das Wohlbefinden des Tieres .

cl . Die Muskeln .
Die Muskeln der Raupen liegen in vier , mit der Längsachse des

Körpers Parallel laufenden Streifen unmittelbar unter der Haut und
bilden hier eine ziemlich starke Fleischschicht . Sie können sich zusammen¬
ziehen und wieder ausdehnen auf Anregung des Nervenapparates ( siehe ö)
und bewirken dadurch 1 . willkürlich : die Bewegungen des Tieres und
2 . unwillkürlich : die Funktionen der inneren Organe .

6 . Der Nervenapparat .
Der Nervenapparat der Raupe ist gleich dem der Muskeln ( siehe ä )

ein zweifacher : ein animaler und ein vegetativer . Der erstere besteht aus
der sogenannten Bauchganglienkette , die sich in der Mittellinie des Körpers
in zwei Nervensträngen hinzieht , welch ' letztere in den Ganglieuknoten ,
deren man dreizehn zählt , zusammentreten . Die Nerven vom ersten und
zweiten Ganglion treten nach dem Kopfe zu und verzweigen sich da nach
den einzelnen Sinnesorganen ; der zwölfte und dreizehnte Knoten befinden
sich im zehnten und die übrigen liegen in je einem mittleren Körperringe .
Sehr zahlreiche , besondere Ncrvenzweige vermitteln den Atmungsprozeß ;
sie nehmen ihren Anfang in den Ganglienknoten und setzen sich nach rechts
und links , vor - und rückwärts mit den Tracheen ( siehe b ) in Verbindung .
Die vegetative Lebensthätigkeit wird ebenfalls durch eine Anzahl von Nerven¬
bündeln , die mit denen des ersten Systems in vielfachem Zusammenhange
stehen , bewirkt . Sie regeln die Verrichtungen des Darmkanals , der
Speichel - und Spinndrüse rc . , überhaupt die Thästgkcit der inneren Organe .



k. Die Spinndrüsen .
Derselben kommen in jeder Raupe ( Uomd ^ x ) zwei vor , welche zu

beiden Seiten des Ernährnngskcmalcs ( siehe n ) lagern . Sie bestehen aus
langen Schläuchen , welche sich im Kopfe vereinigen und an der Spinn -
warze münden . Es lassen sich an ihnen drei Abteilungen unterscheiden :
Der vordere Teil ist fadenförmig , nur U 4 Millimeter dick und etwa 35
Millimeter lang ; hierauf folgt ein sackartiges Stück von 3 Millimeter Dicke
und an 70 Millimeter Länge , welches sich zur Hälfte nach hinten zieht
und dann wieder nach vorne umbiegt ; an diesen Haupttcil schließt sich
wieder ein fadenförmiger , 1 Millimeter dicker und l45 Millimeter langer
Strang an , der sich in zahlreichen Windungen bis zum Hinterleib erstreckt .
Jede Spinndrüsc bereitet ihren eigenen Faden ; beide Stränge treten aber
innerlich vor der Spinnwarze zusammen , werden da mittels des Seiden -
leimes verbunden und erhalten aus zwei besonderen kleinen Drüsen ge¬
meinschaftlich einen feinen wachsartigen Überzug . Der Zweck dieser einzelnen
Abteilungen der Spinndrüsen ist übrigens noch nicht ganz sicher gestellt ;
denn während einige Forscher sie als die Behälter der verschiedenen Sub¬
stanzen der Seide (siehe „ Die Seide " ) betrachten , glauben andere in ihnen
das Material zu der Flock - , Florctseide und Dattel zu finden . Die Seide
selbst ist im Innern der Raupe eine dickflüssige , farblose Masse , welche vor
ihrer Erhärtung an der Luft sich sehr leicht zu Fäden ausziehen läßt , auf
welche Weise denn auch das sogenannte „ englische Gras " , jene starken
Seidcnfasern , welche die Ärzte znm Unterbinden und die Fischer unten an
der Angelschnur so sehr lieben , präpariert wird .

6 . Die Häutung .
Bei den Raupen ist ein mehrmalicher Hautwechsel deshalb besonders

notwendig , weil die chitinisierte Oberhaut ( Dxiäsrwis ) sich bei ihnen
weitaus nicht in dem Maße ausdehnen kann , als das Tier an Größe
zunehmen soll . ( Lomdxx mori z . B . wächst innerhalb 4 Wochen von
3 , 5 Millimeter auf 75 Millimeter Länge und von 3 Millimeter bis zu 25
Millimeter Umfang . ) Übrigens werden bei dem Wechsel gleichzeitig auch die
Schuppen des Kopfes (Maske ) , selbst der Schluud , die inneren Teile der
Tracheen und die Innenwand des Masidarmcs rc . erneuert . Den baldigen
Eintritt der Häutung ersieht man aus dem straffen Aussehen und dem
größeren Glänze der Raupe . Schon vorher hört das Tier auf zu fressen ,
entledigt sich der Exkremente , sucht ein geeignetes Plätzchen zur Ruhe ,
spinnt mittels einiger Seidenfädcn seine Haft - und Bauchfüße an die
Unterlage fest , hebt sich mit dem Kopfe und den drei Paar Borderfüßen in
die Höhe und bleibt so 24 — 36 Stunden unbeweglich sitzen . Während
dieser Zeit bildet sich unter der alten Haut des Kopfes , des Schlundcs ,
des ganzen Körpers , der Tracheen mit ihren Spiralen und des Blind -
und Mastdarmes ein neues , noch weiches Zcllengewcbe , welches einige
Tage lang elastisch bleibt und so der Ausdehnung des Körpers einen
gewissen , nach den zwei ersten Häutungen geringen , nach den zwei letzten
dagegen auffallend großen Spielraum läßt . Ist die neue Kopfhülle aus¬
gebildet , so springt die alte Haut zwischen dem Kopfe und dem ersten
Leibesringe auf , die Maske fällt ab und der neue Kopf wird bald nebst



den Vordcrringcn und den Brustfüßen sichtbar . Die Raupe zieht nun
mehrmals den Körper zusammen , biegt ihn nach rechts und links , greift
mit den Füßen immer weiter voran und streift vor und nach die alte
Haut , ganz wie sie ist , einen Ring nach dem andern , von sich ab . Nach
einer Arbeit von 10 — 15 Minuten ist sie endlich aus dem zu eng ge¬
wordenen Kerker befreit und befindet sich in einem Zustande der Ermattung .
Die neue Haut , die Füße , Frcßzangen rc . rc . müssen erst zu erneuter
Lebensthätigkeit erstarken , sich an die Luft und das Licht gewöhnen , ehe
das Tier seine Bedürfnisse befriedigen kann . (Fortsetzung folgt .)

beim Wirte W . Ries zu Bracke !
bei reichhaltiger , interessanter Tagesordnung .

Italienische Leghühner und Hahnen ,
mit einfachen Kämmen , gelben Füßen und Schnäbeln , rasserein , bunte
n ^ . 3 und -^ l. 3 , 50 . Prachtexemplare ü ^ . 4 , kuckucksperber , schwarz -
sperber , rcbhuhnfarbige und gelbe ü 4 , 50 , schwarze und weiße n 5 .

derselben rassereinen Hühner per Stück n 40 Pf . versende gegen Nach -

Feinste garantiert haltbare Ware , 100 Stück ^ . 1 , 50 , in Gebinden
ü 300 , 500 und 1000 Stück versendet gegen Nachnahme

I . Lungert , Lobten ; .

Zweigverein Jüchen . Wilhelm Steinfartz in Wei .

Zweigverein Meschede . Göddc , Gutsbesitzer in Löllinghausen ; Louis
Busch in Meschede .

Zweigverein Paderborn . Schlüter , Lehrer in Wewelsberg ; Löher ,
Ökonom , Labe , Unternehmer , Bruns , Ökonom , Labe , Gastwirt , sämtlich in
Paderborn .

Zweigverein Marburg . Dr . Henze , Gymnasiallehrer , Kaufholt , Bau -
Unternehmer , Pinteritsch , Färber , sämtlich in Marburg .

Inhalt : Hannemans Prinzip für unsere Verhältnisse . — „ Curiosum " von
Kirchhofs . — „ Lcsefrüchte " von Pohlmann . — Mitteilung . — Metbraucrei in Ruß¬
land . — Salycilsäure . — Der Tseto . — Als ein Beispiel . — Durch Verfügung . —
Auszeichnung . — Seltenes Ereignis . — Am 24 . Febr . — „ Die wichtigsten Momente rc /
von Weißweiler . — Anzeigen . — Neue Mitglieder .
Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W . Hütter in M -Gladbach .

Verschiedenes .
Zweigverein Lracket - Dortmund .

Um zahlreiches Erscheinen bittet der Vorstand .

Brüt Gier
nähme . I . Lungert in Lobten ; .

! ! Essiggurken ! !

Neue Mitglieder .
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Vereinsaiigelegenheiten .
Seidenzucht pro 1880 .

Unter Bezugnahme auf die in Nr . 5 des Verein - blattes erlassene

Bekanntmachung vom 14 . April d . I . werden die Scidenzüchter gebeten ,

nach beendigter Zucht ihre Kokons zur Abhaspelung an Herrn W . C .

Kirschhöfer in Bendorf einsenden und in ihrem eigenen Interesse fol¬

gende Bestimmungen genau beachten zu wollen :

1 . Beschmutzte , rostfleckige , überhaupt Kokons , welche sich als unab -

haspelbar , oder nur unter Aufwand von Kosten abspulen lassen , werden

zurückgewiesen .

2 . Die Kokons sind in getötetem Zustande und ohne anhängende

Floretseidc Portofrei einzusenden . Ungetötete Kokons werden nicht an¬
genommen .

3 . Auf die Tötung der Kokons ist die größte Sorgfalt zu verwenden ;

jeder , aus einer Nachlässigkeit bei dieser Operation entstehende Schaden

fällt dem Produzenten unnachsichtlich zur Last .

4 . Kokons , welche erst nach dem 1 . September eingeliefert werden

sollten , können nicht angenommen und müssen zurückgewiesen werden .
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5 . Alle ohne nähere Angaben eingelieferten Kokons werden als znr

Berfügnng des Vereins gestellt betrachtet .

6 . Kokons , die dem Vereine nicht znr Verfügung gestellt werden

muffen bei der Einsendung derselben als » unverkäuflich « bezeichnet werden .

Kokons , welche dem Vereine nicht zur Verfügung gestellt worden sind ,

kommen erst dann zur Abhaspelung , wenn die dem Vereine zur Ver¬

fügung gestellten Kokons abgehaspelt sind .

M . Gladbach , den 1 . Juli 1880 .
Der General - Sekretär ,

van Brakel .

Programm
für dic

niit Ausstellung und Prämiierung verbundene
Generalversammlung

des

MestMWr - MeimMen Vereins kür Dienen - uml SeuLelmM
am Sonntag , den 1 . , und Montag , den 2 . August 1880 ,

zu Marburg im Bürgerverein .

Sonntag , den 1 . August :
Eröffnung der Ausstellung um llVs Uhr vormittags . Nachmittags

3 Uhr Exkursion nach Mennc zum Bienenstände des Zweigvercinsvorstehers
Klausmcyer oder nach der Burg auf dem Dcscnberge .

Beginn des Konzertes 4 Uhr nachmittags .
Vorstandsversammlung

im Kasinosaalc abends um 7 Uhr .
Tag es ord n ung :

1 . Wahl zweier Prämiicrungskommissionen ;
2 . Besprechung der Tagesordnung der Generalversammlung ;
3 . Feststellung der Verlosung ;
4 . Vorschläge und Anträge der Mitglieder .

Montag , den 2 . August :
Generalversammlung

um 9 Uhr im Bürgcrvereinslokale .
Tagesordnung :

Allgemeine Vereinsangelegenheiten .
1 . Rechnungslegung für 1879 und Wahl zweier Revisoren ;
2 . Wahl eines Vorstandsmitgliedes aus Westfalen ;
3 . Wahl des Ortes der nächstjährigen westfälischen General¬

versammlung .
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L . Vortrage und Beratungen .
1 . Die Natur der Bieue und die Poesie der Bienenzucht . Herr

Lehrer Klausmeyer aus Mcnne bei Marburg .
2 . Das Verhältnis der Bienenzucht zur Landwirtschaft . Herr Ober¬

förster Hube r , Hauptmann a . D . , aus Durbekc bei Alteubekcn .
3 . Kasten - und Korbbieneuzucht in Verbindung mit einander auf

dem Bienenstände von Dathe . Herr Lehrer Busch aus Galiläa .
4 . Wie geht man am besten vom Stabilbau zum Mobilbau über ?

Herr Dr . Pollmann aus Bonn .
ö . Die Geschichte und allmähliche Verbreitung des Seidenbaues . Herr

Lehrer Nord hoff aus Derne bei Dortmund .
6 . Über spekulative und Notfütterung . Herr Pastor Fecke aus

Germctc bei Marburg .

Nach stattgehabter Generalversammlung um 1 Uhr

gemeinschaftliches Mittagessen
mit Musik im Hotel zum Dcscnbergc . ( Gedeck ohne Wein ^ L2 .)

Um Teilnahme der Damen an der Versammlung und dem Mittags¬
mahl wird freundlichst gebeten .

Die Ausstellung
wird , außer den beiden sehr reichhaltigen , unter Leitung des Herrn Or .
Pollmann in Bonn stehenden Bienen - und Seidenzuchtkabinettcn des
Vereins , Bienenstöcke aller Art mit und ohne Bienen , Seidenraupen , Honig ,
Wachs , Kokons , Seide , überhaupt Erzeugnisse der Bienen - und Scidenzucht ,
sowie betreffende Maschinen und Geräte umfassen .

Ausstellungsgegenstände sind möglichst frühzeitig , jedenfalls aber
vor Donnerstag , den 29 . Juli , frankiert an Herrn Hotelbesitzer
Böttrich in Marburg zu senden . An letztem : ist gleichzeitig mit der
Absendung eine besondere Anzeige zu machen . Auf den einzelnen Gegen¬
ständen ist der Name und Wohnorl des Ausstellers und bei verkäuflichen
der Preis deutlich anzugeben , insbesondere bei Gläsern mit Honig , sowie
bei Waben auch das Gewicht nach Kilo und Gramm ( abzurunden ) . Honig
in Gläsern von mehr als 4 Pfd . wird nicht angekauft .

Zur Ausstellung haben die sich legitimierenden Vcreinsmitglieder freien
Zutritt . Nichtmitglicdcr zahlen ein Eintrittsgeld von 25 Pf . ; der Besitz
eines Loses berechtigt zum einmaligen freien Besuch der Ausstellung . Als
Prämien werden silberne und bronccne Medaillen , Ehrengeschenke und
Geldpreise gewährt .

Zur Verlosung kommen ausgestellte , sowie besonders dazu bestellte
Gegenstände der Bienen - und Scidenzucht , je nach dem stattgehabten Absatz
Von Losen . Lose zu 50 Pf . werden von den Zwcigvercinsvorstehcrn und
bei der Ausstellung ausgegeben .

Passende Nachtquartiere werden auf vorherige Anzeige durch das
Festkomite in Marburg nachgewiesen , und werden die Bercinsmitglicder er¬
sucht , sich wegen derselben recht bald au Herrn Gymnasial - Oberlehrer
Dr . Hense in Marburg zu wenden .
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Da Kassel mit seinen prächtigen Parkanlagen und vielen Sehens¬

würdigkeiten von Marburg in einer Stunde mit der Eisenbahn erreicht

werden kann , so empfiehlt sich vor oder nach dem Feste in Marburg ein

Ausflug nach der alten Residenzstadt . Die berühmten Wasserwerke der

Wilhelms höhe springen Samstags und Mittwochs .

Köln , Hagen und Marburg , im Juni 1880 .

Für den Centralvorstand :

Sternberg . v . Hymmen .

Für den Zweigverein Marburg :

Klansmeyer .

Am Nachricht .
Die XXV . Wandcrversammlung deutscher und österreichischer Bicncn -

wirte in Köln a . Rh . wird in den Tagen vorn 7 . bis 9 . September d . I .

abgehalten werden . Anmeldungen znr Ausstellung sind an die Adresse des

Herrn Giersberg , Hochstraße Nr . 43 in Köln a . Rh . , zu richten .
Die Redaktion .

Lötn , 19 . Juni . Das Stadtverordnctenkollegium hat den Beschluß

gefaßt , für den in diesem Jahre hier abzuhaltenden Kongreß deutscher und

österreichischer Bienenwirte beziehungsweise als Preise für die mit diesem

zu verbindende Ausstellung eine goldene , fünf silberne und zehn

broncene Medaillen prägen zu lassen .

Bienenzucht .
Zar Jaulbrutsrage .

( Von Klausmeyer - Mcnne . )

Die Herren Jmkerkollegen , welche ihre lieben Pfleglinge durch den

bösesten aller Winter , den wir seit 35 Jahren hatten , gerettet haben ,

werden , wenn sie im vorigen Jahre faulbrütige Stöcke hatten , dennoch mit

einiger Bangigkeit dem Sommer entgegensehen . Es wird daher wohl

manchem erwünscht sein , wenn ich mein Heilverfahren mitteile , das in ähn¬

licher Weise Emil Hilbert zuerst anwandte .

Bekanntlich gilt als einzig sicheres Mittel gegen die Brutpest bis jetzt

nur die Salicylsäure . Sie gehört zu den antiscptischen oder fäulnis -

verhindernden Medikamenten , wird vielfach im Haushalt , in der Industrie

und Landwirtschaft angewandt und ist dem tierischen Organismus in einer

verdünnten Lösung nicht nachteilig . Thimol und Phenol , welche auch

schon gegen die Faulbrut angerühmt wurden , können höchstens als Des¬

infektionsmittel gebraucht werden und eignen sich wegen ihrer giftigen

Eigenschaften nicht zur innern Kur .

Die Salicylsäure kauft man . als feines krystallisiertes Salz , oder in

amorphem Zustande als mehliges Pulver ( 8 . xraaex . xuriss . ) in jeder

Apotheke ; flüssig erhält man sie ebendort als koncentrierte Säure , in

welchem Falle auf einen Teil Salicylsäure drei Teile Spiritus kommen .
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In kaltem Wasser ist die Salicylsäure schwer löslich ( l : 300 — 400 ) .
Nimmt man etwa 3 Gramm Säure und gießt darüber 1 Liter heißes
Wasser , so löst sie sich schnell . (Wer ein größeres Quantum gebraucht , lasse
sie sich aus der Fabrik von Dr . F . v . Heydcn in Dresden kommen , wo
100 Gramm 2 — 2 , 50 kosten .)

Die präcipiticrtc Säure eignet sich wegen ihrer mehligen Beschaffenheit
besser zur Desinfektion ; man streut sie mit einer Gänsefeder auf das
Bodenbrett , ins Flugloch oder bestäubt die Bienen mit ihr . Besonders
wird sie auch zum Räuchern gebraucht . Zu diesem Zwecke kann man einen
Kohlenlöffel erhitzen ( aber nicht glühend machen ) . Am besten gebraucht
man hierzu eine Porzcllanschale , wie sie in chemischen Laboratorien ver¬
wandt werden , und erhitzt diese mit einer Spirituslampe . Für menschliche
Lungen sind die Dämpfe erstickend ; den Bienen schaden sie aber nicht ,
wenn man nur darauf achtet , daß sie bloß den Stock und den Bau durch¬
ziehen . Dies darf aber nicht zu lange dauern , weil sich die Dämpfe
wieder zu Krystallen niederschlagen , diese aber durch den chemischen Prozeß
in Karbolsäure verwandelt werden . Karbolsäure ist aber bekanntlich giftig .
Schlagen sich also diese verdampften Krystalle am Honig nieder , so saugen
die Bienen mit diesem auch das Gift ein und gehen zu Grunde .

Bei der Rüucherung muß man daher die Verschlußthür oben ein wenig

öffnen , damit die Dämpfe abziehen können . Bei leeren Wohnungen ist

diese Vorsicht nicht « nötig .
Das Wesen der Faulbrut ist derartig , daß zur raschen und dauernden

Heilung weder die Wucherung allein , noch die flüssige Lösung als inner¬
liches Mittel hinlänglich erscheint . Die verdorbene Brüt kann nicht wieder¬
gefunden . Es kommt darauf an , die gesunde Brüt vor weiterer An¬
steckung zu bewahren und jeden Fanlstoff im Stocke und auf dem Stande
zu vertilgen . Es sind eben kleine , mikroskopische , nur bei 400facher Ver¬
größerung erkennbare Pilze , die millionenfach im Stocke verteilt sind , am
Bau , im Honig , und daher auch in den Leibern der Bienen haften und
durch die jungen Bienen , welche besonders als Brutammen funktionieren ,
auf die Brüt übertragen werden , an welcher sie sich festsetzen und sie voll¬
ständig verzehren . Die Salicylsäure muß daher in ' s Futter gegeben
werden , um den Chylusmagen der Brutammen zu desinficicren und der
Brüt gesundes Futter zuzuführen . Das vermag die Wucherung nicht ,
oder nur vielleicht in einem längeren Zeitraume . Aber durch diese werden
die millionenfach im Stocke haftenden winzigen Pilze getötet , und so wird
verhindert , daß die Krankheit , nachdem die Brüt gesund geworden , wieder
um sich greife .

Nach dem Gesagten wird es manchem begreiflich , wie die Brutpest im

Sommer wieder auftreten kann , nachdem man im Frühlinge in allen

Stöcken gesunde Brüt erblickte .

Im zeitigen Frühjahre genügt es , die Säure in ' s Futter zu geben ; be¬

ginnt aber die Haupttracht , dann muß die Wucherung eintreten , oder man

müßte bis in den Sommer hinein wöchentlich zweimal salicyrtes Futter

( geben . Auf ein Liter Honig oder Kandiszuckerwasser , mit dem ich meist
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füttere , gebe ich ein Gramm Salicylsäure , oder von koncentrierter Säure
etwa 180 Tropfen .

Ehe ich die Honigräume mit leeren Waben besetze , werden letztere be-
räuchcrt und zum Überflüsse noch in Salicylwasser getaucht , in welchem sie
zwei Stunden stehen bleiben , worauf sie in der Schlcudermaschine luft¬
trocken gemacht werden .

Die Fluglöcher werden jeden Morgen mit solchem Wasser bespritzt , und
von Zeit zu Zeit wird Flugloch und Bodenbrett mit präcipicrter Säure
bestaubt , wozu man sich am besten einer Gänsefeder bedient . In diesem
Frühjahre , wo ich bis jetzt noch immer Mehl fütterte , übcrstäubte ich dies
ebenfalls mit präcipicrter Salicylsäure , was die Bienen gar nicht übel
nehmen .

Wenn man nicht durch von Faulbrut injicierten Honig oder solche
Brüt seine gesunden Stöcke ansteckt , braucht man nicht so ängstlich zu
sein , daß sie faulbrütig werden . Nur übereinandcrstehende Stöcke werden
leicht angesteckt . Starke Völker besitzen wahrscheinlich in dem Stachelgifte
ein sehr gutes antiseptisches Mittel gegen die Faulbrut .

Menne , 13 . April 1880 .

Auch ein Zlüchblick .
Das Wort Zschokkcs , „ wer in die Zukunft sehen Ipill , der schaue nicht

vorwärts , sondern rückwärts in die Vergangenheit / ' findet nicht nur auf
die Entwickelungsgeschichte der Bienenzucht überhaupt , sondern auch auf den
einzelnen Jahrgang ein wenig seine Anwendung . Hinter uns liegt Heuer
ein Jahr voller Abnormitäten , die auf den Ertrag der Bienenzucht von
verderblichem Einfluß gewesen sind , und eröffnet dem Blick in die Zukunft
ein wenig erfreuliches Bild . Schon hat sich der Winter früh und un¬
gewöhnlich streng eingestellt , es arbeiten Hunger und Kälte gemeinschaftlich
am Untergang der Bienen , und bereits giebt es rundumher Klagen über
eingegangene Völker . Mit sehr wenigen Ausnahmen suchen die Bienen¬
züchter alle , außer dem Vergnügen , welches die Zucht gewährt , auch einen
materiellen Gewinn herauszuschlagen . Kommt nun so ein magerer Bienen -
herbst heran , wo es heißt , Geben ist seliger als Nehmen , da ist bei den
kleinen Leuten oft guter Rat teuer ; Honig ist da nicht zu haben , Kandis
nicht zu beschaffen , und statt aus 4 armen Stöcken einen wohlversorgten
zu machen , verläßt man sich auf den gewohnten milden Winler und tröstet
sich mit der Hoffnung , während desselben wohl noch in die Lage zu kommen ,
hier und da nachhelfen zu können . Aber eine Kälte wie die gegenwärtige ,
welche die dicksten Mauern durchdrängt , macht der schwachen Hoffnung ein
schnelles Ende , denn statt eines guten lebensfähigen Stockes findet man
4 tote . Wann wird es endlich einmal Tag in dieser Sache , die wie ein
dunkler Flecken an der Bienenzucht haftet ?

Es giebt dazu nur zwei Wege . Der eine ist in solchem Falle die von
unseren Meistern angeratene Reduzierung des Standes auf eine entsprechend
geringe Zahl guter Überständer , wobei neben der Sicherheit der Über¬
winterung immer noch ein Quantum Honig für den Haushalt abfällt .
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Der andere lehrt uns das Verfahren unserer norddeutschen Kollegen
zum Muster nehmen , nämlich so viel guten Honig in Vorrat zu halten ,
als eine bestimmte Anzahl Überständer auch nach dem schlechtesten Jahre zur
Ausfütterung bedarf . Freilich nicht leicht ! Wer aber bei seiner Zucht
dieses System einmal zu Grunde gelegt hat , der wird gewiß nie mehr
davon abgehen , am allerwenigsten derjenige , dessen Existenz teilweise mit der
Bienenzucht verknüpft ist . Wenn erst der schwere Anfang , der nach einem
guten Jahre zu machen , überwunden ist , dann mag es auch kommen , wie
es wolle . Dem Anfänger wird es schwer fallen , einen der beiden Wege zu
betreten , und Opfer müssen gebracht werden , damit in schlechter Zeit der
Anfang nicht gleich zum Ende werde .

Sayn , 16 . Dezember 1879 . Pohlmann .

Die Manzenbesmchtmlg der Diene »». *
Der Bienenwirtschaftliche Hauptverein im Königreich Sachsen bringt

über den indirekten Nutzen der Bienen : Es ist von jeher eine Aufgabe
bienenwirtschaftlichcr Vereine gewesen , nachzuweisen , daß die Bienenzucht
von allergrößter Bedeutung für die gesamte Bodenkultur ist . Aus jedem
der 17 000 Vereinsstöckc fliegen täglich 10 000 Bienen aus — 170 000 000 ,
jede 4mal ^ 680 000 000 , an 100 Tagen ^ 68 000 000 000 . Jede
Biene bestiege vor der Heimkehr 50 Blüten ; so haben die Vcreinsbienen
3 400 000 000 000 Blüten des Jahres besucht . Nimmt man an , daß
von je 10 Blüten nur eine befruchtet wird , so ergeben sich 340 000 000 000
befruchtete Blüten . Der Lohn für die Befruchtung von 5000 Blüten sei
I Pf . , also ein lächerlich unbedeutender , so haben die Vereinsbicncn jähr¬
lich 68 000 000 Pf . — 680 000 Mark Nutzen geschaffen , den niemand
beachtet . Jeder Bienenstock hat somit für die gesamte pflanzliche Boden¬
kultur einen Wert von 40 Mark .

Ho »»» DüchcrtW .
Die neue , nützlichste Bienenzucht oder der Dzierzonstock , dessen Zweck¬

mäßigkeit zur Honiggewinuung und zur Vermehrung der Bienen , nebst
allem Notwendigen auch für den Bienenzüchter in Stöcken mit unbeweg¬
lichem Baue von Ludwig Huber , Hauptlehrcr in Niederschopfhcim .
Siebente sehr vermehrte und verbesserte Auflage . Lahr , Druck und Ver¬
lag von Moritz Schaucnburg , 1880 .

Es ist die siebente Auflage des Büchleins ein Beweis seiner Beliebt¬

heit und Brauchbarkeit . Der Herr Verfasser hat in diese Auflage wieder

das Neue und Neueste hineingebracht , was dem angehenden oder auch fort¬

geschrittenen Bienenzüchter zu wissen not thut .

Das Büchlein sei hiermit bestens empfohlen .
Bonn , im Mai 1880 . Dr . Pollmann .

* Aus - Elsässer Bienenzüchter « , Nr . 5 .
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Ane große Wenenfarm .
Der Canadafarmer nennt die Bienenfarm des Herrn D . A . Joncs bei

Becton Ontorio die ausgedehnteste und erfolgreichste im Lande . Sie besteht

aus vier Bicncnhöfen , von denen jeder circa einen Morgen sorgfältig ein¬
geschlossenen Raum bedeckt . Außer den Stöcken und Sommcrvorrats -

zimmern enthält jeder Hof ein Haus , um die Bienen zu überwintern . Die

Stöcke sind längliche Kisten mit einem kubischen Inhalte von 3240 Zoll ,

und das innere Maß ist I5Xl8Xl2 Zoll . Die Bicnenhöfe des Herrn

Jones enthalten je 250 , 150 , 130 und 70 solcher Stöcke , und er rechnet

30 000 Bienen zu einem guten Schwärm . Ende Juli hatte Herr Jones

von seinen 620 Bienenschwärmen 50 000 Pfund Honig gewonnen ; er er¬

wartete von seinen 19 Millionen kleinen Arbeitern ein Gesamtergebnis

von 70 000 Pfund Honig jährlich , in welchem Falle er netto zwischen

7000 und 10 000 Dollars für das Jahresprodukt einnehmen werde , ohne

den Verkauf von Schwärmen und Königinnen zu rechnen . Dieser erfolg¬

reichen Bienenzucht rechnet Herr Jones eine jährliche Gesamtausgabe von

2000 Sh . auf , wovon jedoch die Hälfte Zins vom Kapital ist , welches die
Errichtung der Farm erfordert hat . ( Leiöntiüe ^ wsrieun . )

Mmadung
zum Stiftungsfeste des Halleschen Biencnvereins .

Jetzt im Monat Mai ,

Wo die Imkerei

Allen wieder Freude macht ,

Wo auf Flur und Hain

Tönen die Schallmei ' n

Und die Frühlingssonne lacht ,

Wo in Wald und Feld

Jede Knospe schwellt ,

Wo es grünt auf bunter Heid ' ,

Wo die Lerche singt

Und das Echo klingt :

Ist die holde Frühlingszeit .

Darum unverdrossen

Hab ' ich mich entschlossen ,

Euch zu laden alle ein ;

Zu dem Stiftungsfeste

Speisen wir das Beste ,

Darum stellt Euch pünktlich ein .

Wißt , der erst : Gang

Dort beim Becyerktang

Wird ein Spargelsüppchen sein ;

Dann ein Fricassee ,
Braten mit Gelee

Und ein Hammelrücken fein ;

Dann nach Eurer Wahl

Krebse , kalter Aal ,

Auch noch Leipz ' ger - Allerlci ;

Dann folgt fetter Lachs ,

Dann Filet von Dachs

Und noch manches nebenbei .

Auch Salat von Raps

Und ein kleiner Schnaps ;

Dann folgt Lindenblütentee ,

Eis mit frischen Pollen ,

Auch Kartoffel - Knollen ,

Honig aus dem süßen Klee .

Und die ganze Masse

Trägt die Kriegeskasse ,

Darum stellt Euch alle ein ;

Doch für die Getränke ,

Edler Freund , bedenke ,

Sorgt ein jeder ganz allein .

Und das Wiederseh ' n

Wird gewiß sehr schön

Dort beim edlen Rebensaft .

Kommt nur all ' herbei

Und der Imkerei

Bringt ein Hoch mit voller Kraft .



Gegeben in unserem Sommerpalast zu Honighausen am 24 . des Wonne¬
monats mit cigenfüßiger Unterschrift und unserem beigcdrnckten Königlichen
Jnsiegcl .

Aurora , Bienenkönigin .
Imme , Minister des Innern .
Drone , Minister des Äußern .

lW . Wir können uns nicht versagen , unseren Lesern die poetische Einladung zu dem
Stiftungsfeste des Bienenvereins in Habe an der Saale hier mitzuteilen . Die Red .

Imkencgkl für kranke Imker .
Als Noah aus dem Kasten war ,
Da trank er noch manch ' liebes Jahr
Von : eigenen Gewächs den Wein ; —
Doch kam gar bald das Zipverlein .
Das Podagra , das Chiragra ,
Die waren alle beide da .

Der Noah sprach : „ Wenn ich nur wußt ' ,
Woher das böse Reißen ist .
Es kaun doch nicht vom Trinken sein ,
Dieweil mein Stoff nur gut und rein !
Gewiß stammt aus der Arche das ,
Denn allda war ' s so kalt und naß . "

So wankt verdrießlich , krumm und stumm
In seinem Weinberg er herum
Und wich , das alte kranke Haus ,
Jedwedem spitzen Steinchen aus .
Wie üblich — hatt ' der arme Wicht
Sandalen nur , doch Stiefel nicht .

Ein Träubchcn lag im Wege nun .
„ Was hat der Bettel da zu thun ? "
Er stößt 's im Zorn und Eifer fort
Und fiel vor Schreck fast über Bord .
Die Bienen d ' rin , die Bienen d ' ran ,
Die ha ' n am Fuß ihm weh ' gethan !

Mit manchem „ Ach " und manchem „ Au "
Kam er zu seiner lieben Frau —
Und ging doch rascher , ging so stolz ,
Wie ein geweihter Hirsch im Holz ,
Gesund , geheilt vom Bienenstich . —
Man sieht , ' s geht manchmal wunderlich !

Nun zog der helle Sonnenschein
In Noahs frohes Haus hinein .
Sobald er ' s alte Reißen spürt ' ,



So ward ' s mit Bienengift kuriert .

Er feierte — wie kolossal ! —

Noch gold ' ne Hochzeit siebenmal .

D ' rum Imker , hast das Rheuma du ,

So laß den Doktor nur in Ruh !

Nicht Daubitz hilft , noch Malz von Hoff ,

Nicht Sauer - , Stick - , noch Wasserstoff .

Du nimmst dein Mittel , merk ' dir das ,

Im Bienenhaus , stets frisch vom Faß .

Rolfshagcn bei Grimmen ( Pommern ) . Pastor Knoblauch .
UL . Obengenannter versendet gegen 50 Pf . franko gegen franko : »Jmkerregeln in

Knittelversen - , 2 . Auflage . _

Aus London , den lO . Juni , wird berichtet : Als ein sonderbares

Frachtstück ist eine Sendung lebender Bienen zu erwähnen , die von

Palästina ^ über England nach Canada befördert wurden . Sie waren in

kleinen , eigens zu dem Zwecke hergerichteten Kistchcn untergebracht , in denen

sie mit Luft , Nahrung und Wasser versorgt waren . Bis England , woselbst

sie überpackt wurden , hatten sie die Reise vortrefflich bestanden .

Derichtigung . „ Auch in dem verbesserten Dzierzonkasten bleibt die Thüre

hinten und kommt nicht an die Seite . " Claeßcn .

Seidenzncht .
Welches Gewerbe verträgt sich am besten mit der Seidenzncht ?

Vortrag des Herr » Hauptmann Hübucr - Houucf , gehalten auf der Generalversamm¬
lung zu Jillich .

Meine Herren ! Allen Seidcnzüchtern ist es bekannt , daß die Kokonzucht

nur 6 Wochen des Jahres in Anspruch nimmt , und diejenigen , welche

größere Grainszucht betreiben , später nach 10 bis 20 Tagen noch 8 Tage

beschäftigt ; die übrige Zeit wird man mit anderen Beschäftigungen aus¬

füllen müssen , und am besten solche wählen , welche die Seidenzncht nicht

hindern , oder von ihr gehindert werden ; da wird nun kein Gewerbe sich

bei richtiger Anlage der Maulbcerpflanzung besser dazu passen , als Gärtnerei und

Gemüsebau . Der Gärmer versteht die Baumzucht und den Gemüsebau ,

er weiß die Bäume so zu beschneiden , daß sie wenig Frucht aber viel Laub

liefern , wie er die Maulbeerpflanznng anlegen muß , daß Gemüse und

Bäume genügend Luft und Sonne erhalten und beide den höchsten Ertrag

liefern können ; daß beide Düngung , Auflockerung und Reinhaltung des

Bodens bedürfen , damit Regen und Wintcrfeuchtigkeit tief eindringen , aber

auch , daß Pflanzen , welche tiefe Wurzeln treiben und den Untergrund sehr

aussaugen , in Banmpflanzungcn nachteilig sind , und wird begreifen , daß

der Maulbeerbaum als Zwergstamm von 1 Meter Stammhöhe den Laub¬

schnitt während der Kokonzucht außerordentlich erleichtert nnd die Unkosten

vermindert . Hat der Gärtner , wie es meistens der Fall sein wird , Ge -

Die Red .
* Gehören also der egpptischen Rasse an .



wächshäuser , so wird er sie während der Raupenzucht gut benutzen können ,
nur rate ich ihm , die Gerüste nicht aufzustellen , sondern an die Decke zu
hängen , um den Fußboden leicht rein halten zu können und gegen Mäuse
und Ameisen gesichert zu sein ; das Material zu Hürden , als Topinambur¬
stäbe rc . , wird er sich leicht zu beschaffen wissen .

Größere Scidenzuchten , welche bis 100 Pfund Seide im Jahre liefern
können , werden als Musteranstalten auch außer der Kokonszucht sich mit
Abhaspclung , Mulceierung und Verarbeitung der Abfälle beschäftigen müssen ,
mithin auch längere Zeit Beschäftigung finden , besonders wenn sie die
Produkte der kleinen Züchter verwerten helfen , wobei sie sowie die Kokon -
züchter gut bestehen können , sofern sie diese Arbeiten richtig betreiben und
den Rohproduzenten nicht verkürzen . Eine solche Verkürzung kann durch
mangelhaftes Haspeln entstehen , wenn dabei viel Abfall und wenig gute
Seide geliefert wird ; von 30 bis 35 Liter guter Kokons kann 1 Pfund
Haspelscidc erhalten werden , von schwachen Kokons vielleicht nur die Hälfte ,
dagegen viel Abfall , welcher nur geringen Wert hat ; hierbei liegt aber die
Schuld am Kokonzüchter , nicht an der Haspelanstalt .

Solche größere Anstalten können dadurch besonders nützlich werden , daß
sie Gelegenheit bieten , die praktische Zucht zu lernen , denn ohne dies wird
der Anfänger nie Nutzen haben , die Kokonzucht bald aufgeben und anderen
davon abraten . Leider besitzen wir in der Rhcinprovinz noch keine solche
Mnstcranstalt , und ohne eine solche wird es uns nicht gelingen , den Seiden¬
bau in Aufnahme zu bringen . Möge uns bald eine bessere Sonne leuchten ,
ehe auch unsere besseren Züchter die Lust verlieren .

Meine Herren , erlauben Sie mir noch eine Bemerkung . Wir müssen
nach einem höheren Ziele streben wie bisher , und dies muß und kann es
sein : durch den Seidenbau dem Vaterland die vielen Millionen zu er¬
halten , welche jetzt noch für Seide und Seidenstoffe ins Ausland wandern ,
nicht wie bisher nur dem armen Manne durch den Seidenbau eine
lohnende Beschäftigung zu verschaffen ; ist das höhere Ziel allgemein recht
erkannt , wird man sich auch zu kräftiger Unterstützung entschließen , welche
zur Erreichung unbedingt nötig ist . Durch Wort und Schrift muß diese
Unterstützung erstrebt werden .

Geschichtliche Entwickelung der Scidcnzncht .
Vertrag des Herrn Pilgram -Düren , gehalten auf der Generalversammlung zu

Jülich .
M . H . ! Wenn ich hier vor Ihnen über einen Gegenstand sprechen

wollte , der dem Gebiete der Bienenzucht entnommen wäre , so könnte ich
im voraus fest davon überzeugt sein , daß Sie mir in jeder Beziehung
Ihre ungeteilte Aufmerksamkeit nicht versagen würden . Es ist ja eine
bekannte Thatsache , daß wir am liebsten solche Gegenstände zu Objekten
unserer Unterhaltung auswählen , mit denen wir uns eingehend und mit
Vorliebe beschäftigen ; auch hören wir hierüber gerne andere sprechen und
horchen ihnen mit Aufmerksamkeit zu , um einerseits später das kritische
Messer mit kundiger Hand führen zu können , andererseits , um unsere
Kenntnisse , die ja trotz aller Mühe und trotz allen Fleißes stets nur un -



vollkommen bleiben werden , zu bereichern . Nun ist aber die Bienenzucht
ein Feld , auf welchem Sie , m . H . , so zu sagen zu Hause sind , wo Sie
Resultate erzielt haben , die in jeder Beziehung beredtes Zeugnis ablegen
von der Umsicht und Aufmerksamkeit , mit welchen Sie jenen oft so ver¬
kannten Zweig der Agrikultur in den Bereich Ihrer unermüdlichen Thätig¬
keit gezogen haben . Und nicht allein in unserem Vereine , nein , allenthalben
in Deutschland hat man eingesehen , wie schwer man durch Vernachlässigung
der Bienenzucht gesündigt . Wollte Gott , ich könnte von der Seidenzucht
dasselbe sagen .

Wenngleich in den letzten Dccennicn ein unverkennbarer Fortschritt und
Eifer in der Pflege jener Zucht sich vielfach bemerkbar gemacht hat , so
dürfen wir doch keinen Anstand nehmen , zu gestehen , daß die Seidenzucht
in Deutschland noch lange nicht die Stufe der Vollkommenheit gewonnen ,
die ihr naturgemäß zustehen muß . Wenn ich mir nun das Thema zum
heutigen Vortrage in dieser geehrten Versammlung von Imkern und Seidcn -
züchtcrn aus jenem noch so verkannten Gebiete gewählt habe , so geschah
dies in der Absicht , um Ihnen einerseits durch geschichtliche und statistische
Mitteilungen die hohe Bedeutung der Seidenzucht vorzuführen , und im
Anschluß daran Sie zu bitten , in den einzelnen Filialvercinen darauf hin¬
zuwirken , daß jene mißkannte Tochter zu der Stellung ihrer so hoch
geachteten Schwester gelange ; denn wenn alle Völker der alten und der
neuen Zeiten mehr oder minder sich jenem landwirtschaftlichen Zweige hin¬
gegeben haben , so liegt hierin schon ein Beweis für die eminente Wichtig¬
keit der Seidenzucht .

Bekanntlich stammt die Seidenzucht aus Asien , und wurde dieselbe im
Altertume ganz besonders in China und Pcrsicn , dann auch in Japan
betrieben . Es ist durchaus erklärlich , daß die Gewinnung des kostbaren
Seidcnfadcns aus dem unscheinbaren Gespinste des Seidenwurmes zuerst
von den Chinesen betrieben wurde . Diese waren nämlich ein Volk , welches
unter den Kulturvölkern , wenn ich mich so ausdrücken darf , des grauesten
Altertums eine , was praktisches und theoretisches Wissen anbetrifft , durchaus
angesehene Stellung einnahm ; so viele Erfindungen , welche , und dies mit
Recht , als ein Beweis hoher Intelligenz unserer Vorfahren angesehen
werden , finden sich im Principe vielfach , wenn auch in verhältnismäßig
unvollkommener Weise , bei jenen ostasiatischen Völkerstämmen vertreten . Um
nicht zu weitläufig zu werden , erinnere ich nur an die Buchdruckerkunst ,
deren Idee bei den Chinesen schon im l . Jahrhundert nach Christus vor¬
gefunden wurde ; ich erwähne der Riesenbauwcrke , welche uns der Osten
von Asien noch jetzt in großartigen Trümmern bietet . Dieses Volk also
war es , dem , so weit die Geschichte berichten kann , die Seidenproduzierung
aus den Cocons der Raupen zuerst obgelegen hat . Aber wie Staats¬
geheimnis wurde diese Kunst bewahrt und die Verbreitung derselben nach
dem Auslande mit dem Tode bestraft .

Trotzdem gelang es den Japanesen , in den Besitz des Geheimnisses der
Seidengewinnung zu gelangen . Das ferne Ostasien also versorgte die
damals bekannte Welt mit jenem kostbaren Stoffe ; kein Wunder , wenn der¬
selbe mit Gold ausgewogen wurde .
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Erst in der ersten Hälfte des 6 . Jahrhunderts sollte auch Europa Selbst¬
produzent der Seide werden . Bekannt ist es , wie auf Veranlassung des
oströmischen Kaisers Jnstinian zwei Mönche auf gefahr - und mühevollem
Wege aus dem fernen Asien Eier des Seidenspinners nach Kanstantinopel
brachten , wie auch der Kaiser jenes wichtige Geheimnis zu wahren suchte ,
wie aber trotz aller Vorsicht infolge politischer Ereignisse die Seidcnzucht
sich immer weiter ausbreitete und bald in allen Ländern bekannt war .
Trotzdem blieb die Seide noch ein gesuchter und wertvoller Stoff , dessen
Tracht nur Könige und Kaiser sich gestatten durften .

Bis zur Einführung der Seidcnzucht in Europa waren seidene Kleider
allein schon ein bedeutender Reichtum . So mußte der römische Kaiser
Anrclian den Wunsch seiner Gemahlin , ein seidenes Kleid zu besitzen , ab¬
schlagen , weil ihm dasselbe zu teuer war . Karl der Große besaß eine
Schärpe von Seide , die er nur bei feierlicher Gelegenheit trug . Doch
kehren wir nach dieser kurzen Abschweifung wieder zu unserm eigentlichen
Gegenstände zurück , um den Weg näher zu bezeichnen , den die
Seidenraupe auf ihrer Wanderung von Griechenland aus genommen .
Zuerst war es natürlich Griechenland selbst , wo die Seidcnzucht allmählich
festen Fuß faßte , besonders im südlichen Teile dieses Landes wurde die
Seidcnzucht mit Eifer betrieben und wurden ganze Waldungen von Maul -
bcerbäumen angelegt , woher denn auch der Name Morea für diese Insel
stammt .

Erst 500 Jahre später begann die Pflege der Seidcnzucht auch außer¬
halb Griechenlands größere Dimensionen anzunehmen , denn wenngleich die
Araber im 8 . Jahrhundert den Seidenbau auch in Spanien einzuführen suchten ,
so blieb derselbe im großen und ganzen doch hauptsächlich auf Griechenland
beschränkt . 1130 kam die Seidcnzucht nach Sizilien , von da gegen 1200
nach Italien und wurde hier in den späteren Jahrhunderten mit solchem
Erfolge betrieben , daß seit dem 16 . Jahrhundert ganz Europa seine Grains
aus Italien bezog . Heute ist in vielen Provinzen besonders Oberitaliens
die Seidcnzucht eine unversiegbare Quelle großer Einnahmen geworden , und
eine Mißernte in dieser Beziehung dürfte für jene Provinzen kein geringeres
Unglück sein , als wenn hier zu Lande Getreide mißrät .

Frankreich lernte die Seidcnzucht erst unter Ludwig XI . ( 1460 )
kennen ; im richtigen Verständnis des hohen Wertes des in Rede stehenden
Kulturzweiges suchten Frankreichs Herrscher der Seidcnzucht in jeder Be¬
ziehung kräftigen und anhaltenden Vorschub zu leisten , und fürwahr zum
Wohle des an sich von Natur schon so reich gesegneten Landes . Besonders
Heinrich IV . , dessen Witz , daß jeder Bauer ein Huhn im Topfe haben
müsse , von seiner Fürsorge für seine Unterthanen treffend Zeugnis ablegt ,
ließ es sich ganz - besonders angelegen sein , großartige Maulbeerplantagen
anzulegen . Er brachte den Seidenbau in Frankreich zu einer bis dahin
nie gekannten Höhe . Um die Mitte des >7 . Jahrhunderts überragte Frank¬
reichs Seidenindnstrie alle Länder . Da trat ein Ereignis ein , welches u . a . ,
auch in industrieller Beziehung , speciell was Seidcnzucht betrifft , für Frank¬
reich von unermeßlichem Nachteile , für andere Länder dagegen von nicht zu
unterschätzendem Vorteile war . Ich meine die durch Ludwig XIV . urmo



1685 erlassene Aufhebung des Ediktes von Nantes , der zufolge viele tausend
Hugenotten Frankreich verließen und sich über die benachbarten Länder ,
besonders England , die Schweiz , Holland , Deutschland , verbreiteten und in
jenen Ländern u . a . die Seidcnzucht entweder einführten , oder , wo sie
schon eingeführt , vervollkommneten . Bon den üblen Nachwirkungen der
großen Revolution und der sich daran anknüpfenden Weltkriege erholte
sich Frankreichs Seideuzucht erst allmählich ; dieselbe hat jedoch heute wieder
eine solche Höhe erreicht , daß es wie ehedem der Weltmarkt für Scidcn -
industric ist . Wir hörten eben schon , wie die Auswanderung der Hugenotten
auch für Deutschland gute Folgen nach sich zog . So ließ König Friedrich I .
von Preußen den eingewandertcn französischen Scidenzüchtern seinen Schutz
angcdcihen , damit sie ihre in Frankreich gewaltsam unterbrochene Thätig¬
keit hier in Preußen zum Wohle des Landes weiter ausüben könnten .

Auch Friedrich II . war der Ausbreitung der Seidcnzucht günstig . Er
muß als der eigentliche Schöpfer des Seidenbaues in Preußen angesehen
werden . Besonders in der Mark , sowie in Pommern gedieh die Seidcn¬
zucht in erfreulicher Weise . Die Befreiungskriege versetzten dem eben erst
sich zu üppiger Blüte gestaltenden Kulturzweigc einen harten Stoß , von
dem er sich bis auf den heutigen Tag noch nicht erholt hat , wenngleich in
den Marken , sowie in Posen und Pommern und am Rhein neuerdings in
erfreulicher Weise ein nicht zu verkennender Aufschwung bemerkbar ist .
Trotzdem steht unsere Seidcnzucht noch in keinem Verhältnis zur Manu¬
faktur . Aus einer statistischen Tabelle des Jahres 1872 ersehe ich nämlich ,
daß Preußen für fast 90 Millionen Mark Seide verbraucht , während kaum
für 150 000 Mark Seide gezogen wird . Wenn wir es einmal so weit
gebracht haben , daß wir für jene 90 Millionen Mark , die jetzt fast voll¬
ständig ins Ausland wandern , selbst Seide ziehen ! — Man sagt , unser
Klima sei für die Zucht des Maulbeerbaumes zu rauh ; daß diese Behauptung
eine unbegründete ist , beweist einerseits der Umstand , daß selbst im hohen
Norden , in Dänemark , Schweden , ja sogar in Rußland Seideuzucht mit
Erfolg getrieben wird . Die in der Nähe von Stettin in großartigem
Maßstabe eingerichtete Seidcnzucht des Herrn Toepfncr straft jene Be¬
hauptung von der Unzulänglichkeit unseres Klimas vollständig Lügen . Ich
verweise auf die Vcreinsschrift des Jahres 1872 , in welcher Herr Tocpfner
mit Zahlen beweist , wie lohnend für ihn die Seidcnzucht sei Und was
man im hohen Norden unseres Vaterlandes kann , sollten wir nicht können ? Ein
solches iöst -imonium dürfen wir uns in keiner Weise geben . Jeder kann Seidcn¬
zucht treiben , und dieselbe ist stets lohnend , wie klein auch immer unser
Raupenbcstand sein mag ; wenn sie nur rationell , vernünftig betrieben wird .
Die erfahrenen Züchter unseres Vereins , unter denen ich ganz besonders
den Herrn Hauptmann Hübner erwähne , werden stets bereit sein , uns mit
Rat und That zu unterstützen , und wenn wir alle wollen , dann werden
wir auch alle können

Schließlich erlaube ich mir , mich mit einer kleiner Apostrophe an die
verehrten Damen zu wenden . Die Seidcnzucht ist ein Gebiet , auf welchem
auch Sie sich Lorbeeru erwerben können , welchem auch Sie ihre Thätig¬
keit zuwenden können .
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Es würde ungalant und für mich vielleicht verhängnisvoll sein ,
wollte ich Sie aufmuntern , die Bienenzucht in den Bereich ihrer Wirksam¬
keit zu ziehen ; wenn ich dann die Folgen jener vielen Verunstaltungen ,
welche Ihr holdes Antlitz treffen würden , tragen müßte , so würde ich ein
durchaus beklagenswerter Mensch sein . Aber bei der Pflege der Seiden -
zucht , meine Damen , kann kein Schaden Sie treffen . Es ist vielmehr eine
Ihren zarten Händen durchaus angemessene Beschäftigung . Helfen Sie uns
also den Zweck unseres Vereins fördern , seien Sie mir thätig in der Er¬
füllung unserer hohen Aufgabe , dann dürfen wir des Erfolges sicher sein .
Sie sind in jeder Beziehung unwiderstehlich , selbst der Göttin Fortuna ,
und ich schließe mit einem kräftigen vivut üorsub erssout die Seidenzucht .

Wofür hat der Seidenzüchter jetzt Sorge zu tragen ?
Die Seidenzucht ist für dieses Jahr zu Ende , und mit der Ausstellung

verschwindet jeder Gedanke au die Zucht und erwacht nicht eher , bis der
liebe Juni kömmt . Da sieht mancher Seidenzüchter , daß die Eier schlecht
geworden , oder daß solche ausgckrochen find ; aber dann ist es zu spät , für
gute Aufbewahrung zu sorgen , sondern jetzt ist es an der Zeit , für kühle ,
luftige , frostfreie Aufbewahrung Sorge zu tragen . Auch ist es jetzt an der
Zeit , für gutes , nahrhaftes Futter zu sorgen , indem man die Pflanzungen
umgräbt und Dünger an den Wurzeln legt , und die alten hochstämmigen
Maulbecrbäume von den alten Rinden zu reinigen und solche mit Kalk zu
streichen , damit die von den Insekten gelegte Brüt getötet wird und dem
Baume nichts schaden kann . Ferner können auch jetzt neue Pflanzungen
angelegt werden , denn es wird wohl ein jeder zugeben müssen , daß jede
Pflanzung im Herbste besser und sicherer ist , als im Frühjahr , indem sich
die Pflanzen im Winter durch Regen und Schnee setzen und das Wachsen
gewiß ist , da entgegen den Pflanzungen im Frühjahre manche Hindernisse
treffen , z . B . Dürrczeiten , wodurch manche Pflanzungen zu Grunde gehen .
Diese Befürchtungen sind bei der Pflanzung im Herbste nicht , da der Baum
oder die Pflanze sich fest gesetzt hat und das Wachsen um so gewisser ist .
Wie die Pflanzungen gemacht werden müssen , habe ich wohl nicht mehr
nötig zu sagen , indem Herr Hauptmanu Hübner zu Honnef solches schon
klar und deutlich angegeben hat . Möge denn ein jeder Seidenzüchter an
diese Arbeit denken , dann werden ihm gewiß die Grains gut bleiben , und
er wird auch nahrhaftes Futter haben .

Vallendar bei Coblenz , den 13 . Oktober 1879 .

Feinste garantiert haltbare Ware , 100 Stück -^ . 1 , 50 , in Gebinden
st 300 , 500 und 1000 Stück versendet gegen Nachnahme

Z . Lungert , Coblenz .

Ernst Fiege , Gärtner .

Verschiedenes .
l ! Essiggurken ! l
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Im Verlage von Max Schilp in Marburg erschien eben :Der Bienensreuild .
Theoretisch - praktische Anleitung zum Betriebe der Bienenzucht nach neuesten

bewahrten Grundsätzen nebst einer Tafel mit Abbildungen .

Von I . Klausmcycr .

Lehrer und Vorstandsmitglied des westfälisch - rheinischen Vereins für

Bienenzucht und Seidenbau . Preis 1 , 50 .

Italienische Leghühner und Hahnen
mit einfachen Kämmen , gelben Füßen und Schnäbeln , rasserein , bunte

n ^ il. 3 und ^ /L3 , 50 . Prachtexemplare n 4 , kuckukspcrber , schwarz -

sperbcr , rebhuhnfarbige und gelbe n 4 , 50 , schwarze und weiße g, ^ l. 5 .Brüt - Eier
derselben rassereinen Hühner per Stück n 40 Pf . versende gegen Nach¬

nahme . _ I . Lungert in Lobten ; .

Verlag von B . F . Voigt in Weimar :

Vollständiges Handbuch der Bienenzucht .
Anweisung

zu einer zweckmäßigen und einträglichen Betreibung derselben , auf vieljährigc

Beobachtungen und Erfahrungen begründet .

Herausgegeben von G . Kirsten , emer . Schullehrer .

Fünfte verbesserte und vermehrte Auflage .

Mit 45 eingedruckten Holzschnitten . 1880 . Gr . 8 . Geh . 3 , 75 .

Vorrätig in allen Buchhandlungen .

Neue Mitglieder .
Zweigverein Bonn . Johann Schlug , Gärtner in Godesberg ; Peter

Noisten , Ökonom in Friesdorf .

Zweigverein Böncn . Karl Schnübbe , Ökonomiegehülfe in Wiescherhöfen .

Zweigverein Eckamp . Karl Stockfisch , Mühlenbesitzer in Lintorf bei

Ratingen .

Zweigverein Ravensberg . Franz Xaver Graf von Schmising - Kersen -

brock auf Haus Brinkc .

Zweigvercin Unna . Alberternst , Gärtner in Königsborn .

Zweigverein Marburg . Ökonom Clacs , S . Löwcnbcrg , Oberlehrer

Or . Henze , H . Seistenschneider , Bau - Unternehmer Kaufholt , Ökonom Pintcritsch ,

sämtlich in Marburg ; Ökonom Jgnaz Bremer in Cörbecke ; Lehrer Lauf -

kötter in Willebadessen ; Lehrer Wewer in Jkenhausen ; Lehrer Triller in

Scherfede ; Lehrer Brand in Rimbeck ; Kaufmann Pielsticker in Marburg .

Inhalt : Programm zu der Generalversammlung zu Marburg . — Faulbrutfrage .
— Auch ein Rückblick . — Die Pflanzenbefruchtung der Bienen . — Vom Büchertiscb .
— Eine große Bienenfarm . — Einladung zum Stiftungsfeste rc . — Jmkcrregcln für
kranke Imker . — Aus London . — Vortrag des Herrn Hübner . — Vortrug des Herrn
Pilgram . — Wofür hat derSeidenzüchter rc . von E -Ficge . — Anzeigen . — Neue Mitglieder .

Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W . Hütter in M .Gladbach .



Vereins - Blatt
des

Westfälisch - Rheinischen Vereins

Zammclt für die Zukunft .

für Bienen - und Seidenzucht .
Redigiert von Dr . Pollmann in Bonn .

Erscheint monatlich und kostet bei allen Postanstalten Deutschlands 1 Mark 50 Pf . Mitglieder des Vereins
erhalten dasselbe srei . Im Buchhandel (durch L. Boltze in M .Gladbach ) 1 Mark 50 Pf .

Ansertionsgeoüyren für die ganze Zeile 20 Pfennige .
Anzeigen werden bis zum 15. jeden Monats erbeten .

Nr . 8 ._ MKladbach , 1 . Yugttst 1880 . 31 . J ahrg .

Vereinsangelegenheiten .
Die General - Versammlung

des Landwirtschaftlichen Vereins für Vheinprcußen findet von

Sonntag , den 12 . September, bis inct . Mittwoch , den
15 . September c . ,

in Kreftld statt .

Die Vereinsmitgtiedcr werden darauf aufmerksam gemacht , daß ihnen

gegen Vorzeigung ihrer Gnittung über die Zahlung des laufenden Jahres¬

beitrages unentgeltlich eine Einlaßkarte zu allen Veranstaltungen der

Generalversammlung erteilt wird .

Indem daher die Vereinsmitglieder um recht zahlreichen Lesuch dieser

Generalversammlung ersucht werden , werden dieselben zugleich gebeten , die

Ausstellung , welche mit der Generalversammlung verbunden ist , namenttich

in Leiden - und Sienrnzucht , reichlich zu beschicken .

An Prämie « kommen in der Kektion Keidenzucht fiir Kokons , ge¬

haspelte ^ Zeidc , Maulbeerpflanzen u . s . w . eine silberne , zwei broncene



Medaille » und an Geld -F . 30 ; in der Sektion Bienenzucht für hervor¬

ragende Verdienste nm die Bienruzucht und dir besten Ausstellungsgegen¬

stände eine silberne , drei broncene Medaillen und an Geld ^ 200 zur

Verteilung .

Die Sitzungen der Sektion Seidenzucht werden
Dienstag , den 14 . September , von 9 — 10 ^ Uhr,

und für Bienenzucht
Mittwoch , den 15 . September, von 9 - 10 Uhr,

und zwar in den Räumen der Stadthalle stattfinden .

Beratnngsgegenständc für Lektion Seidenzucht find :

1. Welches sind die Ergebnisse der 1880er Seidenzucht ? Welche

neuen Erfahrungen find in diesem Zahre zu konstatieren ?

2 . 2n welcher Werfe können die Scidrnzüchtrr den Ertrag ihrer

Zuchten am besten verwerten , durch Verkauf der Kokons oder

durch Äbhaspelnlaffen derselben und Verkauf der gewonnenen

Grcge ?

3 . Wenn letzteres den Vorzug verdient , wie ist die Haspelanstalt

des Vereins wieder ins Leben zu rufen und wie sind die dazu

erforderlichen Mittel zu beschaffen ?

Für Sektion Bienenzucht :

1 . Ueber die Resultate der diesjährigen Bienenzucht und die dabei

gemachten Wahrnehmungen .

2 . Die Ruhrkrankheit bei den Bienen und die Ursachen ihres un¬

gewöhnlich starken Auftretens im verflossenen Winter .

3 . Was hat man bei der Vermehrung der Bienenvölker zu be¬

obachten ?

Zn Preisrichtern find ernannt :

Für Seidenzucht die Herren :

Bürgermeister a . D . Lternbcrg zn Lötn , Sektionsdirektor ; Gustav
Heimendahl zu Lrrfcld , stellvertretender Direktor ; Hanptmann a . D . Hübnrr

zu Honnes ; Hanptlehrrr van Brakel zu M . Gladbach .

Für Bienenzucht die Herren :

Lehrer Geilen zu Aachen , stellvertretender Sektionsdirektor ; Guts¬

besitzer Decker zu Münz ; Pfarrer Daniels zu Altenrath ; H . 2 . Siemes zn

Hilderath ; Lehrer Frowein zn Osminghausrn .

M . Gladbach , den 1 . August 1880 .

Der General -Sekretär ,
van Brakel .

XXV . Wanderversammlung deutscher und österreichischer Bienenzüchter

zu Köln a . Bh den 6 . bis S . September 1880 .

I . Die jährlich stattfindende Wanderversammlung deutscher und öster¬

reichischer Bienenzüchter hat im vorigen Jahre zu Prag einstimmig für das

Jahr 1880 , also für die 25 . Zusammenkunft , die Stadt Köln zum Ver¬

sammlungsort und zu Präsidenten , außer dem ständigen Vizepräsidenten ,



die mitunterzeichncten Oberbürgermeister Or . Becker und Direktor Stcrnberg
gewählt .

In Würdigung der durch diese Wahl uns zugewiesenen Aufgabe wollen
wir alles aufbieten , um den Erwartungen der geehrten Herren Bienen¬
züchter und Bicnenfreunde möglichst zu entsprechen .

An alle Bienenzüchter und Biencnfrcunde , insbesondere in den deutschen
und österreichischen Kaiserstaatcn , richten wir die freundliche Einladung , an
der bevorstehenden Versammlung teilnehmen und auch die damit verbundene
Ausstellung mit lebenden Bienen , Erzeugnissen , Geräten , Lehrmitteln und was
sonst zur fachmännischen Bienenzucht gehört , beschicken zu wollen .

Die für die Versammlung bestimmten Fragen wollen die geehrten Herren
Teilnehmer an den ständigen Vizepräsidenten Herrn Andreas Schmid , Scminar -
präfckt a . D . in Eichstädl ( Bayern ) behufs Aufnahme in die Tagesordnung
recht bald einsenden .

In allen anderen , die Versammlung betreffenden Angelegenheiten wolle

man sich an den ersten Präsidenten in Köln wenden .
Die Ausstellung wird am 6 . September l880 eröffnet . Der 7 . und

8 . September wird den Verhandlungen gewidmet . Am 9 . September
findet die Preisvcrtcilung und eine Verlosung von Ausstellungsgegen¬
ständen statt .

Sonstige Bestimmungen für die angegebenen Tage der Versammlung be¬
kannt zu machen , behalten wir uns vor .

II . Programm für die internationale Ausstellung von lebenden
Biene » , Erzeugnisse » . Geräten , Sammlungen und Hülfsmitteln der
Imkerei .

8 l . Der geschüftsführende Ausschuß für die 25 . Wandcrversammlung
deutscher und österreichischer Bienenzüchter veranstaltet in den Tagen vom
6 . bis 9 . September l880 zu Köln in den Räumen des Viktoriasaalcs
am Waidmarkt eine internationale Bieneuausstcllung , verbunden mit
Prämiierung und Verlosung .

8 2 . Zugelassen werden Bienenvölker , Honig und Wachs , Gerät¬
schaften , leere Bienenstöcke , Modelle , Unterrichtsmittel , Litteratur rc . aus
allen Ländern .

Z 3 . Die Ausstellung beginnt Sonntag , den 5 . September c . , morgens
11 Uhr , und endigt am 9 . September c . abends . Am 9 . September ,
morgens , finden Prämienvertcilung und Verlosung statt .

8 4 . Anmeldungen zur Beschickung der Ausstellung sind unter Be¬
nutzung eines von dem Ausstcllungsburcau in Köln zu beziehenden Formu¬
lars bis zum 20 . August 1880 an das Bureau des Komites für Ver¬
anstaltung der 25 . Wandcrversammlung deutscher und österreichischer
Bienenzüchter in Köln a . Rh . (Herrn Giersberg , Hohcstraße Nr . 43 ) zu
richten . Später einlaufende Anmeldungen werden nur insoweit berück¬
sichtigt , als noch Raum vorhanden ist ; sie haben keinen Anspruch zur Auf¬
nahme in dem Ausstellungskatalog und auf Prämiierung .

8 5 . Für die angemeldeten Gegenstände erhalten die Aussteller Zu¬
lassungsscheine, welche als Ausweis bei der Hersendnng und Rücksendung
zu benutzen sind .
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8 6 . Die Ausstellungsgegenstände sind hier dem Speditionsgeschäfte
von Falkcnberg und Windschcid , Mühlenbnch Nr . 10 / 12 , einzusenden ,
welches auch die Rücksendung besorgt .

8 7 . Die Frachtcrmäßigung für sämtliche Ausstellungsgegenstände wird
bei allen Bahnvcrwaltungen des deutschen und österreichischen Eisenbahn¬
verkehrs nachgesucht werden , und die betreffenden Znlassungsscheine sind
bei den Eisenbahnstationen znr Erlangung von Frachtermüßigung vor¬
zuweisen .

8 8 . Die Aussteller des Auslandes sind an der Grenze von der Zoll¬
entrichtung befreit ; erst im Verwendungsfallc im Jnlande unterliegen die
Ausstellungsgüter des Zolles . Das zollamtliche Abfertigungsvcrfahren ge¬
schieht dann ohne Rücksicht auf den Eintrittspunkt bei dem Hanptzollamt
zu Köln .

tz 9 . Die Sachen , deren Anmeldung angenommen wurde , müssen
spätestens bis zum 5 . September c . abends in guter Ordnung aufgestellt
und mit den nötigen Aufschriften versehen sein .

Z 10 . Platzmiete wird nicht entrichtet .
8 11 . Der Eintritt ist für die Teilnehmer der Wandervcrsammlung

gegen Vorzeigung ihrer Mitgliedkarte frei . ( Andere Besucher zahlen Ein¬
trittsgeld .)

8 12 . Die Ordnung auf dem AusstellungsPlatze wird von dem Aus¬
stellungsausschusse gehandhabt . Die Ausschußmitglieder vollziehen ihre Auf¬
gabe nach der getroffenen Einteilung , nötigenfalls nach der Anordnung
des Präsidiums . Dieselben tragen ein Abzeichen in den kölnischen Farben .

8 13 . Der Ausschuß gewährt weder eine Vergütung für die Be¬
schickung der Ausstellung noch eine Entschädigung für irgend welche , durch
diese Beschickung dem Aussteller erwachsenden Kosten und Nachteile , noch
haftet derselbe für durch Elementarunfälle herbeigeführten Schaden .

Dem Aussteller steht es frei , sich einen Vertreter zu bestellen . Auf
Wunsch besorgt der Ausschuß den Verkauf der Ausstellungsgegenstände und
empfiehlt zuverlässige Vertreter .

8 14 . Jeder Ausstellungsgegenstand wird durch die berufenen Preis¬
richter einer Beurteilung unterzogen ; die Urteile werden in einem
Ausstellungsberichte veröffentlicht . Die hervorragendsten Objekte werden
prämiiert .

8 15 . Verkaufte Ausstellungsobjekte können erst am Schlüsse der Aus¬
stellung abgenommen werden .

Köln , den 30 . April 1880 .

Das Präsidium der XXV . Wandcrversammlung deutscher und österreichischer
Bienenzüchter .

Der erste Präsident , Der zweite Präsident ,
Dr . Becker , Sternberg ,

Oberbürgermeister in Köln . Direktor der Rhenania in Köln .
Der ständige Vizepräsident ,

Andreas Schmid ,
qu . Seminarpräfckt iu Eichstädt .
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Statut
für einen deutschen biencnwirtschaftlichen Ccntralverein .

8 1 . Der deutsche bicnenwirtschaftliche Ccntralverein verfolgt den Zweck ,
sowohl die Jmkcrvcreine des Deutschen Reichs zu verbinden , als auch ihre
gemeinsamen Angelegenheiten zu vertreten und zu fördern .

Z 2 . Er besteht aus den ihm beigetretcnen Jmkervercinen des Deutschen
Reiches .

ß 3 . Die Leitung des Vereins wird besorgt durch einen Präsidenten
und einen Sekretär , welche beide von der Vereinsversammlung auf 3 Jahre
gewählt werden .

Der Präsident ist Vertreter des Vereins , beruft und leitet die Ver¬
sammlungen , Verhandlungen und Abstimmungen , vollzieht die Beschlüsse und
dirigiert die Vereinskasse .

Der Sekretär besorgt die Korrespondenz des Vereins , verzeichnet die
Vcreinsbeschlüsse , verwaltet die Vcreinskassc .

Für beide Vereinsbeamtc werden Vertreter bestellt .
8 4 . Jeder betretende Verein verpflichtet sich zunächst zu dreijähriger

Mitgliedschaft . Erfolgt vor Ablauf des dritten Jahres keine Kündigung ,
so ist damit das Verbleiben im Verein auf weitere drei Jahre erklärt .

8 5 . Die Versammlungen , bei denen jeder legitimierte Vertreter der
Mitgliedsvcreinc Sitz und Stimme hat , finden in der Regel bei Gelegen¬
heit der Wandcrversammlungen deutscher und österreichischer Bienenwirtc
statt . In besonderen Fällen kann auch eine schriftliche Abstimmung der
Mitgliedsvcreinc herbeigeführt werden .

8 6 . Die Verteilung der Stimmen auf die Mitglicdsvereinc wird
auf je drei Jahre von dem Plenum der Deputicrtenversammlung vor¬
genommen . Abänderungen erfolgen während dieser Zeit nur bei Eintritt
neuer Mitglieder .

8 7 . Bei Abstimmungen entscheidet die einfache Stimmenmehrheit .
Bei Gleichheit der Stimmen giebt der Präsident die Entscheidung . Stell¬
vertretung bei Abstimmungen ist nur mittelst hierzu erteilter Legitimation
erreichbar .

8 8 . Die Tagesordnungen der Versammlungen werden den Vereinen
in der Regel 3 , spätestens aber 2 Monate vor dem Versammlungstermin
bekannt gegeben . Antrüge müssen demnach 4 Monate vor dem Ver¬
sammlungstage eingereicht werden .

8 9 . Jeder betretende Verein verpflichtet sich znr Zahlung eines Bei¬
trages in die Vereinskasse während dreier Jahre .

Die Beiträge werden von der Vereinsversammlung je für das folgende
Kalenderjahr so festgestellt , daß auf jede Stimme eine Beitragseinhcit ent¬
fällt . Wenn die Versammlung ausfällt , so werden in dem folgenden Jahre
nur die halben Einheiten erhoben .

8 10 . Der Verein besteht so lange , als ihm noch drei Mitglieds¬
vereine angehören . Die Auflösung erfolgt durch eine Zweidrittelmajorität
in einer Versammlung .

8 11 . Statutenänderungen müssen von 5 Deputierten beantragt und
von einer Zmeidrittelmajorität einer Versammlung beschlossen sein .
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Uebersicht über die Verteilung der Bienenstöcke im preußischen Ztaate .

Namen der Provinz .

Es kommen

Bienenstöcke
auf 100 auf eine

Einwohner > lIMeile

Bemerkungen .

Preußen . 6 , 18 164 Die Angaben gründen sich
Pommern . 8 , 02 199 auf die letzte amtliche ,

Posen . 6 , 67 201 im Winter 1875 vorge -

Brandenburg . . . . 3 , 94 156 nommene Viehzählung .

Schlesien . 3 , 73 190

Sachsen . 4 , 87 224

Schleswig - Holstein . . 13 , 9 432 Der ganze preußische Staat

Hannover . 11 , 1 311 hat I 482 344 Bienen -

Hessen - Nassau . . . 3 , 38 168 stocke .

Westfalen . 5 , 38 261

Rheinprovinz . . . 5 , 04 370

Uebersicht über die Verteilung der Lieiienstöcke in den Kreisen der Vrovinzen
Uheinland und Westfalen , nach der Ende 1875 vorgenommenen Zahlung .

Zahl
> ES
! kommen . ^ Zahl ! , Eskommen

Kreis

der j Bienen -- der
! Dienen -

Bienen - > stocke j Kreis Bienen - stocke

stöcke
i auf 100
! Einw . I ! stocke

auf 100
! Einw .

Regierungsbezirk
Urovin

Münster .

Tecklenburg . . . . 6260 14

Warendorf . 3169 11

Becknm . 3298 8

Lüdinghausen . . . . 2735 7

Münster Stadt . . 8 0 , 03

Münster Land . . . 4188 9

Steinfurt . 5199 12

Koesfeld . 3319 8

Ahaus . 3757 11

Borken . 4216 10

Recklinghausen . . . 5199 10

Summa . . 41348 9

RegierungsbezirkMinden .

Minden . 2230

Lübbecke . 2305

Herford . 1827

Halle i . W . 1638

Bielefeld . 1102

Wiedenbrück . . . . 5360

3
5
3

6

2

13

Westfalen .
Paderborn . . .
Buren .

Marburg . . . .

Hoexter . . . .

Summa

3026

2880

1933

2353

24654

7

8

6

5

Regierungsbezirk Arnsberg .

Arnsberg . . . .
Meschcde . . . .
Brilon .

Lippstadt . . . .

Soest . . . . . .

Hamm .
Dortmund . . .

Bochum . . . .

Hagen .

Jserlohu . . . .
Altena .

Olpe .

Siegen .

Wittgenstein . .

Summa

Summa Provinz Westfalen . .

2085

2661

1851

2172

3635

2880

1993

1791

2023

1350

2305

1601

2408

911

29666

95668

6

8

5

6

7

5

1 . 4

1 , 2
2

2 . 5

4 , 2
5

4

4 . 6

3 . 4

5 , 4



Kreis
Z°hl können

! Bienen - ^
Bienen - ! stock- Kreis

stocke Einw .

Zahl
der

Bienen¬

stöcke

ES
kommen
Bienen¬

stöcke
auf 100
Einw .

L . Aheinprovinz .
Regierungsbezirk Coblenz .

Coblenz
St . Goar

Krenznach
Simmern

Zell . . .

Cochem .

Mayen . .
Adenau .

Ahrweiler
Neuwied .

Altenkirchen

Wetzlar . .

Weisenheim

Snmma

Regierungsbezirk Düsseldorf

R

Eleve

Rees .

Crefeld Stadt

Crefeld Land

Duisburg . .

Mülheim a . d .

Essen Stadt

Essen Land
Mörs . . .

Geldern . .

Kempen . .

Düsseldorf Stadt

Düsseldorf Land

Elberfeld .
Barmen .

Mettmann

Lennep . .

Solingen .

Neuß . . .

Grevenbroich

Gladbach . .

Summa

Wipperfürth

6441

3634

184

2313

296

3877

3

747

8327

5443

3383

157

3547

94

86

1807

1178

2828

4308

3241

3202

55096

Regierungsbezirk Köln .

1221
1989

2843

2936

1792

2103

3568

2743

' 1976

2905

2468

1450

1052

29064

1 , 6

5 , 3

4 . 7

8 , 2

6 , 2
6

6 . 7
13

6

4 , 2

5 . 1

3 . 2
8

5 . 2

13 , !5

6 , 2

0 , 3

8 , 1

0 , 9

3 . 7
0006

0 , 9
14
11

4

0 , 2

7 , 6

0 , 1
0 , 1
3 . 3

1 . 4
3
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Saarbnrg . 2625 8 , 7
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Montjoie . 1105 6 , 0

Schlciden . 3617 8 , 5

Malmedy . 2602 8 , 6

^ Summa . . 32666 6 . 7

Summa Rheinlande . ^ 180300 ^ 5 , 4
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Bienenzucht .
Das Leben und Treiben der Bienen
Führt den denkenden Imker durch Schachten und Minen ;
Die heilige , segensreiche Ordnung bei diesem Tier ,
O , fand ' sie bei Menschen stets offene Thür . Claeßeu

Wenn ich die kleine Honigbiene während der vier Jahreszeiten betrachte ,
so finde ich gar manches zur Belehrung , zum Nachdenken und zur Freude .
Durch diese Zeilen möchte ich das Leben und Treiben der Bienen von
Frühling bis Frühling beschreiben . Im Frühjahre , gewöhnlich Ende Mai ,
hat die Königin im Znchtstocke alle Fürsorge für die Nachkommen getroffen
und zieht mit der Mehrzahl ihrer alten treuen Bienen , sowie auch mit
einer Schar junger Bienen , unter Zurücklassung mehrerer junger
Königinnen und Tausender von Bienen , als Vorschwarm ab . Sie weicht und
giebt einer jüngeren Generation ihr ganzes Hans nebst vollständigem
Mobiliar und bedeutende Vorräte an Lebensmittcln . So soll auch der
Mensch unverdrossen schaffen , sich plagen , damit , wenn er ein gewisses
Alter erreicht hat , seine Nachkommen so gebildet , daß sie imstande sind ,
sich anständig nähren und kleiden zu können ! Auch soll der Mensch im¬
stande sein , so seine Nachkommen die Mündigkeit erhalten haben , sie
überdies durch Mitgift so zu sichern , daß sie den ersten Mißernten event .
Unglücksfallen zu widerstehen imstande sind . Zur Sommerzeit , wenn
den Bienen die fette Honigwcide offen steht , sind sie vom frühen Morgen
bis zum späten Abend unverdrossen thätig , sie nützen die guten Tage so
sehr aus , damit sie reichliche Vorräte in ihrer Wohnung aufgespeichert
haben , für ihre Winternahrnng Und für den Züchter ein Honigplus . So
soll auch der Mensch zu jeder Zeit darauf bedacht sein , für Leib und Seele
von früh bis spät alles aufzubieten , was in seinen Kräften steht . So wie
die Biene das süßeste holt , so soll der Mensch das beste thun . So wie die
Biene selbständig und allein den Honig auswittert , so soll auch der Mensch
selbständig , ohne sich treiben zu lassen , stets für das Wohl des Leibes und
der Seele gutes schaffen . Geht der Tag zur Neige und ist die Nacht
eingetreten , die Trachtzcit für die Bienchen vorbei , so sammeln sie sich in
ihrer Wohnung , scharen sich um ihre Königin , bewachen und beschützen
diese , sowie ihre Wohnung , damit keine Feinde während der Nacht ihr
Gesammeltes rauben können . Wenn auch die Wache bei Tage nicht fehlt ,
so ist diese bei Nacht jedoch ganz bedeutend verstärkt ( ? ) , denn während der
Dunkelheit suchen die Bienenfcinde : Spinne , . Motte , Maus rc . , Beute zu
machen . Und patriotisch ist die Bicn ' ,

Ei » Völkchen unverdrossen ;
Verteidigt stets die Königin ,
Allein und auch geschlossen .
Kämen Feinde schlimm wie Hödel ,
Gar schlecht sollt ' s ihnen ergeh ' n ;
Wir hackten klein sie wie Knödel ,
Bis nichts vom Feind mehr zu seh ' n .
Die treue Biene weiß gar gut ,
Hat sie gestochen — stirbt sie —
Mutig doch sticht sie , läßt ihr Blut ,
Des Hauses Wohl — erwirbt sie .
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Auch der Mensch , wenn er den Tag über noch so fleißig war , noch so
viel Gutes gethan hat , er darf die Wache nicht aufgeben , vielmehr soll er
dann mit seinen Sinnen , was Gott dem Herrn so wohl gefällt , eifrigst
beginnen . Auch soll der Mensch , ob rauh , ob fein ! geborener Patriote
sein ! So wie die Bienen das Süße , Edle , was sie bei Tage gesammelt ,
des Nachts bewachen , so soll auch der Mensch das Gute , was er bei Tage
vollbracht hat , für die Seele zu gewinnen suchen , damit sein Schöpfer bei
der besondern Ernte viel Gutes bei ihm vorfindet . Haben die Bienen den
Winter gespürt , so versammeln sie sich im Stocke um ihre Königin , er¬
wärmen sich gegenseitig und nehmen äußerst sparsam die Nahrung zu sich ;
lassen die kalten Stürme , Eis und Schnee ruhig vorüberziehen — harrend
des holden Lenzes , der alles belebenden Frühlingssonne , um ihre Thätig¬
keit von neuem beginnen zu können . Auch der Mensch soll sparsam leben ,
nur das nöthigste brauchen und Ungemach , Leiden und Widerwärtigkeit
mit Mut und Geduld entgegentreten und weise , Sprosse für Sprosse , seine
Himmelsleiter zn vollenden suchen . Und füllt es ihm schwer und wird es
ihm sauer an irgend einem Tag , mutig soll er in Gottes Namen seine
Standespflichten so erfüllen , daß er als guter und getreuer Knecht hüben
und drüben seinen Lohn erhalte ."

Nienkerk , den 12 . April 1880 .
G . A l . Claeßen , Stationsvorsteher .

Die Imvendmlg der Wachslichter beim Gottesdienste der
katholischen Kirche .

Was den Stoff des Lichtes betrifft , so bediente sich die Kirche von Alters
her vorzüglich des Wachses und des Öles . Das Wachs ist besonders
vorgezogen worden aus mystischen Gründen : die Wachskerze sinnbildet
Jesum Christum , das Licht der Welt . Das Wachs , ein Werk , der , von den
Alten schon als Typus der Jungfräulichkeit betrachteten Arbeitsbiene , welche
es aus den weißen und wohlriechendsten Blumen sammelt , sinnbildet den
Leib Jesu Christi , das reine jungfräuliche Fleisch . Der Docht deutet die
Seele und die Sterblichkeit Christi , das Licht endlich die Gottheit Christi
an . Die Osterkerze , die am Lichtmeßtagc zu segnende Kerze , die nach den
Rubriken als Altarschmuck für die heilige Messe erforderlichen Kerzen
müssen von Wachs sein . Diese Vorschrift ist streng und soll
die heilige Messe , nicht ohne die größte Not , mit Kerzen aus Unschlitt oder
mit Öllicht gelesen werden .

Wegen der allgemeinen alten kirchlichen Gewohnheit , wegen der mystischen
Gründe und auch wegen der dem Heiligsten gebührenden Achtung und
Ehrfurcht hält die Kirche darum auch diese Vorschrift fest und läßt die
in neuerer Zeit durch den Fortschritt der Chemie entdeckten und verfertigten
Stearinlichter zum allgemeinen liturgischen Gebrauche nicht zn .

Den Missionären Oceaniens wird ein Abweichen von der Vorschrift
gestattet , wenn sie kein Wachs oder Öl haben können .

* Der Herr Verfasser wünscht , daß alle die guten Eigenschaften der Bienen von
den Menschen Nachahmung finden . Die Red .



122

Ho « , Mchertisch .
Die Honigbi ene und die Verm eh rung d er Bie n e u v ö l k e r nach

den Gesetzen der Wahlzucht , sowie vollständige Anleitung zur rationell - natur¬

gemäßen und einträglichen Pflege der Bienen in Körben , Beuten und Dzierzon -

wohnungen . Bearbeitet von Friedrich Wilhelm Vogel . Mit 135 in den

Text eingedruckten Holzschnitten . Mannheim , Verlag von I . Schneider , 1880 .

Das Buch ist dem Herrn Andreas Schmid , Ritter rc . , Seminar -

präfckt und Redakteur der Bienenzeitung in Eichstädt gewidmet und ent¬

hält 409 Seiten .

Der Herr Verfasser sagt in der Vorrede : „ Das vorliegende Buch ist

für Jünger der Bienenzucht geschrieben , welche sich über Gegenstände der

apistischen Theorie und Praxis , von welchen sie in apistischen Zeitschriften

lasen oder auf Bienenzüchter - Versammlungen hörten , zu Hause in aller

Ruhe weiter orientieren wollen , um selbst zur Meisterschaft in der Bienen¬

zucht zu gelangen . Dann spricht derselbe über die neueren Entdeckungen

in der Bienenzucht , über die Auffindung des Gcruchorgans , die Heilung

der Faulbrut durch Salicylsäure , über den Bogenstülper rc . , nur will er die

spekulative Fütterung mit Ei und Milch nur dem Meister , aber nicht dem

Anfänger erlauben . Das Buch hat vier Abschnitte , deren jeder wieder

viele Kapitel enthält . Der erste Abschnitt enthält vier Kapitel , der

zweite sechs , der dritte fünf und der vierte acht . Referent muß bekennen ,

daß er des Verfassers Wissen immer sehr hoch hielt , aber in diesem Werke

hat derselbe bewiesen , daß er sowohl in der Praxis als auch der Theorie

einer der ersten Bienenmeister ist . In dem Kapitel „ Die Geschlechts¬

werkzeuge " entbehren wir eine Beschreibung der Art und Weise , wie sich

Drohne und Königin begatten . Es ist nicht möglich , das Interessante alle

aufzuzählen , welches die beiden ersten Abschnitte enthalten , am meisten hat

uns aber der dritte Abschnitt , welcher von der Wahlzucht im allgemeinen ,

dann von den Biencnarten , den Rassen der Haus - oder Honigbiene , den

Varietäten der deutschen Rasse , den Arten der Rasten , von der Zeugung

und Vererbung bei den Bienen , der Brunst , der Begattung , der Be¬

fruchtung , der Erblichkeit oder Vererbung , den verschiedenen Zuchtmethoden ,

als : der Inzucht , der Kreuzung , Kreuzung zur Neubildung von Rasten ,

Kreuzung zur Umbildung von Rassen , Bercdelungs - Kreuzung , am leb¬

haftesten interessiert , indem wir durch das öftere Zusammensein mit dem

Herrn Verfasser wußten , daß dies seine Licblings - Themata immer waren .

Dann folgt noch ein Kapiiel über die verschiedenen Betriebsweisen und

weiter : Die praktische Bienenzucht . Daß der Verfasser auch hier ein

Meister ist , wird jeder aus jedem Kapitel oder aus jeder Zeile heraus¬
finden .

Man ist gewohnt daran , daß die Buchhandlung von I . Schneider ihre

VcrlagSwcrke elegant ausstattet , und fo auch hier , Druck , Papier und Illu¬

strationen sind sehr schön , und so sei das Buch allen Bienenzüchtern bestens

empfohlen .

Bonn , im Juni 1880 . 7 >r . Pollmann .
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Der Bienenfrcund . Theoretisch - Praktische Anleitung zum Betriebe
der Bienenzucht nach neuesten bewährten Grundsätzen , nebst einer Tafel mit
Abbildungen . Von I . Klausmeycr , Lehrer und Vorstandsmitglied des
Westf . - Rhein . Vereins für Bienenzucht und Seidenbau .

Das Büchlein ist , wie der Herr Verfasser in der Vorrede sagt , für
solche geschrieben , „ die aus irgend welchen Gründen die bewährten Werke
anderer nicht beschaffen mögen " . Das Gedicht „ Des Imkers Lust , "
hätte wegbleiben können , denn es kann niemand verlangen , daß ein tüchtiger
praktischer Imker auch ein guter Poet sein soll .

Das Inhaltsverzeichnis weist 43 Überschriften auf , welche alle hier auf¬
zuführen , zu viel Raum einnehmen würde , weshalb wir auch nur einige
Kapitel hier besprechen wollen . Es scheint , als habe der Herr Verfasser
das Wort Schillers wahr halten wollen : „ Wer vieles bringt , wird jedem
etwas bringen . "

Das erste Kapitel , „ Warum treiben wir Bienenzucht , " ist sehr interessant
und belehrend . Der Herr Verfasser hat ganz recht , wenn er sagt , daß die
Bienenzucht in Deutschland noch viel zu wenig betrieben wird , denn , ob
der direkte Nutzen , Honig und Wachs , größer ist als der indirckre , die
Befruchtung der Blüten , ist sehr schwer festzustellen . Auch darin müssen
wir beipflichten , daß die Bienenzucht sehr oft die verschiedensten Charaktere
freundschaftlich zusammenführt , welches ohne dieselbe vielleicht nicht der
Fall gewesen wäre .

Das zweite Kapitel , „ Einiges aus der Geschichte der Bienenzucht , "
bringt ganz gute Notizen , aus der Bibel , den Griechen , den Römern , dem
Koran , der Edda , von Karl dem Großen , den Zcidel - Jnnnngcn rc .

In dem dritten Kapitel teilt der Verfasser die Unterschiede der ver¬
schiedenen Bienenrassen mit . In den folgenden Kapiteln wird über die
Königin , Drohnen und Arbeiter verhandelt , dann kommt der Wachsbau und
die Krankheiten der Bienen und deren Heilung , wo besonders die Faulbrut
gründlich behandelt wird , und dann die Bienenfeinde . Damit wäre die
Theorie abgethan , und nun behandelt der Verfasser in der letzten Hälfte
des Büchleins , welches 104 Seiten enthält , die Praktische Bienenzucht . Seite
96 , wo von dem „ Wert der verschiedenen Bienenrassen " die Rede ist , sagt
der Verfasser : „ Die Urteile über die Leistungsfähigkeit der fremden Rasten
weichen oft diametral auseinander . Jede Hausfrau lobt ihre Butter , und
wer z . B . Krainerbiencn in den Handel bringt , wird diesen die möglichsten
Vorzüge zusprechen . — Wer Dr . Poltmanns Broschüre über den Wert der
verschiedenen Bienenrassen gelesen hat , ist am Ende gerade so klug , wie
beim Anfange , weil die angeführten Beispiele sich widersprechen . Immerhin
bleibt diese Zusammenstellung interessant . "

Der Herr Verfasser hätte bei dieser Äußerung sagen sollen , wen diese
Urteile zum Verfasser haben , so würde das lesende Publikum erfahren
haben , daß Dr . Pollmann nur die Urteile der ersten Meister der Bienen¬
zucht , vr Dzierzon , v . Berlepsch , Dathe , Kleine , Vogel u . a . aufgeführt hat .
Der Verfasser des Büchleins „ Wert der verschiedenen Bienenrassen und



deren Varietäten " stellt sein eigenes Urteil immer in den Hintergrund .

Der Bicnenfrennd des Herrn Klausmeyer ist im allgemeinen ein sehr ver¬

dienstliches und für den angehenden Bienenzüchter sehr belehrendes aus¬

giebiges Werkchen , welches hiermit bestens empfohlen sei . Die Ausstattung

ist gut . Preis l , 50 Mark .

Bonn , im Juli 1880 . Dr . Pollmann .

Die wichtigsten Momente aus dem Leben der Seidenraupe .
Von Urban Weißweiler , Dransdorf bei Bonn . *

( Fortsetzung .)
7 . Die spinnrcife Raupe .

Hat Lowlixx wori endlich den ihr als Nahrung dargebotenen Maul -

beerblättcrn genugsam Stoffe zur Seidenmaterie entnommen und in

den Spinndrüsen aufgespeichert , so wird sie spinnrcif . Im allgemeinen

nehmen wir dazu einen Zeitraum von etwa 35 Tagen für unsere ein¬

heimisch gewordene , d . i . Mailänder Rasse an . ( Chinesen und Japanesen

sind etwas früher reif .) Natürlich trifft dies nur dann zu , wenn alle

Grundbedingungen einer guten Zucht , als : gesunde Eier , reichliches , ge¬

sundes , nahrhaftes Futter , gesunde , ausreichende , reinliche Lagerstätten ,

frische Luft , Wärme 18 — 20 " R . : c . , stets vorhanden sind . Mangelt es ,

selbst nur zeitweise , an irgend etwas , so verlängert sich die Zucht , der

Arbeit wird mehr , aber der Seide qualitativ und quantitativ weniger .

Die völlige Reife der Raupen ist ersichtlich aus folgenden Zeichen :

1 . Sie sitzen auf den Blättern ohne zu fressen und entfernen sich von

dem ihnen dargebotenen frischen Laube ;

2 . sie kriechen unruhig und schnell auf den Hürden umher und erheben

Kopf und Hals , als ob sie etwas suchten ;

3 . sie begeben sich an die Ränder der Lagcrtafeln und trachten auf¬

wärts zu steigen ;

4 . sie werden kleiner , die Ringe am Körper ziehen sich zusammen , die

Haut am Halse wird sehr runzelig ;

5 . der Körper wird weich und infolge der Entleerung aller Exkremente

fast durchscheinend ; erzeigt sich besonders an den Bauchfüßen entweder alabaster -

artig weiß oder bernsteingelb ;

6 . aus dem Spinnzäpfchen tritt deutlich wahrnehmbar ein weicher , oft

sich langziehender Scidenfaden hervor .

M . Das beste Zeichen einer gut durchgeführten Zucht ist das fast

gleichzeitige Reifwerden der Raupen , wenigstens derer auf denselben Hürden .

Dieses kann und muß angestrebt werden 1 . durch das Getrennthalten der

gleichzeitig ausgekrochenen Räupchen ; 2 . durch das Sortieren und Zusammen¬
legen der Raupen nach den Häutungen , wobei man die Nachzügler einer

jüngeren Kolonie zuteilt ; 3 . durch gleichmäßige Fütterung , Wartung und

Seidenzucht .

* Nachdruck verboten .



Pflege . — Raupen , welche über Gebühr vor und während der Häutung ,
ja bis zur Spinureife sich hinschleppen , sollten besser ganz beseitigt werden .

Verfasser bittet , hier nochmals den Artikel „ Die Spinndrüscn " S . 95 zu lesen .
8 . Die Spiiinvorrichtungen .

Im gewöhnlichen , besonders in kleinen Raupereicn , nimmt man dazu
dünne Reiser , zarte Zweige , Stroh von Rübsamcn , von Erbsen , Bohnen ,
Stengel von Hederich , Heidekraut , Ginster , Hobclspäne , Papierdütchcn u . s . w .
Diese stellt man aufrecht in die an dem Rande der Hürden angebrachten
Köcher und biegt sie oben so gegeneinander , daß sie eine Art Laube , einen
bedeckten Bogengang , eine Hütte bilden . Doch beachte man bei Benutzung
derartigen Materials : I . daß die Reiser zart und durchaus trocken sind ;
2 . daß sie nicht den geringsten Geruch von sich geben , und 3 . daß sie den
spinnreifen Raupen recht viele , nahe beisammen liegende Punkte zum An¬
heften der ersten Fäden darbieten . Auch sehe man bei der Errichtung
solcher Spinnhütlcn darauf , daß den Tieren das Aufsteigen in dieselben
möglichst erleichtert wird . Sie dürfen darum höchstens Vr Meter vom
Mittelpunkte der Hürden entfernt sein und ihre Höhe bis zn-r Wölbung
sei nie über 50 Ccntimcter ; ja bei einigen Rassen , besonders bei den impor¬
tierten Japanesen und Chinesen , mag sich sogar ein geringeres Maß
empfehlen , weil solche ohnedies gern auf dem Lager spinnen , was seinen
Grund darin hat , daß sie von Haus aus gewohnt sind , in die Spinn -
hütten , die in jenen Ländern sehr niedrig sind , übertragen zu werden .

Allgemeinen Anklang haben in letzter Zeit die von dem Franzosen
D ' Avril erdachten Spinnhütten ( von ihm Coconniere genannt ) gefunden .
Ihre Zweckmäßigkeit ist so groß , daß sie selbst in einer kleinen Seidenzucht
nicht fehlen sollten . Der Kostenpunkt dürfte auch nicht schwer in die Wag -
schale fallen , da sie Jahre lang brauchbar bleiben und die einzelnen Teile
bei der Aufzucht der Raupen , besonders in den letzten Lebensperioden , ganz
gut als Hürden benutzt werden können .

Die Raupen machen in ihnen weniger Flockseidenfäden , um den Kokon
zu befestigen , und sind also im Stande , mehr Materie zum Haspclfaden
auf ihr Gespinst zu verwenden .

Es giebt in denselben fast gar keine beschmutzten Kokons , weil der etwa
von der Raupe abfallende Unrat gleich herunter auf die Hürden fällt .

Doppclkokons können kaum vorkommen , indem jede Raupe nur Platz
für sich allein hat und nicht leicht in Gemeinschaft mit einer andern spinnen kann .

Die Kokons und die Flockseide bleiben ganz rein , da an ihnen keine
fremden Gegenstände , Blätterrcste , Stroh u . s . w . , haften bleiben , was bei
den vorerwähnten Spinnhütten oft genug zumVerdrusse des Züchters der Fall ist .

Die Kokons lassen sich sehr leicht und in kurzer Zeit aus der Coconniere
nehmen , von der Flockseide reinigen und sortieren .

Die D ' Avrilsche Spinnhütte besteht 1 . aus einem Gerüst resp . Gestelle ;
2 . aus dem Lager , d . h . der Vorrichtung , auf welche die spinnreifen Raupen
zu liegen kommen ; 3 . aus der Spinndecke , die etwa 5 Centimeter unter dem
Lager auf an den Ständern befestigten Holzklötzchen ruht , und 4 . aus den
Steigleitern , welche zu beiden Seiten jeder Hürde senkrecht gestellt werden
und von den Lagern genau bis zur Spinndecke reichen müssen .



Das Flächenmaß der Lager und der Spinndecke ist ein gleiches . Ihre
Breite nmß in gleichem Verhältnisse stehen mit der lichten Weite des Ge¬
lüstes : bei Anfertigung der Lager fügt man aus etwa ü Centimcter breiten
und 2 Centimetcr dicken Latten einen Rahmen zusammen und befestigt in
der Mitte desselben der Breite nach eine Spannleiste von derselben Dicke .
Auf diesen Rahmen und die Spannlcistc nagelt man nun der Länge nach
dreikantige Lättchcn oder Leisten von 1 Vs Centimetcr Dicke und 2 Centimcter
Breite der Art , daß dieselben 2 ^ 2 Centimcter von einander abstehen . Für
die Länge läßt sich füglich kein Maß angeben , da es darauf ankommt , ob
der Züchter ihrer 3 oder 4 in die Gestelle legen will .

Die Einrichtung der Spinndecke und der Steigleitern ist fast dieselbe .
Erstere besteht aus einem gleichgroßen Rahmen und Spannbalken wie der
des Lagers Auf diese Rahmen werden von beiden Seiten der Länge nach
vierkantige Leisten von 1 Centimcter Dicke und 2 Centimetcr Breite in
einem Abstände von 2 Centimetcr so genagelt , daß die oberen ziemlich
genau die Zwischenränmc , welche neben den unteren gelassen wurden , über¬
decken . Eine Seite der Spinndccken , nämlich die , welche im Gerüste nach
oben zu liegen kommt , wird mit starkem Papiere verklebt . Unter diese
Decke machen die Raupen sehr gerne ihre Kokons ; auch dient dieselbe dazu ,
Unrat , Blätterreste , kranke und tote Raupen n . s . w . , welche etwa durch die
über ihr liegenden Lager fallen , aufzufangen ; sie verhindert somit , daß die
unteren Gespinnstc irgendwie verunreinigt werden .

Die Größe der Steigleitern richtet sich genau nach der Breite der
Etagen und dem Abstände von dem Lager bis zur Spinndecke . Zu den
Rahmen genügen 2 Centimetcr dicke Lättchcn , deren Höhe 10 Centimetcr
weniger betragen kann als die Entfernung vom Lager bis zur Spinndecke .
Die Leisten werden in gleicher Weise wie bei den Spinndccken , aber der
Breite nach , angenagelt und ragen nuten und oben etwas über den
Rahmen . Die Steigleitern müssen , sobald sich viele spinnrcife Raupen
zeigen , senkrecht , die Leisten in die Höhe gerichtet , zu beiden Seiten der
Hürden in Entfernung von Vs Meter auf die Lager gesetzt und gut be¬
festigt werden . Sie bilden eine Verbindung zwischen dem Lager und der
Spinndecke und bieten mit letzterer den Raupen reichliche Gelegenheit , den
Kokon anzulegen .

9 . Die spinnende Ranpe und ihr Kokon .
Sobald die spinnrcife Raupe das Plätzchen gefunden hat , wo sie ihr

Gespinnst bequem und sicher befestigen kann , entledigt sie sich der letzten
Exkremente und giebt gleichzeitig eine grünlich - gelbe , sehr kalihaltige Flüssig¬
keit von sich ; diese ist für den Kenner das Merkmal der völligen Gesund¬
heit und der Spinntüchtigkcvt des Tieres . Nun beginnt sie einzelne Fäden
zu ziehen und nach allen Seiten hin anzuheften , um durch sie dem eigent¬
lichen Kokon den Halt und die Lage zu geben . Diese Haftfäden , deren
bei verschiedenen Nassen , besonders aber bei unzweckmäßigen Spinnvor -
richtungen znm Schaden der eigentlichen Scidenernte sehr viele gebildet
werden und welche man sehr leicht von dem Kokon abziehen kann , kennt
man unter dem Namen „ Flockseide " . Erst jetzt folgt die Ablagerung des
richtigen Seidcnfadens in regelmäßigen Achtertonren , wobei die Ranpe fort -



127

hrc
Ge¬

lten

^ in

icke .

nach
ictcr

Für
ob ^

: lbc .

der

nach
! in

nlich
ibcr -

nach

diese

>azn ,

h die

j die

der ^
den

nctcr

decke ,

der

den

inpcn
l der

lt be -

s der

den

c ihr
letzten
tüssig -
Huid -
Fäden
:igent -
dercn

mvor -
:bildet
kennt

ig des
e fort¬

während in Drehungen und Wendungen begriffen ist , damit die Wandung
des sich bildenden eiförmigen Hohlraumes , des Kokons , an allen Stellen
eine gleiche Stärke erhalte . Der Kokon selbst besteht eigentlich aus drei
Schichten in der Gesamtdicke von 0 , 3 Mill . Dieselben lassen sich indes
nicht so ohne weiteres abnehmen , da sie vermittelst einer feinen Masse
( Leim ) eng verbunden , zusammen - und aufeinander geklebt sind . Werden
aber die Gespinnstc in heißem Wasser bei 70 — 80 " U . so lange sanft
untergetaucht , bis sich dieser Leim auflöst und als Schaum auf dem Wasser
zeigt ( degmmnieren ) , so kann man vorerst die äußerste Schicht als eine lang¬
gezogene Masse abziehen . Man nennt sie Handwickcl oder Kesselwerg , und
es ist für die Scidcnerntc sehr wesentlich , ob viel oder wenig dieses Materials
dem Kokon entzogen wird , weshalb in der Haspelanstalt bei dem Fertig¬
stellen der Kokons zum Abhaspeln mit großer Sorgfalt und Gewissen¬
haftigkeit zu Werke gegangen werde sollte . Jetzt folgt die wirkliche Haspel¬
seide als ein zusammenhängender , starker Faden , welcher wohl über 500
Meter lang ist ; sie allein kann den richtigen Maßstab über den Wert und
das Resultat der ganzen Zucht angeben . Ist die mittlere Schicht in der
Haspel ganz abgelaufen , so bleibt eine innere , feine , aber sehr dichte Hülle ,
die Dattel , übrig . Diese besteht auch aus einem zusammenhängenden , aber
schwachen Faden und dient dazu , das Tier noch mehr gegen das Ein¬
dringen des Lichtes , der Luft und der Feuchtigkeit , welchen Zweck ja nur
der Kokon hat , zu schützen . Innerhalb der Dattel resp . der ganzen Hülle
streift die Raupe zum letzten Male ihre Haut ab und verwandelt sich
während 2 — 3 Tagen in eine Puppe .

Man hat gefunden , daß die besten Kokons V >o , sogar bis Vs ihres
Gewichtes , welches gleich nach dem Einspinnen durchschnittlich 2 Gramm
beträgt , an Haspelseidc enthalten können , und bestimmt darauf hin den
Wert der Ernte . Als erste Sorte bezeichnet man bei uns diejenigen Kokons ,
von denen höchstens 500 Stück ( einheimische ) , 600 Stück (Japanesen ) auf
ein Kilogramm gehen .

Auch einzelne äußere Merkmale ermöglichen es uns , den Seidengehalt
der Kokons wenigstens annähernd zu beurteilen ; jedoch gilt dies nur von
frischen Gespinsten , da dieselben schon in den ersten 14 Tagen Vs ihres
ursprünglichen Gewichtes durch Eintrocknen verlieren , wobei nachbezeichnetc
Unebenheiten auf der Oberfläche sich stärker markieren . — Machen sich auf
den eben gesponnenen Kokons der Länge und Breite nach weite Einschnitte
und zwischen diesen starke Wölbungen bemerkbar , dann hat die Raupe sehr
viele Fäden auf die äußere Hülle verwandt und nicht viel für die zweite
Schicht übrig behalten ; der Kokon ist von grobem Korn . Sind aber
die Einschnitte sehr nahe aneinander und die Erhabenheiten ganz flach , so
hat der Kokon ein feines Korn und wenig Handwickel , aber sehr viel Haspelseidc .

Bezüglich der Form der Kokons findet sich vorherrschend die länglich
runde , wobei einige in der Mitte eine Wölbung , andere dagegen eine
stärkere oder schwächere Einschnürung zeigen . In ersteren mutmaßt man
allgemein weibliche , in letzteren männliche Puppen ; einen sichern Anhaltspunkt
zu dieser Unterscheidung geben aber diese Formen nicht , vielmehr läßt
richtiger das schwerere Gewicht ( 1 , 6 bis 2 Gramm ) auf weibliche Puppen
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schließen . Die Doppelkokons , Gespinste , welche zwei nnd mehr Raupen
gemeinschaftlich gesponnen haben , zeigen noch mehr Formverschiedenheitcn .
Meist arbeiten die Tiere Parallel nebeneinander nnd machen ein stark ge¬
wölbtes , wulstiges Gcspinnst mit auf - , neben - nnd ineinander lagernden ,
deshalb unabhaspelbaren Fäden . Seltener spinnen sie in laufender Linie
oder im rechtenWinkcl zusammen , wobei sich danndicFäden an einemPole kreuzen .

Die Größe nnd demzufolge das Gewicht der Kokons hängen ab von
der Rasse , nicht viel weniger aber anch von der Ernährung ; erstere schwankt
zwischen 15 bis 45 Mill . Länge und 10 bis 35 Mill . Breite , und es
können ihrer 300 bis über 1000 auf ein Kilogramm gehen . Da nun der
Futterbedarf bei den verschiedenen ( großen oder kleinen ) Rassen keine merk¬
lichen Differenzen ausweist , auch die Arbeit ganz dieselbe ist , so liegt auf
der Hand , daß der Züchter nur mit Vorteil große Rassen , wozu besonders
die einheimischen (Mailänder Weiß - und Gelbspinner ) gehören , züchten
kann und soll . — Bemerkt darf übrigens werden , daß die Zwei - oder
Dreispänner , nämlich solche , die in einem Jahre 2 , sogar 3 Ernten ermög¬
lichen , sowie sehr frühe oder sich bis in den Spätherbst hinziehende Zuchten
stets sehr kleine Kokons liefern .

Die Hauptfarbcn der Kokons sind gelb , weiß und grün . Doch zeigen

sich dabei sehr viele Nüancen , als stroh - , schwefcl - , dotier - nnd , gold¬

gelb ; ebenso hat die weiße Farbe sehr oft einen Anstrich nach Gelb oder

Grün . Das Grüne findet sich nur bei den Japanesen vor , hat aber auch

vielfach andere Schattierungen . ( Forts , folgt . )

Verschiedenes .
Im Verlage von Max Schilp in Marburg erschien eben :Der Bienensreund .

Theoretisch - praktische Anleitung zum Betriebe der Bienenzucht nach neuesten

bewährten Grundsätzen nebst einer Tafel mit Abbildungen .
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Al - laas Lös » !
Auf ihr Bruder rc . )( A ! cl . i

Zins .! Zum Rheinc laßt uns wallen ,
Jmkerbrüdcr sonder Zahl !
Reiche Beute winkt uns allen ,
Jmkcrfrende überall .
Dom und Türme grüßen Anen
Die uns Köln dort herrlich beut ;
In der Nähe sie zu schauen ,
Nützet , Brüder , diese Zeit .
Auf zum Rhein ! Ihr lieben Brüder ,
siegt Euch freudig an als Schwärm ;
Zeuget für die Immen wieder ,
siieb ' t im Herzen sie recht warm .
Sie , die uns zur Lust erlesen ,
Sind sie nicht die Poesie
Bei der Landwirtschaft gewesen ?
D ' rnm für sie das Herz erglüh ' !

Auf zum Rheinc ! Deutschlands Söhne
Kommen gern , wo Liebe zieht .
Giebt es dort nicht vieles Schöne ,
Wo die Lieb ' in Frohsinn blüht ?
In dcS Rheinlands Brüder Mitte
Flieht Euch rasch die Zeit dahin .
Fröhlich stets , nach deutscher Sitte :
Das ist ja des Rheinlands Sinn .
Auf zum Rheine ! Seid willkommen
Alle , alle herzlich dort .
Ihr seid freundlich aufgenommen
An dem lieben , trauten Ort .
Keine Sorg ' scheut man und Mühe ,
Euch zu bieten dort ein Heim .
D ' rnm nach Köln , mein Imker , ziehe !
Dort winkt Lust und Honigseim .
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Veremsangelegenheiteii .
Auf nach Köln !

Die verehelichen Herren Zweigvorsteher unseres Bereins werden
ebenso freundlich wie dringend ersucht , umgehend für nach¬
stehende Einladung die Gratis - Aufnahme in den betreffenden
Kreis - oder Lokalblättern zu bewirken , sei es als Inserat oder
als Artikel der Provinzialnachrichten . Je nachdem empfiehlt sich
eine passende Überschrift : „ Einladung zur XXV . Wanderversamm -
lnng deutscher und österreichischer Bienenzüchter zu Köln a . Rh . "

Die Redaktion .
Bom 6 . bis 9 . September d . I . findet in der Metropole des Rhein -

landeS zu Köln der große Kongreß deutscher und österreichischer Bienen¬
züchter statt . Alle Bienenzüchter unserer beiden Provinzen Rheinland und
Westfalen und alle Freunde der Imkerei werden auf diese Versammlung
nochmals besonders anfmcrksam gemacht mit dem Bemerken , daß mit der
Versammlung eine große internationale Ausstellung verbunden ist . An der
Spitze stehen die Herren Oberbürgermeister Dr . Becker und Direktor Stern -
berg , die alles aufbieten werden , um den Erwartungen der Herren Bienen¬
züchter nnd Bienenfreunde zu entsprechen . Anmeldungen zur Ausstellung
sind sofort an Herrn Gicrsberg , Hochstraße 43 , zu richten und kann von
demselben ein Schema für die Anmeldung , worin die Zahl der Ausstellungs¬
gegenstände , sowie die Größe des zn beanspruchenden Raumes anzugeben
ist , bezogen werden . Die zur Ausstellung zugelassenen Gegenstände sind
an das Speditionsgeschäft Falkenburg L Windscheid , Mühlenbach 10 — 12 ,
zn richten . Mitgliedkarte gegen Einsendung von -^ . 3 besorgt Herr Wilh .
Schütter , Eigelstein 29 — 31 . Mit der Ausstellung wird eine Verlosung
verbunden , wozu , wie dies üblich , eine besondere Kommission von den Aus¬
stellungsobsektennach Bedürfnis ankaufen wird . Die Ausstellung wird am
ö . September , vormittags I I Uhr , im Viktoriasaale , Scverinstraße 174 ,
-eröffnet . Montag , den 6 . September , abends 7 ' / -- Uhr , Begrüßung der
auswärtigen Bienenwirte in der Lcsegesellschaft , Hosengasse 18 und 20 .
Dienstag von vormittags 9 bis mittags 2 Uhr finden die Verhandlungen
statt , während gegen 4 Uhr nachmittags Flora und zoologischer Garten
besucht werden sollen . Mittwochs Fortsetzung der Verhandlungen und Be¬
sichtigung des Domes , mehrerer Kirchen , sowie des Rathauses und
Museums . Nachmittags 2° s Uhr gemeinschaftliches Mittagsesscn auf dem
großen Gürzenich ( Gedeck mit Schoppen ^ , 3 , 50 ) . Abends 7 ' / e Uhr Zu¬
sammenkunft im Marienbildchen zu Dcutz . Donnerstags Ziehung der
Ausstellungslotterie, Verteilung der Preise und Festfahrt nach Rolandseck .
Frauen und Töchter der Herren Bienenwirte sind zu den geselligen Zu¬
sammenkünften ebenfalls eingeladen . Für Bestellung von Quartieren muß
selbstredend jeder sorgen und sich eventuell an die obenbezeichneten Herren
wenden . Ganz genaues werden die Programms mitteilen .

Lose st 50 Pf . Pro Stück sind bei dem Vereinspräsidenten Herrn
Direktor Sternberg in Köln , Elisenstraße 22 , gegen Franko -Einsendung
des Betrages für die gewünschte Zahl , wobei auf je 10 Lose ein Freilos
gewährt wird , zu beziehen .
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Än die deutschen und österreichischen Bienenzüchter .
Die jährlich stattfindende Wanderversammlnng deutscher und öster¬

reichischer Bienenzüchter hat im vorigen Jahre zu Prag einstimmig für das
Jahr 1880 , also für ihre Sä . Zusammenkunft , die Stadt Köln zum Ver¬
sammlungsort und zu Präsidenten , außer dem ständigen Vicc - Präsidcnten
Schund in Eichstädt , die mitunterzeichneten Oberbürgermeister Dr . Becker
und Direktor Stcrnberg gewählt .

Die Versammlung findet statt vom 7 . bis 9 . September .

Die Ausstellung beginnt aber schon am 5 . September .
An alle Bienenzüchter und Bicnenfreunde , insbesondere in den deutschen

und österreichischen Staaten , richten wir die freundliche Einladung , an dieser
teilzunehmen , auch die damit verbundene Ausstellung , deren Programm in
Nr . 12 der Eichstädtcr Bienenzeitnng veröffentlicht worden ist , zu beschicken .
Für die Ausstellungsgegenstände ist durch den Herrn Minister der öffent¬
lichen Arbeiten auf den preußischen Eisenbahnen eine Frachtermäßigung
insofern bewilligt , als die Rückfracht nicht bezahlt zu werden braucht . Die¬
selbe Begünstigung ist bei den übrigen Eisenbahnen in Deutschland , Öster¬
reich , Holland , Belgien und Luxemburg nachgesucht und von den meisten
derselben bereits gewährt worden . Für die vom Auslande kommenden
Gegenstände ist seitens des Deutschen Reichs unter der Bedingung der
Wiederausfuhr zollfreie Einfuhr gestattet worden .

Für hervorragende Leistungen in der Bienenzucht sind vom Preußischen
Staate , ebenso von der Stadt Köln goldene und silberne Denkmünzen und
außerdem von dem Ansschussc Geldpreise bewilligt .

Die Anmeldung zur Ausstellung ist an Herrn Giersberg , Hochstraße
Nr . 43 , die Sendung der angemeldeten und vom Ausstellungsbnrean zu¬
gelassenen Gegenstände aber an das Speditionsgeschäft von Falkcnburg L
Windschcid , Mühlenbach Nr . 10 bis 12 , zu richten .

Die Bienenzüchter und Biencnfrcunde , welche zur 25 . Versammlung
herkommen . wollen , werden ergebenst ersucht , ihren Beitrag mit ^ . 3
( I ^ 2 .Guld .elr östr . W . ) baldigst portofrei an den Schatzmeister der Ver -
' amitilnikch Herrn Schriller , Eigclstein 29 bis 31 , einzusenden , wogegen
ihnen 'dle ^ Nitgliedskarte zugehen wird .

Voraussichtlich werden , wie in früheren Jahren , einige Eisenbahnen
den Inhabern dieser Karte Ermäßigung des Fahrgeldtarifs zugestehen .
Das Nähere wird durch die Zeitungen mitgeteilt

Diejenigen , welche hier zum voraus Wohnung bestellen wollen , können
solches mit der Einsendung ihres Beitrages verbinden .

Alle werden ersucht , nach ihrem Eintreffen sich so rasch als möglich im
Bureau der Versammlung zu melden , Namen und Wohnung eintragen zu
lassen und das Abzeichen des Mitglieds sowie die zur Verteilung kommen¬
den Druckschriften in Empfang nehmen zu wollen .

Dasselbe befindet sich und ist geöffnet :
am 5 . September von t I Uhr morgens bis 7 Uhr abends imBiktoriasaale ;
am 6 . September von 9 Uhr morgens bis 7 Uhr abends im Viktoria -

saale und von 7 ' , s Uhr bis 10 Uhr abends im Gartensaale der
Lescgescllschaft (Hosengasse Nr . 18 und 20 ) ;
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am 7 . und 8 . September von morgens 9 Uhr bis abends 7 Uhr im
Viktoriasaalc ;

am 9 . September von morgens 9 Uhr bis mittags 12 Uhr im
Viktoriasaale .

Im Bureau werden stets einige der Unterzeichneten anwesend sein , um
jede wünschenswerte Auskunft zu erteilen .

Für die Versammlung ist folgendes Programm (Abänderungen und Er¬
gänzungen vorbehalten ) festgestellt :

Programm des XXV . Imkertages zu Lölu .
Sonntag , den 5 . September , vormittags 11 Uhr , Eröffnung der Aus¬

stellung von Bienen , Biencnerzcngnisscn und Geräten n . s . w . für die
Bienenzucht im Nebensaale und Garten des Viktoriasaales am Wcid -
markt ( Severinstrüße 174 ) .

Montag , den 6 . September , abends 7 ^/ s Uhr , Begrüßung der auswärtigen
Bicnenwirte durch den geschäftsführenden Ausschuß in den Garten¬
räumen der Lcsegesellschaft , Hosengasse Nr . l 8 und 20 .

Dienstag , den 7 . September , von vormittags 9 Uhr bis mittags 2 Uhr :
Verhandlungen im Viktoriasaalc . Mittagessen nach Wahl im Viktoria¬
saalc oder anderswo . Nachmittags von 4 Uhr ab Besuch der Flora
und des zoologischen Gartens . Fahrt entweder mit dem Dampfboote
von der Schiffbrücke oder mit der Pferdebahn von der stehenden
Brücke aus .

Mittwoch , den 8 . September , früh 8 bis 10 Uhr , Besichtigung des Domes ,
der Kirchen St . Martin , St . Gereon und St . Maria im Kapitvl ,
sowie des Rathauses und Museums Wallraf - Richartz . Von 10 bis
2 Uhr Fortsetzung der Verhandlungen . Nachmittags 2Vs Uhr :
Gemeinschaftliches Mittagsessen im Hanptsaale des Gürzenichs . ( Gedeck
mit 1 Schoppen 3 , 50 ) . Abends 7Vu Uhr Zusammenkunft im
Garten des Marienbildchcns in Deutz .

Domrersllkg , den 9 . September , morgens von 8 Uhr an , Ziehung der
Ausstellungs - Lotterie im Viktoriasaalc und von 9 Uhr an Verteilung
der Preise . Mittags I 2 V 2 Uhr Festfahrt nach Rolandscck mittels
Dampfschiffs , auf welchem zu Mittag gegessen werden kann .

Diejenigen , welche es vorziehen , mit der Eisenbahn nach Rolandseck zu
fahren , finden dazn mittags 1 Uhr 15 Min . und 3 Uhr Gelegenheit .

Die Frauen und Töchter der Bicnenwirte sind zu den geselligen
Zusammenkünften freundlichst mit eingeladen . Für dieselben werden Fest¬
zeichen ausgegeben , welche zum Besuch der Flora und des zoologischen
Gartens gegen ermäßigtes Eintrittsgeld und zur Teilnahme an der Dampf¬
schiffahrt nach Rolandscck gegen Erlegung von 1 , 50 berechtigen .

Köln , den 25 . Juli , 880 .

Der geschäftsführeurie Ausschuß :
Dr . Wecker , Ober -Bürgermeister , I . Vorsitzender . Ateruherg , Direktor der
Rhcnania , II . Vorsitzender . W . Assemnacher . VON DerMtth . Königlicher
Regierungspräsident . Heuer , Lehrer . Zf . Höhle . Dr . Hrandenberg ,
Stadt -Schulinspektor . KöritM , Gutsbesitzer in Rondorf . Daniels , Pfarrer
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zu Altcnrath bei Troisdorf . E . Decker . K . I . Giersberg . Gttilleaume ,
Stadiverordncter . Mio Kartmauu . L . Kcidcu . Kerstatt , Gutsbesitzer
zu Marsdorf . Öl ' . Kalender . Klein , Rentuer in Widdcrsdorf . von König ,
Königlicher Polizeipräsident . Konen , Gymnasial -Obcrlchrcr . Kyll , Stadt¬
verordneter . A - I . Aibbeler . M . I . Kölgcu . Koosen , Stadtverordneter .
Wellitt , Reg . - Rat . WiepMschK , k̂öniglicher Gartcndirektor . K . WottkNeN -
Ernst Oclbermann . Dr . Gverzier . Dr . 'Doilmann in Bonn . Wcgeucr ,
Techniker in Bayenthal . Wehe , Apotheker . Schtöster jun . , Gutsbesitzer in
Ehrenfeld . W . Schulter . Simons , Rentner in Kcrpcn . Dr . Daaleu ,
Arzt in Nippes . Weifiweiler , Direktor der Taubstummcn - Anstalt . Wies -
mann , Königlicher Reg . - Rat . von Wittgcustcirr , Königlicher Landrat .

Köln . Für die mit einer Ausstellung verbundene Versammlung deutscher
Bienenzüchter , welche Anfang künftigen Monats hier stattfinden wird , hat
der llnterrichtsministcr eine große goldene Medaille , der Minister für
Landwirtschaft n . s . w . 2000 bewilligt und außerdem zehn silberne
Medaillen in Aussicht gestellt . Die vom Kultusminister bewilligte Medaille
soll als Staatsprämie für hervorragende wissenschaftliche Leistungen auf dein
Gebiete der Bienenzucht gegeben werden . Die Stadt Köln läßt eine goldene
und mehrere silberne Medaillen prägen .

Die General - Versammlung
des Bienenzucht - und Seidenbau - Vereins für Vhrinland und Westfalen
findet zu Znlpich , Kreis Kuskircheu , am 10 . Wird 11 . Oktober statt .

Dieselbe ist verbunden mit einer Ausstellung und Dcrioluilg von
Produkten und Gerätschaften der Weuenzucht und des Seidenbaues .

Zur Verlosung kommen : Seidene Kleiderstoffe , Tücher te . ; Bienenvölker ,
öienrustöcke , Honig rc . preis des Loses 50 Npsg .

Lose find durch den Schriftführer Herrn Vedaktenr Dorgman in
Kuskirchen zn beziehen .

Das vollständige Programm erscheint im Oktobrr - Heste des Verrins -
Blattes .

M .Gladbach , den 15 . Äugnst 1880 .
Der General -Sekretär ,

van Brakel .

Seidenzrrcht pro 1880 .
Unter Bezugnahme auf die in Nr . 5 des Vercinsblattes erlassene

Bekanntmachung vom 14 . April d . I . werden die Scidcnzüchtcr gebeten ,

nach beendigter Zucht ihre Kokons zur Abhaspelung an Herrn W . C .

Kirschhöfcr in Bendorf einsenden und in ihrem eigenen Interesse folgende

Bestimmungen genau beachten zu wollen :

1 . Beschmutzte , rostfleckige , überhaupt Kokons , welche sich als unab -

haspelbar , oder nur unter Aufwand von Kosten abspulen lassen , werden

zurückgewiesen .
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2 . Die Kokons sind in getötetem Zustande und ohne anhängende

Floretseide portofrei einzusenden . Ungetötcte Kokons werden nicht an¬

genommen .

3 . Auf die Tötung der Kokons ist die größte Sorgfalt zu verwende » z

jeder , aus einer Nachlässigkeit bei dieser Operation entstehende Schaden

fällt dem Produzenten unnachsichtlich zur Last .

4 . Kokons , welche erst nach dem 1 . September eingeliefert werden

sollten , können nicht angenommen und müssen zurückgewiesen werden .

5 . Alle ohne nähere Angaben eingelieferten Kokons werden als zur

Verfügnng des Vereins gestellt betrachtet .

6 . Kokons , die dem Vereine nicht zur Verfügung gestellt werden ,

müssen bei der Einsendung derselben als » unverkäuflich « bezeichnet werden .

Kokons , welche dem Vereine nicht zur Verfügung gestellt worden sind ,

kommen erst dann zur Abhaspelnng , wenn die dem Vereine zur Ver¬

fügung gestellten Kokons abgehaspelt sind .

M .Gladbach , den 1 . Juli 1880 .
Der General - Sekretär ,

van Brakel .

Bienenzucht .
Wer die Kntstehung der Arten im Wer - und Mauzenreich durch
natürliche Züchtung oder Erhaltung der vervollkommneten Hassen im

Kampfe nms Dasein .
( Von Charles Darwin !

Jeder Blendlingsgetrcidczüchter weiß , wie nachteilig für die Be¬
fruchtung einer Blüte es ist , wenn sie während derselben der Feuchtigkeit
ausgesetzt wird . Und doch , was für eine Menge von Blumen haben
Staubbeutel und Narben vollständig dem Weiter ausgesetzt ! Wenn aber
eine Kreuzung von Zeit zu Zeit nun doch unerläßlich , so erklärt sich jene
Aussetzung aus der Notwendigkeit , daß die Blumen für den Eintritt
fremden Pollens offen seien , und zwar um so mehr , als die zusammen¬
gehörigen Staubgefäße und Pistille einer Blume gewöhnlich so nahe bei¬
sammenstehen , daß Selbstbefruchtung unvermeidlich scheint . Anderseits
haben viele Blumen ihre Befrnchtnngsweelzcnge sehr enge umschlossen , wie
die Schmctterlingsblütigcn z . B . ; aber in vielen und vielleicht in allen
solchen Blumen ist eine sehr merkwürdige Anpassung zwischen dem Ban
der Blume und der Art und Weise , wie die Bienen den Nektar daraus
saugen , indem sie alsdann entweder den eigenen Pollen der Blume über
ihre Narbe wischen oder fremden Pollen mitbringen . Zur Befruchtung der
Schmcttcrlingsblüten ist der Besuch der Bienen so notwendig , daß , wie ich
durch anderwärts veröffentlichte Versuche gefunden , ihre Fruchtbarkeit sehr
abnimmt , wenn dieser Besuch verhindert wird . Nun ist es aber kaum
möglich , daß Bienen von Blüte zu Blüte fliege » , ohne den Pollen der einen zur
andern zu bringen , wie ich überzeugt bin , zum großen Vorteil der Pflanze .
Die Bienen wirken dabei wie ein Kameelhaarpinsel , und es ist vollkommen
zur Befruchtung genügend , wenn man mit einem und demselben . Bürstchcn
zuerst das Staubgefäß der einen Blume und dann die Narbe der andern



berührt . Dabei ist aber nicht zu fürchten , daß die Bienen viele Bastarde
zwischen verschiedenen Arten erzeugen ; denn wenn man den eigenen Pollen
nnd den einer andern Planzenart zugleich mit demselben Pinsel auf die
Narbe streicht , so hat der erste eine so überwiegende Wirkung , daß er , wie
schon Gärtner gezeigt , jeden Einfluß des andern gänzlich zerstört .

Wenn die Staubgefäße einer Blume sich plötzlich gegen das Pistill
schnellen oder sich eines nach dem andern langsam gegen dasselbe neigen ,
so scheint diese Einrichtung nur auf Sicherung der Selbstbefruchtung be¬
rechnet , nnd ohne Zweifel ist sie auch dafür nützlich . Aber die Thätigkeit
der Insekten ist oft notwendig , um die Staubfäden aufschnellen zu machen ,
wie Kölrcuter beim Sauerdorn insbesondere gezeigt hat ; und sonderbarer
Weise hat man gerade bei dieser Sippe ( ljsrbvrw ) , welche so vorzüglich zur
Selbstbefruchtung eingerichtet zu sein scheint , die Beobachtung gemacht , daß ,
wen » man nahe verwandte Formen oder Varietäten dicht nebeneinander
pflanz ?, es infolge reichlicher Kreuzung kaum möglich ist , noch eine reine
Raffe zu erhalten . In vielen andere » Fällen aber findet man , wie
C . C . Sprengels Schriften und meine eigenen Erfahrungen lehren , statt der
Einrichtungen zu Begünstigung der Selbstbefruchtung vielmehr solche , welche
das Stigma hindern , den Samcnstanb der nämlichen Blüte aufzunehmen .
So ist bei l - obslin kulAön -i eine wirklich schöne und sorgfältig ausge¬
arbeitete Einrichtung , wodurch jedes der unendlich zahlreichen Pollenkörnchcn
aus den verwachsenen Antheren einer jeden Blüte fortgeführt wird , ehe das
Stigma derselben Blüte bereit ist , dieselben aufzunehmen . Da nun ,
wenigstens in meinem Garten , diese Blumen niemals von Insekten besucht
werden , so haben sie auch niemals Samen angesetzt , bis ich auf künst¬
lichem Wege den Pollen einer Blüte auf die Narbe der anderen übertrug
und mich hierdurch auch in den Besitz zahlreicher Sämlinge zu setzen ver¬
mochte . Eine andere daneben stehende Lobelia -Art , die von Bienen besucht
wird , bildet von freien Stücken Samen . In sehr vielen anderen Fällen ,
wo keine besondere mechanische Einrichtung vorhanden ist , um das Stigma
einer Blume an der Aufnahme des eigenen Samcnstaubes zu hindern ,
Platzen entweder , wie sowohl C . C . Sprengel , als ich selbst gefunden , die
Staubbeutel schon , bevor die Narbe zur Befruchtung reif , so daß diese
Pflanzen in der That getrennte Geschlechter haben und sich fortwährend
kreuzen . Wie wundersam erscheinen diese Thatsachen ! Wie wundersam ,
daß der Pollen und die Oberfläche des Stigmas einer und derselben Blüte
so nahe zusammen gerückt sind , als sollte dadurch die Selbstbefruchtung un¬
vermeidlich werden , und daß beide gerade in so vielen dieser Fälle völlig
unnütz für einander sind . Wie einfach sind dagegen diese Thatsachen zu
erklären aus der Ansicht , daß von Zeit zu Zeit eine Kreuzung mit einem
andern Individuum vorteilhaft oder sogar unentbehrlich sei .

Wenn verschiedene Varietäten von Kohl , Radieschen , Lauch und andere
Pflanzen dicht nebeneinander zur Samenbildung gebracht werden , so liefern
ihre Samen , wie ich gefunden , größtenteils Blendlinge . So z . B . erzog
ich 233 Kohlcnsämlinge aus dem Samen einiger Stöcke von verschiedenen
Varietäten , die nahe bei einander gewachsen , und von diesen entsprachen
nur 78 der Varietät des Stocks , von dem sie eingesammelt worden , und
selbst diese nicht alle genau . Nun ist aber das Pistill einer jeden Kohl -



blute nicht allein von deren eigenen sechs Staubgefäßen , sondern auch von
denen aller übrigen Blüten derselben Pflanze nahe umgeben . Wie kommt
es denn , daß sich eine große Anzahl als Blendlinge erwiesen ? Ich muß
vermuten , daß es davon herrührt , daß der Pollen einer fremden Varietät
einen überwiegenden Einfluß auf das eigene Stigma habe , und zwar eben
infolge des Naturgesetzes , daß die Kreuzung zwischen verschiedenen
Individuen derselben Speeics für diese nützlich ist . Werden dagegen ver¬
schiedene Arten mit einander gekreuzt , so ist der Erfolg gerade umge¬
kehrt , indem der Pollen einer Art einen über den der anderen überwiegen¬
den Einfluß hat .

Handelt es sich um mächtige , mit zahllosen Blüten bedeckte Bäume , so
kann man einwenden , daß deren Pollen nur selten von einem Stamme auf
den andern übertragen werden und meistens nur von einer Blüte auf eine
andere Blüte desselben Stammes gelangen kann , daß aber verschiedene
Blüten eines BanmeS nur in einem beschränkten Sinne als Individuen
angesehen werden können . Ich halte diese Einrede für triftig ; doch hat
die Natur in dieser Hinsicht vorgesorgt , indem sie den Bäumen ein Streben
znr Bildung von Blüten getrennten Geschlechtes verliehen hat . Sind die
Geschlechter getrennt , wenn gleich männliche und weibliche Blüten auf einem
Stamme vereinigt , so muß der Pollen regelmäßig von einer Blüte znr
andern geführt werden , was denn auch mehr Aussicht gewährt , daß er
gelegentlich von einem Stamm znm andern komme . Ich finde , daß in
unseren Gegenden die Bäume aller Pflanzcnordnnngen öfter als Sträucher
und Kräuter getrennte Geschlechter haben , und tabellarische Zusammen¬
stellungen der Neuseeländischen Bäume , welche Dr . Hoocker , und der Ber¬
einigten Staaten , welche Asa Gray mir auf meine Bitte geliefert haben ,
wie vorauszusehen , znm nämlichen Ergebnisse geführt .

Die Getteral - Hersamrnlttng des Aweigverems SiegVmg .
Am verflossenen t . Jnli fand die General - Versammlung des Zwcigve »

cins Siegbnrg statr , die in jeder Beziehung als eine recht animierte
und lehrreiche bezeichnet werden muß . Zu der Versammlung , welche zu
Niederpleis abgehalten wurde , hatten sich auch zwei Gäste aus Bonn , die
Herren Or . Pollmann und W . Thomas , Angefunden . Nach Erledi¬
gung der geschäftlichen Angelegenheiten hieß der Vorsitzende , Herr Pfarrer
Daniels - Altenrath , die Gäste und Mitglieder herzlich willkommen und gab
dann zunächst dem Herrn I) r . Pollmann das Wort , der einen Vortrug hielt über
das Thema : „ Wie geht man am sichersten und besten von dem Betriebe mit
unbeweglichem Wabenban zu dem mit beweglichen über ? " Der Redner sprach
zuerst über das Umlogieren eines Bienenvolkes aus einem Strohkorbc in
einen Dzierzonstock , wobei er hervorhob , daß die beste Jahreszeit dazu der
Frühling , wo noch sehr wenig ' Brüt und Honig im Stocke sei , dagegen
diese Operation im Herbste vorgenommen , eine Honig -Matschcrei und große
Gefahr für die Räuberei bringe . Auch sei die Übersiedelung ohne Rähm¬
chen nicht wohl auszuführen . Alsdann wurde der Übergang vermittelst
Abtrommeln , dann vermittelst Untersätze unter den Strohkorb , in welchem
Rähmchen angebracht sein sollten ; dann vermittelst einer' Brntwabc oder
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das Herstellen eines Fluglings und zuletzt vermittelst Naturschwärmc be¬
sprochen . Die letzte Art , vermittelst Schwärme , wurde vorn Redner
als die naturgcmäßeste und allein vor Schaden sicherstellende bezeichnet und
besonders empfohlen . Der folgende Bortrag des Vorsitzenden beschäftigte
sich mit der Frage : „ Wie ist es gekommen , daß im verflossenen
Winter so viele Bienenstöcke zu Grunde gegangen sind ? "
Nachdem in der Einleitung gesagt worden , daß der verflossene Winter den
Bienen so außerordentlich nachteilig gewesen und infolge der großen , an¬
haltenden Kälte , die sich mitunter bis 23 " gesteigert , ganze Bienenstände
eingegangen seien , namentlich aber Strohimker um fast alle ihre Stöcke ge¬
kommen , wurden als Ursachen der großen Verluste wer Punkte aufgeführt .
Zunächst sei es die überaus große und anhaltende Kälte gewesen , welche
die Völker in der Weise decliniert habe . An einer Stelle des v . Bcrlcpsch -
schcn Buches hieße cS : die Biene sei kein Eisbär , und dicS sei auch ganz
richtig . Die Biene sei ein Sommcrvogcl , dessen ilebenselement die Wärme
sei , und nur bei einem gewissen Wärmegrade sei sie im Stande , ihre Lebens¬
fähigkeit zu entwickeln . Freilich könnten auch die Bienen , wenn sie mit
gehörigem Vorräte versehen , schon eine bedeutende Kälte ertragen ; indes ,
wenn dieselbe sich dermaßen steigere und anhaltend sei , wie im vergangenen
Winter , dann unterlägen auch die stärksten Völker . Hätte man dieselben
mit warmhaltigen Gegenständen umgeben , dann wären so große Verluste
nicht zu verzeichnen . Das verflossene Jahr , hieß es weiter , war ein sehr
schlechtes Honigjahr . In den 20 Jahren , daß ich mit einiger Unterbrechung
Bienenzucht treibe , weiß ich mich eines solchen nicht zu erinnern . Die
Stöcke hatten nach der Heide weniger Vorrat , wie vor derselben . Folge
des schlechten Honigjahres war , daß die Stöcke sehr schwach an Volk blie¬
ben , da der Brntansatz sehr mangelhaft war und früh aufhörte . So waren
die meisten Stöcke für den Winter zu Volksarm und fanden bald ihr Ende .
Ich mußte 22 Kasten auf 9 reduzieren und konnic diesen kaum daS für
den Winter notwendige Volk zuteilen . Das schlechte Honigjahr war daran
schuld , daß so mancher Stock mit zu wenigem Vorrat in den Winter kam
und infolge dessen verhungerte . Ich kann nicht genug darauf aufmerksam
machen , die Bienen wenigstens mit 20 — 25 Pfund Honig und Pollen ein¬
zuwintern . 25 Pfund sind mir lieber wie 20 , da ich im Frühjahre nicht
gerne füttere , sei es aus Not oder Spekulation . Ich habe bisher wenig
Vorteil bei der spekulativen Fütterung verspürt , wohl aber viele Zeit da¬
bei verloren . Endlich gingen auch dadurch manche Stöcke zu Grunde , daß
man nicht mit vollen Tafeln einwintern konnte und die Bienen während
der anhaltenden Kälte nicht weiter zu rücken vermochten , wodurch es sich
erklärt , daß mancher Stock einging , obgleich er noch Vorrat genug auszu¬
weisen hatte . — Es schloß sich an diesen Vortrug eine lange und inter¬
essante Diskussion . Herr Dr Pollmann kam auf die Bedingungen für eine
gute Überwinterung zurück . Herr Thomas konstatierte , daß die Bienen im
Winter krank geworden seien und eine Epidemie unter ihnen geherrscht
habe . Eine bestimmte Ursache dieser Krankheit habe er nicht finden können ,
glaube aber annehmen zu dürfen , daß der schlechte Honig daran schuld ge¬
wesen und man die Bienen nicht warm genug gehalten habe . Er war
überhaupt der Ansicht , daß die Völker nicht warm genug gehalten
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werden könnten . Herr Pfarrer Schrötcr - Hcnncf bemerkte , daß so viele
Bleuen im Frühjahre beim AuSflicgcn zurückgeblieben seien , und schrieb
dic -Z ebenfalls der Krankheit zu , woran sie den Winter über gelitten ; sie
seien zu schwach gewesen und Hütten , wenn sie anS den Stöcken gegangen ,
kaum nach Hause gelangen können . Er habe Tausende und abermals Tausende
vor dem Staude aufgelesen ; mehr noch seien im Felde zurückgeblieben , und
es seien dadurch anfangs Frühjahr seine Stöcke außerordentlich arm an
Volk geworden — Herr Scltcurcich -Nicdcrpleis sprach über das Thema :
« Wie verhütet man den vielen Droh neu bau ? " worüber er sich
in rcchr klarer Weise verbreitete . Bei der Gelegenheit zeigte Herr Selten -
reich prachtvoll ausgebaute , künstliche Mittelwändc , zu deren Anfertigung
er selbst die Platten graviert hatte . Er erklärte sich bereit , den Mitglie¬
dern gegen Einscndnng von Wachs , auch wenn dasselbe nicht gar fein
wäre , die berr . Mittelwändc billigst zu liefern . Das Unternehmen des
strebsamen Herrn Seltenreich zu Niedcrplcis bei Sicgburg kann aufs aller¬
beste empfohlen werden und wünschen wir ihm recht tüchtigen Absatz . —
Herr Vikar Schaaf von Niederpleis sprach über die Schädlichkeit
der Drohnen und entledigte sich seiner Aufgabe in angemessener Weise .
Er zeigte der Bcrsammlung ein von Otto Schnltz bezogenes Abspcrrgittcr ,
wodurch der Honigraum vorn Brutraum getrennt wird und das derselbe als
recht praktisch bezeichnete . Wenn das Gitter , woran nach den vorstehenden
Auslastungen nicht zu zweifeln ist , sich bewährt , dann ist dies wieder auf
dem Gebiete unserer Apistik ein neuer Fortschritt , und sind die Bienen¬
züchter dem Erfinder und Hersteller zu großem Danke verpflichtet . — Die
Versammlung fand ihren Abschluß an dem von Herrn Seltenreich selbst -
ständig verfertigten Pavillon , der einer genauen Besichtigung unterzogen
wurde , und es endigte damit eine Bcrsammlung . die für sämtliche Mit¬
glieder außerordentlich anregend und lehrreich war .

' Verzeichnis der Gewinn - Hummern
bei der am I . und 2 . August zu Warbnrg stattgehabten Ausstellung des

Westfälisch -Rheinischen Berlins für Bienenzucht und Seidenbau .
2K . 2 19 22 71 95 101 103 IIO 125 126 160 168 172 17S

198 204 213 214 222 223 232 268 275 289 313 317 318 322
331 354 363 365 377 379 388 393 395 402 412 426 431 447
462 505 506 516 523 551 587 591 596 604 612 628 671 683
684 688 694 721 762 769 808 823 866 874 878 890 930 934
936 !947 950 960 963 964 969 980 985 1006 1007 1022 1036
1047 1063 1068 1074 1078 1083 1087 1121 1135 1163 1175
II9I 1194 1206 1216 1231 1238 1240 1286 1309 1318 1319
1321 1356 1357 1363 1369 1371 1409 14 26 1430 1434 1484
1500 1555 1571 1592 1612 1613 1616 I6l7 1618 1621 1627
1632 1633 1647 1870 1675 1694 1695 1700 1722 1736 1742
1760 1805 1830 1844 1848 1859 1874 1881 1887 1899 191 '
1935 1953 1965 1979 1984 1992 1995 2003 2036 2041 2044
2047 2056 2062 2070 2074 2087 2090 2105 2124 2135 2147
2150 2151 2152 2156 2171 2182 2185 2187 2195 2201 2211
2236 2270 2276 2285 2311 2319 2322 2329 2333 2353 2358
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2403 2437 2444 2448 2450 2479 2501 2515 2551 2553 257 -0 -
2609 2624 2625 2636 2638 2685 2710 2711 27 27 27 47 2779 -
2826 2827 284 7 2848 2875 2876 2877 2890 2894 2898 2900
2905 2943 2948 2960 2982 2985 2987 2998 3011 3013 3018
30l9 3136 3 > 39 3151 3155 3159 3162 3169 3185 3189 3206
3208 3218 3224 3314 3336 3339 3345 3346 3357 3371 3395
3402 3436 . Die Verlosungs - Kommissio n .

Seidenzucht .
Die Geschichte und allmähliche Verbreitung des Seidenbaues .

tVortrag , gehalten auf der General -Versammlung zu Warburg am 2 . August 1880 ^
von Nordhoff - Kirchdcrne . )

Da die Seidenzucht und ihre Verbreitung einer der Hauptzwecke unseres
Vereins ist , so dürfte es gerechtfertigt sein , Ihre Aufmerksamkeit mir auf '
kurze Zeit für obiges Thema zu erbitten .

Daß China , dieses heute noch durch seine Fruchtbarkeit so sehr bevor¬
zugte , große Reich im östlichen Asien , das Stammland des Seidenbaues ist ^
läßt sich schon daraus vermuten , daß es bis in die neueste Zeit den größten
Teil der in den Handel kommenden Seide , etwa Pro Jahr 40 000 Ballen ^,
liefert ; es bestätigen diese Vermutung auch die dortigen kanonischen Bücher ,,
welche die ganze chinesische Geschichte , sowie alle merkwürdigen Begeben¬
heiten auf dem Gebiete der Landwirtschaft und der Gewerbe enthalten .
In einem dieser Bücher , welches 2205 Jahre vor Christi Geburt geschrieben ,
worden , findet sich die Nachricht , die Seide sei ums Jahr 2600 v . Chr -
von der Kaiserin Si - ling - hi , Gemahlin des Kaisers Ho - ang - ti , gewonnen
worden . Dieselbe habe in ihrem Palaste die Seidenraupen gezogen , die
gewonnene Seide abgehaspelt , gefärbt und sogar zu verschiedenen Stoffen ,
verarbeitet , aus denen sie Kleider angefertigt ; und sie sei wegen ihrer
Verdienste um die Seidenzucht „ die Göttin der Seidenraupen " genannt
worden . Lange Zeit blieb der Betrieb der Seidenzucht nur das Geschäft
der vornehmsten chinesischen Damen ; erst nach und nach verbreitete er sich
unter das chinesische Volk , und ums Jahr 2200 v . Chr . wurden allgemein
Maulbeerbäume gepflegt und Seidenraupen gezogen . Die Chinesen aber
bewachten ihre wertvolle Industrie mit der größten Ängstlichkeit und ver¬
kauften an andere Nationen nur rohe und verarbeitete Seide in sehr
kleinen Quantitäten , nie aber Seidenraupen oder deren Eier ; denn auf
die Ausführung derselben und auf Verbreitung des Geheimnisses der
Raupcnzucht unter andere Völker war die Todesstrafe gesetzt .

Trotzdem wurde , infolge kriegerischer Ereignisse , auch bald die Sciden -
zucht nach dem benachbarten Japan hinüber getragen , welcher Staat auch
bis heute noch neben China in Betreff dieses Kulturzweigcs obenan steht -

Wahrscheinlich kamen durch die Phönizier , damals wohl das einzige
handeltreibende Volk , Rohseide und seidene Stoffe in den Westen Asiens , ,
» ach Afrika und selbst nach Europa ; denn ums Jahr 1600 kannte man
schon seidene Stoffe in Egppten , und Moses schreibt bei Erbauung dcr
Stiftshüttc die Anwendung von Teppichen aus weißer , gelber , scharlach
und rosenroter Seide vor ( 2 . Mos . 26 , I rc . ) .



Durch dir streiche » Kriegszüge Alexanders deS Großen ( 660 v . Chr .)
kämm unter andere » dnxmSarlikeln auch Seidenstoffe » ach Griechenland ,
aber ihr Preis wurde so doch geballen , daß nur bei ungeheurem Pracht
aufwande auch Leide verwendet wurde . Unter dem römische » Kaiser 2 ibcrinS z . B .
wurde de » Männern daS Trage » von seidenen Kleidern als zn kostbar
verboten ; Anrelian verweigerte sogar seiner eigenen (Gemahlin einen Sciden -
mantel , indem er sagte : „ Die Götter sotten mich bewahre » , daß ich Ge¬
spinste nach Gsidgewicht bezahle . " Und trotzdem waren diese enorm teuren
Zeuge nur Halbseide .

Me Versuche sremder Pölker , die Kultur dieses immer höher im Preise
steigenden Stoffes von den Chinesen zu erlerne » , blieben erfolglos , und
tauge hielt sich die Meinung ausrecht , daß die Seide das Produkt cines
Msrlhaiftrn und in jene » Gegenden gedeihende » Baumes sei , auf welchem
sie in Flocken wachse .

Da kamen endlich im Jahre 563 n . Chr . zwei griechische Mönche zu
dem Kaiser Justinian nach Konsiantinopcl und erzählten , sie seien auf ihren
MissionSreffen bis nach China vorgedrungen und hätte » daselbst gefunden ,
daß die Seide das Produkt einer Raupe sei , die sich von den Blättern
des Mautdeerbamnes nähre . Die Missionäre hatten in China neben ihren
frommen Beschäftigungen mit forschendem Blicke die Kleidung der Chinesen ,
ihre Seidenmannfaktur und die Millionen Seidenraupen , deren Fortpflan¬
zung in Häusern betrieben wurde , sowie die Erziehung derselben sorgfältig
beobachtet und suchten sich alle Handgriffe zu eigen zu machen , die zu der
ersten Verarbeitung der Seide erforderlich sind . Nach ihrer Ansicht , so
berichteten sie dem Kaiser , ließen sich die Eier des Seidenspinners mit Er¬
folg ausführen und in Europa naturalisieren .

Durch Verheißung einer großen Belohnung brachte Justinian die Mönch :
dahin , nach China zurückzukehren und Scidenraupeneicr zu holen . Nur
mit großer Schwierigkeit gelang es ihnen , die Wachsamkeit der Chinesen
zn täuschen und sich in den Besitz einer Menge Seidcnraupcncier zu setzen .
Sie bewahrt » dieselben in ihren hohlen Stöcken und brachten sie endlich
glücklich und wohlerhaltcn nach Konstautinopel 560 n . Chr . Die Eier
würd » vermittelst der Wärme eines Misthaufens ausgebrütet und die Raupen
mit d » Blättern des Maulbeerbaumes ernährt . Unter der Pflege der
Mönche gedieh » die Raupen sehr gut und spannen in der gehörigen Zeit
ihre Kolons . Die Mönche waren zugleich auch die Lehrer in der Kunst
der ersten Verarbeitung der Seide . Die auf solche Weise erzeugten Seiden -
ranpew würd « die Stammelter » aller der zahllosen Generationen , welche
bis in die neueste Zeit — jetzt dürfe « aus China und Japan Trains
versandt werde« — in Europa und in dem westlichen Teile von Asien
gezogen worden find .

Die WZHrnchmung , daß die Seidenraupe » auch in Europa mit gleich
gutem Erfolge , wir in ihrem Baterlande , gediehen , bewirkte schnell ihre
Verbreitung . Überall wurde « Maulbeerbönme angepflanzt und Raupen ge¬
zogen , uameutlich im südliche » Teile bo » Griechenland , welcher von de»
viel » Maulbeerpfiauzunge« spSter deu Namen Msrea ( vsn m -n 'n -«, Maulbeer-
baum) erhielt .



Im Jahre führte » d - r . . lchc sich in Spanien festgesetzt
hatten , auch daselbst den Seidenbau n . J ' doch wurde durch ihre größere
Verbreitung die Seide um nichts billig r , so daß Karl der Große höch¬
stens bei feierlichen Auszüge » : i ; -- Schärve von diesem Stoffe um die
Hüfte trug .

Lange beschränkte sich der Seidenbau auf den oströmischcn Staat , bis
im Jahre 1130 Nager , der zweite König von Sicilicn , nach seinem Feld¬
zuge gegen Griechenland die Seidenraupe nach Sicilien brachte . Von hier
aus verbreitete sich der Seidenbau nach und nach auch in Italien , und
seit dem 16 . Jahrhundert war es hauptsächlich Mailand , welches die Seidcn -
züchter in Europa mit Grains versorgte , und noch jetzt kennt mau eine
bewährte Rasse unter dem Namen „ Mailänder " .

Nach Frankreich kam der Seidenbau erst im Jahre 1440 unter der
Regierung Karl VIII . Ludwig XI . ließ italienische Züchter nach Tours
kommen und durch sie in seinem Parke und in der Umgebung der Stadt
großartige Maulbeerplantagen anlegen . Heinrich II . , angeregt durch seine
Gemahlin , bewilligte dem „ Scidcnmacher Carras " die nötigen Mittel , um
die Seidenkultur im ganzen Lande einzuführen . Auch die nachfolgenden
Herrscher Frankreichs begünstigten mehr oder weniger durch Staatsunter -
stütznngcn diese ergiebige Quelle des Wohlstandes , und so ist es gekommen ,
daß der Seidenbau , von Hohen und Niederen stets begünstigt und gepflegt ,
dem Lande eine unermeßliche Einnahme brachte .

In Deutschland wurden die ersten Versuche mit Einführung des Seiden¬
baues 159b gemacht , und zwar von Elisabeth Magdalena , Tochter des
Kurfürsten Joachim II . von Brandenburg ; ebenso 1598 von Or . Licbauf
zu Rothenburg an der Tauber . Herzog Friedrich von Württemberg ließ
1601 eine Ranpcrei in Stuttgart errichten ; auch in Würzburg und
Dresden wurde um diese Zeit mit kleinen Zuchten begonnen . Doch alle
diese Versuche wurden durch den 30jährigen Krieg ( 1618 bis 1648 )
wieder vernichtet . Als durch Aufhebung des Ediktes von Nantes im Jahre
1685 eine Menge französischer Flüchtlinge nach Deutschland kam , suchten
dieselben auch hier den Seidenbau einzubürgern , wozu ihnen der Kurfürst
Friedrich III , nachher als König Friedrich I . , allen Schutz angedcihcn ließ .
Es ging auch anfänglich gut damit , bald aber vernachlässigte man den
Seidenbau und legte sich mehr auf die Seidenfabrikatiou . Erst Friedrich
der Große verstand es , die Preußische Scideuzucht zu beleben . Er wußte
alle Schwierigkeiten und Vorurteile zu beseitigen und bewirkte , - daß unter
der Leitung des weisen Ministers v . Hcrzbcrg in der Gegend von Magde¬
burg , Halbcrstadt , in Pommern , in der Knrmark , ja bis zum fernsten
Osten der Monarchie großartige Manlbceranlagen gemacht wurden , und
Preußen lieferte schon im Jähre 1784 an 14 000 Pfund reiner Seide ,
die Florctseide nicht mitgerechnet .

Dieser günstige Erfolg reizte auch andere Monarchen zur Nachahmung ;
und so wurde bald auch in Sachse » , im Württcmbergischcn , in der Rhein -
Pfalz in Bayern , ja sogar in der Schweiz der Seidenbau mit meist
gutem Erfolge eingeführt und seidene Stoffe fabriziert .

Leider aber geriet der Seidenbau nach Friedrich des Großen Tode
wieder in Verfall , und zwar aus denselben Gründen , die auch heutzutage



seinem Emporblnhen hinderlich sind . Man hatte keine genaueKenninis von
der Kultur und der Pflege deS Pianlbeerbanmes , ebenso wenig von der
naturgemäßen Behandlung der Raupen , sowie von dem Abhaspeln der
Kokons und der besseren Berwertnng der Rohseide . Haspclanstalten gab
es nicht in jedem Lande , und viele Züchter mußten ihre Kokons selbst ab¬
haspeln und ihre gewonnene Seide selbst verarbeiten . Die Ware konnte
daher meist nur unter Wert verkauft werden ; was Minder , daß viele die
Scidcnzucht als nicht gewinnbringend betrachteten und wieder aufgaben .

Räch England gelangte der Seidenbau unter Jakob I . 1609 . Doch
die kleinen Versuche damit ließen den gchofften Gewinn nicht heraus¬
kommen , man beschränkte sich deshalb mehr auf die Verarbeitung der Roh¬
seide , die man auS Italien bezog .

In Rußland geschahen die ersten Anpflanzungen des Maulbeerbaumcs
mntcr Peter dem Großen in der Ukraine und bei Kiew ; Kaiser Paul
verpflanzte den Seidenbau nach Astrachan nnd der Krimm , und jetzt
produziert Rußland schon eine ansehnliche Quantität Rohseide von auf¬

fallender Schönheit und verarbeitet sie in mehreren hundert Fabriken .
In den österreichischen Staaten , in der Stcicrmark , in Schlesien , Mähren
und Böhmen , selbst in der Bukowina gewinnt der Seidenbau neuerdings
sehr viel Anerkennung , denn sowohl die Regierungen als auch reiche und
einflußreiche Private suchen durch bedeutende Unterstützungen an Geld , durch
Errichtung von Musteranstalten jeglicher Art dem gewinnbringenden
Industriezweig aufzuhelfen .

Auch Bayern , Württemberg , Baden , Hessen , Sachsen zeigen neuerdings
« inen lobenswerten Eifer in der allgemeineren Verbreitung der Seidenkultur ;
aber Frankreich nnd Italien sind unstreitig unter den europäischen Staaten
diejenigen , in welchen der so einträgliche Industriezweig gleichsam eine
Lebensbedingung des Volkes ist ; und von Italien kann man mit Wahrheit
sagen , daß sein Aufschwung zu besseren Zuständen auch mit vom Seiden¬
spinner abhängt . >

Da nun aber des Produkt der Seidenraupe , die Seide , ein so all¬
gemein gesuchter Mode -Artikel für Kleiderstoffe nnd ein Material zur
eleganten Verarbeitung häuslicher Luxusartikel geworden ist , so ist eine
natürliche Folge davon , daß große Kapitalien alljährlich für Seide ins
Ausland wandern . Unser deutsches Vaterland verbraucht jährlich mehr als
für 120 Millionen Mark Seide , die meist ins Ausland gehen ; aus
Preußen allein an 75 Millionen , um die also unsere Bevölkerung reicher
würde , wenn wir den Rohstoff selbst zögen . Indeß hat sich in der letzten
Zeit in den meisten deutschen Staaten ein neuer reger Eifer zur allgemeinen
Einführung der Seidenzucht gezeigt , so daß zu hoffen steht , daß auch dieser
Industriezweig bald eine nicht unbedeutende Quelle größeren Wohlstandes
für unser Vaterland werden wird .

Schließlich mögen noch mit Dank und Anerkennung hier die Namen
derjenigen aufgeführt werden , die sich das Verdienst erworben haben , zur
Hebung des Seidenbaues im engeren Vaterlande einen neuen Impuls ge¬
geben zu haben . Es sind das die Herren W van Tlirk , Regicrungsrat
in Potsdam , Bolzani , Hecse und Namlow in Berlin , Töpfer in Stettin ,
Dr . Kipp in Unna , Gründer unsers Vereins , Herr Direktor Sternbcrg in
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-Köln , jetziger Präsident , und Herr Hauptmann Hübner in Honncf , lang¬
jähriges Vorstandsmitglied desselben , sowie W . Kamphansen , Direktor der
Central -Haspclanstalt in Bendorf bei Coblenz .

Mögen ihre gemeinnützigen Bestrebungen zu dem gehofften gedeihlichen
Ziele führen .

Verschiedenes .
Vienchen für Komitvmitglieder ,

Festavzeiche » , Fahnen , Flaggen , Dekorationsfähnchen , Ballons ,
Lampions , Feuerwerkskörper , Wappenschilder , Dekorationen , In¬
schriften für Festlokale .

Bonner Fahnenfabrik , Bonn .

Bei dem Unterzeichneten erschien soeben im Selbstverläge :

Notiertastl für praktische Bienenzüchter .
Pcrgamentschiefertafel mit unlöslichem bronciertem Druck zu Notizen über
Rassen , Alter der Königin , des Baues , Vermehrung und Diverses für

jeden Stock .
Preis ü Tafel für 25 Stöcke , eingerahmt in Goldrahmen , 2 incl .

Verpackung .
Größere Bienenstände teilt man zweckmäßig in Abteilungen von je 25

Stöcken und verwendet bei jeder Abteilung eine Tafel .

Meine Brochüre :

Die Bienenzucht eine Fundgrube rc . ,
empfohlen von der Königl . Regierung zu Münster , übersende bei Einsendung
von 85 Pf . in Briefmarken franko .

Rönkhausen bei Finnentrop . K . Kirchhofs .
!

Wertvolle Erdbeeren für den Hausgarten .
Bei herannahender Verpstanzzeit der Erdbeeren (August bis End « Sey --

i tember - mache ich auf nachstehende Erdbeersorten aufmerksam . OarMlM
^ 8Uj >6 , ' ket . Die Frucht ist groß , schön , rundlich , herzförmig , orsngerst ,
k Samen hervorstehend . Fleisch fest , reinweiß , sehr schön , butterartig
! schmelzend , von ausgezeichnetem Aroma , Wanze wenig Ranken bildend ,
' rcichtrageud , kräftig , mittelfrüh . Weijste Aiisuas . Mittelgroß bis groß .

Weiß mit feinem rote « Schimmer » « gehaucht . Fleisch schneeweiß , sehr süß ,
saftig schmelzend mit täuschend natürlichem Auauasgeschmack . Sie ist eine
wirklich gute , reichtragende Taselfrucht , die « och die seltene , wertvolle
Eigenschaft besitzt, daß die meiste» Ausläufer noch Blüteustengel bringen ,
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welche im Spätsommer zwar kleinere , aber noch sehr gntc Früchte bringen .
ü ,086ll6l ' l 'Z' innxittttt . Sehr große Frucht von vcvünderlicher Gestalt , kegel¬
förmig , rundlich , breitgedrückt , lappig . Licht - bis dnnkelrot . Fleisch röt¬
lich von schönem , aromatischen Wohlgeschmack . Früh - nnd rcichtragend .
I ) ou1) l6 ^ 6l' 1) 6tU6ll6 . Eine immertragcndc Varietät von Narcisse Gaujard
in Gent gezogen . Sie ist doppelt und dreifach so groß als die alte Janns
nnd von gleichem Geschmack . Ihre Fruchtbarkeit ist außerordentlich ; die
erste Ernte ist reich und sie trägt bis znm Eintritt des Frostes . Ich habe
obige vier Erdbccrsorten in meiner Baumschule zu Schmalhof , Post Vils -
hofen in Nicdcrbaycrn , stark vermehrt nnd erlasse sie n 2 — 3 Pflanzen
für r.//. 2 , 10 , andere feine nnd ertragreiche Sorten für 3 und lOO Erd¬
beeren in den besten Sorten gemischt für Dieselben werden in
leichten Kistchcn in feuchtem Moos sorgfältig verpackt , so daß sie die
weiteste Reise ertragen , und ersuche um freundliche Abnalnne .

Mbert Iiirst .

Neue Mitglieder .
Zwcigvercin Brackcl , Kreis Höxter . Bcckschäpcr , Kaplan in Ricscl ;

Brockmann , Lehrer in Bevcrungcn ; Bürmann , Lehrer in Blankcnau ; Dissc ,
Pastor in Otrbergen ; Wissen , Kaplan in Wchrden ; Disscn , Lehrer in Er -
witzen ; Danhausen , Rentner in Bevcrungcn ; Erves , Rektor in Höxter ;
v . Freiberg , Förster in Herstc ; Hnckcmann , Rektoratslchrcr in Bracke ! ;
Köring , Ökonom in Bellcr ; Kaiser , Kaplan in Drcnkc ; Larcnz , Bürger¬
meister , Nau , Lehrer , beide in Bevcrungcn ; Pieper , Pastor in Bödcxcn ;
Rinschc , Pastor in Bruchhanscn ; Spindlcr , Vorsteher in Dahlhansen ; Feget -
hoff , Lehrer in Erkcln ; Wösterfcld , Pastor in Blankcnau ; Wiese , Fabrikant
in Bevcrungen ; Gaentzsch , Förster in Brnchhanscns Küster , Lehrer in
Holzhausen .

Zweigverein Breton . Brabaender , Pfarrer , Quick , Sekretär , beide in
Brilon ; B . Müller , Schuster in Atme ; Kcmper , Lehrer in Nehden ;
Becker , Schlosser in Thülcn .

Zwcigvercin Heinsberg . Dr . Keller , Kreis - Schulinspektor in Heins¬
berg ; H . Hansen , Lehrer in Karlen ; Raths , Grcnzaufsehcr in Bocket .

Zweigverein Padcrborn . Woker , Lehrer in Mcrlsheim ; Klingler ,
Förster in Stcinheim ; v . d . Lippe , Gastwirt in Sandcbeck .

Inhalt : A - laaf Köln . — Auf nach Köln . — An die deutschen und öster¬
reichischen Bienenzüchter . — Köln , — Die General -Versammlung zu Zülpich , Kreis
Euskirchen . — Seidenzucht pro 1880 . — - Ueber die Entstehung der Arten im Ticr -
und Pflanzenreich durch natürliche Züchtung rc . - von Charles Darwin . — Die General¬
versammlung des Filialvercins Siegburg . - Verzeichnis der Gewinn - Nummern
bei der am 1 . und 2 . August zu Marburg stattgehabten Ausstellung . — - Die Ge¬
schichte und allmähliche Verbreitung des Seidenbaues « von Nordhoff . — Anzeigen .
— Neue Mitglieder .

Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W . Hütte r in M .Gladbach .
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Vereinsangelegenheiten .

Todesanzeige .
Wir erhalten soeben die betrübende Kunde von dem Ableben

des berühmten Bienenzüchters und BicncnschriftstellersGustav Dathe ,
welcher nach achttägiger Krankheit einem Herzleiden erlegen ist .

Tausende Bienenzüchter werden das so rasche Hinscheiden dieses

liebenswürdigen Mannes beklagen .
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Programm
für die

mit Ausstellung und Prämiierung verbundene

Generalversammlung
des

MeMMsck - MmniMm Vereins kür Dienen - null SMenMrt
am Sonntag , den 10 . , und Montag , den 11 . Oktober 1880 ,

zu Zülpich in der Schützenhalle .

I . Sonntag , den 10 . Oktober :
Vormittags 10 Uhr : Empfang der angekommenen Gäste durch das

Festkomite im Lokale des Herrn Peter Weber -Junkcrsdorf . Daselbst Ver¬
teilung der Wohnungskarten .

II Uhr : Eröffnung der Ausstellung . Harmonie .
1 Uhr : Gemeinschaftliches Mittagessen bei Herrn Weber - Junkersdorf .
Nachmittags 3 Uhr : Konzert in den Anlagen des Schützcnplatzcs .
Abends 5 Uhr : Vereinsversammlung : Besprechung über Wahl der

Preisrichter im Lokale des Herrn Schneider .

Mends 7 Uhr : Vorftandsversammlung ebendaselbst .

Tagesordnung :

1 . Wahl zweier Prämiierungskommissionen ;
2 . Besprechung der Tagesordnung der Generalversammlung ;
3 . Feststellung der Verlosung ;
4 . Vorschläge und Anträge der Mitglieder .

II . Montag , den 11 . Oktober, morgens gegen 9 Uhr :
Generalversammlung in der Schützenhalle .

Tagesordnung :
L . Allgemeine Bereinsangelegenheiten .

1 . Decharge der Rechnung pro 1879 ;
2 . Feststellung des Etats pro 1881 ;
3 . Wahl eines Vorstandsmitgliedes aus der Rheinprovinz ;
4 . Wahl des Ortes der nächstjährigen rheinischen General¬

versammlung .

L . Vortrage und Beratungen .
1 . Die drei Bienenwesen und ihr Lebensberuf . Referent Herr

Vikar Becker aus Wichterich .



2 . Die Sinne und geistigen Fähigkeiten der Biene . Referent Herr
Lehrer Jlberdt aus Jakobwüllersheim .

3 . Welche Entwciselungsmethode ist ratsamer , das Töten oder das
Absperren der Königin ? Referent Herr Stationsvorsteher
Claeßen aus Nieukcrk .

4 . Seidenmaterie , Seidenfadcn , Kokon des Manlbeerspinners
mori und der Eichenspinner Luturniu Oimn . und
Referent Herr Lehrer Wcißweiler aus Dransdorf .

5 . Die Bienenzucht im allgemeinen . Referent Herr Gutsbesitzer
Ios . Pilgram j r . aus Kclz .

6 . Allgemeine Einführung der rationellen Bienenzucht . Referent
Herr Lehrer Mobnen aus Ebern .

7 . Wann kann der Seidenzüchter mit Gewinn arbeiten ? Referent
Herr Hauptmann Hübner aus Honnef .

8 . Kann die Bienenzucht einer Gegend übertrieben werden ? Referent
Herr G . Did olff aus Düren .

Nach stattgehabter Generalversammlung um 1 Uhr :

Gemeinschaftliches Mittagessen
bei Herrn P . Webcr - Junkcrsdorf . ( Gedeck ohne Wein

Um Teilnahme der Damen an der Versammlung und dem Mittags¬
mahl wird freundlichst gebeten .

Die Ausstellung
wird , außer den beiden sehr reichhaltigen , unter Leitung des Herrn
Or . Pollmanu in Bonn stehenden Bienen - und Seidenzuchtkabinetten des
Vereins , Bienenstöcke aller Art mit und ohne Bienen , Seidenraupen , Honig ,
Wachs , Kokons , Seide , überhaupt Erzeugnisse der Bienen - und Scidcn -
zucht , sowie betreffende Maschinen und Geräte umfassen .

Ausstellungsgegenstände sind möglichst frühzeitig , jedenfalls aber bis
Donnerstag , den 7 . Oktober , frankiert an Herrn P . Weber -Junkersdorf in
Zülpich zu senden .

Auf den einzelnen Gegenständen ist der Name und Wohnort des Aus¬
stellers und bei verkäuflichen der Preis deutlich anzugeben , insbesondere
bei Gläsern mit Honig , sowie bei Waben auch das Gewicht nach Kilo
und Gramm ( abzurunden ) . Honig in Gläsern von mehr als 4 Pfd . wird
nicht angekauft .

Zur Ausstellung haben die sich legitimierenden Vcreinsmitgliedcr freien
Zutritt . Nichtmitgliedcr zahlen ein Eintrittsgeld von 30 Pf . Als Prämien
werden silberne und bronccne Medaillen , Ehrengeschenke und Geldpreise
gewährt .

Zur Verlosung kommen ausgestellte , sowie besonders dazu bestellte
Gegenstände der Bienenzucht und des Seidenbaues , je nach dem stattge¬
habten Absatz von Losen . Lose zu 50 Pf . werden von den Zwcigvereins -
vorstehern und bei der Ausstellung ausgegeben .

Passende Nachtquartiere werden auf vorherige Anzeige durch das Fcst -
Komite in Zülpich nachgewiesen , und werden die Vereinsmitglieder ersucht ,



sich wegen derselben recht bald an den Schriftführer Herrn Redacteur
Borgmo » in Euskirchen zu wenden .

v̂ Sln und Zülpich , im August l880 .
Der BereinSprüsident :

Ster u b e r g .
Für den Zweigverein Euskirchen :

Vikar Becker .

Uerhandluttgen
der Hencralvorsammsmig des Westfälisch - Z »l>cinWe >t Hlereins für

Dienen - und Keidcnzucht z »t Marburg
am 1 . und 2 . August 1880 .

Die diesjährige westfälische Generalversammlung , verbunden mit Aus¬
stellung und Verlosung , fand an den genannten Tagen zu Marburg im
Bürgervereiustokale statt .

Die ehemalige freie Reichsstadt Marburg , welche auf einer Anhöhe
inmitte » einer blühenden abwechslungsreichen Umgegend malerisch liegt und
eine interessante Rundsicht gewährt , machte einen besonders freundlichen ,
festlich geputzten Eindruck . Ehrenpforten und Guirlanden , Kränze und
Flaggenfchmnck begrüßten die aus Rheinland und Westfalen , wie aus dem
benachbarten Hessen , Hannover und Waldeck zahlreich cingetroffenen Fest¬
teilnehmer . Die ganze Stadt nahm offenbar thätigen Anteil an dem
. Bienenfest * , wie man es nannte , und befand sich deshalb in einer
allseitigen freudigen Aufregung . Die überall zahlreich aufgehißten Flaggen
machten allerdings einen etwas eigentümlichen Eindruck ; in dieser Beziehung
zeigte man in der westfälischen Kreisstadt zum Teil einen sonderbaren
Geschmack . Neben den deutschen Reichs - und den preußischen Farben gab es
päpstliche, bischöfliche , bayerische , hessische , hannoversche Fahnen durcheinander ;
auf einem Hanse wehte sogar die blau - weiß - rote Flagge , der schwarz -
rot -goldeu « gar nicht zu gedenken . Was dagegen das Interesse an dem
„ Bieuemfeste " nnd die allgemeine Beteiligung an demselben , wie an der
damit verbundenen Ausstellung anbelangt , so wäre zum Zwecke des besseren
Gedeihens aller gemeinnützigen Unternehmen nur sehr zu wünschen , daß
in ander « nnd namentlich auch größeren Städten eine gleich eifrige Anteil¬
nahme bei ähnlichen Anlässen hervorträte . Die recht zweckmäßig aufgestellte
und geordnete , leicht übersichtliche Ausstellung war fortwährend von einem
aus allen Gesellschaftsklasse » gebildeten Publikum überfüllt . Beamte und
Kaufleute , Handwerker «ud Landwirte , Gymnasiasten und Schüler , besonders
auch zahlreiche Frauen und Mädchen aller Stände drängten sich an den
Tischen mit den lehrreichen nnd interessanten Gegenständen und dem
prächtige « Honig . An der Vorderseite des Ausstellungsraumes prangten
in große « Buchstab « verschiedene Denksprüche , welche sich auf Bienen - und
Seidenzncht bezog « und dnrch ihren teilweise treffenden , kernigen Inhalt
das allgemeine Interesse erregten .
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Einige derselben folgen hier :
„ Ich spinne die Fädche» zum Schmucke für Dich ,
Sei emsig , o Mädchen , und selbstlos wie ich . "
„ Willst Du mich Dein eigen nennen ,
Mußt Du mich wie Dich selber kennen "
„ Wollt Ihr Mädchen den besten Mann ,
Schafft Euch einen Jmler an . "

Außer den reichhaltigen , unter Leitung des Or . Pollmann in Bonn
stehenden Bienen - und Seidenzuchtkubinctten enthielt die Ausstellung zahl¬
reiche Gegenstände von Interesse für jeden Gebildeten . Da waren Bienen¬
stöcke der verschiedensten Systeme mit und ohne Bienen , Wachs in manchen
Sorten und Formen , unter anderem auch eine Büste des Kaisers und des
Kronprinzen von Wachs , die denkbarsten Sorten von ausgelassenem kristall¬
hellen und flüssigen Honig , von dem ganz weißen Honig von Rübsamen -
trachl bis zu dem fast schwarzen Hcidehonig , dazwischen die verschiedenen
Abstufungen von Wcißklee - , Rotklee - , Linden - , Raps - und sonstigem Honig
— dann ferner eine Anzahl praktischer Geräte für die Imkerei , als :
Schleudermaschinen , Wachspresscn , Honigkochmaschincn u . s . w . , eine Aus¬
wahl verzierter Bienenstöcke , eine Reihe von empfehlenswerten Büchern ,
dann Wandtafeln über die Organe der Biene , die Entwickelung , Brut -
stadien derselben u . s . w . Ferner gab es Kokons von zwei französischen
Zellen nach Pasteur , korsikanische Seidenraupen am Einspinnen begriffen
und noch mancherlei des Interessanten , und zwar alles recht geschmackvoll
geordnet und schön gruppiert .

Am Sonntag hatte sich schon eine Anzahl Mitglieder des Bienen - und
Scidenzuchtvereins aus Rheinland und Westfalen eingefunden , und benutzten
manche den Nachmittag zur Besichtigung des Bienenstandes des sehr thätigen
Zweigvereins - Vorstchers Lehrers Klausmeyer zu Menne , wohin auf Leiter¬
wagen gefahren wurde . Die Reichhaltigkeit und Ordnung des Bienen¬
standes fand große Anerkennung .

Zur Vorstandssitzuug am Sonntag , den I . August , welche im Kasino -
Saale stattfand , hatten sich eingefunden : der westfälische Vorsitzende , Landrat
v . Hymmen aus Hagen , sowie die Vorstandsmitglieder Klausmeyer aus
Menne , Nordhoff aus Derne , der Konservator des Vereins , Or . Pollmann
aus Bonn und der Generalsekretär van Brakel aus M .Gladbach .

Ferner waren vertreten die Zwcigvereine : Bonn durch Or . Pollmann ;
Brackel durch Schmidt ; Brakel durch Kissing ; Brilon durch Falke ; Derne
durch Nordhoff ; M . Gladbach durch van Brakel ; Meschede durch Busch ;
Paderborn durch Huber ; Ravcnsberg durch Hirsch ; Schwelln durch Beneke ;
Soest durch Bcrghoff ; Marburg durch Klausmeycr .

Der Vorsitzende eröffnete die Versammlung mit der Mitteilung , daß
statutgemäß am Vorabende jeder Generalversammlung eine Vorstandssitzung
stattfinde , bei der neben den eigentlichen Vorstandsmitgliedern auch die
Zweigvereinsvorsteher Sitz und Stimme haben , daß es aber auch gerne
gesehen werde , wenn Bercinsmitglieder sich an den Verhandlungen beteiligen ,
wenngleich sie bei etwaigen Abstimmungen nicht stimmberechtigt feien .
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Zunächst war die Wahl zweier Prämiierungskommissionen vorzunehmen ,
und wurden als Preisrichter gewählt :

für Bienenzucht :
Pastor Fecke ausGermetc ; Lehrer Hirsch aus Ocsterweg ; Lehrer Rohr¬

bach aus Everscn ;
für Seidenzucht :

Lehrer Nordhoff aus Lerne ; Or . Pollmann aus Bonn ; Lehrer Schmidt
aus Wicke dc .

Der Zweigvereins -Borstchcr Klausmeyer teilte mit , daß vom Obcr -
präsidcnten von Westfalen , vom Zwcigvereiue , vom Landwirtschaftlichen
Kreisvereine und von der Stadt Marburg je ^ l. 100 , zusammen also
^ 400 bewilligt seien , und zwar habe die Stadt die -F . 100 hauptsächlich zur
Deckung der Unkosten gewährt , während die übrigen ->L300 als Prämien
verwandt werden könnten . Von diesen Beihülfen zur Förderung unserer
Zwecke wurde mit dankbarer Befriedigung Kenntnis genommen .

Nachdem sodann die geschäftlichen Gegenstände der Tagesordnung der
Generalversammlung weiter vorbereitet waren , sollte nach der Tagesordnung
die Feststellung der Verlosung erfolgen . Leider ergab es sich , daß die
früher in betreff der Verlosung crgangcncn , auch jetzt wieder dem Zweig¬
vereinsvorsteher gedruckt mitgeteilten Bestimmungen kaum Beachtung ge¬
funden ; es konnte weder die vorgeschriebene Gewinn - noch die Losliste vor¬
gelegt , überhaupt keine Übersicht in betreff der abgesetzten Lose , der daraus
verfügbaren Geldmittel und der bereits angeschafften Gewinne gegeben , also
wie ausdrücklich bestimmt und vom westfälischen Vorsitzenden dringend und
rechtzeitig erbeten war , der Vcrlosungsplan ( Angabe der verkauften und
der noch etwa zu verkaufenden Lose , Aufführung der beschafften und noch
zu beschaffenden Gewinne ) vorgelegt werden . Mit Recht hat die un¬
genügende Vorbereitung und Ausführung der Verlosungen schon öfters An¬
stoß erregt und wurden solche Klagen auch jetzt wieder laut . Es führte
dies nach eingehender Verhandlung zu folgenden , hoffentlich gründliche
Abhülfe beschaffenden Beschlüssen :

Mit dem Programm sollen zunächst die Grundzüge des Ver¬
losungsplanes unter Angabe der Zahl der auszugebenden Lose und
des gesamten Wertes , annähernd auch der Zahl der Gewinne mitgeteilt ,
und soll die Verlosung so eingerichtet werden , daß nur wertvolle Gewinne ,
die wenigstens den dreifachen Wert eines Loses haben , ausgewählt werden .
Als Minimum sind 2400 Lose anzufertigen und diese dem Verlosungsplan
als solches zu Grunde zu legen . Nur in derjenigen Provinz sind die Lose
zu versenden , in welcher die Generalversammlung stattfindet .

In betreff der Jnsertionen durchs Vereinsblatt wurde
festgesetzt , künftig nur solche Anzeigen darin aufzunehmen , welche direkt oder
indirekt mit den vom Vereine vertretenen Kultnrzwcigcn Bienenzucht und
Seidenbau in Verbindung stehen , so daß also auch landwirtschaftliche oder
gärtnerische Anzeigen , dagegen keine sonstige gewerbliche Aufnahme finden
können .

Eine ziemlich heftige Debatte fand hierauf in betreff der Redaction des
Vcreinsblattcs statt , weil der Redacteur in Nr . g des Vereinsblattes für



1879 einen Artikel aufgenommen , der für diejenigen Vereinsmitgliedcr ,
welche Katholiken sind , beleidigend und verletzend sei . Erst nachdem
Dr . Pollmann als Redacteur die Erklärung abgegeben , künftig keine Artikel ,
die in der einen oder andern Weise die religiösen Gefühle nur in etwa
verletzen könnten , mehr aufzunehmen , beruhigte man sich und nahm davon
Abstand , die Aivgelegenheit , wie zuerst beabsichtigr worden , vor die General¬
versammlung zu bringen .

Um die im Etat ausgeworfene Vergütung der Reisekosten zum Besuche
der Wanderversammlung deutscher und österreichischer Bienenzüchter vom
6 . bis 9 . September in Köln waren schriftliche Bewerbungen von Klaus -
meyer und Tekhaus eingegangen . Ersterer wurde als Delegierter gewählt ,
und liegt demselben nun nach den früher getroffenen Bestimmungen die
Verpflichtung ob , so bald wie möglich einen Bericht über die Wandcr -
vcrsammlnng durchs Vereinsblatt zu veröffentlichen .

Die Generalversammlung wurde Montag , den 2 . August , durch
den westfälischen Vorsitzenden im Bürgcrvereins - Lokale mit einer kurzen
Ansprache eröffnet , leider sehr verspätet , da bei der mangelhaften Vor¬
bereitung der Verlosung der Vorsitzende selbst endlich dazu hatte übergehen
müssen , mit dem Generalsekretär nach den erlangten Angaben die Gewinnliste
anzulegen und weitere Vorbereitungen zur Verlosung zu treffen .

Zur Tagesordnung und zwar zunächst zur Erledigung der allgemeinen
Bereinsangelegcnheiten übergehend , wurden zu Rcchnungsrevisoren
gewählt : Pastor Feckc und Ökonom Roeper , beide aus Germete . Da
dieselben die Wahl annahmen , wurde ihnen die Rechnung für 1879 nebst
Beilagen vom Rendanten eingehändigt , nachdem der Vorsitzende die Ergebnisse
nach den einzelnen Etatstiteln summarisch mitgeteilt hatte .

Als Vorstandsmitglied für Westfalen traf Klausmeycr aus Menne
die Reihe des Ausscheidens . Derselbe wurde durch Akklamation für die
nächsten drei Jahre wiedergewählt .

Als Ort für die nächstjährige westfälische Generalversammlung wurde
Brilon bestimmt .

Nunmehr wurde zu den Vortrügen und Beratungen übergegangen .
Im Programme waren aufgeführt :

1 . Die Natur der Biene und die Poesie der Bienenzucht . Lehrer
Klausmeyer aus Menne bei Marburg .

2 . Das Verhältnis der Bienenzucht zur Landwirtschaft . Oberförster
Huber , Hauptmann a . D . aus Durbecke bei Altenbeken .

3 . Kasten - und Korbbienenzucht in Verbindung mit einander auf dem
Bienenstände von Dathe . Lehrer Busch aus Galiläa bei Mcschcde .

4 . Wie geht mau am besten vom Stabilbau zum Mobilbau über ?
Dr . Pollmann aus Bonn .

5 . Die Geschichte und allmähliche Verbreitung des Seidenbaues .
Lehrer Nordhoff aus Derne bei Dortmund .

6 . Über spekulative und Notfütterung . Pastor Fecke aus Gcrmete
bei Marburg .
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Die Vortrage wurden sämtlich zur Befriedigung der sehr zahlreichen
Versammlung gehalten und knüpften sich an dieselben lehrreiche Ver¬
handlungen .

Infolge des verspäteten Anfangs der Verhandlungen konnte die Ver¬
sammlung auch erst lange nach l Uhr geschlossen werden und fand sodann ,
dadurch verspätet , das von vielen sehnlichst erwartete gemeinschaftliche
Festmahl im altbewährten Gasthofe zum Descnberge unter den Klängen
ausgezeichneter Festmusik und unter Reden und Trinksprüchen ernster und
heiterer Form statt . Der erste Trinkspruch wurde wie gewöhnlich auf
Se . Majestät den Kaiser vom Vorsitzenden ausgebracht , welcher dabei
hervorhob , wie Allerhöchstderselbedurch Gottes Gnade in diesem Jahre
wiederum ein hocherfrculiches Ereignis , nämlich die Verlobung seines
Enkels , des Prinzen Wilhelm , des künftigen Thronfolgers , erlebt habe und
ihm ein anderes in der Rückkehr des Prinzen Heinrich , des künftigen
Admirals der deutschen Flotte , von dessen Weltumsegelung bevorstehe ,
woran sich dann Glück - und Segenswünsche für Se . Majestät knüpften , in
welche die sehr zahlreiche Tischgesellschaft mit begeistertem Lebehoch ein¬
stimmte . Die Reihe der Trinksprüche ( u . a . von dem Kreisdeputierten
Freiherr » von Brakel auf unsern Verein , insbesondere den westfälischen
Vorsitzenden desselben und den Vorstand , sodann auf die Stadt Marburg
und den Zweigverein ) wurde durch die Mitteilung der Prämiierungen in
folgenden Protokollen unterbrochen .

Marburg , den 2 . August 1880 .
Die unterzeichnete , in der gestrigen Vorstandssitzung des Rheinisch -

Westfälischen Vereins für Bienenzucht und Seidenbau gewählte Prämiierungs -
kommission für Bicnenzuchtsprodnktc und Geräte hat nach gründlicher und
gewissenhafter Prüfung der ausgestellten Gegenstände folgenden Ausstellern rc .
nachbenannte Preise und Ehrenpreise zuerkannt :

1 . Lehrer Klausmeycr in Menne für seine weitumfassendc Thätigkeit
und besonderen Verdienste um die Bienenzucht als Ehrenpreis einen
Regulator ;

2 . Dr . Pollmann in Bonn für desgl . in bezug seiner Brochüre : Wert der
fremden Bienenrassen , als Ehrenpreis ein großes Fernrohr ;

3 . Lehrer Falke in Brilon für desgl . in bezug ausgezeichneter Produkte
ein doppeltes Fernrohr zum Umhängen ;

4 . Lehrer Geyer in Alme desgl . ein kleines Fernrohr ;
5 . Gutsbesitzer Kissing in Hartcisenhof bei Brakel für desgl . und haupt¬

sächlich in bezug für ausgestellte praktische Bicncnzuchtsgerätc eigener Kon¬
struktion , desgl . BienenzuchtsProdukte als Ehrenpreis ein Seidel mir
Silberbeschlag ;

6 . Lehrer Busch in Galiläa als Anerkennung seiner ausgestellten
Gerätckollektion einen Uhrhalter ;

7 . Lehrer Knaden in Scharfenberg für ausgestellten feinen Honig einen
Briefbeschwerer ;

8 . Pastor Fccke in Gcrmete für seine außerordentlichen Verdienste um
die Bienenzucht von den Prämiiernngskommissarcn Hirsch und Rohrbach



der Generalversammlung anempfohlene Anerkennung als Auszeichnung eine
silberne Medaille ;

9 . Lehrerin Leistenschncider in Welda für außergewöhnliche Leistung in
der Praktischen Bienenzucht eine broncene Medaille ;

10 . Lehrer Zengerling in Löwen für lebende Bienen , Honig - Schleuder -
maschinc rc . -VL 20 ;

11 . Botenmeistcr Schnabel in Brilon für ausgestellten Honig ^-L15 ;
12 . Lehrer Pieper in Wülft für desgl . -V̂ 15 ;
13 . Klcmpncrmcistcr Weishanpt in Brilon für desgl . 15 ;
14 . Müller Söthe in Eissermühle für Honig und Jmmenbicr 10 ;
15 . Lehrer Tülle in Dössel für Honig und Meth 10 ;
16 . Tclcgraphenbeamter Stolzcnberger für Honig 10 ;
17 . Bahnwärter Bergheim in Meune für einen Beobachtungsstock

eigener Konstruktion 10 ;
18 . Tischler Schrowangcr in Alme für praktische Drohnenfallen eigener

Konstruktion ^// . 10 ;
19 . Stellmacher Alohs Müller in Alme für Honig ^ LIO ;
20 . Lehrer Gockel in Altenbekcn für einen sinnreichen Apparat eigener

Erfindung 8 ;
21 . Lehrer Banneyer für Honig ^// . 5 ;
22 . Pedell Wilhelm Bitter hier für lebende Bienen 5 ;
23 . Franz Bcrghoff in Ostönncn für Honig 5 ;
24 . Kaufmann Grcve in Paderborn für drei Kastcnwohnungen 5 ;
25 . Bau - Unternehmer Goekler in Brilon für Honig ^ . 5 .

Die Prämiierungskommission :
v . Hymmcn . Pastor Fecke . Lehrer Hirsch . Lehrer Rohrbach .

Marburg , den 2 . August 1880 .
Die gestern Abend in der Vorstandssitzung gewählte Prämiierungs¬

kommission für Scidenzucht , bestehend aus den Unterzeichneten :
1 . Hr . Pollmann in Bonn ;
2 . Lehrer Nordhoff in Kirchdcrne ;
3 . Lehrer Schmidt in Wickedc - Asscln ,

erkannte folgenden Ausstellern Prämien zu :
1 . Lehrerin Antonic Klansmeyer für Kokons , lebende Raupen , Eier , ge¬

haspelte Seide ^ 20 ;
2 . Schreinermeister Wolfs in Linnich für ein ausgestelltes Modell zu

einer Spinnhüttc 10 ;
3 . Gärtner Fiegc in Vallcndar bei Coblcnz für gute Kokons ^ l. 10 .

Die Prämiierungskommission :
v . Hymmcn . Dr . Pollmann . Lehrer Nordhoff . Lehrer Schmidt .

Am Nachmittage fand sodann die Verlosung statt und wurde das
schöne Fest abends mit einem zahlreich besuchten Balle beschlossen .

Dasselbe hat hoffentlich dazu beigetragen , das Interesse für Bienenzucht
und Seidenbau in Stadt und Umgegend an den äußersten östlichen
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Marken unseres Vereins weiter zu fördern . Es war seit vielen
Jahren zum ersten Male wieder eine Generalversammlung im
Regierungsbezirke Minden , welcher sich in neuerer Zeit lebhafter an
unsern Bestrebungen beteiligt und in welchem wir baldigst die Bildung
neuer Zweigvereine begrüßen zu können hoffen .

Hagen und M .Gladbach , im September 1880 .
Der westfälische Vorsitzende des Vereins , Der Generalsekretär ,

v . Hymmen . van Brakel .

Bienenzucht .
Die Mim der Diene und die Doesie der Dienenzucht .

( Vortrag , gehalten auf der Generalversammlung zu Marburg am 2 . August 1880 ,
von Klausmepcr - Menne ) .

Verehrte Anwesende ! Wenn in diesem Jahre das reiselustige Publikum
sich hauptsächlich nach Westen wendet , um an dem prächtigsten Strome
unseres Vaterlandes die schöne Stadt Düsseldorf mit ihren Sehenswürdig¬
keiten und besonders den jetzt dort zur Schau gestellten Erzeugnissen der
Industrie unserer beiden Schwestcrprovinzen zu bewundern , so ist dies leicht
erklärlich . Aber wenn heute von nahe und fern Männer herbeiströmen ,
um in einer kleinen Stadt an der Ostecke Westfalens sich ein Rendezvous
zu geben , so darf man wohl mit Recht sagen : Was ist denn dort
Interessantes zu sehen ? Sie , meine Herren , denen ich heute im Namen
des Zweigvcreins Marburg ein herzliches Willkommen entgegen zu rufen
die Ehre habe , sind hier erschienen , um Belehrung zu bringen oder zu
empfangen über die Biene , jenes bewunderungswerte Tierchen , das schon
von den ältesten Zeiten her den sinnenden Menschen angezogen hat mit
seinem geheimnisvollen Treiben , das die Naturforscher aller Länder sich zum
eingehenden Studium erkoren , und das der Mensch , obschon es stachel -
bcwehrt ist , sich zum Haustier auserwählte . Ja , es ist ein wunderbares
Geschöpf , das Bieuchen in seiner Arbeit , in seinem Thun und in seiner
physischen Beschaffenheit , abgesehen von den lieblichen Gaben , die es uns
spendet , und es würden viele Vortrüge nicht hinreichen , dies erschöpfend
zu behandeln . Darum greife ich aus dem Leben der Biene nur einzelnes
heraus , um meinen verehrten Zuhörern zu zeigen , wie die Biene im Stande
ist , uns stunden - und tagelang , ja fürs ganze Leben an sich zu fesseln .

Zunächst will ich daher über die Natur der Biene sprechen ; aber nicht
die Naturgeschichte der Bienen will ich vor Ihnen aufrollen ( denn dies
Kapitel , obschon äußerst interessant , würde wohl etwas lang werden ) , son¬
dern über ihr eigenartiges Thun und Treiben , ihren Instinkt und die
Gesetze , nach und mit welchen sie lebt , schafft und arbeitet .

M . H . ! Die Bienen leben bekanntlich in Kolonieen von 10 — 60 000 in
einem Korbe oder Kasten , Bienenstock genannt . Dieser Bienenstock wird
regiert von einer Königin , die zugleich das einzige eicrlcgende Weibchen



im Stocke ist . Das Gros der Kolonie besteht aus Arbeitsbienen , die zwar
auch einem weiblichen Ei entspringen , deren geschlechtliche Organe aber so
verkümmert sind , daß nur einzelne unter ihnen beim Mangel einer Königin
wenige Drohneneier abzusetzen vermögen .

Die Arbeitsbienen sind nicht nur die Werkmeister und Tagarbeiter im
Stocke , die den wundervollen Wachsbau aufführen , die Brüt pflegen ,
Blumenstaub , Honig und Wasser tragen , sondern sie verteidigen auch ihr
Haus gegen ihre zahlreichen Feinde ; denn sie sind zum Glück für sie und
uns mit einem gefürchteten Stachel versehen . Die Drohnen oder Männchen
sind nur zur Befruchtung der Königin da , sonst sind sie müßige Fresser ,
die , wenn sie in zu großer Anzahl vorkommen , den Haushalt der Bienen
benachteiligen .

Dieser Bicnenhaushalt wird aber in so eigenartiger Weise erhalten ,
er ist von dem unserer übrigen Haustiere so verschieden , daß ein verkehrtes
Eingreifen in denselben dem Volke zum größten Nachteile , ja zum Ruin
gereichen muß .

Daher müssen wir den Bienenstock in allen seinen Verhältnissen und zu
jeder Zeit , im Sommer wie im Winter seiner Natur gemäß behandeln ,
müssen ihn beobachten , ob nicht äußere Einflüsse der Natur der Biene
Gewalt anthun , und müssen uns vor allem hüten , uns nicht selbst an ihrer
Natur zu versündigen , denn sonst wären wir keine Biencnpflcger und
Biencnfreunde , sondern die ärgsten Bieneufeiudc .

Besonders müssen wir die Natur der Biene beobachten beim Mobilstock ,
jener herrlichen Erfindung des schlcsischen Altmeisters Dr . Dzierzon , der
dem Aufschwünge der Bienenzucht erst den eigentlichen Anstoß gegeben hat .
Bei der Behandlung dieses Stocks müssen wir also so verfahren , als hätten
die Bienen sich ihr eigenes Nest bereitet , als hätten sie selbst Zollstock und
Winkelmaß angelegt und ihre Wohnung ausgesucht und aufgeführt .

Die Bienen legen aber bei der Aufführung ihres Baues ihr eigenes
Körpermaß zu Grunde . Die Arbcitsbienenwabe ist 24 Millimeter dick ,
eine Zelle hat ungefähr 11 Millimeter Tiefe und der Zwischenraum
zwischen zwei Waben ist höchstens 12 Millimeter breit . So will es die
Natur der Biene , und wenn wir nun im Mobilstocke den Bienen vor¬
schreiben wollen , wie sie bauen sollen , dann müssen wir ihren seit Jahr¬
tausenden geltenden Grundriß zum Maßstabe legen . Andernfalls denken
die Bienen : Der Bauherr oder der Polier ist ein Pfuscher , wir müssen
es besser wissen ! — und dann reißen sie den Grundriß nieder oder führen
Keile zwischen den Tafeln auf , oder , was noch schlimmer ist , sie ziehen
viel Drohnenbau .

Wenn wir diesen Grundriß der Bienen stets beobachten , dann können
wir alle möglichen Baustile von diesen ausführen , können Glasglocken und
Kästchen nach unserer Borzeichnung ausbauen lassen . Sie sehen dort eine
Glasglocke von mir aufgestellt , bei welcher ich den concentrischeu Kreis als
Grundriß wählte , und Sie werden bemerken , wie die Bienen ihn recht
nett ausgebaut haben , aber bloß deshalb , weil ich den Grundriß genau
dem Naturmaße der Bienen entsprechend anlegte .



M . H . ! Der schlesische Altmeister Dr . Dzierzon spricht die vornehmste
Eigenschaft der Biene und ihrer Natur in dem Satze aus : Wärme ist der
Bienen Leben , Kälte ist ihr Tod ! Die Biene ist nämlich , wie alle Insekten ,
ein kaltblütiges Tier . Sie erstarrt im Freien bei weniger als 8° Wärme
und sie muß sich , um bei kühler Temperatur oder in der Winterkültc nicht
zu Grunde zu gehen , durch stärkere Atmung und Flügclbewegnng Wärme
erzeugen . Auch im Sommer muß im Bienenstöcke ein höherer Temperatur -
grad herrschen , als die Lufttemperatur ; denn die Biene bedarf zum Ban
und zur Brutpflege 29 — 30 " Wärme . Hieraus folgt , daß ein Bienenstock
warmhaltig gebautnnd gehalten werden muß , sollen die Bienen gedeihen .

Aber dies genügt noch nicht ; denn vor allem gehört zum Gedeihen eines
Bienenstocks ein starkes Volk , das auch im Stande ist , sich den nötigen
Wärmegrad zu erzeugen . Wenn daher die Bienen in ihrem Schwarmcifer
sich zu sehr in kleine Völkchen zersplittern , so soll der Züchter die Natur
corrigiercn und aus mehreren kleinen Schwärmen einen starken bilden oder
solche durch Bruttafeln rechtzeitig verstärken .

Im Winter zieht sich das Volk in die Gaffen des Wachsbaucs zu
einem engen Knäuel zusammen , um sich vor der Kälte zu schützen . Jedes
Bienchcn , daß sich da von dem großen Haufen entfernt , erstarrt sofort und
geht zu Grunde . Darum speichern die Bienen schon vorsorglich im Sommer
ihre Vorräte im Haupte des Stockes an , damit sie ihnen stets zugänglich
seien , und eben deshalb muß der Mobilimker ebenso verfahren , wenn er
bei Honigmangel ganze Waben einhängt . Diese gehören in den Wintersitz ;
denn das Volk verhungert eher , ehe es über eine leere Tafel bei strenger
Kälte weiterrückt . Hunderte von Völkern sind im vergangenen Winter ganz
oder teilweise verhungert , obschon sie noch Honig im Stocke hatten . Hätte
man ihnen rechtzeitig Honigtafeln eingehängt , sie wären am Leben geblieben .
Aber hier dürfen wir wiederum die Natur der Biene nicht aus dem Auge
lassen . Die Biene liebt ein warmes Nest und sie richtet sich , wie schon
erwähnt , schon im Sommer ihren Wintersitz behaglich ein . Im Brutraume
ist da ihr Wintersitz , wo ältere oder solche Waben , in denen schon mehr¬
mals Brüt gewesen , sich befinden . Wer nun einem Stocke , weil er Mangel
an Nahrung hat , eine Honigtafel von jungem Bau in den Wintersitz
bringen wollte , der wäre der Mörder seiner Bienen , sie würden die Ruhr
bekommen und massenhaft zu Grunde gehen . ( Schluß folgt .)

Die XXV. Wanderversammlung deutsch - österreichischer Dienemvirle in
Lötn am Mein .

Die Tage von Köln , wo so mancher Bienenzüchter sich so sehr darauf
gefreut , sind vorüber . Das Fest ist im ganzen genommen gut verlaufen .
Bienenzüchter aus allen Gauen Deutschlands , Österreichs , aus Ungarn ,
Böhmen , Dänemark , Norwegen , Italien , England u . a . m . waren vertreten
mit ihrem Altmeister Dr . Dzierzon an der Spitze . Die Freude des Wieder¬
sehens , des Händedrückens der alten und neuen Freunde nahm kein Ende .
Die Ausstellung war sehr reich beschickt und schön geordnet , nur schade , daß
so manches Bienenvolk auf dem Transporte bei 24 " R . so sehr gelitten
hatte . Herr Redacteur Schmid erhielt von Sr . Majestät dem Deutschen
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Kaiser den Kronenordcn IV . Klasse , was einen sehr dankbaren Jubel ver¬
anlaßte . Herr Oberbürgermeister Dr . Becker und Hcm Direktor Sternbcrg
haben die Verhandlungen mit vielem Takte geleitet . Von den angemeldeten
31 Vortragen wurden 14 gehalten . Herr Direktor Sternbcrg hielt die
Diskussion mit großer Gewandtheit in den richtigen Schranken . Die Lokal -
Berichte in der Kölner Volks -Zeitnng waren , wie jeder sogleich herausfinden
mußte , durch Parteilichkeit entstellt und haben die Gastfrenndlichkeit von
Köln in ein sonderbares Licht gestellt . Was die Prämiierung betrifft , so
ist das ja die alte Geschichte , daß man es keinem Aussteller recht machen
kann , daß aber sehr viele Klagen gehört werden , veranlaßt doch zu einigem
Nachdenken . Wir werden den Bericht des Delegierten der westfälisch -
rheinischen Bicnenzuchtvereine von Herrn Klausmeycr aus Mennc hoffentlich
in der nächsten Nummer dieses Blattes veröffentlichen können . Für 1881
wurde Erfurt gewählt .

Kmnsee , im April . In dem benachbarten Dorfe Bnberow wird der
Knopf des etwa I « 0 Fuß hohen Kirchturms seit vier Jahren von einem
mächtigen Bienenschwarm bewohnt , der auch in diesem Jahre wieder mit
Eintritt der milden Witterung seine Ausflüge begonnen hat . Da eine
Reparatur an dem Turme nötig geworden , so werden die geflügelten
Bewohner allerdings bald aus ihrem hohen Heim ausgeräuchert werden .

Kitte Hieve als Urzt . Ein Biencnwärter zu Schildau , welcher an
Taubheit litt , wurde kürzlich am Augenlid unweit der Schläfe von einer
Biene gestochen . Znr Linderung des Schmerzes legte der Mann Erde und Wasser
auf und verfiel dann in einen tiefen Schlaf . Als er erwachte , schlug die
Turmuhr , er horchte verwundert auf und zählte die Schläge . Er täuschte
sich nicht , die Uhr schlug und der Bienenstich hatte ihm sein Gehör wieder¬
gegeben , das er vor zwei Jahren verloren hatte .

Mittel gegen Wältberei . * Brauermeister Langner in Mückenheim hat
entdeckt , daß Terpentinöl das wirksamste Mittel gegen Räuberei der
Bienen ist . Die Orte , an welchen die Räuber eindringen wollen , werden
damit bestrichen , das Mittel ist sehr probat !

Aus Hobran schreibt man : Ende voriger Woche ließ ein Bienenschwarm
auf der aus einer Höhe von ca . 14 Meter von der Kirche der hiesigen Landes -
Jrrcnanstalt Herabschauenden Statue , welche einen blnmenstreuenden Engel
darstellt , sich nieder . Die seltene Erscheinung , die um das Haupt des
Engels sich bildende , immer dunkler werdende Haube entging natürlich nicht
den Augen der auf dem Burgplatz beschäftigten Herren und Arbeiter .
Schnell wurde ein Gerüst zum Erklimmen des Kirchenbuches gelegt : Bicnen -
kundige aus der Stadt eilten , mit den nötigen Requisiten zur Einheimsnng
des Schwarmes ausgerüstet , herbei und der Aufstieg begann . Doch welch '
neue Überraschung : Während die Bienenfreundc behutsam aufwärts kletterten ,
wurde die Haube um den Engclskopf kleiner , lichter und lichter , und als
man ankam , waren alle Bienen verschwunden . Aber wohin ? Hinter dem

* Aus der Schlcsischen Vienenzeitung .



Ohre des Engels entdeckte man ein kleines Loch , und durch dieses hatte sich
die Königin und mit ihr der ganze Schwärm in das Innere der aus
Ton gebrannten , zu einem Drittel ausgegossencn Statue gezogen . Hier
haust er nun in voller Schaffensfreudigkeit , trägt Honig heim , baut Zellen
au , umsonst den Kopf des Engels vom frühesten Morgen bis zum späten
Abend , und viele Biencnfreunde wallen herbei , diesen originellen Bienenstock
zu sehen .

Der Bienenstock .
Mein Herz , das ist ein Bienenstock ,
Die Mädchen sind die Bienen ,
Sie wohnen drinnen Schock für Schock
Wie ich sie fand am Wandcrstab
In Dörfern und in Städten .

Doch eine ist die Königin ,
Die bleibet stets zu Hause ,
Und wollte die einst weiter zieh ' n ,
So blieb ' auch keine and ' re drin
In meines Herzens Klause .

Seidenzucht .
Seidenbau .

Wer aus der Kokonzucht Nutzen ziehen will , kann es nur durch
theoretisch und praktisch geleitete Zucht , vorteilhaften Verkauf der gewonnenen
Produkte ; und unter günstigen Umständen , bei gewissenhaften und
erfahrenen Züchtern , durch Grainszucht erreichen . Kleine Mengen
Kokons und Rohseide finden nicht leicht Abnehmer , und ist nur durch
Vereine möglich . Wer aus seinem Rohprodukt fertige Stoffe erhalten
will , muß so viel Glück haben , als der Spieler , welcher das große Los
gewinnt ; wenigstens muß er so viel gehaspelte Seide liefern können , als
zu einem Stück von 50 Stab gehören , incl . aller Verluste , welche beim
Spulen , Zwirnen , Färben , Weben rc . durch viele Hände entstehen , und
alle dazu nötigen Arbeiter müssen geschickt und ehrlich sein , soll der Züchter
nicht Schaden leiden , oder Stoff aus anderem Rohmaterial , als dem
seinen , erhalten . Durch diesen Umstand wird der Eifer für Seidenzucht
in Gegenden , wo sie erst im Entstehen ist , gar sehr beeinträchtigt . Denn
bei meiner langen Praxis habe ich gefunden , daß die meisten Anfänger die
Zucht nur deshalb beginnen , um sich in selbstgczogcne Seide kleiden zu
können , dies aber nur mit » » verhältnismäßigen Kosten , und dennoch
unsicher , erreichen . Anders ist es dort , wo der Seidenbau bereits Grund
gefaßt hat , wo reichliches gutes Laub käuflich erworben und die Zucht
leicht erlernt werden kann , wo Kokonmärkte bestehen , wo auch der kleine
Züchter sein Produkt vorteilhaft und schnell lohnend verwerten kann .
Um solche Zustände zu erreichen , müssen noch ganz andere Mittel bei uns
verwendet werden , als bisher geschehen und durch den kleinen Züchter
selbst in Vereinen nicht flüssig gemacht werden können , weil man von
ihnen nicht Beiträge erwarten darf , um auch die unvermeidlichen Verluste
zu tragen , welche bei jeder neuen Einrichtung durch Mißgeschick entstehen ,
zumal , wenn erst nach Jahren , wie bei den Anlagen von Maulbeer -
pflanzungen , Ersatz zu erwarten ist .
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Daß der Seidenbau auch in Deutschland nicht nur möglich , sondern auch

lohnend sein kann , unterliegt bei tüchtigen Praktikern keinem Zweifel ;

ebenso , daß er auch für viele arme Familien eine gute Beihülfe gewähren

kann , sofern ihnen nur reichliches gutes Maulbeerlaub leicht zugänglich ist ,

was sie sich selbst durch eigene Anpflanzungen nicht schaffen können .

Den Seidenbau allein durch den armen Mann einzuführen , ist un¬

möglich , und ungenügende Unterstützungen sind leicht weggeworfen da , wo

auch geeignete Leute noch spärlich zu finden sind . Zu beurteilen , ob eine

Unterstützung genügend und ob sie richtig angewandt , vielleicht durch

Zersplitterung unwirksam wird , ist nicht so leicht ; da kommen gar

viele Momente in Betracht . Die wenigsten Anfänger im Seidenbau

werden Scidenbauer bleiben , weil sie meist mit ungenügenden Kenntnissen ,

mit mangelnder Ausdauer und unerfüllbaren Erwartungen beginnen ;

treten dann noch nachteilige Umstände unvorhergesehen hinzu , so geht leicht

die Lust verloren ; die Geschichte des deutschen Seidenbaues giebt hierzu

reichliche Beläge .

Betrachten wir die großen Summen , welche Italien und Frankreich

verwendeten , und wie lange es dauerte , ehe er auch dort festen Fuß faßte ,

so werden wir uns nicht mehr wundern , daß wir bei uns noch nicht aus

den ersten Anfängen heraus sind ; auch dort ging es nur stufenweise , und

nicht immer erfreute er sich gleichmäßiger Unterstützung , selbst der große

Minister Sullp schilderte dem König Heinrich IV . von Frankreich den

Seidenbau als nachteilig und nicht der Unterstützung würdig : welcher

heutige Minister Frankreichs möchte dies wohl thun ?

Der deutsche Scidenbauer ist zu vergleichen einem alten Manne , welcher

einen guten Baum für seine Nachkommen pflanzt , möge darum fernere

Düngung und Pflege nicht fehlen , damit sein Zweck erreicht werde .

Von den Alpen bis zur Ostsee findet sich noch genug Land für Maulbeer -

bäume , man muß die geeigneten Stellen nur suchen und finden wollen .
Hübn er .

Verschiedenes .
Hom Dttchcrtisch .

Vollständiges Handbuch der Bienenzucht . Anweisung zu einer zweck¬

mäßigen und einträglichen Betreibung derselben , auf vielsährige

Beobachtungen und Erfahrungen begründet . Herausgegeben von

Gottlieb Kirsten , cmer . Schullchrer . Fünfte , verbesserte und ver¬

mehrte Auflage . Mit 45 in dem Text abgedruckten Holzschnitten .

Weimar 1880 , bei Bernhard Friedrich Voigt .

Ich begrüße die fünfte Auflage dieses Biencnbuches um so mehr , als

mir die dritte , vor etwa 22 Jahren , bei meiner ersten Dzicrzonzucht den

richtigen Weg , sowohl in theoretischer als auch praktischer Beziehung zeigte .

Der Herr Verfasser ist nicht stehen geblieben , sondern hat sich alle Fort¬

schritte der Bienenzucht angeeignet und diese getreu in seiner neuen Auf¬

lage verzeichnet . Das Inhaltsverzeichnis ist so reichhaltig , daß es , ganz
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aufgeführt , zu viel Raum einnehmen würde . Ein besonderer Anhang ist
einem deutschen Biencngesetze gewidmet . Die in den Text gedruckten Ab¬

bildungen sind , wie die ganze Ausstattung des Buches — sehr schön , und
soll dasselbe hiermit bestens empfohlen sein .

Bonn , Juli 1880 . _ Dr . Po Um an n .

Der Unterzeichnete beehrt sich , den Herren Mitgliedern unseres Vereins
sein Depot

Original -- Singer - Nähmaschinen
aller Systeme zur geneigten Abnahme bestens zu empfehlen .

Dieselben werden unter Garantie zu den billigsten Preisen franko ge¬

liefert , und haben die Herren Mitglieder bei monatlichen Abzahlungen von

mindestens 6 entsprechenden Rabatt , bei Barzahlung 10 Prozent mehr .

Insbesondere empfehle ich hierzu meinen Zierstich - Apparat , vermittelst
welches unsere Abfallseide zu Stickereien verwendet werden kann .

Aachen , im September 1880 .

( Krupenofen 44 .)

Korrr , Ingenieur und Wiesenbanmeistcr .

Mönchen für Komitsmitglieder ,
Festabzeichen , Fahnen , Flaggen , Dekorationsfähnchen , Ballons ,
Lampions , Feuerwerkskörper , Wappenschilder , Dekorationen , In¬
schriften für Festlokale .

Bonner Fahnenfabrik , Bonn .

Neue Mitglieder .
Hauptverein . Dr . Vaaßcn in Nippcs .

Zweigverein Bönen . Witwe Schulze - Haaren , Wirtin in Bönen .

Zweigvercin Brakel . Jul . Schübler , Jul . Kohlbcrg , Kaufleute in

Beverungen ; Waesterfeld , Förster in Blankcnau ; Huckemann , Rektor in
Brakel .

Zweigverein Enskirchen . Claudius Cramer in Füsscnich ; Math . Knrth

daselbst ; W . Breuer , Kaufmann in Enskirchen ; Brück , Förster in

Obergarzen .

Zweigverein Marburg . Karl Martin , Lehrer in Orpcthal bei Wrexcn ;

Grüe , Pastor in Borgholz ; A . Heidenreich in Marburg ; Lehrer Zengerling

in Löwen ; Hateisen , Lehrer in Borlinghausen ; Bünagcl , Fabrikant in

Eißen ; Beinhauer , Ökonom Faupel , Sekretär Struf , Kaufmann Berg scn . ,

sämtlich in Marburg ; Administrator Schlüter in Niesen .

Inhalt : Todesanzeige . — Programm für die General -Versammlung zu Zülpich ,
Kreis Enskirchen . — Verhandlungen der Generalversammlung zu Marburg . — » Die
Natur der Biene und die Poesie der Bienenzucht « von Klausmeyer - Menne . — Die
fünfundzwanzigste Wanderversammlung in Köln am Rhein . — Der Bienenstock . —
- Seidenbau « von Hübner . — » Vom Büchertisch « von Dr . Pollmann . — Anzeigen . —
Neue Mitglieder .

Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W . Hütter in M -Gladbach .
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Die Jahresbeiträge sind von einzelnen Zweigvereinen noch ganz ,
von anderen noch znm Teil zurück , obschon ich sämtliche Rechnungen
bereits im 1 . Quartal ausgeschrieben und wiederholt an die Bericht
tignng erinnert habe . Ich bitte nun recht freundlich und dringend , mich
endlich alles Mahncns überheben und die Beiträge unverzüglich einsenden
zu wollen .

M . Gladbach , den 1 . November 1880 .

Am 24 . August 1880 , abends 11 Uhr , verschied der Bienenzüchter
G . Dathe zu EystruP , Provinz Hannover , an den Folgen eines Herzfehlers ,

welcher ihm vor etwa 10 Jahren zugestoßen war . Diese Krankheit hatte

* Ans : „ Biencmvirtschaftlichcs Centralblatt , Organ der Provinzen Hannover und
Brandenbmg rc . "

Kmnmelt für die Zukunft .

für Bienen - und Seidenzncht
Redigiert von I) r . Pollmann in Bonn .
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ihn während jener Zeit mehrmals einige Wochen an das Bett gefesselt .
Sein letztes Krankenlager währte 6 Tage , als er durch den Tod seiner
Familie und der Jmkerwelt entrissen wurde .

Der Verstorbene , geboren am 15 . Mai 1813 , war ehelicher Sohn des
Ökonomen Johann Gottfried Dathe und dessen Ehefrau Eva Rosine geb .
Sellc zu Königshöfen bei Eisenbcrg , im Herzogtum Sachsen - Altenburg .
Schon in frühester Jugend zeigte er große Lernbegicr , besuchte die Ele¬
mentarschule des Geburtsortes mit bestem Erfolg , verbrachte seine freien
Stunden fast ausschließlich bei seinem Schullehrer und unterstützte denselben
von seinem 10 . Jahre ab im Unterrichten der Schüler in den unteren
Klassen . Während seiner Schuljahre trieb er auch Selbststudien in Fächern ,
welche nur in höheren Schulen gelehrt wurden . Nach seiner Konfirmation
1827 privatisierte er bis 1828 , besuchte dann das Lyceum zu Eisenberg
bis 1831 , wählte den Lehrerberuf , besuchte jedoch kein Seminar , sondern
fungierte während seiner Studienzeit gleichzeitig als Hauslehrer in Papier¬
mühle zu Hcinsburg bei Zeitz , Provinz Sachsen , bis 1832 und auf Domaine
Nenmühle ebendaselbst bis 1834 , ferner als Kinderlchrer in Nellschütz
bei Wcißenfels , ebenfalls in der Provinz Sachsen . Von hier aus unter¬
warf er sich am 21 . und 22 . Juni 1836 auf dem Seminar zu Weißen -
fels als Ausländer der Wahlfähigkeitsprüfung und erhielt in allen Fächern
die Censur Nr . l , wofür er von einem Prinzen Sachsen - Altenburgs durch
Überreichung wertvoller Bücher ausgezeichnet wurde . Sein Amt in Ncll -
schütz legte er nieder , als ihm die Lehrer - und Kantorstelle zu Roecken mit
Bothscld bei Lützen als bevorzugt angeboten und auf seine Zusage , vom
1 . Oktober 1837 ab , übertragen wurde . Nach Übernahme dieser Stelle ,
etwa im Jahre 1838 , begann seine Thätigkeit auf dem Gebiete der Bienen¬
zucht . Zunächst trieb er seine diesbezüglichen Studien theoretisch und zwar
hauptsächlich in den „ Francndorfcr Blätter für Gärtnerei und Bienenzucht " ;
alsdann legte er sich ein kleines Gärtchen und einen einzigen .Bienenstock
zu . Diese beiden Gegenstände wurden behufs praktischen Studiums den
mannigfaltigsten Experimenten unterworfen . In Ausübung seines Lehrer¬
berufes wurde sein Gesundheitszustand derart beeinträchtigt , daß ihm der
Arzt keinen besseren Rat erteilen konnte , als möglichst viel Beschäftigung
im Freien vorzunehmen . Zur Erreichung dieses Zweckes erweiterte er die
ihm bereits lieb gewordene Gärtnerei und Bienenzucht . Sein unersättlicher
Thätigkeitstrieb veranlaßte ihn , auch eine Ziegelei zu bauen , welche er zwar
mit gutem Erfolge betrieb , aber nach einigen Jahren wieder verkaufte .
Nachdem er erprobt hatte , daß er nur in das Gebiet der Bienenzucht ge¬
höre , legte er , gleichzeitig aus Gesundheitsrücksichten , im Jahre 1855 sein
Schulamt nieder und widmete sich ausschließlich der Bienenzucht . Im Jahre
1860 übersiedelte er , der Heidcgegend den Vorzug gebend , nach dem König¬
reich Hannover , wo er seinen jetzigen Bienenstand in Eystrup errichtete und
sich mit ganzem Herzen den Forschungen nach Verbesserungen in der
Bienenzucht hingab . Seine Geschäftsverbindungen reichten in alle Erdteile .
Er verfaßte mehrere Bücher , wovon besonders wichtig sind : die im Jahre
1867 herausgegebene „ Anleitung zum Jtalisiereu oder Züchtung der
talienischen Biene in Kasten oder Körben " , welcher im Jahre 1877 die
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bedeutend verbesserte und vermehrte zweite Auflage folgte ; ferner das im
Jahre 1870 erschienene „ Lehrbuch der Bienenzucht , ein vorzugsweise die
praktische Richtung verfolgender Leitfaden , als Vereinswerk für die hessischen
Bienenzüchter - Vereine " , welchem schon im Jahre 1871 die zweite und im
Jahre 1875 die dritte verbesserte und vermehrte Auflage folgte . Seine
Verdienste wurden von allen Seiten anerkannt und ist er dafür mit
Medaillen , zahlreichen Diplomen ( worunter auch zwei für Gärtnerei ) und
Geldprämien des In - und Auslandes ausgezeichnet worden . Auch war
der Verstorbene Mitgründer des hannoverschcn Centralvereins für Bienen¬
zucht . Vom Jahre 1867 bis 1870 war er in der Direktion dieses Ver¬
eins als erster Sekretär thätig . Außer seinem Rufe hinterläßt der Ver¬
storbene seine im Jahre 1841 ihm angetraute Gattin , Wilhclmine geb .
Patzschke aus Dratzwitz bei Zcitz , 2 Söhne und 3 Töchter . Den jüngsten Sohn ,
Rudolf Dathe , hat er stets bei sich gehabt und ihn alle praktischen Arbeiten
auf seinen Bienenständen selbständig ausführen lassen , so daß dieser ihm
eine bedeutende Stütze gewesen ist . Durch den letzten Willen des Ver¬
storbenen ist dessen Bienenwirtschaft auf diesen Sohn übergegangen .

Die Hlatur der Diene und die Doeste der Bienenzucht .
( Vortrag , gehalten auf der Generalversammlung zu Marburg am 2 . August 1880 ,

Ebenso müssen die Blumenstaubtafeln unmittelbar an den Sitz der
Bienen gebracht werden , denn sie sind mit ihrem reichen Stickstoffgchalt
das Lebenselement eines Bienenvolkes , das Lebensmark , an dem die Bienen
zehren und von deren Vorhandensein ihr Wohlgedeihen sehr abhängt .

Aus dem Gesagten geht hervor , daß man seine Bienen im Winter auch
nicht stören und beunruhigen darf . Ein einmaliges Nachsehen , wenn es
schnell vorübergeht , schadet zwar nicht sehr , aber wo Haustiere , wie : Katzen ,
Hühner und dgl . , sowie Vogel , sie öfter beunruhigen , das ist der Natur
der Biene geradezu verderblich . Drei bis vier Monate vermögen sie in
guten Stöcken bei ausreichenden Vorräten auszuhalten , aber öftere Be¬
unruhigung gereicht ihnen zum Verderben . Sie bekommen die Ruhr oder
die einzelnen Bienen erstarren im Stocke oder außerhalb . — Auch die
Sonnenstrahlen sind dann verderblich , indem sie die Bienen hervorlocken ;
ein Bienchen , das in den Schnee oder auf kaltem Erdboden fällt , erhebt
sich selten wieder . Darum sehen Sie auch an den von mir ausgestellten
Stöcken bewegliche Anflngbretter , die im Winter so vor das Flugloch ge¬
stellt werden können , daß wohl die Luft eindringen , aber kein Sonnenstrahl ,
keine Maus und kein Vogel das Volk beunruhigen kann . Wie unbedingte
Ruhe bei Operation an einem Stocke das beste Schutzmittel gegen Stiche
ist , so ist Ruhe im Winter für die Bienen die Hauptsache .

Darum darf man auch nicht eher füttern , bis warmes Wetter einen
Ausflug gestattet ; denn es gehört auch zur Natur der Biene , daß sie sich

Bienenzucht .

von Klausmeper - Menne ) .
( Schluß . )
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ihrer Epcrcmente im Stocke nicht entleert , sondern erst bei einem Ausfluge .
Füttert mau nun zu früh , so geht die Entleerung im Stocke vor sich ;
außerdem reizt man die Bienen zu Ausflügen , bei welchen sie sehr häufig
verloren gehen . Wollen Sie frühe Schwärme , dann verschieben Sie die
Fütterung bis gegen Mitte April , und dann füttere man nur bei schönem
Wetter . Bei kühlem Wetter füttert man die Bienen zum Stocke hinaus .
Ich darf Sie wohl hierüber auf meinen Vicncnfrennd verweisen .

Fast vor jeder Räuberei
Ist passiert ' ne Eselei !

Wenn ich , meine Herren , in Borstehcndcm zunächst zeigte , wie man
der Natur der Biene nicht zuwiderhandeln darf , so will ich nun noch
einige Beispiele anführen , wir man ihre Natur bewältigen muß , will man
den größten Nutzen von ihnen haben .

Obschon die Biene das intelligenteste Tier ist , welches unter der Sonne
lebt , kann sie doch nicht , wie Professor Klinkcrfnes , auf lange Zeit das
Wetter voraussehen . Deshalb soll der Bienenzüchter bei ihr die Vor¬
sehung spielen , und er muß daher oft störend in ihren Haushalt ein¬
greifen , will er Ertrag von einem Stocke haben . Auch ihrem Naturtriebe
der Brutvcrmehrung und des Schwürmens muß er einen Zügel anlegen .

Wir halten wohl zumeist die Bienen ihres Nutzens wegen , und darum
kann es uns nicht frommen , wenn wir viele Brüt im Stocke haben , aber
wenig Honig . Die goldene Regel der Bienenzucht heißt : Halte nur
starke Stöcke und sorge zu rechter Zeit für Arbeiter ! Aber
Dzierzons diamantene Regel , die nur beim Mobilstockc durchgeführt werden
kann , sollte sich jeder Züchter auch merken : Lasse keine Bienen er¬
brüten , die nichts mehr nützen !

Also wenige aber gute Schwärme nehmen , einzeilige ver¬
hindern , schwache vereinigen , das ist die weiseste Maßregel eines
tüchtigen Imkers . Hieran schließt sich die Einschränkung der Brüt , wcnn ' s
nötig ist .

Die Brüt kann eingeschränkt werden durch Honigtafeln , durch die man
den Brutraum begrenzt , durch einen Schied , der so eingerichtet ist , daß
wohl die Bienen , aber nicht die Königin hindurch kann , und besonders durch
Ausfangcn der Königin . Sie sehen in meinem ausgestellten Bicncnkastcn
solche Vorrichtungen überall angebracht ; scheuen Sie die kleine Ausgabe
nicht , sie bezahlt sich oft , in guten wie in schlechten Biencnjahrcn , zehnfach .
Hier sehen Sie ein Schnlzcsches Spcrrgitter , hier ist ein von mir kon¬
struiertes , hier aber wieder ein Schnlzcsches , das , weil es überall ange¬
bracht werden kann , das non plus ulbrn aller Sperrgüter genannt werden
muß . Durch diese Spcrrgitter sind wir erst recht Herr der Biene geworden ,
jetzt erst können wir die Natur der Biene , wenn sie unserem Zwecke nicht
entspricht , bczthmcn und können einem jeden Stocke das Machtwort ent¬
gegen rufen : du sollst bloß Honig tragen , oder : du sollst nur wenig
brüten , aber viel Honig tragen , oder auch : du sollst uud kannst und darfst
nicht schwärmen ! Meine Herren ! Noch manches könnte ich über die Natur
der Bienen sagen ; so wäre es sehr wichtig , über die Vereinigung zu ver¬
handeln , bei welcher man die Natur der Biene ganz besonders in Betracht
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ziehen muß . Aber ich glaube , das Gesagte wird genug zur Anregung
dienen , die Natur der Biene zu studieren , was durch scharfe Beobachtung
und fleißiges Lesen guter Bienenschriftcn am besten geschieht .

Wer die Natur der Biene nicht kennen zu lernen sucht , bleibt ein
Stümper in der Bienenzucht , und wer die Natur der Biene nicht zu be¬
zwingen weiß , wer schwärmen und brüten laßt , wie der Instinkt der
Bienen sie treibt , wer im Honigranm Drohnen züchtet , überhaupt diese
unnützen Fresser im Übermaße auf seinem Stande duldet , der ist kein
Imker , kein Bienenzüchter , sondern ein Bienenh alte r , und der muß
fürlicb nehmen mit dem , was seine Bienen ihm übrig zu lassen für gut
halten .

Meine Herren ! Aus dem Wenigen , was ich Ihnen über die Natur
der Biene gesagt habe , wird selbst der Laie erkennen , wie anregend die
Bienenzucht ist .

In Wahrheit ist sie eine so interessante Beschäftigung , daß sie einen
nur in etwa poetisch angelegten Menschen anziehen muß . Darum be¬
schäftigen sich auch alle Menschenrassen mit ihr , hoch und niedrig , und
die ersten Physiker und Naturforscher haben stets zu den Bicncnliebhabcrn
gezählt . Baron von Ehrenfels nennt die Bienenzucht „ die Poesie der
Landwirtschaft " , und in Wahrheit entbehrt ein Blnmenfeld , eine
Flur , eine Stadt und ein Dörfchen des edelsten Schmucks , wenn man nicht
hier und dort ein Bienchcn summen , einen Bienenstand aufgestellt sieht .
Sehen Sie sich einmal den allcrgewöhnlichsten Imker an ! Warum kann
er stundenlang vor seinen Bienen sitzen und sie betrachten , ihrem Ein - und
Ausfluge zuschauen ? Die Höschentracht in den verschiedenen Farben des
Regenbogens , das emsige Treiben der Tierchen vom frühen Morgen bis
zum Abendrot , das Vorspiel und Schwärmen der Bienen — es zieht
an , es ist äußerst spannend , es elektrisiert die trägsten Geister .

Nun aber gehen Sie zu einem Mobilimkcr , der Ihnen den wunder¬
vollen Wachsbau zeigen kann , einen Ban , den die Mathematiker nicht bloß
den vollkommensten und regelmäßigsten , sondern auch als den bezeichnen ,
bei welchem neben der höchst erzielten Festigkeit das meiste Material ge¬
spart wird — legen Sie sich dann noch auf das Studium dieses Wachs¬
baues in seiner Mannigfaltigkeit und seiner verschiedenen Zellenform ,
worüber Sie jeder Mobilstock und jedes größere Werk der Bienenzucht be¬
lehren kann , dann werden Sie staunend ausrufen : „ Ja , hier hört
doch alle Prosa auf ! " Geradezu bcwundernswert ist aber die Brut¬
pflege ! Die Erziehung einer Königin , einer Drohne und einer Arbeits¬
biene , sowie deren Lebensstadien als Made sind ganz von einander ver¬
schieden . Die Königin bekommt ihr eigen zubereitetes Futter . Auch
die Bedeckelung der Zellen weicht ganz von einander ab . Welche Intelli¬
genz finden wir da bei den Bienchcn ! Rechnen Sie hierzu die äußere und
innere Beschaffenheit der Biene , ihre vielfachen Augen , ihre merkwürdigen
Saugorgane , Füße und Flügel , nehmen Sie dazu die in der Naturgeschichte
der gesamten Tierwelt einzig dastehende Einrichtung der Geschlechtsorgane
einer Königin , dann werden Sie mit mir übereinstimmen , daß bei den
Bienen alles bis aufs kleinste interessant ist und einen poetischen Hauch atmet .



Meine Herren ! Ich bin schon oft in Versuchung gekommen , zu
denken , daß der gute Gott , als er die Tierwelt schuf , sinnend einhielt und
sprach : Jetzt will ich mein Meisterstück machen , ein Tier , das wundervoll
in seinem Bau , eigenartig in seinem Thun und Treiben , sich selbst die
kunstvollsten Schlösser baut , mit menschlichem Verstände seine Jungen Pflegt
und den künftigen Erdbewohnern die köstlichsten Genüsse bietet , und dazu
das Blütcnmcer befruchtet , daß es sich fortpflanze für und für . Ja , meine
Herren , Darwins Theorie über die Urwcscn mag manches für sich haben ,
aber bei der Biene bekommt sie ein großes Loch ! Wer aber zu dieser
Erkenntnis kommen will , der muß mit unseren lieben Bienen sprechen
können :

Wer mich will sein eigen nennen ,
Muß mich wie sich selber kennen !

Kasten - und Korbbienenzucht in Herbindung mit einander auf dem
Dienenstande von Dathe .

(Auszug aus einem Vortrage über dieses Thema , welcher in der Generalversammlung
des Westfälisch -Rheinischen Vereins für Bienen - und Seidcnzucht in Marburg am

2 . August gehalten wurde .)

Hochgeschätzte Versammlung !
Es ist mir die Aufgabe gestellt worden , Ihnen über den Betrieb der

Bienenzucht des Herrn Dathc in Eystrup einiges mitzuteilen , weil ich im
vorigen Herbste das große Vergnügen hatte , mich auf dessen Stande 14 Tage
aufhalten zu können .

Herr Dathe , der unter den Autoritäten auf dem Felde der Apistik gewiß
einen hervorragenden Platz einnimmt , nennt sich „ Biencnwirt " . Er ist
dieses nach meinem Urteil in des Wortes eminentester Bedeutung . Diese
Bezeichnung ist für ihn ebenso bezeichnend , wie für den ackerbautreibenden
Landmann der Name „ Landwirt " , denn durch die Größe und die Art seines
Betriebes ist die Bienenzucht für ihn der einzige Faktor einer sichern
Existenz geworden .

Dathe hält auf seinem Stande im Sommer 600 Bienenstöcke . Von
diesen sind 400 Znchtstöcke und 208 Wciselstöckc . Die Wciselstöcke dienen
nur zur Erziehung junger italienischer Bienenköniginnen für den eigenen
Bedarf und zum Verkaufe . Sie existieren daher nur im Sommer . Wenn
nicht ein sehr schlechtes Bicnenjahr hindernd in den Weg tritt , so werden
die 400 Zuchtstöcke in voller Zahl eingewintert , und zwar 200 in Mobil -
stöcken und 200 in Stabilstöckcn , d . h . in Lüneburger Stülpkörbcn .

Meine Herren ! Es wird wahrscheinlich Ihre Verwunderung erregen ,
daß ein Bienenmcister wie Dathc den Stülpkorb hegt , dem unsere auf¬
geklärten Geister unter den Imkern schon oft ein „ Hinweg mit ihm " zuge¬
rufen haben . Ja , Dathe räumt ihm dieselbe Anzahl Plätze auf seinem
Stande ein , wie den Mobilflöcken . Ich selbst habe mich beim ersten Anblick
seines Standes einer Verwunderung darüber nicht erwehren können , wurde
aber bei näherer Einsicht in den ganzen Betrieb dahin belehrt , daß Herr
Dathe zu rechnen versteht . Dathe ist von Haus aus Kastcnimkcr und
züchtet die italienischen Bienen . Als solcher kam er vor etwa 20 Jahren
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aus dem schönen Sachscnlandc nach Hannover und siedelte sich in Eystrup
an . Hier lernte er die Zuchtmcthode der Lüncburger Heidimker durch eigene
Anschauung kennen und erkannte , daß diese Zuchtmcthode nicht so irrationcll
ist , wie sie im allgemeinen angesehen wird . Die Lüncburger Heidimker sind
gewandte Apistiker . Ihre Znchtmethode hat sich bei ihnen in so festen
Normen ausgebildet , daß die größte Übereinstimmung in der Behandlung
der Bienen unter sonst gleichen Verhältnissen in derselben Zeil unter ihnen
herrscht . Man züchtet dort fast ausnahmslos nur im Lüncburger Stülper .
Die in neuerer Zeit auch dort mehr und mehr ins Leben gerufenen Vereine ,
die Versammlungen , sowie die Verbreitung guter Bücher über Bienenzucht
und die Einführung einschlägiger Zeitschriften haben bei den Heidimkern
meistens nur den Erfolg gehabt , daß durch diese Mittel eine bessere Kenntnis
der Naturgeschichte der Bienen unter ihnen verbreitet worden ist und noch
wird . Im übrigen ist es mit wenigen Ausnahmen beim alten geblieben .
Die Verbreitung der Bienenzucht ist aber in ganz Hannover und speciell
in dem Fürstentum Lüneburg als sehr groß zu bezeichnen . Beispielsweise
fielen bei der letzten Volkszählung im Jahre 1873 auf je lOO Einwohner
20 Bienenstöcke . Ich glaube behaupten zu können , daß in keinem andern
Landesteile des großen Deutschen Reiches ein ähnliches günstiges Verhältnis
für die Bienenzucht aufzufinden ist . Mit Ausnahme der Lehrer treiben
hauptsächlich die bäuerlichen Grundbesitzer Bienenzucht , und zwar meistens
in großem Maßstabe gewerbsmäßig . In der Regel wintert so ein bäuer¬
licher Imker 50 bis 80 „ Stand - " oder , wie sie dort heißen , „ Lcibimmcn "
ein . Ist er selber nicht imstande , diesen die nötige Pflege angcdeihcn zu
lassen , so hält er sich einen Jmkerknccht und übergicbt diesem seinen Bienen¬
stand zur selbständigen Pflege . Die Jmkerknechte sind zunftmäßig aus¬
gebildete Imker , d . h . sie sind zwei volle Jahre bei einem tüchtigen Bienen --
meister in der Lehre gewesen . In dieser Einrichtung liegt der Grund zu
der großen Gewandtheit der Lüncburger Imker in Beurteilung und Be¬
handlung der Bienen , und aus dieser Gewandtheit resultiert die Renta¬
bilität der dortigen Bienenzucht .

Man züchtet dort im Stülper die sogenannte Heidbiene . Diese zeichnet
sich vor den anderen Arten durch ihre große Schwarmlust aus . Die aus¬
gewinterten Leibimmen werden unter gewöhnlichen Verhältnissen um das
3 - und 4fache vermehrt . Die Hanptkunst der Heidimker besteht darin , daß
sie es verstehen , ihre Bienen zur rechten Zeit in das den Verhältnissen
entsprechende Stadium der Entwickelung zu versetzen . Naht dann die
Schwarmzeit heran , d . h . sind die Stöcke durch günstige Trachtvcrhältnisse
oder durch spekulative Fütterung schwarmrcif geworden , so müssen die
Bienenwohnnngen , also die Stülper , zur Aufnahme der Schwärme fertig
stehen . ( Ein Lüncburger Stülpkorb , wie er zur Aufnahme eines Schwarmcs
vorbereitet wird , wurde vorgezeigt und näher beschrieben . ) Durch einen
im Kopfe des Korbes angebrachten Wabenanfang werden die Bienen ange¬
halten , den sogenannten kalten Bau aufzuführen . Einen andern , also
Oncr - oder Warmbau und Wirrban duldet der Lünebnrgcr auf seinem
Stande nicht . An einem Biencnvolke in einer solchen Wohnung verrichtet
er fast dieselben Arbeiten in derselben Zeit , wie wir mit unseren Mobil -
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stocken . Dazu verhelft ihm seine große Gewandtheit im Abtrommeln und
die geeigneten Instrumente . Er entwcisclt und setzt junge oder fremde
Königinnen zu . (Der Zusctzungsapparat , ein sogenannter Kloben , wurde
vorgezeigt . ) Auch die übermäßige Drohneuvcrmchrung weiß der Hcidimker
zu verhindern . Sobald der erste oder Borschwarm abgezogen ist , wird das
Drohncnwachs samt der Drohnenbrnt ansgcbrochcn und cingcschmolzcn . Die
dadurch entstandenen Lücken werden , wenn irgend möglich , mit Arbcits -
bienenwachs ausgefüllt und dieses mit Speilcn befestigt . — Im Herbste nach
beendeter Hcidctracht beginnt die Honigernte und die Einwinterung . Zu
Stand - oder Leibimmcn werden stets nur Stöcke mit jungen Königinnen
ausgewählt , welche guten Ban und entsprechendenBorrat an Honig haben .
Die Bienen der übrigen Stämme werden zur Verstärkung benutzt . Der
Lünebnrger wintert stets nur sehr stark bevölkerte Stöcke ein . Die nicht
zur Verstärkung der Leibimmcn nötigen Bienen werden durch Schwefel
getötet und der Honig und daS Wachs gccrntct .

Das , meine Herren , ist mit groben Strichen gezeichnet die Betriebs¬
weise des Lünebnrger Hcidimkcrs mit seinem Stülper . Dieselbe Betriebs¬
weise , dieselbe Behandlungsart der Bienen im Stülper , aber in der er¬
denklichsten Vollkommenheit übt Herr Dathc auf seinem Stande , jedoch mit
einer andern Nutzanwendung , als die Hcidimker .

Dathc hat auf seinem Stande auch 200 Zuchtstöcke in Mobilwohnungen ,
und zwar ausnahmslos mit italienischen Königinnen . Mit diesen Italienern
treibt er die ausgedehntesten Handelsgeschäfte . Es kommt vor , daß im
Frühjahre fast seine sämtlichen Kasten leer werden , weil die Bienen mit
oder ohne Bau verkauft sind . Da kommt ihm die große Schwarmlust der
Heidbicnen und die gute Eigenschaft dcS Stülpkorbes , daß in ihm das
Brutgeschäft rascher von statten geht , als in jeder andern Wohnung , sehr
zu gute . Er füllt seine leer gewordenen Kasten wieder mit Schwärmen
und giebt ihnen italienische Königinnen . Auf dem Dathcschen Stande
werden jährlich durchschnittlich 1000 Schwärme abgegeben , etwa 300 Vor -
und 700 Nachschwärme . Die Nachschwarmbiencnwerden zum Teil zu der
ausgedehnten Weiselzucht verwendet . Dathc ist der Meinung , daß Nach -
schwarmbienen die kräftigsten Königinnen erziehen . Seine Weiselzucht er¬
streckt sich auf 200 Stöcke . Durch die starke Vermehrung der Bienen im
Stülper ist Dathe auch in den Stand gesetzt , die im Herbste bekannter
Weise immer sehr schwachen Italiener genügend zu verstärken .

Sie sehen , meine Herren , Dathe hat in seinem eigenartigen Betriebe
sehr viele Bienen nötig , und diese erhält er vorzugsweise durch die gute
Pflege seiner Stülpkörbe . Er nennt den Sttilpkorb deshalb auch gern
seinen treuen Alliierten . Ohne diesen würde er so umfangreiche Geschäfte
mit seinen Bienen nicht machen können .

Ich habe mir aus der Betriebsweise des Bienenwirts Dathe für meine
Verhältnisse eine Nutzanwendung gemacht . Der Dathesche Bienenstand kann
ja nicht für alle Verhältnisse direkt als Muster aufgestellt werden . Ich
treibe die Bienenzucht des Honigs wegen . Zum Honigeintragen brauche
ich aber auch viele Bienen . Diese werden am besten im Stülper erzogen
und im Kasten zur Arbeit verwendet . Darum habe ich mir meinen Bienen -
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stand so eingerichtet , daß ich neben meinen Kasten eine Anzahl Körbe mit
aufstelle , welche mir die Schwärme und Vcrstärknngsbicncn liefern . Ebenso
habe ich mir eine kleine Weisclznchi eingerichtet , wozu ich einen Teil der
Nachschwarmbienen verwende .

Galiläa bei Brilon . Dnsch .

Mn 'Dorschsag zur Güir . "
Es ist hin und her der Gedanke aufgetaucht und namentlich auch vor

einiger Zeit in dieser Zeitung durch Dr . von Krasicki mit Recht lebhaft
befürwortet worden , eine Versuchsstation für Bienen zu gründen .
Doch scheint auch diese Anregung weiter nicht verfangen zu haben . -—
Warum ? — Ist diese Idee eine unpraktische ? Der Schreiber dieses ver¬
mag hierüber nicht zu entscheiden ; das kann nur von völlig sachkundiger
Seite geschehen . Doch hat sie für die theoretische Betrachtung der Sache
etwas sehr Verführerisches . — Sollte es denn wirklich nicht von allergrößtem
Wert für die Förderung der Bienenzucht sein , wenn es eine Mnstcranstalt
gäbe , in welcher sorgfältige und wissenschaftlichepraktische Versuche und
Untersuchungen über wichtige Streitfragen und dunkle Punkte der Praxis
und daneben auch Versuche mehr von theoretisch wissenschaftlicher Art ange¬
stellt würden ? — Es scheint auf den ersten Blick nicht möglich zu sein ,
dies in Abrede zu stellen .

Aber durch welche Mittel wäre es möglich , eine solche Anstalt ins
Leben zu rufen ? Jst ' s vielleicht dieser Punkt , welcher jenen Gedanken als
einen unausführbaren und daher unpraktischen erscheinen läßt ? — Man hat
wohl in erster Reihe an eine Staatsnntcrstütznng gedacht ( und diese mag
wohl nicht so leicht oder nicht so bald zu erwirken sein ) , aber sollte eine
solche denn so ganz aussichtslos sein - - wenn die Sache nur ernstlich in
Angriff genommen würde und namentlich , wenn die Anstalt selbst zunächst
aus privaten Mitteln und nach Maßgabe derselben begründet werden würde
in der Hoffnung einer schließlich gewiß nicht ausbleibenden Staatshülfe ?

Ist es möglich , eine solche Anstalt zunächst mit privaten Mitteln durch
das so rege Bereinswescn ins Leben zu rufen ? — Darauf kann ja freilich
wiederum nur von sachkundiger Seite eine Antwort erteilt werden . Es
ergeht daher hiermit an die geehrte Redaktion die Bitte , diesen Artikel
nur dann in ihre Zeitung aufzunehmen , wenn nach ihrer Meinung ein
Erfolg der hier vorzutragenden Idee nicht ausgeschlossen ist . Dann
aber wäre auch zu wünschen , daß derselbe auch Eingang in andere Bienen -
zcitungcn fände , um der Sache lebhafte Anregung zu geben , und daß wo¬
möglich dieselbe auf der nächsten allgemeinen Wanderversammlnng zum Ver¬
trag gelangte .

Aber wie ? — Es sei die Frage erlaubt : Sollte sich nicht irgend¬
wo ein für solche Untersuchungen geeigneter Meister ( und
womöglich schon selbst Besitzer eines bed eutend en Bienen¬
standes ) finden , der bereit wäre — gegen eine ihm zugesicherte
Unterstützung , durch welche die nötigen Auslagen und der etwaige Ausfall

* Aus „ Deutscher Bienenfreund " .
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an den Einnahmen seines eigenen Wirtschastsbetriebcs gedeckt nnd seine
größere Mühewaltung vergütet werden würde , die Leitung einer
solchen Anstalt zu übernehmen ? Sollten nicht durch das so rege
Vereinswcsen und bei der großen Zahl der Bienenzüchter und auch für
die außerdeutschcn , vermittelst Sammlungen durch die Redaktionen der
Bicncuzeitschriften , die wenn auch zunächst nur notdürftigen Mittel beschafft
werden können ?

Kompetente mögen hierüber entscheiden .
Der Leiter müßte eine jüngere Kraft sein , welcher schon dadurch , sowie

vornehmlich durch Persönlichen Charakter entgegenstehenden Meinungen zu¬
gänglicher , sowie der Selbstkritik fähiger sein müßte und könnte , als es ge¬
wöhnlich der Fall sein möchte .

Demselben zur Seite müßte wohl ein Vcrwaltungsrat stehen , welcher
mit dem Leiter über die anzustellenden Versuche entschiede , sowie über die
Verwendung der vorhandenen Mittel Anordnung träfe . Zu denselben
müßten wohl die Personen zugezogen werden , deren Theoricen einer Unter¬
suchung durch die Praxis unterzogen würden .

Die Buchführung müßte eine besonders genaue , ausführliche und ein¬
gehende sein und alljährlich in statistischer Übersichtlichkeit unter einer be¬
gleitenden Beurteilung in ihren Resultaten veröffentlicht werden .

Die Hauptaufgabe wäre , vorhandene und auftauchende Stockformcn
und Behandlungsweisen , welche besonders der Beachtung wert oder der Prü¬
fung bedürftig gefunden würden , der Beprüfung durch praktische Versuche
an der Hand einer wissenschaftlichen , genauen und richtigen Statistik zu
unterziehen .

In erster Reihe möchte wohl für die Bchandlungswcisen — die Übcr -
winterungsfrage ( ob „ kalt " oder „ warm " ? ) stehen und die Frage nach dem
Werte der Stockform in dieser Richtung .

Jede der zu bcprüfcnden Stockformen müßte in einer solchen An¬
zahl von Stöcken vertreten sein , daß der Betrieb in ihnen durch die
gegenseitige Unterstützung der einzelnen besetzten Stöcke unter einander
innerhalb jeder Stockform völlig gesichert und der Untersuchung ein ge¬
nügendes Material zu Grunde läge . Es möge angenommen werden : 12
Stöcke für jede Form .

Wenn nach dieser Annahme (beispielsweise ) zuerst die Anstalt zu fun¬
dieren wäre auf 1 . Klotzbeuten und 2 . Stülpcr (beide wegen ihrer ge¬
rühmten Überwinterung ) , 3 . Bogenstülper ( wegen ihrer Handlichkeit im
allgemeinen ) , 4 . Berlcpschbeuten und 5 . Dathesche Zwillinge ( wegen des
Wertes des niedrigen nnd höheren Fluglochs für die Überwinterung und
ihrer sonstigen Unterschiede ) , 6 . Dzierzonsche Zwillinge ( wegen der Stäbchen —
und ob darin ein Vorzug für die Überwinterung liegt ? ) , 7 . polnische
Mobilstöcke ( auf deren Überwinterung und Methode zu prüfen ) , 8 . schmale
Hochrähmchen mit Uuterraum nach I) r . Aßmuß ( auf deren Überwintcrungs -
tüchtigkeit und sonstigen Wert für die Zucht zu prüfen ) , 9 . mchretagige
Ständer ( nach dem von Licdloff im Deutschen Biencnfrcund 1878 angegebenen
Princip ) , 10 . Rahmcnkastcn von Kämpf , endlich auf Versuche mit Gühlcr -
schen Gehäusen oder vielleicht billigeren Vorrichtungen , die dasselbe bewirkten ,
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in einer beliebig zu bestimmenden Stockform — würde also zunächst ein

Bienenstand von 120 Standstöcken sich ergeben . In dieser Musteranstalt

könnte zugleich theoretisch - wissenschaftlicher wie praktischer Unterricht in der

Bienenzucht erteilt werden , was ohne Zweifel eine große Zahl von Schülern

anziehen würde , welche wiederum eine wohl beachtenswerte Einnahme für
den Leiter der Anstalt sichern würden .

Es braucht ja wohl nicht erst ausdrücklich hervorgehoben zu werden ,
daß alle hier gemachten Vorschläge über das Wie lediglich im Interesse
der Anregung in vollkommen unmaßgeblicher Weise gemacht worden sind .

Möchte sich eine Person finden , welche den Betrieb der Angelegenheit
energisch und zähe in Angriff zu nehmen in der Lage wäre . N .

Was der Miß der Dienen in wenigen Wagen z» leisten vermag ,
darüber gehen den Flcnsb . N . von dem vielen Imkern bekannten Stabil -

imker K . in Preetz folgende interessante Mitteilungen zu : Von dem ge¬

dachten Bicnenwirt wurden in diesen Tagen 7 Stülpkörbe abgetrommelt ,

wovon 2 , nach Entnahme von resp . 19 und 23 Pfund Volks , das respek¬

table Bruttogewicht von 132 und 135 Pfund repräsentieren . Die übrigen

5 Stöcke lieferten ein Bruttogewicht von resp . 79 , 76 , 62 , 56 und 51 .

Pfund , alle 7 Stöcke insgesamt ein Bruttogewicht von 594 Pfund . Sämt¬

liche 7 Wohnungen nebst geringfügiger Brüt repräsentieren das Taragewicht

von 163 Pfund ; es sind also den 7 Körben nicht weniger als 431 Pfund

Wabenhonig entnommen , mithin durchschnittlich 61 ^ / ? Pfund . Da bekanntlich

zur Sommerzeit 14 Pfund Wabenhonig 11 Pfund Reinhonig geben , so

stellt sich der Ertrag auf ca . 341 Pfund Reinhonig , während der Ertrag

an Wachs 25 ' / -r Pfund betrug . — Wenn man in Betracht zieht , daß

Frühling und Sommer bis zur Stunde nur 10 Volltrachttage gebracht , so

muß diese Leistungsfähigkeit der Bienen wohl als eine außerordentliche be¬

zeichnet werden .

Seidenzucht .
Die wichtigsten Momente ans dem Leben der Seidenraupe .

( Von Urban Weißweiler , Dransdorf bei Bonn . * )

(Fortsetzung .)

10 . Sortieren der Kokons .

Das Zusammenlegen gleichartiger Produkte ist für den Seidenzüchter
eine sehr wichtige und unerläßliche Arbeit . Nachlässigkeit und Unkenntnis
hierbei können höchst nachteilige Folgen , sowohl beim Töten der Puppe , als
beim Versenden der Kokons und beim Abhaspeln , nach sich ziehen . Ver¬
säume der Züchter also nicht , sich eine genaue Kenntnis der Beschaffenheit
seiner Kokons anzueignen .

Nachdem man die Gespinste behutsam , ohne sie zu drücken oder zu
werfen , aus der Spinnhütte genommen hat , reinige man sie sorgfältig von

* Nachdruck verboten .
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allem anhängende » Schmutze . Hierauf ziehe man vorsichtig die Flockseide
ab und überzeuge sich , indem man jeden Kokon ganz sachte schüttelt , ob er
eine Puppe enthält oder nicht . Kokons ohne Puppen bedürfen natürlich
der Tötung nicht , müssen aber unbedingt allein gelegt werden , indem beim
Töten oder Berpackcn den Raupen in diesen Kokons oft ein Saft entquillt ,
der durch die Seidcnfasern dringt und nun leicht die daneben liegenden
Gespinste beschmutzt . Sie liefern übrigens oft eine ganz schöne Seide .

Vorab lese man nun die Sameukokons , d . h . diejenigen aus , welche mau
zum Grainicren benutzen will , in denen also die Puppen nicht getötet werden
dürfen , sondern sich zu Schmetterlingen ausbilden sollen , die , nachdem sie
aus den Kokons gekrochen , sich behufs Eicrgcwinnung paaren müssen .

Gute Sameukokons müssen sich auszeichnen :
1 . durch eine regelmäßige schöne Form :
2 . durch ein fein gesponnenes Korn , ohne tiefe Furchen und leicht

bemerkbare Erhöhungen ;
3 . durch eine gewisse Festigkeit , sowohl an den Polen (Enden ) als

in der Mitte . Kokons , welche sich gar nicht eindrücken lassen ,
lege man bei Seite , da es oft vorkommt , daß aus ihnen die
Schmetterlinge sich nicht durchzuarbeiten vermögen ;

4 . durch eine schöne reine Farbe , glänzend weiß , hellgelb oder grünlich ,
je nach den verschiedenen Rassen .

Von außen beschmutzte Kokons können , wenn sie sonst schön gebaut sind ,
zur Nachzucht verwandt werden . Andere dagegen , als doppelte , wollige ,
zugespitzte u . s . w . , sollte man nie zur Grainierung auswählen , indem die
aus solchen fehlerhaften Gespinsten hervorgehenden Schmetterlinge nach
unserer Ansicht vielfach Anlagen zu gleichen Abnormitäten auf ihre Nach¬
kommenschaft vererben .

Nun teile man die ganze Ernre folgender Art ein :
u . Haspelware .

1 . Schöne , vollkommen gebildete Kokons , die sich nicht leicht eindrücken
lassen ;

2 . weniger seidenhaltige , die beim Eindrücken aber ihre vorige Form
wieder annehmen , darunter solche , die keine Puppen enthalten ;

3 . schwache , doch sonst gut gearbeitete Kokons .
b . Abfalls erde .

1 . Doppelkokons . Dieselben erkennt man leicht an ihrer massiven ,
oft unregelmäßigen Form . In zweifelhaften Fällen lassen sie sich
auch durch Abwägen bestimmen , da sie ja bedeutend schwerer sein
müssen , als Einzelgespinstc .

2 . Wollige Kokons . Diese haben ein loses ungeleimtes Gcspinnst und
fallen in heißem Wasser als eine verworrene Fadenmassc zusammen ;
man erkennt sie leicht durch den Augenschein und das Gefühl .

3 . Grundige Kokons sind solche , die beim Abhaspeln mehrere Fäden
zugleich abgeben , sich endlich öffnen und die Puppe herausfallen lassen .

4 . Offene Kokons . Diese werden meist gebildet von den Nachzüglern .
Solche Raupen spinnen nämlich ihren Faden nicht andauernd fort ,
sondern setzen jedesmal , wenn sie au eine Spitze des Kokons an -
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an zn arbeiten . Es bleibt demnach an dem betreffenden Pole
entweder eine Öffnung , oder es liegt dort nur eine sehr dünne ,
unregelmäßige Lage von Seidcnfascrn . Ein solcher Kokon besteht
also aus unzähligen Fäden , weshalb eine regelrechte AbhaSPclnng
desselben nicht möglich ist .

ö . Zugespitzte Kokons entstehen , wenn die Raupe beim Spinnen ihren
Körper nicht elliptisch ( eiförmig ) krümmt , sondern , auf dem Horn¬
ringe stehend , sich hin nnd her bewegt . Sie bricht , da sie mit
dem Kopfe nicht an der Spitze herumkommen kann , hier jedesmal
den Faden ab und leimt die Enden fest an .

6 . Fleckige nnd beschmutzte Kokons . Diese können entstehen : m wenn
beim Sortieren nnd Töten eine Raupe gedrückt wurde , platzte und
ihren ätzenden Saft von innen heraus den Seidcnfascrn mitteilte ,
und d . wenn Raupen nnd Schmetterlinge sie von außen ver¬
unreinigen . Erstere lassen sich höchst selten abhaspeln , da die
Stoffe , welche die Seide bilden , alteriert sind ; letztere liefern einen
schmutzigen , unegalen Haspclfadcn ; o . wenn die Kokons (besonders
von Grünspinucrn ) in Wasserdämpfen getötet , aber nicht sorgfältig
durch und durch getrocknet wurden .

Rostflecken bilden sich in und auf den Kokons , wenn die spinn -
reife Raupe ihre Entleerung erst dann von sich giebt , sobald sie die
äußersten Schicksten des Kokons fertig gemacht hat . Diese Flüssig¬
keit verunreinigt nicht nur die Seide , sondern greift sie auch zer¬
störend an , was znr Folge hat , daß solche Kokons nicht dcgnmmiert
und abgehaspelt werden können .

7 . Durchbrochene (Samen -) Kokons .
8 . Flockseide .

11 . Das Töten der Puppen .
Sowohl für den Züchter , wie für die Haspelanstalt , als auch für die

Önalität der Seide ist das Töten der Puppen in den Kokons von überaus
großer Wichtigkeit . Der erstere wird sich durch ein unrichtiges Verfahren
hierbei seine Scidcncrnte bedeutend schmälern ; der Haspelanstalt wird da¬
durch die Arbeit des Abhaspclns wesentlich erschwert und sogar undankbar
gemacht , indem man ihr nachher das geringe Ergebnis der Scidcncrnte meist
in die Schuhe schiebt ; nnd die Seide selbst muß zweifelsohne viel von ihrer
ursprünglichen Schönheit und Güte einbüßen . Um allen den möglichenfalls
entstehenden Übeln Folgen zuvorzukommen , wäre es das Beste nnd beider¬
seits das Vorteilhafteste , die Kokons znm Abhaspeln frisch einzusenden .
Allein unsere derartigen Anstalten sind nicht so eingerichtet , daß sie in Zeit
von ein Paar Wochen Tausende Liter Kokons abwickeln können .

Die Puppe in den Kokons kann nnd soll höchstens 8 Tage nach dem
Beginnen des Einspinnens getötet werden . Nach dieser Zeit fängt sie schon
an vorzuarbeiten nnd dem sich entwickelnden Schmetterlinge den Weg nach
außen anzubahnen .

Am meisten eingeführt bei den Züchtern ist wohl das Töten im Back¬
ofen vermittelst trockener Hitze , welche , indem sie durch die Seidenfasern bis



zur Puppe dringt , deren Säfte erhitzt und als Dampf nach außen abführt .
Man nimmt reine Hürden , ähnlich wie sie im Gebrauche sind beim Pflaumen -
backeu , bedeckt diese etwa 5 Centimcter hoch mit Kokons , legt obenauf einige
Doppelgespinstc zur nachhcrigen Probe und schiebt das Ganze etwa 2 Stunden ,
nachdem das neugebackene Brot herausgezogen wurde , in den Ofen . So¬
bald nun die Hitze den Kokon durchdrungen hat und auf die Puppe ein¬
wirkt , vernimmt man ganz deutlich ein Knistern und Rauschen , welches sich
im Verlaufe von Stunde in dem Maße wieder verliert , als das Leben
aus den Puppen verschwindet . Mau öffnet nun einen Doppelkokon und
sticht eine Puppe in demselben mit einem Messer scharf an . Giebt selbige
kein Lebenszeichen mehr von sich , so sind die Puppen in den anderen Kokons
auch vollständig tot . Nun nimmt man die Hürden heraus , legt die Kokons
ganz flach zum Trocknen ( nicht in der Sonne ) auseinander und kann gleich
eine zweite , später noch eine dritte Partie in den Ofen schieben . Der
Züchter richte bei diesem Verfahren sein Augenmerk I . auf die Qualität der
Kokons , 2 . auf die Wärme im Ofen , 3 . auf den Zeitpunkt des erfolgten
Absterbens der Puppen .

Gut gebaute und fest geleimte Kokons , sowie Doppelgespinste bedürfen
zur Tötung der Puppe einer Hitze von 70 bis 80° R . während der Dauer
von ca . einer Viertelstunde . Man bringe solche darum zuerst in den Back¬
ofen , lasse dann die geringeren Sorten und endlich die zum Haspeln un¬
tauglichen Kokons folgen . Werden sie zu lange dieser trocknen Hitze aus¬
gesetzt , so läuft man Gefahr , daß die Fasern versengt , brüchig , weniger
glänzend , oder durch den sich anfangs etwas auflösenden Leim so fest
gebacken werden , daß sie sich nur schwer und mit Verlust abhaspeln lassen .
Im andern Falle bleiben viele Puppen am Leben und der Züchter wird zu
seinem Erstaunen und Verdrusse nach einigen Wochen eine Anzahl Schmetter¬
linge aus den nach seiner Ansicht vollständig getöteten Kokons hervorkommen
sehen .

Der Vorsicht halber lege mau auf die Hürden ein angefeuchtetes reines
Tuch , breite die drei Lagen Kokons darüber aus und bedecke solche wieder
mit einem feuchten Tuche . Die sich entwickelnden Dämpfe werden den Nach¬
teil abwenden , den die starke Hitze an den Seidenfasern bewirken könnte ,
selbst dann , wenn die Puppen etwas über die richtige Zeit im Ofen liegen
bleiben sollten .

Ein zweites Verfahren ist das Töten durch Wafserdämpfe , welche , von
außen nach innen einwirkend , dem Leben der Puppe ein Ende machen . Der
Züchter heizt den Ofen recht stark , setzt auf denselben ein großes Gefäß ,
zum dritten Teil « gefüllt mit reinem Wasser , und läßt dieses sich bis zum
Sieden erhitzen . Nun schüttet er in ein Sieb oder in einen kleinen Korb ,
welche in das Gefäß Paffen , 3 bis 4 Lagen Kokons , bedeckt sie mit einem
Tuche und hängt das Ganze in den Kübel über dem Wasserspiegel auf .
Geeigneter sind dazu 10 Centimeter hohe Rahmen , die auf den inneren
Rand des Gefäßes Pasten und an der untern Seite mit starker Kordel ,
mit Holz - oder Drahtflechtwerk versehen sind . Die Kokons werden mit
einem Tuche ganz zugedeckt und dann das Gefäß mit einem Deckel ver¬
schlossen . Nach Verlaus von etwa Vi Stunde untersuche man , ob die
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Puppen in den aufgelegten Doppelkokons getötet sind , und hat daran den
Maßstab für die erfolgte Tötung der übrigen . Um das verdampfte Wasser
zu ersetzen , und um den Siedepunkt nicht durch Zugießen kalten Wassers
zu verlieren , ist es nötig , jederzeit heißes bei der Hand zu haben . Gleich
nach vollendeter Tötung der Puppen müssen die Kokons , ohne sie einzu¬
drücken , vorsichtig und dünn ausgebreitet werden , damit sie recht bald durch
und durch trocknen , wovon man sich durch Aufschneiden eines Kokons und
Besichtigung der Puppe vergewissern kann . Versäumt der Züchter hierbei
etwas , so läuft er Gefahr , daß sie bei längerem Aufbewahren in Gährung
und Fäulnis übergehen , also vollständig verderben . Auch bei dieser Methode
kann das Töten ein unvollkommenes sein ; aber ebenso leicht kann es ge¬
schehen , daß , indem die Kokons über die richtige Zeit der Einwirkung der
Wasserdämpfe ausgesetzt bleiben , sich der äußere Leim und Gummistoff löst ,
der Nerv seine Konsistenz verliert und infolge dessen Kokons sich schwer
abhaspeln lassen . Wollige , grundige und fleckige Kokons wolle man nur ,
jedes derartige Gespinst für sich allein , auf diese Art töten .

Ganz sicher und schnell werden die Puppen getötet in dem von dem
Professor Castrogiovanni in Turin erfundenen pneumatischen Ofen . Dieser
stellt einen großen Herd dar , auf welchen ein noch größerer , überstehender
Wasserbehälter Paßt . Zum Teil in diesen ! steht ein zweiter Behälter aus
engem Gitterwerke , der dazu bestimmt ist , mehrere rund umgitterte Körbe ,
in denen je eine Schicht Kokons liegt , aufzunehmen . Ein glockenförmiger
Aufsatz , welcher in den Wasserbehälter reicht , deckt das Gitterwerk und
schließt also die Körbe vollständig ein . Die sich durch das siedende Wasser
bildenden Dämpfe können - nur in gasförmigem Zustande auf die Kokons
einwirken , thuen dies aber so vollständig , daß in kurzer Zeit nicht nur die
Puppen getötet , sondern auch fast gänzlich ausgetrocknet sind . Nachteil für
die Seidenfasern ist bei diesem Verfahren nicht im geringsten zu befürchten ;
vielmehr gewinnt die Seide noch an Schönheit und Güte .

Immerhin möge man beim Einsenden der Kokons an die Haspelanstalt
die Art und Weise der Tötung angeben , damit der Dirigent sich beim
Degummieren darnach richten kann .

Verschiedenes .
Gewinn - Lifte

der Ausstellungs - Lotterie des ' Kreis Euskirchener Zweigvereins für
Bienen - und Seidenzuchr .

Ziehung am 11 . Oktober 1880 zu Zülpich .
Der erste Hauptgewinn , ein schwarzseidenes Kleid , 13 Meter , fiel auf

Nr . 3979 ; der zweite Hauptgewinn , ein graugcstreiftes seidenes Kleid , 20
Meter , auf Nr . 582 ; ein Kasten mit lebenden Bienen , Italiener , auf Nr .
1046 ; eine Küchenmaschine auf Nr . 968 ; ein Stülper mit lebenden Bienen ,
Krainer , auf Nr . 1774 ; ein Stülper mit lebenden Bienen , Bastard , auf
Nr . 3023 ; eine Liqueurieuse auf Nr . 2142 ; ein Operngucker auf Nr .
2059 .
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Weitere 147 Gewinne , bestehend aus Gläsern mit Honig , seidenen
Tüchern , Haus - und Gartcngerätschaftcn n . dgl . , fielen auf folgende Nrn . :
9 72 107 110 122 128 132 133 167 217 265 266 299 364 373

375 377 378 383 398 445 505 556 592 611 623 637 659 660

678 685 736 803 837 839 849 854 880 883 891 924 927 939

964 988 1018 1043 1052 1054 1067 1083 1085 1088 1131 1162

1169 1219 1269 1281 1290 1343 1361 1390 1402 1413 1416 1441

1460 1466 1470 1477 1478 1499 1533 1543 1602 1613 1619 1627

1628 1632 1663 1719 1761 1807 1846 1849 1890 1930 1934

1937 1986 2065 2071 2098 21 10 2136 2148 2256 2267 2271

2312 2328 2347 2515 2516 2537 2555 2631 2707 2722 2756

2765 2773 2882 2900 2919 2935 2938 2968 2974 2975 3007

3047 3050 3058 3068 3074 3078 3079 3134 3161 3295 3406

3407 3409 3410 3420 3438 3505 3539 3603 3628 3849 3957

3968 3984 .

Die Gewinne können gegen Rückgabe der Lose bei Herrn F . W . Schneider

in Zülpich in Empfang genommen oder auch durch diesen gegen Vergütung

der Portokosten bezogen werden ; bis Ende dieses Monats nichl eingelöste

Gegenstände verbleiben Eigentum des Vereins .Die Vcrlosungs -Kommission .

Mehrere hundert hochstämmige , 1 " bis 2 " dickeMaulbeerbänme
( 1loru3 g>Ibn ) , 8 ^ und noch höher , zu haben bei

MohNdN zu Edern bei Linnich .

Vienchen für Kornitvrnitglieder ,
Festabzeichen , Fahnen , Flaggen , Dekorationsfähncheu , Ballons ,
Lampions , Feuerwerkskörper , Wappenschilder , Dekorationen , In¬
schriften für Festlokale .

Bonner Fahnenfavrik , Bonn .

Neue Mitglieder .
Zwcigverein Altendorf . Jul . Cormanu in Dnmberg .
Zweigvcrein Euskirchen . Pct . Hcnnes , Ökonom in Mülhcim ; Jof .

Hamacher , Wachsfabrikant in Trier .
Zweigvcrein Heinsberg . Hummcn , Lehrer in Myhl ; W . Rotten ,

Lehrer in Braunsrath ; Mceßen , Gastwirt in Saeffcln .
Zweigverein Wert . Klein , Kaplan zu Medcbach .

Inhalt : - Nekrolog « von Dathc . — - Die Natur der Biene und die Poesie der
Bienenzucht « von Klausmeyer - Atenne . (Schluß . ) — - Kasten - und Korbbienenzncht -
von Busch . — - Ein Vorschlag zur Güte - von N . N . — - Die wichtigsten Momente
aus dem Leben der Seidenraupe - von Weißweilcr . — Gewinnliste aus Zülpich . —
Anzeigen . — Neue Mitglieder .

Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W . Hütter in M -Gladbach .
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Vereinsangelegenheiten .
Bekanntmachung .

Die Herren Vorsteher der verschiedenen Zweigvrreine , welche die Zu¬
sendung der Vereinsblätter in anderer Weise wie bisher wünschen , werden
hiermit so freundlich wie dringend ersucht, dies tängstens bis zum 13 .
d . Mts . dem Unterzeichneten schriftlich anzuzeigen , da im Laufe des
Jahres Aenderungen in betreff der Sendungen von der Post nicht berück¬
sichtigt werden . Mitglieder , welche sich keinem Vereine angeschlossen haben ,
wollen bis zu demselben Termine den Jahresbeitrag pro 1881 ein¬
senden , damit es mögtich wird , die Austage des Slattes fürs nächste Jahr
bestimmen zu können . Erfolgt keine Anzeige , so wird den Zweigvereins -
vorstehern das Statt in der Anzahl und wie bisher zugeschickt ; von den
vereinzetten Mitgliedern dagegen wird der Seitrag gleich nach Neujahr
per postvorschusi erhoben .

M .Gladbach , den I . Dezember 1880 .
Der Generalsekretär und Uendant : van Lraket .
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Verhandlungen !
der >

Generalversammlung des Westfälisch - Dheinischcn Hereins
snr Hirnenzücht und Seidenbau zu Ziilpich

am 10 . und 11 . Oktober 1880 .

Der Zweigverein Kreis Euskirchen hatte verflossenen Herbst in Jülich j
unsern Verein zur Abhaltung der diesjährigen Generalversammlung ein¬
geladen , hatte es aber der Lokalitäten wegen für passender gehalten , die - ^
selbe nicht in der Stadt Euskirchen , sondern in den Mauern der alten ,
freundlich gelegenen Stadt Zülpich abzuhalten . Die Ausstellung fand in
der Schützenhalle statt , welches Lokal mit seiner schönen Umgebung für das
Fest sehr geeignet war .

Die Teilnahme der Bürger war eine erfreuliche , dies bewies das freund¬
liche Entgegenkommen derselben , das Festkleid , welches die Stadt angelegt >
hatte , und die vielen flatternden Fahnen . ß

Die Arrangements zu der mit der Zusammenkunft der Imker und
Seidenzüchter Rheinlands und Westfalens verbundenen Ausstellung waren
in schönster Weise getroffen worden . Das Festkomite hatte alles Mögliche
gethan , um den Besuchern der Schützenhalle einen Einblick in die Geheim - ^
nisse der Bienen - und Seidenzucht zu verschaffen , aber auch die Vereins - ^
Mitglieder hatten die Ausstellung zahlreich beschickt , außerdem waren noch ^
landwirtschaftliche Geräte , Gemüse , Obst nnd dergleichen in sinnreicher Weise E
in dem Saale resp . auf dem Platze gruppiert . ^

Die Eröffnung der Ausstellung fand Sonntag , den 10 . Oktober , H
gegen 11 Uhr , statt , nachdem die eingctroffeuen Mitglieder mit dem Fest - H
konnte an der Spitze unter den Klängen der Musik vom Wirte Junkcrsdorf ^
zur Schützcnhalle gezogen . H

Herr Vikar Becker , der Vorsteher des Zwcigvereins Euskirchen , hieß , ^
nachdem er dem Andenken des verstorbenen Herrn Weber ehrende Worte
der Anerkennung gezollt , alle Gäste herzlich willkommen . In Jülich habe
er dem Ccntralvcreine das Versprechen gegeben , daß die Ausstellung in I
Zülpich eine dem Vereine würdige sein würde . Es habe ihn gefreut , daß st
auf sein Versprechen hin Zülpich gewählt worden sei . Er dürfe jetzt aber j
auch mit Freude ausrufen : „ Der Kreis Euskirchen und die liebe Stadt j
Zülpich haben sich der ihr widerfahrenen Ehre würdig gezeigt . " Zu den iß
kommenden Verhandlungen möge Gott seinen Segen geben . Nachdem der
Redner nochmals alle Gäste von nah und fern willkommen geheißen , ergriff D
der Bürgermeister von Zülpich , Herr Guinbcrt , das Wort . H

Der Herr Bürgermeister wies in recht schönen Worten auf den großen
Nutzen hin , den die landwirtschaftlichen Vereine überhaupt und auch bc - ^
sonders die specielle Gebiete der Landwirtschaft pflegenden Vereine stiften .
Er betonte , wie überaus wichtig die Ausstellungen auf diesem Gebiete seien ;
denn vor mehreren Dcccnnicn war noch kein Trieb zum Fortschritt , zu !
Neuerungen zu erblicken auf dem Gebiete der Landwirtschaft ; der Sohn
bebaute , so fuhr der Redner fort , den Acker , wie sein Vater , Groß - und i
Urgroßvater denselben bebaut hatten , von Neuerungen wollte er nichts
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wissen . Erst in neuerer Zeit , als die landwirtschaftlichen Vereine die

Initiative zur Aufklärung des Landmannes ergriffen ; erst als durch Aus¬

stellungen dem Allerer die Neuerungen als Besserungen vor Augen geführt

wurden : erst da trat eine neue , heilbringende Epoche für den Landmann

ein . Indem er die Hoffnung aussprach , daß auch diese Ausstellung nutz¬

bringend sein möge für den Verein und alle Besuchenden , erklärte er die

Ausstellung für eröffnet .

Unter den Klängen der Musik zerstreute sich dann das schon ziemlich

zahlreich versammelte Publikum im Saale und auf dem Vorplätze und er¬

freute sich an den zahlreichen Gegenständen .

Gegen 1 Uhr war gemeinschaftliches Mittagessen im Hotel Clären ,

programmgemäß mit Damen , jedoch war nur eine Dame gegenwärtig .

Mancher Anwesende nahm Anstoß an der Abwesenheit der übrigen Damen .

Die echten Imker jedoch freuten sich dessen , denn , so drückte sich ein alter

Imker aus : „ Glückselig der Stock , der nur eine Königin hat . " „ Wie so

denn ? " fragte neugierig ein Nachbar . „ Weil diese Art von Königinnen

mit Recht keine zweite neben sich dulden . " Mancher Toast würzte das

ausgezeichnet hergerichtete Mahl .

Nachmittags 3 Uhr fand Konzert statt , zu welchem sich ein sehr zahl¬

reiches Publikum Ungesunden hatte , man zählte über 700 Personen .

Zu der V o r st a n d s sitz nu g , welche am Sonntag , abends 7 Uhr ,

im Saale des Wirtes F . W . Schneider stattfand , hatten sich Ungesunden :

Der Vercinspräsident Direktor Sternberg aus Köln , die Vorstands¬

mitglieder : Kaufmann Didolff nns Düren und Hauptmann Hübner ans

Honncf ; ferner der Konservator des Vereins Dr . Pollmann aus Bonn und

Generalsekretär van Brakcl ans M . Gladbach .

Vertreten waren die Zmeigvereinc :

Aachen dnrch Lehrer Geilen ; Bonn durch Dr . Pollmann ; Düren durch

Gutsbesitzer Pilgram ; Eckamp durch Förster Schlickum ; Euskirchen durch

Vikar Becker ; M . Gladbach dnrch Generalsekretär van Brakcl ; Jülich durch

Lehrer Mohnen ; Stcinfeld durch Lehrer Krichel .

Vor Eingang in die Tagesordnung verlas der Vorsitzende die auf die

Vorstandssitzung , sowie die Prämiiernng bezüglichen Bestimmungen , worauf

Vikar Becker die Mitteilung machte , daß als Ehrenpreise bei der Prämiierung

zur Verteilung geschenkt worden :

ein Regulator , ein Kaffeeservice , ein Einsatz , eine Honigschale , ein

Metallbarometcr und eine Weckuhr , sowie ^ 60 Geld .

Der Vorsitzende bemerkte , daß ihm vom Präsidium des Landwirtschaft¬

lichen Vereins zwei silberne und zwei bronccnc Staatsmcdaillen als Ehren¬

preise zugegangen seien , und daß der Centralverein -/ rl 100 an Geldprämien ,

sowie nach Bedürfnis drei silberne nnd drei bronccnc Vereinsmedaillen für

jede Generalversammlung bewillige . Nach längerer Debatte beschloß die

Versammlung , sämtliche Preise wie folgt zu verteilen :

1 . für Bienenzucht :

Den Regulator , den Einsatz , die Weckuhr , die Honigschale , sowie eine
silberne Staats - und eine silberne Vcrcinsmcdaillc , eine broucene Staats -
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und zwei bronccne Vereinsmcdaillen , und ferner die Geldprämien in folgen¬

den Abstufungen : ^ 25 , ^ 20 , 15 , zweimal 10 und viermal ^ . 5 ,

zusammen also 100 ;

2 . für Scidenzucht :

Ein Kaffee - Service , einen Metallbaromcter , sowie eine silberne Staats¬

und eine silberne Vcrcinsmedaille , eine bronccne Staats - und zwei bronccne

Vereinsmedaillcn , und ferner an Geldpreisen dem fetzigen Besitzer der

Central - Haspel - Anstalt in Bendorf , Herrn Kirschhöfer , zur Berteilung unter

die Arbeiterinnen bei der Haspel - Anstalt für deren schöne Arbeit an Prä¬

mien zusammen ^ . 30 , sowie den Ausstellern ebenfalls ^ . 30 , und zwar

°> ^ 10 , 8 und zweimalig , und sollen die letzteren zwei Prämien in zwei

seidenen Tüchern bestehen , die aus rheinischer Seide gewebt sind .

Nunmehr wurde zur Wahl der Preisrichter übergegangen und wurden

gcwäht :
für Bienenzucht :

Förster Schlickum zu Gratenpoet ;

Redacteur Borgman zu Enskirchen ;

Lokalabteilungs - Direktor Grouveu zu Euskirchcu ;

für Scidenzucht :

Kaufmann Didolff zu Düren ;
Lehrer Ouester zu Euenheim ;
Gutsbesitzer Pilgram jr . zu Kelz .

Bei Besprechung der Tagesordnung der Generalversammlung wurde

zunächst in betreff der Rechnung pro 1879 das von den in Marburg ge¬

wählten Revisoren verfaßte Protokoll verlesen . Da in demselben nur einige

Formalien moniert , welche berichtigt sind , und da dieselbe in euieulo richtig ,

durch Beläge gehörig justifizicrt befunden und mit einem Vorschuß von

^ . 218 , 61 abschließt , so wurde beschlossen , der Generalversammlung die

Decharge zu empfehlen .

Bei der Feststellung des Etats pro 1881 , welcher in den einzelnen

Positionen beraten wurde , wurden als Änderungen zu notieren empfohlen :

1 . Dem Redacteur des Vereins sind beginnend mit diesem Jahre nicht

für Büreaukosten und Porto , sondern bloß für Bürcaukosten -^ l. 15 Pro

Jahr zu vergüten , und sind die Portokostcn besonders zu verrechnen .

2 . Für den Besuch der Wanderversammlung , welche in künftigem Jahre

in Erfurt stattfindet , und für welchen in diesem Jahre für Köln nur 50

ausgeworfen , wurdenwie in früheren Jahren ^ . 150 in den Etat aufgenommen .

In betreff der Berlosung wurde die gewünschte Auskunft über den Ab¬

satz der Lose , sowie den Ankauf der Gewinne gegeben , auch die Verlosungs -

listcn , welche vorschriftsmäßig aufgestellt , vorgelegt mit dem Hinzufügen ,

daß noch im Laufe dieser Woche sämtlichen Vereinsvorstehern die Gewinn¬

listen zugeschickt würden , und könnten Inhaber von Losen ihre resp . Gewinne

dann sofort erhalten .

Der letzte Gegenstand der Tagesordnung für die Vorstandssitzung

lautet : Vorschläge und Anträge der Mitglieder .
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Redacteur Borgman kommt auf den im Vcreinsblatt Nr . 10 enthalte¬
nen Artikel über die XXV . Wanderversammlung deutsch - österreichischer Bie -
ueuwirte in Köln zurück , worin es wörtlich heißt : „ Die Lokalberichte in
der Kölner Volkszcitnng waren , wie jeder sogleich herausfinden mußte ,
durch Parteilichkeiten entstellt " , und stellt im Auftrage des Redacteurs der
Kölnischen Volkszeitung den Antrag an Dr . Pollmann , den Artikel zu wider¬
rufen , da er es entschieden zurückweisen müsse , daß die Volkszcitnng im
Princip ein Parteiblatt sei . Dr . Pollmann erwidert , daß er bei Abfassung
jenes Artikels nur den betreffenden Berichterstatter , nicht aber die Haltung
des Blattes überhaupt gemeint .

Borgman erklärt , daß er die Sache auf sich beruhen lassen wolle , wenn
I) r . Pollmann durch unser Vcreinsblatt die hier gegebene Erklärung ver¬
öffentliche , wozu sich letzterer bereit erklärt .

Sodann wird gerügt , daß die Vereinskabinctte in einem tadelnswerten
Zustande hier ausgestellt , indem an den Kasten Scheiben zerbrochen und
verschiedenen Tieren ganze Körperteile fehlten . Da für die Instandhaltung
jährlich ^ . 90 ausgeworfen , so sei der Konservator verpflichtet , die sich er¬
gebenden Schäden zu verbessern . Dr . Pollmann erwidert , daß die Kabinette
jährlich von der westfälischen zur rheinischen Generalversammlung geschickt
würden , es ihm daher nicht möglich sei , die auf der Reise durch den Trans¬
port verursachten Schäden auszubessern . Um für die Folge dem gerügten
Ubelstande abzuhelfen , sollen die Kabinette künftig von der westfälischen Ge¬
neralversammlung zur Ausbesserung dem Konservator wieder zugeschickt
werden , damit sie in gutem Zustande bei der rheinischen Generalversamm¬
lung ausgestellt werden können .

Nachdem dem Vorstände die Listen rc . zur Feststellung der Verlosung
vorgelegt worden und der Vcrlosungsplan der Verlosungskommission ge¬
nehmigt worden , wurde die Vorstandssitzung geschlossen .

Nach Schluß dieser Versammlung bildete sich jedoch noch eine nicht vor -
hergesehene Versammlung der Vereinsmitglicder und der Auswärtigen in
den unteren Räumen des Wirtes Schneider beim wohlbcsetzten Orchester
und köstlichen humoristischen Vortrügen , wobei die Lachmuskeln bei Jung
und Alt in Bewegung gesetzt wurden .

Die Generalversammlung wurde Montag , den ll . Oktober , gegen
10 Uhr im Saale des Wirtes F . W . Schneider durch den Vercinspräsi -
dcnten mit einer kurzen Ansprache und durch Vorstellung der anwesenden
Vorstandsmitglieder und des Ehrengastes , des Landrats des Kreises Rhein¬
bach , Herrn Geheimen Regierungsrats Wolfs , eröffnet , worauf der Bürger¬
meister Gnnibcrt die Anwesenden namens der Stadt herzlich willkom¬
men hieß .

Nunmehr zur Tagesordnung übergehend , wurde zunächst dem Rcndanten
die Dechargc der Rechnung pro 1879 erteilt .

Der Etat Pro 1881 , wie er gestern in der Vorstandssitzung festgestellt ,
wurde genehmigt ; derselbe weist in Einnahme und Ausgabe die Summe
von ^ . 3950 nach , und werden hier die einzelnen Posten nicht aufgeführt ,
da der Etat durch Nr . I des Vercinsblattes zur Kenntnisnahme der Mit¬
glieder gebracht wird .
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Die Reihe des Ausscheidens traf den Vereinspräsidenten Direktor Stern -
berg . Derselbe wurde auf den Antrag des Zwcigvcrcins - Vorstchers Pilgram
aus Dürcn per Acclamation einstimmig wiedergewählt und nahm die Wahl
dankend an .

Als Ort für die nächste rheinische Generalversammlung wurde auf An¬
trag des Zweigvereius - Borstchcrs von Steinfcld , Lehrers Krichcn , Urft bei
Stcinfeld gewühlt , welcher Ort eine Eisenbahnstation ist .

Nachdem hiermit der geschäftliche Teil der Tagesordnung erledigt , wurde
zu den Vortrügen und Beratungen übergegangen .

Es ist nicht nötig , hier über die einzelnen Vortrüge weitläufig zu
referieren , da die Mitglieder durch die Bcrcinsschrift Kenntnis von den¬
selben erhalten . Daher nur ein kurzer Auszug derselben . Der Zwcigvereins -
vorstchcr , Herr Vikar Becker aus Wichtcrich , stattete ein in jeder Be¬
ziehung sehr gediegenes und anziehendes Referat über die drei Bicnenwcsen
und ihren Lebenslanf ab . Ein ebenso schöner Vortrug des Herrn Lehrer
Jlberdt aus Jakobwüllesheim bei Dürcn hatte zum Thema die Sinne
und geistigen Fähigkeiten der Biene . Redner verstand es , in klaren und
leicht verständlichen Worten selbst den Laien zu überzeugen , daß bei den
Bienen alle fünf Sinne , und zwar der Gefühls - und Geruchssinn in
bevorzugtem Grade , vorhanden sind . Der Vortrag erntete mit Recht
lebhaftes und anhaltendes Bravo . Herr Stationsvorsteher Claeßen aus
Nienkerk hielt ein recht lebhaftes Referat über das Thema : Welche Ent -
wcisclnngsmcthodc ist ratsamer , das Töten oder Absperren der Königin ?
Referent , welcher während seines Vortragcs häufig recht launige Einfälle
zu Tage förderte , erklärte sich für das Absperren der Königin . Herr
Urban Weisweilcr , Lehrer in Dransdorf bei Bonn , führte im Anschlüsse
an seine in Nr . 4 — 8 der Vcrcinszeitschrift von diesem Jahre mitgeteilten
Aufsätze „ Die wichtigsten Momente aus dem Leben des Manlbeerbanm -
spinners " in erster Linie die inneren Organe dieses Spinners , von ihm
in einem großen Bilde anatomisch dargestellt , zur direkten Anschauung .
Sodann folgte eine vergleichende Darstellung der Seidendrüscn , der
Scidcnmatcrie , des Seidenfadcns , des Kokons rc . , der drei wertvollsten
Seidenspinner , nämlich : des Maulbeerbanm - Spinncrs Lonisixx mori , des
amerikanischen Eichenspinners Lnturnin pornvi und des japanisischen Eichen -
spinners Z .rlmrnig , zmum maz -' n Redner erklärte dabei eingehend den
AtmungsProzeß der Raupen , den Kreislauf des Blutes , das Nervensystem ,
besonders die Struktur der Sp ' nndrüscn bei den verschiedenen Spinnern ,
die unterschiedliche chemische Zusammensetzung der Seidenmatcrie , endlich
die Bildung des Seidcnfadens und des Kokons , sowie die Verarbeitung
zu Zwecken der Seidcnindustrie . Alles dieses erläuterte er teils am Bilde ,
teils führte er die verschiedensten Seiden - und Kokonsarten vor Augen und
trug dadurch nicht wenig dazu bei , daß sich allgemein ein großes Interesse
für Seidcuzncht bekundete Der darauf folgende Vortrag des Herrn
Pilgram sr . aus Kelz bei Dürcn behandelte die Bienenzucht im allgemeinen .
Der Redner wies die hohe Bedeutung derselben in national - ökonomischer
Beziehung nach ; es sei daher sebr zu bedauern , daß dieser Teil der
Landwirtschaft nicht mehr gepflegt werde . Der Vortrag des Herrn Lehrer



Mohnen aus Ebern hatte zum Thema : „ Allgemeine Einführung der
rationellen Bienenzucht . " Derselbe hob namentlich die erfreulichen Er¬
scheinungen , welche in den letzten Decennicn in der Bienenzucht vor¬
gekommen , hervor und wies nach , daß trotzdem und alledcm die Zahl der
Schlendrianisten und Alltagsnecker sich noch in der Majorität befänden ,
und da sei es an der Zeit , Wege und Mittel aufzusuchen , um die tief
eingegriffene Krankheit zu heilen , wozu sich der Westfälisch - Rheinische
Verein die Aufgabe gestellt hätte . Dann schrieb der Redner , ohne , wie er
meinte , sich den Doktortitel anzumaßen , oder selbst eine Radikalkur vorzu¬
nehmen , einige Recepte resp . Palliativmittcl vor , aus welchen die General¬
versammlung ein Kompositum zur völligen Heilung der qu . Krankheit
bereiten wolle . 1 . Recept . Bestallung der Zweigvercine mit ausgebildeten
Bicncnmcistern . 2 . Recept . Errichtung eines Mustcrbienenstandcs in jedem
Zweigvcrein . 3 . Recept . Bewilligung einer Prämie von mindestens -^ . 15
seitens der Gemeinden , worin wenigstens 8 Bienenzüchter sind , demjenigen ,
welcher rationell züchtet und die reichsten Resultate ausweisen kann , mit
Rücksicht darauf , daß die Bienen der Landwirtschaft nützlich sind . Der
Vortrag erfreute sich großer Aufmerksamkeit seitens der Versammlung und
fand lebhaften Beifall . Herr Hauptmann Hübcncr aus Honncf sprach
über die Bedingungen , unter welchen der Seidenbau nur lohnend sein
könne : 1 . theoretische und praktische Kenntnisse ; 2 . reichliches und gutes
Futter in der Nähe ; 3 . gnic Grains , welche große , scidcnreiche Kokons
liefern können ; 4 . gute , billige Züchtungsräume ; d . gute , billige Geräte ;
6 . gute , billige Arbeitskräfte ; 7 . die größte Reinlichkeit ; 8 . zweckmäßige Ver¬
wendung und Verwertung der Produkte ; dazu 9 . eine gute Haspelanstalt
und Hülfe des Vereins . Wegen Kürze der Zeit konnten nur die ersten
beiden Punkte weiter erläutert werden . Es wurde erwähnt , daß nur bei
einer Zucht , welche mehrere Pfund Seide liefere , erst ein rechter Nutzen
entstehe , und die Unkosten , als Lokalmiete und Arbeitskräfte , ausgenutzt
würden . Es wurde Anfängern geraten , sich zuerst bei einem alten Züchter
Belehrung zu suchen , und alten Züchtern empfohlen , junge Züchter gern
zu unterstützen , damit sich die Züchter mehren . Den letzten Vortrag hielt
Herr G . Didolff aus Düren . Derselbe behandelte das Thema : „ Kanu
die Bienenzucht einer Gegend übertrieben werden ? " Redner führte aus ,
daß solches wohl möglich sein könnte , aber diese Frage positiv zu beant¬
worten , sei sehr schwierig resp . gar nicht möglich . Redner war jedoch der
Ansicht , daß noch weit mehr Bienen gehalten werden müßten , als dies
jetzt geschehe , wenn die in der Natur aufgespeicherten Schätze an Honig
alle gehoben werden sollten . Nachdem der Redner geendet , sprach der
Vorsitzende ihm wie sämtlichen Vorrednern den Dank für die anregenden
Vortrüge aus und schloß die Versammlung mit dem Wunsche auf ein
frohes Wiedersehen in Urft .

Unter den Klängen der Musik verfügten sich hierauf die Anwesenden
nach dem Gasthofc zur Post zum Festessen , um , da der Geist seine Nahrung
bereits erhalten , auch dem Körper die ihm gebührende Stärkung zu ge¬
währen . Zahlreiche , mitunter recht launige Trinksprüche würzten das
Mahl .
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Den ersten brachte der Vereinspräsidcnt auf Se . Majestät unsern Kaiser
und König . Die Anwesenden stimmten begeistert in das Hoch ein und
sangen stehend die Nationalhymne .

Weitere Toaste wurden gebracht auf den Bcrcinspräsidenten , den
Zwcigvorsteher Vikar Becker , den Bürgermeister von Zülpich u . s. w .

Während des Mahles wurden sodann nachstehende Prämiicrnngslisten
verlesen .

Verhandelt Zülpich , den I I . Oktober 1880 .

Die Prämiicrnngskommission für Bienenzucht hat folgende Prämien
zuerkannt :

1 . Den ersten Ehrenpreis der Stadt Zülpich , einen Regulator , dem
Herrn Vikar Becker in Wichtcrich für ausgestellte Bienenvölker , Honig und
Wachs und hervorragende Bemühungen in der Bienenzucht ;

2 . den zweiten Ehrenpreis der Stadt Zülpich , einen Einsatz , dem Herrn
Lehrer von der Loo in Stcinfcld für ausgestellte schöne Honigwaben und
Schleuderhonig ;

3 . den dritten Ehrenpreis der Stadt Zülpich , eine Weckuhr , dem Herrn
Johann Zinneken in Zülpich für ausgestellten Honig , Wachs und Bienen -
geräte ;

4 . den vierten Ehrenpreis der Stadt Zülpich , eine Honigschale , dem
Herrn Regener in Bayenthal für ausgestellte schöne Bicncnwohnungen ,
lebende Bienen , Schleudcrmaschinen und feinen Honig ;

5 . die silberne Staatsmedaille dem Herrn Jos . Münch in Düren für
schönen Wachs , Honig und Honigfabrikate ;

6 . die silberne Vcreinsmedaillc dem Herrn Franz Wiese in Viernich
für ausgestellten Honig und Bienenzuchtgeräte ;

7 . die broncene Staatsmcdaille den Herren Gebr . Hamacher in Trier
für ausgestellte schöne Wachsfabrikatc ;

8 . die erste broncene Vcrcinsmcdaille dem Herrn M . Wolfs in Linnich
für künstliche Mittelwändc , eigener Fabrikation , Bicncnphotographieen und
Bienenkastcn ;

9 . die zweite broncene Vcreinsmcdaille dem Herrn H . I . Schmitz in
Zülpich für ausgestellte lebende Bienenvölker , Honig und Wachs ;

ferner an Geldprämien :

10 . dem Herrn Jos . Boeck in Zülpich für Wachs , Honig und lebende
Bienen 25 ;

I I . dem Herrn Braun in Stcinfcld für schönen Schleuderhonig ^ k. 20 ;
12 . dem Herrn Stationsvorsteher Claeßen in Nieukerk für schönen

Wabenhonig 15 ;
13 . dem Herrn W . Blens in Tüssenich für Honig , Wachs und lebende

Bienen ^ . 10 ;
14 . dem Herrn Karl Machcrei in Elvenich für lebende Bienen¬

völker - // . 10 ;
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15 . dcm Herrn F . E . Stoeckdcr in Voerde für einen ausgestellten
Beobachtungsstock 5 ;

16 . dcm Herrn van Gils in Gcilenkirchcn für ausgestellte Zucht¬
völker °̂ 5 ;

17 . dem Herrn Joh . Hcimbach in Wichterich für eine ausgestellte Wachs -
probe °^ . 5 ;

18 . dcm Herrn Zmeigvcreinsvorsteher Mohnen in Edcrn für ausge¬
stellten Honig -V-k. 5 ;

19 . eine lobende Anerkennung dem Rcallehrcr a . D . Herrn Schroers
in Volmcrswcrth für sein herausgegebenes , allen Jmkcrfreundcn zu em¬
pfehlendes Jmkcrliederbuch ;

20 . eine lobende Anerkennung dem Feldhüter Becker in Oberelvenich
für ausgestellte Bienen .

Die Prämiierungs -Kommission :
Schlicknm . Borgman . C . Grouven .

Verhandelt Zülpich , den I I . Oktober 1880 .

Die durch Vorstandsbeschlnß gewählte Prämmiicrungskommission für
Seidenzncht erkannte nach Einsicht und Prüfung der ausgestellten Gegen¬
stände folgende Prämien zu :

1 . Den ersten Ehrenpreis der Stadt Zülpich , ein Kaffeeservice , Herrn
Hauptmann Hübner in Anbetracht seiner Bemühungen auf dcm Gebiete
der Seidenzncht ;

2 . den zweiten Ehrenpreis der Stadt Zülpich , ein Metall - Barometer ,
dem Herrn Lehrer Weiswciler in Dransdorf für gediegene Leistungen
auf dcm Gebiete der Seidenzncht ;

3 . die silberne Staatsmedaille dem Herrn Joh . Zinneken in Zülpich
für Kokons und unermüdeten Fleiß in der Seidenzncht ;

4 . die silberne Vcreinsmedaille dem Herrn Borgman in Enskirchen
für seinen rastlosen Eifer in allen Vercinsangelegcnheiten ;

5 . die broncene Vcreinsmedaille dem Herrn Lehrer Qucster in Eienheim
für hervorragende Bemühungen in der Seidenzncht ;

6 . die broncene Staatsmedaille dem Herrn Stationsvorsteher Claeßen
in Nieukerk für ausgestellte Produkte der Seidenzncht ;

7 . die broncene Vereinsmcdaillc dem Herrn Arnold Becker in Düren
für ausgestellte Kokons ;

8 . dem Herrn Bened . Zimmermann in Kelz für eine Kollektion hübscher
und ausgewählter Kokons 10 ;

9 . dcm Herrn Mohnen in Edcrn für Seidcnprodukte 8 ;
10 . Fräulein Kricker in Steinkirchen bei Wassenberg für Seide ein

seidenes Tuch , wert ^ , 6 ;
I I . dem Herrn Gillesscn in Neuwerk für ausgestellte Kokons und ab¬

gehaspelte Seide desgl . ^ . 6 ;
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12 . dem Herrn Kirchhöfen in Bendorf zur Verteilung an die Haspc -

lerinnen für Pünktliche Besorgung ihrer Arbeit ^ . 30 .

Die Prümiicrungs - Kommission :

G - Didolff . J . Quester . Jos . Pilgram .

Am Nachmittage fand die Verlosung statt , und fand das Fest am Abende

durch Konzert einen würdigen Abschluß .

Die Generalversammlung in Zülpich hat den Beweis geliefert , daß

selbst in nicht ganz günstigen Jahren bei aufmerksamer Pflege und vor

allem bei Lust und Liebe zur Sache und rationeller Pflege sich Tüchtiges ,

ja unter einigermaßen günstigen Bedingungen Ausgezeichnetes leisten läßt ,

was dem Züchter nicht bloß einen wahren Genuß bereitet , sondern welche

Thätigkeit sich auch in materieller Beziehung als eine rentable Sache
durchaus empfiehlt .

Köln . und M . Gladbach , im Oktober 1880 .

Der Vereinspräsident , Der Generalsekretär ,

Stcrnberg . van Brakel .

Die Dienen - und Zeidenzüchter in » Jahre 1880 .
Melodie : Rosen aus den Weg gestreut .

Wenn der kalte Nordwind saust
Noch im späten Lenze ,
Da dem Bienenmann es graust
Ueber alle Grenze ;
Denn zum Kaufmann mutz er zieh ' » ,
Houigzucker kaufen ,
Ohne Lohn ist sein Bemüh ' u ,
Möcht ' zum Kuckn k laufen .

Wenn erfror der Maulbecrbaum
Noch im späten Maien ,
Weitz der Seidenzüchtcr kaum ,
Soll er Zctcr schreien ;
Denn eh ' wieder Bäume grün ,
Laufen aus die Eier ;
Wo kein Lohn für sein Bemiih ' n ,
Jst ' s ihm ungeheuer .

Dennoch soll Verzweifelung
Darum uns nicht packen ,
Lasset uns beim Labetrunk
Lebeusnüsse knacken ;
Denn schon olim war es so ,
Drückten böse Jahre ,

! Wem die Hoffnung nicht entfloh ,
! Hofft ini Silberhaare .

! Keiner lege aus der Hand
Zweifelvoll den Spaten ,

! Denn in keinem Lebensstand
! Will es stets geraten ;
! Rüstig greif ' es jeder Mann

Au im Gottvertraueu ;
, Wer etwas zerstören kann ,

Kanu auch auferbaueu .

Nur ein Feigling streckt im Kampf
Allzufrüh die Waffen ;
Ohne Feuer , Rauch und Dampf
Wird nicht viel geschaffen ;
Und so feiert euer Fest ,
Trotz der schlimmen Zeiten ,
Und mir rüsten uns aufs Best ' ,
Wacker fortzustrciten .

Hübucr .
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Welche Kntiveiselmtgsmethode ist ratsamer , Msperrrmg oder Tötung

der Königin ?
( Vertrag , gehalten auf der Generalversammlung des Westfälisch - Rheinischen Vereins

für Bienen - und Seidcnzucht zu Zülpich am 11 . Oktober 1880 ,
von G . Al . Clacßen - Nienkerk ) .

Die Lösung dieser Frage ist als sehr wertvoll für die Bienenzucht zu
betrachten , indem es sich hier um den wichtigsten Gegenstand , nämlich um
die Honiggewinnung und um die Erhaltung des Stockes handelt . Um in
der Sommcrvolltracht den feinsten Honig von der Linde , dem Weißklce ,
der Kornblume rc . zu gewinnen , bedarf es , wie jeder Imker weiß , der Ent -
wciselung volkreicher Stöcke .

Um die richtige Art der Entweisclung zu finden , bedarf es der Ver¬
suche bei vielen Völkern ( Kasten ) .

So sperrte ich z . B . in mehreren Kasten die Königin unter Pfeifen -
deckel , und zwar wurde der Pfcifendeckel mit der Königin bei Vorschwärmen
auf das unterste Lättchcn eines ^ ausgebauten Halbrähmchens der oberen
Etage hinter der dritten Wabe aufgestellt .

Bei einigen Kasten wurde die Königin ganz aus dem Kasten entfernt ,
und zwar auf 12 Tage .

In einem Zeiträume von drei Wochen ( die Entweisclung dauerte bei
keinem Stocke länger als 14 Tage ) waren die Stöcke alle wieder beweiselt ,
und bin ich zu folgendem Resultate gelangt :

n . Stöcke mit Königin unter Pfcifendeckel hatten außerordentlich viel
Honig eingetragen und keine Weiselzelle nachgebildet , überhaupt hat sich
dieses Volk ganz ruhig und fleißig verhalten ;

b . diejenigen Stöcke , aus welchen die Königin ganz entfernt war ,
hatten bedeutend weniger Honig eingetragen und hatten viele Wciselzellen
angesetzt .

Diese Stöcke waren anfangs der Entweisclung unruhig und nicht regel¬
mäßig thätig .

Es steht also fest , daß das Einsperren der Königin im Stocke selbst
die einzig richtige Methode der Entweisclung ist , und kann ich diese Ver -
fahrnngsweisc nicht genug empfehlen .

Wenn man von einem volkreichen Stocke die Königin tötet , so wird der
Stock , namentlich wenn mit demselben zur Heide gewandert werden muß ,
zu schwach und würde auf der Heide , weil das Brutgeschäft durch die
von den Bienen nachgcschaffte junge Königin zu lange unterbrochen war ,
nicht viel zu leisten vermögen , weil auf der Heide sehr viele Bienen sich
verlieren .

Eine Entweisclung bei Nachschwärmen , selbst bei den volkreichsten , darf
nicht vorgenommen werden , weil die jungen Königinnen den Eicrabsatz ,
im Verhältnis zur Wachs - und Honigproduktion , nicht übertreiben .

Bekanntlich führen hier viele Wege zum Ziele , z B . Absperrung der
Königin durch Absperrgitter , Beschränkung resp . Absperrung der Königin
auf eine Wabe n . s . w . Der Einfachheit wegen rate ich zu dem Verfahren
wie unter n angegeben ist . Stehen dem Züchter Mittel zu Gebote , so
möge er sich der sehr praktischen Weiselhänschcn von Hahncmann bedienen .
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Hon einer Wespe gelötet .
Aus Obcr - Adclsdorf bei Goldberg wird unterm 8 . August geschrieben :

Als gestern der Knecht eines hiesigen Gutsbesitzers gemeinsam mit seinen
Mitknechten auf dem Felde das ihm auf das Feld hinausgcschickte Mittag¬
brot verzehrte und eben einen Löffel Milch zu sich nehmen wollte , geriet ihm
plötzlich eine Wespe zugleich mit der Milch in den Mund . Obwohl er
die Wespe sofort ausspuckte , hatte sie ihn schon hinten im Halse gestochen .
Der Schlnnd schwoll infolge dessen sofort an , und so fand nach qualvoller ,
furchtbarer Todesangst der Arme im Beisein seiner bestürzten Gefährten
infolge Erstickung nach zehn Minuten seinen Tod . Der alsbald herbei¬
gerufene Arzt konnte nur seinen Tod konstatieren . Der Unglückliche , ein
Reservist der Königs - Grenadiere , verschied gerade am Tage von Wörth ,
dem Ehrentage dieses tapfern Regiments .

Km Mittet gegen den Ktich von Mienen , Wespen nnd Körnigen *
wird von einem Arzte folgendermaßen angeraten : Die gewöhnlich em¬
pfohlenen Umschläge helfen blutwenig , denn die Ursache der Schmerzen und
der Entzündung , das Gift , welches wesentlich aus koncentrierter Ameisen¬
säure besteht , wird durch sie weder entfernt , noch neutralisiert . Das
letztere thut vollkommen und augenblicklich Ammoniak , der sogenannte
Salmiak - Spiritus ; praktisch ist er , aber wertlos , da man ihn fast niemals
zur Hand hat . Vermöge seiner chemischen Zusammensetzung , indem es
kohlensaures Ammoniak enthält , wirkt aber ebenso das von mir in der
Not des Augenblicks entdeckte Mittel , das Produkt der trockenen Destillation
beim Tabakrauchen , das häufig augenblicklich oder wenigstens sehr bald zu
haben , indem der Gestochene oft selbst Raucher ist , oder ein solcher sich in
der Nähe findet . Es ist dies der Saft , der sich im Halse oder im Wasser¬
sack des Pfcifenkopfes beim Rauchen ansammelt . Diesen tropft man auf
den Stich , nachdem man den etwa vorhandenen Stachel entfernt hat , und
reibt ihn sanft in die Stichwunde ein . Der Schmerz hört augenblicklich
auf , unt > es folgt , wenn dies unmittelbar nach dem Stiche geschieht , auch
keine Geschwulst , bei einiger Verzögerung aber nur eine geringe . Ist kein
eigentlicher Tabakssaft vorhanden , so verreibt man die im Pfeifenhals , im
unteren Pfeifenrohre oder in der Cigarrenspitze vorhandene Schmiere mit
Wasser , Speichel oder allenfalls Branntwein auf die Stichwunde und er¬
zielt denselben Erfolg . Sind nur Cigarrenraucher da , welche ohne Mund¬
stück rauchen , so reibt man die Stichwunde mit dem unteren Ende der
Cigarre , die man dabei tüchtig zusammendrückt , um den Saft herauszu¬
quetschen . Sie muß aber doch etwa schon zur Hälfte geraucht sein . Die
Wirkung ist dann noch sehr ausgiebig ; ist sedoch nur ein kleines Stückchen
heruntergebrannt , so ist sie viel schwächer , immer aber werden noch Schmerz
und Geschwulst gemindert . Ich habe dieses Mittel oft erprobt und zwar
auch in zwei etwas bedenklichen Fällen , nämlich bei einem Wespenstich in
das obere Augenlid und zwei Hornissenstichcu in die Wange knapp unter
dem Auge . In dem ersten Falle wendete ich die von mir halb gerauchte

* Aus : „ Die Biene und ihre Zucht , " badisches Vereinsblatt .
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Cigarre , im zweiten Falle die verdünnte Schmiere aus einem Mundstück
an ; beidemal «: verschwand der Schmerz in einigen Augenblicken und die
nachfolgende Geschwulst war sehr gering . In einem dritten Falle — fünf
Bienenstiche auf dem Rücken der Hand — wo die Jauche aus einem
Wasscrsacke znr Hand war , hörte der Schmerz augenblicklich auf , und es
entstand gar keine Geschwulst . Das Mittel ist unstreitig das wirksamste
und praktische unter allen bisher vorgeschlagenen .

Schwalben und Dienen . Ein Bienenzüchter erzählt in dem Vcrcins -
blatt des schlcswig - holsteinischen C . -Bl . für Bienenzucht Folgendes : „ In
früheren Jahren duldete ich die Schwalbe unter meinem Dache , sie hatte
sich gleich ' nein Storch gewissermaßen ein Gastrccht erworben . Eines Tages ,
als große Jungen im Neste waren und von den Alten mit emsigem Fleiß
gefüttert wurden , kam ich auf den Gedanken , ein Junges auf seinen
Mageninhalt zu untersuchen , und siehe da ! — nichts als Bienen enthielt
derselbe . Daß ich von jetzt ab die Freundschaft mit meinen Hausgenossen
aufkündigte und dieselben leise an die Luft setzte , wird man mir , dem
passionierten Imker , nicht übelnehmen . Eine Biencnjagd aber , wie sie die
Schwalben diesen Sommer vor meinem Stande aufgeführt haben , ist mir
bisher noch nicht vorgekommen . Bei dem trüben kalten Wetter , das vielfach
herrschte , war die Luft inscktcnleer , und wenn nun die Bienen beim Heran¬
nahen eines Schauers scharenweise auf den Stand stürzten , stellten sich die
Schwalben zu Dutzenden ein und fielen in wahrhaft verheerender Weise
über die Bienen her . Ich habe unter die Räuber geschossen , aber ohne
Erfolg . Kam aber dann plötzlich ein Sonnenblick zum Vorschein , so wurde
der Spieß umgekehrt ; die Bienen erkannten ihre Feinde , und man sah oft
eine Schwalbe , von 6 bis 10 und noch mehr Bienen verfolgt , schreiend
davonfliegen , ja , von den Bienen am Kopfe gestochen , sogar Purzelbäume
schießen und zur Erde fallen . "

Mllsweisuilg der Dienen . Der Pariser Polizeipräfekt beschäftigt sich
gegenwärtig in allem Ernste mit der Frage der Ausweisung der Bienen .
Dies geschieht auf Grund einer ' Untersuchung , in welcher der Nachweis
geführt wird , daß es in der Hauptstadt der Civilisation einen Mann giebt ,
der an 1000 Bienenkörbe hält ; macht also , da jeder Bienenkorb etwa
40 000 Arbeitsbienen enthalten soll , 40 Millionen Unterthanen , über die
der betreffende Imker schalten und walten kann . Wovon ernähren sich
aber diese 40 Millionen ? Sie „ nassauern " einfach in den Zuckersiedereicn
der Umgegend . Der Besitzer einer solchen Anlage wies nach , daß die
Bienen ihm jahraus jahrein für 25 000 Frs . Zucker stehlen , und erzählt ,
daß ein im Freien ausgestelltes Glas mit Syrup binnen zwei Stunden
leer würde . Nicht minder klagen die Arbeiter , deren Körper , weil in der
Regel mit einer Znckerschicht bedeckt , den Bienen als Weideplätze dienen .
Kurz , es giebt keine Missethaten , die den nützlichen Insekten nicht zur Last
gelegt werden , und das Ende vom Liede wird wohl sein , daß sie zum
Verlassen des heiligen Bodens von Paris verurteilt werden .
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Seidenzucht .
Mahnung an die Keidenzüchter .

Wenn .

Ja , wenn das Wörtlein Wenn nicht wär ' ,
Dann würde alles glücken ,
Und was Dein Trachten und Begehr ' ,
Es würde sich wohl schicken ;
Die Seidenzucht geriet in Fluß ,
Der Züchter wär ' ein Praktikus ,
Trieb ' Zucht in guten Räumen
Und hätte Laub in Überfluß
Von nahen guten Bäumen .
Hat er dann ferner im Verein
Geschickte Hasplcrinnen ,
Dann wird er ohne Not und Pein
Auch schönen Lohn gewinnen .
Doch wo das Wörtlein Wenn noch steht ,
Da wird es nicht gelingen ,
Und ob sich einer müht und quält ,
Wird Zucht Gewinn nicht bringen .
Drum sorget , daß das Wenn in Ist
Sich überall verwandelt ,
Dann glaubt erst , daß zu jeder Frist
Der Züchter richtig handelt . Hübner .

Verschiedenes .
Hain Mchcrtisch .

Die Hauptstücke aus der Betriebsweise der Lüneburger Bienenzucht .

Bearbeitet von Georg Heinrich Lehzen , Hauptlehrer in Hannover ,
Redacteur des Bienenwirtschaftlichen Centralblattcs , Sekretär des
Bienenwirtschaftlichen Ccntralvercins für die Provinz Hannover und
Ehrenmitglied vieler in - und ausländischer Vereine für Bienenzucht .
Hannover . Buchhandel von Carl Brandes . 1880 .

Das Buch ist dem Herrn Karl Peter Kheil , Habit . Docent der kommer¬
ziellen Wissenschaften rc . zu Prag , gewidmet .

In der Vorrede sagt der Herr Verfasser : „ Nirgends im Deutschen
Reiche wird die Bienenzucht so ausgedehnt betrieben , als in der Landdrostci
Lüneburg . Im Amte Fallingbostel z . B . befanden sich bei der Zählung
am 10 . Januar 1873 fast ebenso viele eingewintert «: Bienenvölker als Ein¬
wohner . Aber auch nirgends giebt es wohl tüchtigere Bienenzüchter als
im Lüneburgschen . "



191

Der Fall , daß auf jeden Einwohner , im Frühjahre , ein ausgewinterter
Bienenstock kommt , dürfte im Deutschen Reiche und Österreich nicht noch
einmal zutreffen .

Das Inhaltsverzeichnis zerfällt in 29 Kapitel . In dem ersten , wo von
der Heidcbicne die Rede ist , sagt der Herr Verfasser sehr richtig , daß die
Heide - Imker sich dort eine Bicnenrassc erzogen , welche gerade ihren Zwecken
und Bedürfnissen am meisten entspricht . Weiter wird der Wunsch aus¬
gesprochen , die Bienenzüchter möchten sich der Heidebicne zur Blutauf -
frischnng bedienen , damit dann die deutsche Biene in erwünschter Weise
schwarmlnstig werde .

Einen sehr bedeutungsvollen Ausspruch macht der Herr Verfasser , indem
er sagt : „ Am meisten Unheil hat in den letzten Jahrzehnten
die Sucht , fremde , bunte Bienen auf dem Stande in größter
Reinheit zu besitzen , in unserem lieben deutschen Vater lande
angerichtet . Nicht die italienische oder cystrische Biene ist
schuld , daß es mit der Bienenzucht da rjilktvlirts gegangen
ist , sondern der Imker . " Da hat der Herr Verfasser den Nagel auf
den Kopf getroffen wie niemals . Es freut den Referenten , daß eine von
ihm vor 20 Jahren ausgesprochene Ansicht heute so kräftig wieder¬
holt wird .

Im zweiten Kapitel , welches „ Die Bienenwohnungen in der Lüneburger
Heide " behandelt , heißt es : „ Die Lüneburger imkern vorzugsweise in dem
alten Strohkorbe , der viel geschmäht und verachtet , aber hier in hohen
Ehren gehalten wird , " und nun bespricht der Herr Verfasser das :
Warum ? Das Material ist Stroh und Tannenwnrzeln und kostet , wie
auch die Arbeit , den Imker sehr wenig .

Es folgen dann in den folgenden Kapiteln : die Revision der Bienen¬
stöcke im Frühjahr ; die Speknlationsfütterung der Lüneburger Hcidimkcr ;
die Herstellung gleich starker Völker im Frühjahr ; das Umjagen der Völker
im Frühjahr ; die Vorrichtung der Wohnungen ; vom Schwärmen ; der
Schwarmbcntel und dessen Anwendung ; die Benutzung der Höncher ; das
Einsangen der Schwärme , Behandlung der Schwärme ; das Hcidschwärmen ;
die Wanderung mit den Bienen ; rc .

Interessant ist es dem Referenten , die Lvririini tsollnivi der Lüneburger
Imker hier gedruckt zu finden , so z . B . heißen :

Kleine Körbe znr Koniginzucht : Pötte . Bienen von einem andern
Stande eintauschen oder kaufen , welche znr Blutauffrischungdienen , nennt
man „ Neue Saat " . Abtrommeln heißt Umjagen . Standbienen
sind solche , welche überwintert werden sollen . Kleine Völker heißen
Wespennester . Ein Vorschwarm , welcher wieder schwärmt , heißt
Schwärmer . Untersatz heißt Högcl . Viel Bienen heißt viel Vieh , rc .

Man ersieht hieraus , daß die durch Jahrhunderte gepflegte Bienenzucht
sich ihre eigene Ausdrucksweise gebildet hat .

Referent hat das Büchlein mit großem Interesse gelesen , besonders da
derselbe die Auslassungen des Herrn Verfassers über diesen Gegenstand auf den
Wandcrversammlungen deutscher Bienenwirte immer sehr belehrend gefunden ;
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gleichviel ob ein Züchter Mobil - oder Stabilzucht betreibt , er wird in dem
Buche immer etwas Belehrendes finden . Die Ausstattung ist gut , und sei
das Büchlein hiermit allen bestens empfohlen .

Bonn , im September 1880 . Or . Pollmann .

Persammlung des Zweigvereins Bönen
am Sonntag , den 12 . Dezember c . ,

nachmittags 3 Uhr ,
bei der Wirtin Frau Witwe Schulze - Haaren in Bönen .

Tagesordnung :
1 . Verkauf der nicht abgeholten Gewinne ;
2 . Rechnungslage über die Verlosung ;
3 . Vereinsangelegenheiten.

Der Unterzeichnete beehrt sich , den Herren Mitgliedern unseres Vereins
Original - Singer - Nähmaschinen

aller Systeme zur geneigten Abnahme bestens zu empfehlen .
Dieselben werden unter Garantie zu den billigsten Preisen franko ge¬

liefert , und haben die Herren Mitglieder bei monatlichen Abzahlungen von
mindestens 6 entsprechenden Rabatt , bei Barzahlung 10 Prozent mehr .

Insbesondere empfehle ich hierzu meinen Zierstich -Apparat , vermittelst
welches unsere Abfallseide zu Stickereien verwendet werden kann .

Aachen , im September 1880 .
(Krupenofen 44 .) KoM , Ingenieur und Wiesenbaumeister .

Bienchen für Komitvmitglieder ,
Festabzeichev , Fahnen , Flaggen , Dekorationsfähnchen , Ballons ,
Lampions , Fenerwerkskörper , Wappenschilder , Dekorationen , In¬
schriften für Festlokale . Bonner Fahnenfabrik , Bonn .

Neue Mitglieder .
Zweigverein EckamP . van Ackern , Rentmeister zu Hans Linnip .
Zweigverein Jülich . Wilms , Gerber zu Jülich ; Johann Wekerle ,

Regicrungssekretär zu Sigmaringen ; Will) . Mütz zu Boslar .
Zweigverein Serkenrode . Otto Berve , Sparkassen - Assistcnt zu Altena .

Inhalt : Bekanntmachung . — Verhandlungen der Generalversammlung des
Westf . -Rhein Vereins für Bienenzucht und Seidenbau zuZülpich am 10 . und 11 . Oktober
1880 . — Die Bienen - und Seidenzüchter im Jahre 1880 . — »Welche Entweiselung ist
ratsamer , Absperrung oder Tötung der Königin ? - von Claeßen . — Von einer Wespe
getötet . — Ein Mittel gegen den Stich von Bienen , Wespen und Hornissen . —
Schwalben und Bienen . — Ausweisung der Bienen . — Mahnruf an die Seidenzüchter .
- Vom Büchertisch . — Anzeigen . — Neue Mitglieder .
Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W . Hütter in M .Gladbach .



Jahres - Aericht
des

WeMisch - Rheinischen Vereins

die Zukunft .Sammelt für

für Bienen - und Seidenzucht
pro 1879 .

Im Jahre 1879 wurden wie alljährlich zwei Generalversammlungen
abgehalten ; die westfälische zu Wcrl am 20 . und 21 . Juli , die rheinische
zu Jülich am 5 . und 6 . Oktober . Beide Versammlungen , bei welchen außer
den Medaillen und Geldprämien des Vereins auch eine Anzahl werth¬
voller Ehrenpreise , welche die Behörden der Städte und Kreise , sowie die
landwirthschaftlichen Vereine für die beßten ausgestellten Erzeugnisse der
Bienen - und Seidenzucht gestiftet hatten , zur Vertheilung kamen , waren
zahlreich besucht . Die vielseitigen und für die Vereinsmitglieder lehrreichen
Verhandlungen dieser Generalversammlungen sind bereits durch 's Vereins¬
blatt veröffentlicht worden .

An Unterstützungen wurden uns im vergangenen Jahre zugewendet :
1 . vom Königlichen Ministerium für die landwirthschaftlichen An¬

gelegenheiten 900 ;
2 . von dem Ober - Präsidenten der Rhcinprovinz 150 ;
3 . von dem Oberpräsidenten von Westfalen ^ L75 .

1



Außerdem gewährte die Königliche Regierung zu Köln durch
unsere Vermittelung dem Zwcigverein Euskirchcn eine Unterstützung von
-^ . 100 , jenem von Bonn ->^. 50 , während die Königliche Regierung
zu Aachen fortfuhr , in ihrem Bezirke einer größeren Anzahl Bienenzüchter
und Vereinen nicht unbedeutende Gratifikationen für die Beförderung der
Bienenzucht zu gewähren . Auch die Königliche Regierung zu Düssel -
dorf hat ihre Fürsorge für die Verbreitung der rationellen Bienenzucht
dadurch bekundet , daß sie den Elementarlehrern ihres Bezirkes den Besuch
des Bienenzuchtkursus des Lehrers Kühler zu Repelen bei Moers durch
baare Unterstützung ans staatlichen Fonds und durch amtliche Regelung
ihrer Stellvertretung in jeder Weise erleichterte . Eine Amtsblatts -Bekannt -
machung der Königlichen Regierung in Düsseldorf vom 26 . Februar 1879
fordert zur Betheiligung an diesem Bicnenzuchtkursus auf , während die
Königliche Regierung auch durch einen Kommissär an der Schlußprüfung
dieses Kursus sich betheiligte und in einer Mittheilung an den Präsidenten
des Landwirthschaftlichen Vereins und an den unterzeichneten Vorstand sich
über die Resultate dieser Prüfung in vollem Maße anerkennend und be¬
friedigend ausspricht . — Wir fühlen uns verpflichtet , allen , welche auf
diese Weise zur Förderung unserer Vereinszwecke beitragen , bei dieser Ge¬
legenheit unsern besondern Dank auszusprechen , da wir nur dadurch in
den Stand gesetzt werden , den vielen an uns gerichteten wirklich begründeten
Gesuchen um Unterstützungen nachkommen , und somit namentlich die Inter¬
essen der Bienenzucht und deren Verbreitung fördern zu können .

Die im Jahre 1880 in Köln stattfindende Wander - Generalvcrsammlung
der vereinigten deutsch - österreichischen Bienenzüchter , seit Gründung des
Verbandes die 25 . , wird ohne Zweifel für die rationelle Bienenzucht in
unseren beiden Provinzen von den weittragendsten günstigen Folgen sein
und darf wohl erwartet werden , daß sich an derselben auch unsere alten ,
bewährten Bienenzüchter neben den Koryphäen der deutsch - österreichischen
Bienenzucht ohne Ausnahme betheiligen werden .

Daß bei 40 Zweigvcreincn mit ca . 2000 Mitgliedern der briefliche
Verkehr , wie alljährlich , ein recht reger war , kann nicht Wunder nehmen ;
durch den Generalsekretär wurden allein über 900 Nummern in ' s Brief¬
journal eingetragen und erledigt . Außerdem korrespondirten viele Vor¬
steher und Mitglieder direkt mit den Vereinspräsideilten und anderen
Vorstandsmitgliedern , so daß an Porto für Briefe und Packete über -^ . 140
verausgabt wurden .

Neue Zwcigvereine wurden im Jahre 1879 zwei gegründet , nämlich zu
Euskirchcn und Padcrborn . In dem Bezirke des ersteren soll im künftigen
Jahre die rheinische Generalversammlung abgehalten werden und läßt
dessen Rührigkeit und Fleiß schon jetzt auf zahlreiche Theilnahme rechnen .

Das Rechnungswesen des Vereins ist geordnet . Seit einigen
Jahren kommen rückständige Beiträge aus früheren Jahren nicht mehr vor .
Nur bleibt es sehr zu bedauern , daß einzelne Vereine trotz aller Mahnung
die Beiträge erst am Schlüsse des Jahres einsenden , ja sogar das neue
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darüber beginnen lassen . Wir können daher hier unsere so oft schon aus¬
gesprochene Bitte nur wiederholen , die Herren Zweigvcreins - Vorsteher
möchten die Beiträge vor Ablauf des ersten Vierteljahres einziehen
und unserm Rendanten einsenden . Sollen wir den Wünschen der Vcreins -
Mitglieder nach Unterstützungen , sei es in Baar oder durch Grains , Maul -
beersamen und Pflanzen , rechtzeitig nachkommen , so müssen wir auch Gelder
in der Kasse haben . Abgesehen davon , daß das Mahnen sehr unangenehm
und mit nutzlosen Porto - Auslagen verbunden ist , so hat außerdem das
späte Erheben der Jahresbeiträge in der Regel Verluste für die Kasse zur
Folge , da dann Mitglieder verzogen oder gestorben sind , ohne ihren Bei¬
trag entrichtet zu haben ; den Zweigvcreinen entstehen dadurch unangenehme
Korrespondenzen , da sie verpflichtet sind , für die Zahl der bezogenen
Vereinsblätter Zahlung zu leisten , und häufig gehen dadurch ältere , sonst
thätige Vereine zu Grunde , da die Vorsteher durch diese Unannehmlichkeiten
die Lust verlieren , die Geschäftsführung ferner in der Hand zu halten .

Nicht weniger wünschcnswcrth ist die Betheiligung der Zweigvercine
und ihrer Vorsteher an der Redaktion des Vereinsblattes . Dasselbe kann
seine Aufgabe , die Zweigvereine und ihre Mitglieder zu beleben , ihnen
mit gutem Rath an die Hand zu gehen , unmöglich erfüllen , wenn es dem
Redakteur allein überlassen bleibt , solches zu füllen . Dagegen möchten wir
indeß vor der Ansicht warnen , daß alles , was eingesandt wird , in dieser
Form aufgenommen werden kann . Vieles , was im freien Vortrage in
Vereinsversammlungen ganz Praktisch und gut genannt werden muß , da
durch Rede und Gegenrede sich der wahre fruchtbringende Kern enthüllt ,
paßt nicht in ' s Vereinsblatt . Durch Einsendung recht vieler Artikel wird
die Redaktion allein in Stand gesetzt , allen etwas zu bringen , wenn auch
nicht alles grade jedem paßt .

Die Rechnung des Vereins stellt sich für das Jahr 1879 wie folgt .

Einnahme .

Bestand aus der Rechnung Pro 1878 . . . . 48 , 85 ,
L . Einnahmen aus dem laufenden Rechnungsjahre :

Tit . I . Beiträge der Mitglieder . » 2326 , 25 ,
Tit . II . Zuschüsse :

Nr . 1 . Des Königlichen Ministeriums . . . . » 900 , — ,
» 2 . Des Obcrpräsidenten von Westfalen . . . » 75 , — ,
» 3 . Des Oberpräsidcnten der Rhcinprovinz . . » 150 , — ,
» 4 . Außerordentliche Geschenke , sowie von Städten

und landwirthschaftlichen Vereinen . . . » 307 , 50 ,
Tit . III . An Pächten und Zinsen :

Nr . I . Pächte des dem Vereine gehörenden Grund¬
stückes zu Unua . » 68 , 30 ,

» 2 . Zinsen des in der Sparkasse zu Unna be¬
ruhenden Kapitals von 1680 zu 4 pCt . . « 67 , 20 ,

Tit . IV . Außerordentliche Einnahmen . » 46 , 80 ,

Summa der Einnahmen . -^ . 3989 , 90 .
1 *



Tit . I .

Tit . II .

Tit . III .

Tit . IV .

Tit . V .

Tit . VI .

Tit . VII .

Ausgabe .

Druck und Expedition der Zeitschriften inkl . Re¬

muneration für Einsendung von Originalartikeln und

Gehalt des Redakteurs .

An Gehältern .

An Bureau - , Porto - und Reisekosten .

Zur Unterhaltung der Vereinsplantagen . . . .

Lehrkursus .

Vertheilungen an Vereine und Einzelne . . . .

Außergewöhnliche Ausgaben . . . . . . . .

Summa .

^ . 1764 , 25 ,
o 666 , 35 ,
° 814 , 99 ,
« 90 , — ,
° 180 , — ,
-> 656 , 40 ,
» 12 , 62 ,

^ l. 4184 , 61 .
Die Einnahme beträgt . . . . ^ . 3989 , 90 ,
die Ausgabe beträgt . . . . . » 4184 , 61 ,

mithin Vorschuß . 194 , 71 ,
dessen Deckung 1880 hoffentlich gelingen wird , ohne die in früheren Jahren
für außerordentliche Bedürfnisse des Vereins zurückgelegten Fonds angreifen
zu müssen .

Der Verein besitzt ein Grundstück von 1 Morgen 39 Ruthen 38 Fuß
in Unna , welches für -F . 1545 gekauft , auf den Namen des verstorbenen
Dr . Kipp im Kataster der Gemeinde Unna eingetragen , mit Maulbeer -
bäumen bepflanzt und an 7 Pächter u . a . mit der Bedingung verpachtet
ist , daß die Maulbeerhecken und Bäume gut erhalten werden müssen .
Sodann hat der Verein einen Baarfonds von -VL1680 in der Sparkasse
zu Unna gegen 4 Prozent Zinsen hinterlegt und fallen Pacht und Zinsen
der Vereinskasse zu .

Nachdem wir sämmtliche Bcreinsvorsteher schriftlich um Einsendung des
Jahresberichtes gebeten , sind uns nachstehende Berichte zugegangen , aus
denen wir nach den einzelnen Abtheilungen das wichtigste zur allgemeinen
Kenntniß bringen .

I . Allgemeine Vereiusangelegenheiten .
Zweigverein Nachktt » Vorsteher Frhr . von Scheibler , Landrath a . D .

Der Verein zählt 71 Mitglieder . Im Laufe des Jahres wurden 2 General¬
versammlungen abgehalten , eine im Frühjahr und die andere im Monat
Juni auf dem Bienenstände des Herrn Geile hier .

Zweigverein Nldemadp , Vorsteher Joh . Becker . Unser Verein hat
sich im vergangenen Jahre um ein Mitglied vermindert , welches durch
Tod abgegangen ist . Er besteht augenblicklich noch aus 19 Mitgliedern ,
welche am ersten Sonntage eines jeden Monats im Vereinslokale eine
Versammlung abhalten . In derselben werden Vortrüge gehalten und finden
über Bienenzucht Belehrungen statt . Außerdem hat sich der Verein einen
Vereinsbienenstand gegründet . An demselben werden praktische Uebungen
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gehalten , woran auch Nichtmitglieder Theil nehmen können . Es zirkuliren

in unserm Vereine Bienenschriften der berühmtesten Bienenzüchter , sowie

die Eichstüdter Bienenzeitung .

Zweigverein WltmdOtf , Vorsteher Plesken . Die Zahl der Mitglieder
des hiesigen Zweigvcreins betrug 17 gegen 15 des vorhergegangenen Jahres .
Generalversammlungen wurden abgehalten am 24 . Mai und 25 . Oktober ,
in welcher ersteren ein Dzierzonkasten — Konstruktion Dorpmüller — unent¬
geltlich unter den Mitgliedern verloost wurde . Außerdem war Herr
Dorpmüller so freundlich , unserm Verein einen Besuch abzustatten , die Bienen¬
stände zu rcvidiren , Belehrungen zu ertheilen und Vortrag über Bienen¬
zucht zu halten . Wir statten demselben dafür nochmals unsern Dank ab .

Fast sämmtliche Mitglieder , sowie auch Nichtmitglieder , wohnten den

Versammlungen bei .

Zweigverein HilMS , Vorsteher Franz Peters . Unser Verein zählte
zu Anfang dieses Jahres 17 Mitglieder , hat aber im Laufe der Zeit 4
neue hinzugewonnen , so daß sich unsere Mitgliederzahl jetzt auf 21 stellt .
Es wurden 2 Versammlungen abgehalten , die sich eines recht zahlreichen
Besuches zu erfreuen hatten .

Zwcigverein HöUM , Vorsteher Lehrer Neuhaus . Unser Zweigverein
zählte in diesem Jahre 33 Mitglieder ; 1 Mitglied war Ende vorigen
Jahres ausgeschieden , dafür aber trat wieder 1 hinzu . Es haben vier
Versammlungen stattgefunden , wovon leider nur die erste Versammlung
recht zahlreich besucht war . Eine Ausstellung des Zweigvereins hat nicht
stattgefunden , weil der » Landwirthschaftliche Verein des Kreises Hamm «
seine Ausstellung hier im Orte hatte . Wol würde die Ausstellung von
hiesigen Züchtern mehr beschickt worden sein , wenn mehr Prämien dafür
aufgebracht worden wären . Für Geflügel und Bienen waren nur 60
ausgeworfen . Eine große Masse schöner Stämme Hühner war ausgestellt
und wurden daher die Prämien für Honig und Bienen kurz bemessen .
Herr Dorpmüller aus Unna hatte neben einem Dzierzonstock ein Volk , in einer
großen Glasglocke wohnend , ausgestellt . Augenscheinlich hatre ihm der
strahlenförmige Bau in der Glocke viele Mühe gemacht . Er bekam 1 silberne
Medaille . Herr Rechtsanwalt Derkmann zu Unna hatte einen bevölkerten
Dzierzonstock ausgestellt , welcher , wenn er seiner äußeren Hülle entkleidet
wurde , ein Glasstock war . Auch hatte dieser ein Cypervölkchen ausgestellt .
Er erhielt ^ 5 Prämien . Außerdem bekamen auch Lehrer Drüke aus
Heeren und Lehrer Neuhaus zu Böncn 5 für Bienen und Honig . Am
Festessen betheiligten sich über 600 Personen und war es diesen Festtheil -
nehmern an dem heißen , herrlichen Herbsttage ( 6 . September ) , als wenn sie
sich in einem einzigen Stocke befunden hätten . Das Schwärmen fand daher
auch gleich nach dem Essen statt . Noch möchte ich hinzufügen , daß sich
zum AusstellungsPlatze viele taufende unberufene Gäste drängten , nämlich
die Wespen . Hätten die Bienen auch diese unverschämte Frechheit der
Wespen , die Zucht der Biene würde dann wol von der Obrigkeit verboten
werden .



Zwcigverein DckNN , Vorsteher Or . Pollmann . Zahl der Mitglieder
pro l879 : 78 . Es haben 4 Generalversammlungen ohne Ausstellung
stattgefunden : die I . in Bonn , den 16 . März ; die 2 . in Boisdorf , den
8 . Juni ; die 3 . in Endenich , den 3 . August ; die 4 . in Bonn , den 8 . November ,
und war die Zahl der Anwesenden zwischen 12 bis 30 .

In den Generalversammlungen wurden Vortrage gehalten : 1 . die
Behandlung des Dzierzonstocks , Herr Dr . Pollmann ; 2 . über
und ksrn ^ i , Herr Lehrer Weißweiler ; 3 . über seine Erfolge und Bemühungen
der Seidenzucht vom Lomd ^ x wori , Herr Lehrer Beycr aus Köln ; 4 . Ver¬
trag über die Generalversammlung in Werl , Herr Dr . Pollmann ; 5 . über
die Erfolge seiner Seidenzucht in Köln und Umgebung , und seine Resultate
von 1879 , Herr Lehrer Beyer in Köln ; 6 . über Fütterung , Vereinigung
und Ueberwiutcrung der Bienen , Herr Wilh . Thomas ; 7 . Bericht über die
Versammlung deutsch - österreichischerBienenwirthe in Prag , HerrOr . Pollmann .

Durch die Munifizcnz des Herrn Regierungspräsidenten in Köln von
Vermuth wurde dem Zweigverein in Bonn die Summe von 50 zur
Anschaffung von Büchern und Gcräthschaften für Bienenzucht rc . über¬
wiesen , wofür der Vorstand hiermit den verbindlichsten Dank abstattet .

Zweigverein Arastes , Vorsteher F . Petersmann . Der Verein hat
jetzt 40 Mitglieder und hat in diesem Jahre vier Versammlungen abge¬
halten , welche leider nicht sehr stark besucht waren . Eine Ausstellung hat
bisher noch nicht stattgefunden und wird auch wol vorläufig nicht statt¬
finden , weil in unserer Gegend die letzten Jahre für die Bienenzucht als
besonders ungünstig bezeichnet werden können .

Zwcigverein WkilOtt , Vorsteher Lehrer Falke . Nachdem im verflossenen
Bienenjahr ein Mitglied durch Tod abgegangen , besteht derselbe am Schlüsse
noch aus 49 Mitgliedern . Versammlungen wurden zwei abgehalten , und
zwar die erste am 13 . Juli zu Brilon in Anwesenheit von 18 Mitgliedern ;
die zweite am 30 . August zu Alme mit Ausstellung einer Honigschleuder
und Drohnenfallen , welche von dortigen Mitgliedern angefertigt waren .
14 Mitglieder aus Brilon , Wülste und Alme nahmen Theil und besich¬
tigten zugleich die dortigen Bienenstände .

Zwcigverein Aörbeäre bei Soest , Vorsteher Landwirth Giese zu
Cörbeckc . Er besteht aus 17 Mitgliedern . Wenigstens einmal im Monate
hält derselbe eine Versammlung , in welcher Vortrüge mit Besprechungen
gehalten werden . In der besseren Zeit werden auch an den Ständen selbst
praktische Uebungen vorgenommen .

Zwcigverein Dtztw , Vorsteher Lehrer Nord hoff zu Kirchderne . Der¬
selbe zählt 12 Mitglieder . Da dieselben vereinzelt und zerstreut im Kreise
meist weit auseinander wohnen , waren Zusammenkünfte zum speziellen Zwecke
der Förderung der Bienenzucht nicht möglich ; daher die landwirthschaft -
lichen Versammlungen sowie auch die Lehrcrkonferenzen mit dazu benutzt
wurden , daß die Mitglieder unseres Zweigvereins sich gegenseitig ihre Er¬
fahrungen und wichtigen Beobachtungen mittheilten , um das Vereinsinteresse
zu erhallen und zu beleben .
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Die Bayerische Bienenzeitung , vom landwirthschaftlichen Kreisverein
Dortmund gehalten , zirkulirt bei einzelnen Bienenzüchtern und macht die¬
selben auch mit den Forschungen und Ergebnissen in der Bienenzucht im
weiten deutschen Vaterlande bekannt .

Zweigvercin DArpN , Vorsteher Jos . Pilgr am jr . in Kelz . Der Verein
zählte im verflossenen Jahre 88 Mitglieder . Es wurden im Laufe des
Jahres vier ordentliche und eine außerordentliche Generalversammlung und
eine Scktionsvcrsammlung für die Bienen - und Seidenzüchter der land¬
wirthschaftlichen Lokalabtheilung abgehalten . Die am l3 . Oktober statt¬
gehabte Generalversammlung war mit Ausstellung und Vcrloosung von
Produkten der Bienen - und Seidenzucht verbunden , und war die Aus¬
stellung trotz der schlechten Ernte sehr zahlreich mit Erzeugnissen beider
Kulturzweige beschickt . 80 Glas Honig zeigten dem Auge im schönsten
Farbenwechsel die verschiedenartigsten Honigsorten , und nur die zur Schau
gestellten 9 lebenden Bienenvölker ließen durch ihr geringes Jnnengut auf
allgemein geringe Honigerträge schließen . Ebenso fehlten nicht : zierlich und
dauerhaft gearbeitete bienenwirthschaftliche Geräthe und leere Musterbieuen -
kasten . Besonders sei hier einer prachtvollen Drcibeute erwähnt , die aus
der Hand eines tüchtigen Meisters der hiesigen Provinzial -Blinden - Anstalt
hervorgegangen war , die , vereint mit noch vielen anderen Ausstellungs¬
objekten , ausgezeichnet bewies , wie man auch in jener Anstalt bestrebt ist ,
zur Hebung der Bienen - und Seidenzucht möglichst viel beizutragen . Der
hiesige Verein kann daher nicht umhin , dem Direktor der hiesigen Blinden¬
anstalt , Herrn Mccker , seine vollste Anerkennung für seine Bemühungen
auf dem Gebiete der Bienenzucht auszusprcchcn . Behufs Veranstaltung
einer Vcrloosung waren 2000 Loose in Umlauf gesetzt und gespielt worden ,
und wurden von dem Erlös der sämmtlichen Loose 115 Gewinne ausgeloost ,
bestehend in l seidenen Kleide , 30 seidenen Tüchern und 84 Glas Honig

4 Pfund Netto .

Zweigvercin KussttrchM , Vorsteher Vikar Becker in Wichtcrich . Der
Zweigverein für Bienen - und Seidenzucht im Kreise Euskirchen zählt im
ganzen 56 Mitglieder und hielt im verflossenen Jahre 3 Generalversamm¬
lungen ohne Ausstellung ab , von denen die erste am 27 . April zu Eus¬
kirchen unter Theilnahme von beiläufig 80 Interessenten , die zweite am
22 . Juni zu Wichterich unter besonders starker Betheiligung von nahezu
120 Personen und die dritte am 12 . Oktober zn Zülpich unter nur schwacher
Betheiligung von 25 Mitgliedern stattfand . Letztere schwache Betheiligung
hatte wol ihren Grund in der großen Mißstimmung , welche der höchst un¬
günstige Ausfall der letztjährigen Honigernte unter vielen Mitgliedern her¬
vorgerufen hatte .

Von der Königl . Regierung in Köln wurde uns durch Bermittelung
des Zentralvorstand es eine außerordentliche Unterstützung von ^ !. 100 zu¬
gewendet , und verfehlen wir nicht , hierfür unsern Dank abzustatten . Wir
werden diese Summe namentlich zur Bestreitung der Kosten der General¬
versammlung , welche in diesem Jahre hier stattfinden wird , verwenden .



Zweigvercin W .Madbach , Vorsteher Kommerzienrath Wolfs . In der
ersten Versammlung nach Neujahr wird die Rechnung des Vereins für ' s
verflossene Jahr vorgelegt und revidirt . Die Jahresbeiträge werden für 's
laufende Jahr gleich nach Neujahr erhoben und stößt die Erhebung nirgends
auf Schwierigkeit , da man es seit Jahren gewohnt ist . Da wir daher gar
keine Ausfälle haben , wird dies Verfahren zur Nachahmung allen Vereins -
vorstchern dringend empfohlen . Am 28 . und 29 . September fand in Ver¬
bindung mit dem landwirthschaftlichcn Vereine eine Generalversammlung
mit Ausstellung statt , welche zahlreich besucht war und bei welcher lebende
Völker , Honig , Wachs , Kokons und Seide ausgestellt waren .

Zweigvercin Lügen , Vorsteher Lehrer Basse in Haspe . Die Zahl
der Mitglieder betrug im abgelaufenen Jahre 26 . Sechs Mitglieder haben
ihren Austritt erklärt , so daß wir also in das neue Jahr mit 20 Mit¬
gliedern und mit der Hoffnung auf bessere Zeiten eintreten . Versamm¬
lungen fanden monatlich am ersten Sonntag Nachmittage in dem ständigen
Vereinslokale bei Herrn C . Höfinghoff in Haspe statt . Vortrüge wurden
gehalten von Herrn D . aus Unna über : Bienenzucht mit Rücksicht auf den
Anfänger ; von Herrn St . aus Voerde über : der Refraicheur , seine Ver¬
wendung in der Bienenzucht . Außer Berichterstattung über die General¬
versammlung in Wcrl gaben dann noch die wichtigsten Entdeckungen im
Gebiete der Bienenzucht hinreichend Stoff znr Belehrung und Anregung .
Jährlich wird eine Generalversammlung abgehalten , um die eingebrachten
Anträge und die laufenden Vereinsangclegenheitccn zu erledigen . In den
Versammlungen waren 10 bis 20 Mit - und Nichtmitglieder anwesend .
Eine Ausstellung findet nicht statt ; jedoch fährt der Verein fort , das
Inventar durch Beschaffung praktischer Geräthc zu vervollständigen und ge¬
eignete Bicnenschriften und Zeitungen rc . den Mitgliedern zugänglich zu
machen .

Zweigvercin Lepren , Vorsteher Lehrer A . Drücke . Die Mitgliederzahl
unseres Vereins hat sich im verflossenen Jahr von 25 auf 31 erhöht . Ein
Mitglied ist ausgeschieden , weil es von Heeren verzog . Unser Verein be¬
ginnt das neue Jahr demnach mit 30 Mitgliedern . Erfreulich ist , konsta -
tiren zu können , daß wir von unseren Mitgliedern , so lange der Verein
besteht , keins , außer durch Tod oder Verziehen , verloren haben , und hoffen
wir , daß , wenn wir ein einigermaßen gutes Bicnenjahr erhalten , auch alle
dem Vereine treu bleiben werden . Anders aber ist es , wenn sich die schlechten
Zeiten für unsere Bienen nicht bald bessern , dann werden manche Mitglieder ,
des Zuschießens müde , die Bienenzucht aufgeben und vom Vereine scheiden .
Besäßen wir nun die Mittel , die Züchter in den schlechten Jahren durch
Gratislieferung von Futterhonig unterstützen zu können , so wäre die Sache
freilich eine andere .

Im vergangenen Jahre haben wir sechs Versammlungen abgehalten , die
erste am 29 . Januar beim Wirthe Schlüchtermann in Heeren . Vom Ver¬
einsvorsteher wurde der Jahresbericht mitgetheilt , Rechnung gelegt , und
fand die Versammlung nichts gegen letztere zu erinnern . Alsdann be¬
sprachen wir die verschiedenen Fütterungsmcthoden . Am 23 . März hielten
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wir die zweite Versammlung beim Wirth Koepe in der Unnaer - Heide ab .
Infolge des schlechten Wetters waren nur wenige Bienenfrcundc erschienen ,
und wurde darum auch kein Vortrag gehalten und fanden nur allgemeine
Besprechungen statt . Die dritte Versammlung war am 30 . Mai wieder in
Heeren . Vom Vorstände war ein Bienenstock angekauft worden , und wurde
derselbe unter die anwesenden Mitglieder verloost . Der glückliche Gewinner
war C . Brutkuhl aus der Unnaer - Heide . Der Vcreinsvorsteher sprach dann
über Zweck und Verwendung der Kunstwaben und wurden die Waben von
Schulz zur Verwendung empfohlen . Acht Tage nach dieser Versammlung
wanderten wir in die Kolonie zum Wirthe W . Körte , um dort eine Ver¬
sammlung abzuhalten . Der Nachbar des rc . Körte besaß einen Strohkorb ,
der in mehreren Jahren nicht geschwärmt hatte , abgelegen stand und dessen
Bienen außerordentlich stechlustig waren . Kein Mensch hatte sich an den
Stock wagen wollen , weil die Bienen , sobald sich jemand sehen ließ , über
denselben herfielen . Daß der Mensch aber Herr über die Thiere ist , wurde
den vielen von ferne Zuschauenden gezeigt , und ein Triebling gemacht . Es
setzte zwar manchen Stich ab , aber wir kamen zum Ziele . Gerne hätte ich
gesehen , daß Herr Dorpmüller zugegen gewesen wäre , denn derselbe soll
nachträglich geäußert haben , die Bienen hätten infolge der falschen Behand¬
lung so sehr gestochen . In dieser Versammlung traten drei Mitglieder
dem Vereine neu bei . Acht Tage hiernach fand wieder eine Versammlung
beim Wirthe Koepe in der Unnaer - Heide statt . Es wurde hier ebenfalls ein
Triebling gemacht und ein Mitglied neu aufgenommen . In den beiden
letzten Versammlungen wurde dann noch die Art und Weise des Trieblings -
machen besprochen und verschiedene Rathschläge ertheilt . Die letzte Ver¬
sammlung im Jahre 1879 hielten wir in Heeren ab . Herr Diedrichs
sprach über „ Freuden bei der Bienenzucht " , und trat auch in dieser Ver¬
sammlung ein Mitglied dem Vereine neu bei .

Zweigverein Kmlsbekg , Vorsteher Oberpfarrer Strom Zahl der
Mitglieder 39 . Es wurden zwei Versammlungen gehalten , beide zu Heins¬
berg ; eine im Juli und die andere im November . Die Betheiligung war
beide Male eine geringe , zum Theil wol durch einfallendes Regcnwctter
veranlaßt . Ausstellungen fanden nicht statt .

Zwcigverein KphetllimbMg , Vorsteher Karl Boecker . In unserm
Vereine hat die Mitgliederzahl von 20 auf 25 zugenommen . Es wurden
drei Haupt - und sieben gewöhnliche Versammlungen abgehalten , in deren
ersten Hauptversammlung Praktische Uebungen auf dem Bienenstände vor¬
genommen wurden , in der zweiten und dritten wurden Vortrüge vom
Vorsteher des Vereins gehalten : n . über die Vortheile der rationellen
Bienenzucht ; b . über die Einwinterung . In den gewöhnlichen Versamm¬
lungen wurde über vorthcilhafte Behandlung der Bienenzucht gesprochen .
Der Verein gewinnt immer durch diese Versammlungen mehr praktische
Bienenzüchter . Außerdem hat der Verein 82 Stöcke eingewintert , darunter
60 Stöcke mit beweglichem , und 22 mit unbeweglichem Bau ; ob sie alle
gesund durch den Winter kommen , wie im verflossenen Jahre , müssen wir
beßtens abwarten .
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Zweigverein Issprheide , Vorsteher Lehrer Nolte . Die Zahl der Mit¬
glieder hat in diesem Jahre einen Zuwachs von vier neuen Mitgliedern
erhalten , so daß er deren jetzt 19 zählt . Sehr anregend war es , daß im
Winterhalbjahre alle 14 Tage in den verschiedenen Orten bei den Vereins¬
mitgliedern Wanderversammlungen gehalten wurden . So beschwerlich die¬
selben für Einsender auch waren , da derselbe stets das große Wort führen
mußte , so war dafür die sehr rege Theilnahme ( es erschienen immer fast
sämmtliche Mitglieder ) um so erfreulicher . Zu bedauern ist nur , daß noch
die meisten Bienenzüchter hiesiger Gegend eine sehr reservirte Stellung ein¬
nehmen . Doch mag das theils auch wol daher kommen , daß Schreiber
dieses kein sonderlicher Freund von Reklamen und Zeitungsartikeln ist.
Von einer Generalversammlung wurde oben genannter Umstände halber
Abstand genommen . Leider ist nach dem trüben Ausfall der Honigernte
jetzt ein sehr schwaches Interesse bemerkbar . Doch nicht verzagt , hoffentlich
kehrt mit dem Frühling auch in dieser Weise neues Leben zurück . Gütige
Rathschläge des verehrlichen Zentralvorstandcs würden sehr erwünscht sein .

Zweigverein Jülich , Vorsteher Gymnasiallehrer Ran . Der Verein
zählt zur Zeit 43 Mitglieder , von denen zwar mehrere in letzter Zeit ihren
Austritt angemeldet haben , doch hofft der Vereinsvorsteher , die entstandenen
Lücken durch den Beitritt regerer Mitglieder wieder ausfüllen zu können .
Leider hat der Verein eines seiner thätigsten Mitglieder , Herrn Dadder ,
Verwalter des Gutes Werhahnhof bei Jülich , durch den Tod verloren .
Statutengemäß wurden im verflossenen Jahre zweiGeneralversammlungen ab¬
gehalten , die eine im Frühlinge , die andere im Herbste , beide zu Jülich ;
die Betheiligung an denselben von Seiten der Vereinsmitglieder war leider
eine sehr schwache ; so waren bei der letzten Herbstversammlung nur sieben
Mitglieder zugegen . In derselben wurde ein neuer Vorstand gewählt . Der
Verein fühlt sich gedrungen , auch an dieser Stelle dem Herrn Lehrer
Mohnen zu Edern , der 25 Jahre als Vorsteher desselben sich um das
Wohl und Gedeihen des Vereins redlich bemüht hat , seinen Dank und
seine Anerkennung auszusprechen .

Zweigverein Weschede , Vorsteher Fredebölling in Enste . Von dem
regsamen thätigen Leben , das auch im verflossenen Jahre in unserm Vereine
herrschte , geben den beßten Beweis die von den Verciusmitgliedern fleißig
besuchten Versammlungen — deren im ganzen sechs , und zwar fünf in
Meschede ( 2 . Februar , 6 . April , 18 . Mai , 26 . Juli , 12 . Oktober ) und eine
in Remblinghausen ( am 17 . August ) abgehalten wurde .

Alle Anerkennung verdient hier besonders Herr Lehrer Busch , der in
den einzelnen Versammlungen durch seine interessanten Vortrüge und prak¬
tischen Winke nicht wenig dazu beigetragen hat , das Bercinsleben zu fördern
und der rationellen Bienenzucht Freunde und Liebhaber zu gewinnen . Die
Vereinsvcrsammlnng in Remblinghausen hat dem Vereine viele neue Gönner

. und Freunde erworben , es waren außer 12 Mitgliedern noch 40 Nicht -
mitgliedcr anwesend , die zum Theil schon als Mitglieder bcigetreten sind ,
zum Theil im folgenden Jahre aller Voraussicht nach sicher beitreten
werden .
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Dieses regsame Leben unseres hiesigen Zweigvereins bekundete aber um
so mehr das Interesse , welches die Mitglieder des Vereins an der Bienen¬
zucht haben , je weniger der Erfolg und der Ertrag derselben ihnen Muth
dazu geben konnten . Denn auch unser Verein muß leider in die alte Klage
über den geringen Ertrag wieder einstimmen . Das fortwährend kalte
regnerische Wetter im vergangenen Jahre , welches in unseren saucrländischcn
Bergen fast den ganzen Sommer und Herbst hindurch geherrscht hat ,
hinderte auch die Bienen , überflüssigen Honig zu sammeln , ja manche be¬
durften schon diesen Herbst und ganz gewiß die allergrößte Mehrzahl in
diesem Frühjahr einer nicht geringen Unterstützung . Aber wir lassen den
Muth nicht sinken und vertrösten uns auf eine bessere Zeit , die doch gewiß
auch auf die Jahre des Hungers und der Noth wieder folgen wird , auf
eine Zeit , wo uns unser kleines Völkchen die Bitterkeit dieses Lebens wieder
kann versüßen helfen .

Zweigverein Wpntjoip , Vorsteher Pfarrer Fessel . Die Zahl der
Vereinsmitglieder beträgt 40 . Am 19 . November wurde in Simmcrath ,
dem Mittelpunkte des Kreises , eine Generalversammlung abgehalten , die
von nur drei Mitgliedern besucht war . Eine Ausstellung und Verloosung
konnte nicht stattfinden , da die Bienenzucht in hiesiger Gegend infolge un¬
verschuldeter Mißgeschicke gänzlich darnieder liegt . Der Verein wird
voraussichtlich bald zu Grunde gehen , wenn nicht durch außerordentliche
Hülfsmittel dem Ruine der Bienenzucht vorgebeugt werden kann . Bisher
wurde keinerlei Unterstützung dem Vereine zu Theil . Unsere Gegend hat
mehr wie jede andere mit Ungunst des Klima ' s und rauher Witterung zu
kämpfen und hat bei Ueberwinterung der Bienen besondere Vorsichtsmaß¬
regeln anzuwenden ; deshalb empfiehlt sie sich von selbst zu besonderer
Berücksichtigung .

Zweigverein 'Dadetborn , Vorsteher Huber , Königl . Oberförster auf
Forsthaus Durbeke bei Altenbeken . Wenn hier noch kurz vor Schluß des
Jahres 1879 ein Verein für Bienenzucht von 16 Mitgliedern in ' s Leben
gerufen werden konnte , so beweist das jedenfalls , daß die hiesigen Imker
trotz des schlechten Bienenjahres noch die tröstliche Hoffnung beseelt , es
folge jetzt ein ausgezeichnet gutes . Wir haben deshalb auch nach Möglich¬
keit dafür gesorgt , daß durch Fütterung und gute Pflege für 1880 noch
gerettet werde , was eben zu retten ist . Erfüllt sich unsere Hoffnung , so
werden wir nächstes Jahr auch eine Schlcudermaschine anschaffen , die uns
bisher fehlte und die wir dieses Jahr gut entbehren konnten .

Zweigverein Wavmsberg , Vorsteher Lehrer Hirsch zu Oesterweg . Nach
Abschluß des vorigen Jahresberichtes bestand unser Verein aus 37 Mit¬
gliedern ; von diesen sind zwei verstorben und zwei verzogen , es verblieben
also 33 . An neuen Mitgliedern traten indeß sieben wieder hinzu , so daß der
Verein zur Zeit aus 40 Mitgliedern besteht . Im Laufe des Jahres
fanden die im vorigen Bericht erwähnten acht allgemeinen Versammlungen
statt , in welchen folgende Themata zum Vertrag resp . znr Berathung
kamen : Auswinterung und Frühjahrsrevision ; Noth - und Spekulations¬
fütterung ; der Gravenhorst ' sche Bogenstülper ; über Dr . Pollmann ' s :



„ Werth der verschiedenen Bicnenraccn " ; der bewegliche Bau und die An¬

fertigung der Bienenwohnungen ; die Schwarmzeit ; Kunstschwärme ; die

Frühjahrs - und Hcrbstvereinigung ; Bericht über die Generalversammlung

zu Werk ; Honig - und Wachsgewinn ; über Kirchhoff ' s : „ Die Bienenzucht

eine Fundgrube " ; die Feinde der Bienen ; Raubbienen und endlich über

den Nutzen des Bienenzuchtvcrkehrs in moralischer Beziehung . Für das

Jahr 1880 sind folgende Bereinstage und Versammlungsorte festgesetzt :

am 14 . März in der Schule zu Oesterweg , Nachmittags 3 Uhr ;

am 18 . April bei Herrn Lippold zu Versmold , Nachmittags 4 Uhr ;

am 23 . Mai auf der Burgfeste Ravensbcrg , Nachmittags 4 Uhr ;

am 20 . Juni bei Herrn Kolon Wanfahrt zu Siedinghauscn , Nach¬
mittags 4 Uhr ;

am 8 . August in der Schule zu Loxtcn , Nachmittags 4 Uhr ;

am 12 . September bei Herrn Lippold zu Versmold , Nachmittags

3 ' / e Uhr ;

am 17 . Oktober bei Herrn Kolon Raabe zu Oesterweg , Nachmittags
3 Uhr .

Am 20 . Juli fand zu Tatenhausen eine Generalversammlung des land -

wirthschaftlichen Krcisvereins , verbunden mit Thierschau und Ausstellung

landwirthschaftlicher Geräthe und Produkte rc . statt ; auf ihr wurde von

einem Ravensbcrger Vereinsmitgliede ausgestelltes Wachs mit ^ . 6 prämiirt .

Der landwirthschaftlichc Kreisvcrcin Halle , welcher dieses Fest alljährlich

veranstaltet , hat auch uns wieder mit ^ . 15 Subventionsgeldcrn bedacht ,

wofür ihm an dieser Stelle nochmals herzlichst gedankt sei .

Und nnn noch eins : Im lieben Vereinsblatt kommen mitunter Vereins¬

berichte zum Abdruck , welche sich besser für Lokalblätter eignen , von den¬

selben auch recht gern aufgenommen werden und in dortigen Kreisen auch

mehr wirken können als hier , wo sie von gar keinem allgemeinen Interesse

sind . Unsere Ravensberger Vereinsverhandlungen resp . die Protokolle

hierüber werden stets vom Bielefelder Tageblatt gern aufgenommen und

von demselben unentgeltlich veröffentlicht , und somit erfährt doch ganz

Ravensberg , daß ein Jmkerverein gleiches Namens existirt , und was der¬

selbe treibt . Der Raum im Vereinsblatte könnte auf diese Weise lehr¬

reicheren Artikeln dienen !

Zweigverein KchwelM , Vorsteher Lehrer Benekc . Mitgliederzahl

augenblicklich 77 . Im Jahre 1879 haben neun Generalversammlungen im

Vereinslokale stattgefunden , und zwar am 8 . Februar , 8 . März , 3 . Mai ,

14 . Juni , 12 . Juli , 16 . August , 30 . August , 20 . September und 20 . De¬

zember . Zahl der Anwesenden durchschnittlich 15 bis 20 . An Vortragen

sind gehalten : 1 . Ueber „ Anbau von Bienenuährpflanzen " . Referent Kunst¬

gärtner Schumacher ; 2 . über „ Spekulative Fütterung " , Referent Landwirth

C . Schulte ; 3 . über „ Anfertigung von Dzierzonkasten " , Referent Lehrer

Biermann ; 4 . über „ Die Bienen auf der Honigsuche " , Referent Lehrer

Lips ; 5 . über „ Nahrung und Wachsbereitung der Bienen " , Referent

Lehrer Bcneke ; 6 . über „ Vereinigung , Nothfütterung und Einwinterung " ,

Referent Lehrer Beneke ; 7 . über „ Behandlung der Bienen im Frühjahr " ,

Referent Landwirth C . Schulte .
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Zweigvcrein Scrkemode , Vorsteher H . Kirchhoff . Der Verein hat
leider , infolge verschiedener ungünstiger Konjunkturen , einen Rückschritt zu
verzeichnen . Die Zahl der Mitglieder beträgt noch 61 . Im Laufe des
Sommers wurden 2 Versammlungen abgehalten , in Serkenrode und Meggen ,
welche recht zahlreich besucht waren . Besonders hemmend wirkt auf das
hiesige Vcreinsleben die seit Jahren hier grassirende Faulbrut . Dank der
Unterstützung des Hauptvereins ist unser Zweigverein jetzt in der Lage ,
mehr . zur Beseitigung derselben thun zu können . Wenn , wie mir mitge¬
theilt wurde , in der Vorstandsversammlung in Werl ein Herr erklärte , in
zwei Tagen unsere ganze Faulbrut heilen zu wollen , so lade ich den betr .
Herrn hiermit imkerfreundlichst ein , nächstes Frühjahr doch zu uns zu
kommen . Wenn er uns in 14 Tagen die Krankheit vom Halse schafft
und alle Stöcke in den verschiedenen Ortschaften gründlich heilt , so daß wir
in den ersten 2 Jahren nichts wieder mit der Krankheit zu schaffen haben ,
wozu wir ihm die erforderlichen Präparate unentgeltlich zur Verfügung
stellen , so zahlen wir ihm eine Gratifikation von -^ . 100 .

Zweigvcrein Kiegbmgl , Vorsteher Pfarrer Daniels . Der hiesige
Verein zählt gegenwärtig 26 Mitglieder , welche fast ohne Ausnahme sämmt¬
lich Bienenzüchter sind . Die im Herbst vorigen Jahres in Aussicht ge¬
nommene Generalversammlung konnte eingetretener Hindernisse wegen leider
nicht abgehalten werden und wurde , da die Jahreszeit bereits zu weit vor¬
geschritten , bis in die ersten Tage kommenden Frühjahrs verschoben .

Zweigverein Kyest , Vorsteher Pake , Lehrer in Sassendorf . Es wurden
im Jahre 1879 drei Versammlungen abgehalten , zwei in Soest und eine
in Weslarn , von denen die letztere am beßten besucht war . Es läßt indeß
der Besuch derselben noch stets sehr zu wünschen übrig . — Die Zahl der
Mitglieder betrug 22 . Außer den drei genannten Versammlungen wurde
von mehreren Mitgliedern auch die Generalversammlung des Hauptvereins
in Werl besucht .

Zweigvcrein Wmia , Vorsteher W . D o r P mü ll c r . Der Zwcigvercin
Unna zählt 4b Mitglieder . Abgehalten sind zwei Versammlungen im März
und im November . In der ersten Versammlung wurde über Auswinterung
gesprochen , in der zweiten wurde hervorgehoben , daß die Seidenzucht wieder
von neuem angeregt werde , da in Unna Laub genug vorhanden .

Sodann wurde der Vorsteher gebeten , sich an die Redaktion des Vcr -
einsblattes zu wenden , damit in dasselbe belehrende Artikel aufgenommen
würden . Dieselben vermisse man seit längerer Zeit , und somit gehe der
Zweck , den man durch das Blatt zu erreichen strebe , ganz und ganz ver¬
loren .

Zweigvcrein Warbtirg , Vorsteher Lehrer Klaus meyer in Menne .
Er besteht jetzt aus 46 Mitgliedern . Es fanden in diesem Jahre im
Juli und im September zwei Generalversammlungen statt , welche bei dem
Bereinsvorsteher Klausmeyer in Menne abgehalten wurden , was auf Mehr¬
heitsbeschluß früherer Versammlungen deswegen geschieht , weil auf dem
Stande desselben wirkliche rationelle Bienenzucht betrieben und die ver -
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schiedensten Formen von Bienenstöcken , vom einfachen Stülper , Dzierzons -
Zwillingsstöcken , Berlep ' sche Ein - bis Sechsbeuten , sowie eine 28 - Beute ,
außerdem mehrere Dathe ' sche I2 -Beuten gefunden werden .

Die Theilnahme der Vereinsmitglieder in der Sommerversammlung , in
der 30 zugegen waren , war eine recht rege und konnte man bei allen das
lebhafte Interesse wahrnehmen , das sie für die edle Imkerei empfinden .
Auf eine Entfernung von mehreren Stunden waren die Mitglieder herbei¬
geeilt , selbst aus Paderborn . Alle Anwesenden traten lebhaft dafür ein ,
daß die nächstjährige Generalversammlung des Westfälisch - Rheinischen Ver¬
eins in Marburg stattfinden und daß der Vereinsvorsteher Klausmeyer
einen desfallsigen Antrag in Werl stellen möge . Alle versprachen dazu
beizutragen , daß die Ausstellung in Marburg reich beschickt werden solle .

Der Vereinsvorsteher hatte eine kleine Ausstellung veranstaltet , um
namentlich Anfängern einen Ueberblick über den Betrieb und die Produkte
der Bienenzucht zu geben . Uebrigens bietet sein Stand ja eine ganze
Ausstellung sowol au Gerüthen , wie an Bienenstöcken .

Die in Aussicht genommene Vcrloosung wurde bis zur Frühjahrsver¬
sammlung verschoben , weil die Bienenkampagne doch für dies Jahr vorüber
war und auch deshalb , um auch den ausgebliebenen Mitgliedern die Theil¬
nahme zu ermöglichen . Seidenbau wird hier nicht betrieben , doch kann
sich jeder davon beim Vereinsvorsteher überzeugen , daß der Maulbeerbaum
auch in hiesiger Gegend kräftig gedeiht . Auch gehaspelte Seide und eine
Portion Kokons sind noch aus früheren Jahren in dessen Besitze .

Zweigverein Werk , Vorsteher Wilhelm Hohoff . Unser Verein zählt
gegenwärtig 66 Mitglieder , wovon ein Theil in den benachbarten Ortschaften
wohnt . Es wurden in diesem Jahre mehrere Generalversammlungen des
Zwcigvereins abgehalten , die sehr rege besucht wurden , insbesondere die
Vorversammlungen behufs Vorbereitung der am 20 . bis 2l . Juli hier
stattgefundenen westfälisch - rheinischen Generalversammlung . Der Verlauf der
hier stattgefundenen westfälischen Generalversammlung war wider Erwarten
günstig . Trotz der regnerischen Witterung wurde die Versammlung der¬
artig besucht , daß man mit Recht sagen darf : taufende waren anwesend .
Jeder , der die Versammlung besucht hat , muß dies bestätigen . Die ganze
Stadt war dekorirt , Ehrenbogen , wovon einzelne ^ 100 Kostenaufwand
verursacht hatten , waren errichtet . Jeder hatte alles mögliche geleistet .
Seitens der Stadt wurde ein Ehrengeschenk , bestehend in einem Prachtvollen
Bieraufsatz , überreicht . Herr vr . Pollmann , welcher sich , besonders von
allem genau informirte , äußerte : So etwas wird selbst in den größeren
Städten nicht geboten . An beiden Tagen fand Ball in dem besonders
dazu aufgerichteten Zelte statt , welcher die treuen Imker bis zur frühen
Morgenstunde fesselte .

An dem am zweiten Tage stattfindenden Mittagsessen betheiligten sich
circa 250 Personen .

Trotz der vielen Ausgaben haben wir für unsere Kasse einen ziemlich
hohen Uebcrschuß erzielt . Loose waren circa 3500 abgesetzt . Nach Abzug
von 15 Prozent wurden für den Ertrag Gewinne angekauft .
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Zur Ausstellung war trotz des ungünstigen Jahres wider Erwarten
ziemlich viel Honig geschickt , welcher ganz zu Gewinnen angekauft wurde .
Das ausgestellte Vereinskabinet und die Geräthe erregten viel Interesse .
Aus den ferneren Gegenden waren hauptsächlich Produkte der Seidenzucht
ausgestellt .

II . Bienenzucht .
Wie aus dem Bereinsblatte ersichtlich , ist , den Wünschen der hohen

Staatsregicrung entsprechend , die Thätigkeit des Vorstandes im verflossenen
Jahre vor allem auf die Hebung der Bienenzucht gerichtet gewesen .

Muß auch im ganzen anerkannt werden , daß sehr vieles zur Ver¬
besserung der Bienenzucht durch den Verein geschehen ist , so bleibt doch
auch noch sehr viel zu thun übrig ; davon zeugen verschiedene Bienenstände .
Selbst viele von denen , auf welchen nur mit beweglichem Bau geimkert
wird , lassen noch manches zu wünschen übrig , geschweige denn solche , auf
welchen der unbewegliche Bau noch vorherrschend ist . Fragt man nach der
Ursache , dann ergibt sich , daß nicht blos die theoretischen Kenntnisse noch
sehr mangelhaft , sondern auch die praktischen Kenntnisse nicht genügend
vorhanden sind . Der Vereinsvorstand legt daher großes Gewicht auf die
von ihm eingerichteten Bicnenzuchtkurse , in welchen beides , Theorie und
Praxis , gelehrt wird und zu dessen Besuch Freistellen gegründet sind . Die
von einzelnen in den verschiedenen Kursen gemachten Erfahrungen sind
durch entsprechende Vortrüge in den Zweigvercinen Gemeingut vieler ge¬
worden . Dadurch bricht sich die Dzierzonzucht immer mehr Bahn und
hoffentlich werden wir bald die Freude erleben , in den meisten Kreisen
einen Bienenmeister zu finden , der zur Erreichung dieses Zweckes sein
Scherflein beiträgt . Gern heben wir es bei dieser Gelegenheit dankend
hervor , daß Königliche Regierungen nicht nur den Lehrern zur Bei -
wohuung des Kursus Urlaub ertheilen , sondern dieselben zu diesem Zwecke
noch besonders unterstützen .

Leider hat in diesem Jahre der für Aachen in Aussicht genommene
Bienenzuchtkursus nicht abgehalten werden können , da die Lehrer , welche
solchen besuchen wollten , keine geeigneten Stellvertreter haben konnten .

Der Verein hat , wie in früheren , so auch im verflossenen Jahre die
ihm eingereichten Gesuche um Gelduntcrstützung zur Anschaffung guter Bücher
über Bienenzucht , Biencnzuchtgeräthe rc . nach Möglichkeit berücksichtigt und
wird darin auch im laufenden Jahre nach Verhältniß seiner Mittel fort¬
fahren .

Für Bücher , welche an die einzelnen Zweigvereine vertheilt wurden ,
sind im verflossenen Jahre -^ l. 232 , für Grains und Maulbeerpflanzen
-^ . 53 , und zur Unterstützung an Zweigvercinc ^ . 101 verausgabt .



beider war das Jahr 1879 für dir Bienenzüchter kein günstiges ; die
Berichte der einzelnen Zweigvereme hierüber lauten wie folgt :

Zweigverein Aachen . So günstig wir im vorigen Jahre van hier aus

über die Bienenzucht berichten konnten , um so ungünstiger lauten in diesem

Jahre nnsere Mittheilungen . Schon der vorangegangene harte Winter

hatte einzelne Stöcke sehr reduzirt , so daß sie allenthalben volkSschwach in ' s

Frühjahr kamen . In der eigentlichen Entwickelungszeit , April und Mai ,

war die Witterung derart ungünstig , daß die Bienen nur eben vegctirten

und einzelne Stöcke sogar , wollte man sie nicht dem Hnngcrtode preisgeben ,

M Pfingsten gefüttert werden mußte » . Nach Pfingsten kamen zwar die

Honigtage . die schon im Mai Hütten kommen sollen , die Völker entwickelten

sich rasch , aber Mntterstöcke und Schwärme blieben trotzdem bis znm Herbste

houigarm . Selbst die Heide , die im vorigen Jahre ein so günstiges Resul¬

tat geliefert , sie spendet « den Bienen nicht einmal ihren täglichen Bedarf .

Kein Wunder , wenn daher viele Stöcke mit spärlichem Borrath einge¬

wintert wurden , und kein Wunder » wenn in Anbetracht der abnormen Kälte ,

die mls schon der erste Wintermonat gebracht , manches Bicnchcn , ja manches

Bienenvolk die Frühlingssonne nicht mehr sehen wird .

Zweigverein Aldrnradc . Das Jahr l879 ist für unsere Gegend ein
ganz ungünstiges gewesen . Blüte war genug vorhanden , doch wegen des
anhaltenden Regens konnten die Bienen nicht mehr Honig gewinnen , als sie
für ihren eigenen Bedarf nöthig hatten , konnten darum das Brutgeschäft
nicht fortsetzen .

llnfere Hoffnnng war anf die Heide gerichtet , da die Stöcke der Züchter ,
dir nicht vermehrt hatten , sehr volkreich waren ; allein auch hier ging ' s mit
der Honigrrnte sehr sparsam . Der Verein zählt Dzierzonstöcke 83 , Stroh -
stülper ltt . Die Bienen sind der Mehrzahl nach deutsche ; doch sind auch
vorhanden italienische , krainer und Mischlinge . Preis des Honigs pro
Liter ^ F. 2 , LV bis «Fi 3 . Preis des Wachses pro Kilo 2 , 50 .

Zwrigvrrein Allen dort . Das Jahr 1879 war wegen der vorherrschend
naßkalten Witterung ungünstig . Die in die Heide gebrachten Stöcke hatten
eher an Gewicht verloren als zugenommen . Vorhanden waren l 8 Dzierzon -
Wcklt mnd 34 Stülper . We hiesigen Bienen sind deutscher Race . Der
Preis deZ HonigS ist hier Pro Liter ^ 2 , 50 bis 3 , des Wachses pro
Kilo »F . 3ZO . Gesanontertrag einzelner Züchter circa 30 Liter Honig und

Zweigvereim Aikwe . Das verflossene Jahr ist für die Bienenzucht in
hiesiger Gegend ein durchaus ungünstiges zu nennen , denn wegen des an¬
haltendem starkem Regens waren den Bienen nur wenige Trachttage ver¬
gönnt - Diese» Umstände ist es auch zuzuschreiben , daß einige Züchter leider
keimen Honig geermtet haben und sogar noch solchen zum Füttern zukaufen
Müss» - Es sind in wnserm Verein « agesähr 75 besetzte Stöcke vorhanden ,
von denen Dzierzonstmk find und ' / < Strohstülper . Fremde Bienen -
raren finden sich hier nicht vor , sondern es ist nur allein die deutsche Race
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vertreten . Bis jetzt sind zwei Mitglieder im Besitze von Honigschleuder -
maschinen .

Zweigvcrcin AöNM . Der Frühling dieses Jahres war sehr rauh und
mancher Bienenstock ging zu Grunde . Eine sehr gute Trachtzeit war nur
in der Zeit der Weißklceblüte . Stöcke , die durch Füttern nicht auf diese
Zeit volkstark gemacht worden waren , lieferten kaum ihren Winterbedarf , und
Schwärme gab ' s , Gott sei Dank , wenige . Für die hiesige Gegend scheint
die krainer Biene nicht zu Passen , wenigstens nicht in houigarmen Jahren .
Ein starker krainer Stock z . B . lieferte in diesem schlechten Biencnjahre
5 Schwärme , obschon der erste Nachschwarm auf die Stelle des Mutterstockes
kam . Natürlich lieferten alle fünf Stöcke nichts , und der Züchter sah bald
nur noch Wespen in seinem Muttcrstock . Unsere deutsche , wenig schwarm -
lustige Biene erleichtert hier die Zucht , denn da wir hier niemals eine
Hcrbsttracht haben , so nützen nur die Schwärme , wenn sie in aller Frühe
kommen , und das geschieht nur in milden Frühlingen , wenn die Obstblüte
kann ausgenützt werden . Von einer Honigcrnte kann hier nicht die Rede
sein , denn wenn ein starker Stock über den Bedarf eingetragen hatte , mußte
der Honig anderen schwachen Stöcken eingehängt werden .

Zwcigvercin HpMt . Unser Zweigverein hat 1879 das schlechteste Biencn -
jahr erlebt , die Gründe sind in den abnormen Wittcrungsverhältnissen zu
suchen .

Der Winter von 1878 / 79 war nicht sehr kalt , aber sehr feucht und
lang . Wir hatten hier am Rhcine keinen Frühling , sondern derselbe war
nur die Fortsetzung des nassen Winters . Ebenso konnte man die Sommer¬
tage sehr leicht zählen , weshalb auch die Schwärme erst im Juni und Juli
kamen . Es war aber trotz schlechten Sommers ein gutes Schwarmjahr .
Als nun die Bienenvölker anfangs August in die Heide gebracht wurden ,
setzte man große Hoffnungen auf die recht starken Völker , welche aber lei¬
der nicht in Erfüllung gingen . Die Bienen mußten hungrig zur Heide ge¬
bracht werden und kamen noch hungriger wieder nach Hause . Es fehlten
während der Heideblüte die warmen Winde , ohne welche es nicht honigt .
Es mußten in Folge des wenigen Honigvorraths 2 und 3 Völker vereinigt
werden und dann noch mit Zuckerwasscr oder Honig nachgefüttert werden .

Der Verein hatte etwa 200 Dzierzonkasten und 90 Strohstülper . Die
Bienenracen sind : Deutsche , Krainer , Italiener und einige Cyperer .

Der Preis des Honigs ist hier seit mehreren Jahren per Pfund I ,
gleichviel ob Waben - oder Seimhonig . Kein Züchter kann in diesem Jahre
von einem Ertrage reden , denn die meisten haben entweder Honig oder
Kandiszucker zum Auffüttern ankaufen müssen .

Honigentlccrungsmaschinen 6 bis 8 .

Zweigvereiu HMcKtzl . Der Verein hat in diesem Jahre fast gar keinen
Ertrag von der Bienenzucht gehabt und kann daher mit Recht das ver¬
gangene Jahr als ein der Bienenzucht sehr ungünstiges bezeichnet werden .
Die durchgehends nasse Witterung dieses Sommers hat das Gedeihen der
Honigpflauzeu bedeutend gehemmt und die Bienen sehr häufig von der

2
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Ausflucht zurückgehalten und ist daher hauptsächlich schuld an der Miß¬
ernte bei der Bienenzucht . Die Anzahl der vorhandenen Stöcke anzugeben ,
bin ich leider wegen der weiten Entfernung einzelner zum Verein gehören¬
der Orte nicht im Stande und kann augenblicklich wol nicht mit Bestimmt¬
heit angegeben werden , weil leider schon viele Stöcke mit Tode abgegangen
sind . In unserem Vereinsbezirke hat man meist deutsche Bienen und nur
wenig Italiener . Da der Verein , wie gesagt , keinen Ertrag gehabt , so kann
von dem Preise des Honigs rc . keine Rede sein . Honigentleerungs¬
maschinen sind in unserm Bezirke , wo die Bienenzucht nicht bedeutend
betrieben wird , nur wenig vorhanden . Obgleich die letzten Jahre der
Bienenzucht besonders ungünstig gewesen sind , wird dennoch wol unser
Zweigverein mit dem Hauptverein in harmonischer Eintracht zusammen¬
stehen , um mit demselben die Bienenzucht und das Wohl des Vereins nach
Kräften zu fördern .

Zweigverein WriltM . Für unsere Gegend kann das Bienenjahr l879
nur zu den schlechteren notirt werden . Wegen des langen , anhaltenden
Winters wurde ein großer Theil der Stöcke von der Ruhrkrankheit be¬
fallen . Die ersten Reinigungsausflüge am 7 . , 8 . und 9 . März bei 7 bis 8
Grad Wärme dczimirtcn viele dieser Stöcke schon derartig , daß sich dieselben
bis zum Eintritt milderen Wetters am l7 . Mai nicht halten konnten .
Gesunde Stöcke erholten sich vom 17 . bis 25 . Mai auf der Blüte des Ahorns
und schickten sich an , Arbeitskräfte zu der bevorstehenden Hederichstracht zu
schaffen , welche am 17 . Juni begann . Die Weide in der hiesigen Feldflur ,
welche fast bis Ende Juli anhielt , ließ das Beßte hoffen , aber die ungün¬
stige Witterung reduzirte die Trachttage auf höchstens 18 bis 20 , von
denen die meisten jedoch nur mittelmäßigen Ertrag lieferten . Erst gegen
Ende Juli wurden einzelne Schwärme abgegeben . Da die Herbsttracht fast
gänzlich ausfiel , konnten nur wenige von den späten Schwärmen einge¬
wintert werden . Die Heide stand zwar vom 21 . August ab in voller
Blüte , lieferte aber auch an sonnigen Tagen keinen merklichen Ertrag , was
der Gamma - Eule , welche dieselbe in Schwärmen belagerte , zugeschrieben
wurde . Ein Nachtfrost vom 27 . bis 28 . August machte der Herbsttracht
gänzlich ein Ende . Dem Imker blieb jetzt nichts übrig , als große Sorge
wegen der Einwinterung .

Eingewintert sind 185 Stöcke in Dzierzonkasten und 103 Stöcke in
Strohkörbcn . Sämmtliche Stöcke bestehen aus deutschen Bienen .

An Honig erzielten einzelne Mitglieder ca . 70 bis 100 Kilo und an
Wachs 3 bis 4 Kilo .

Der Honigpreis war 0 , 80 bis I pro Pfund , Wachs pro Pfund
-^ , 1 , 70 .

Honigentlecrungsmaschincn befinden sich 4 im Vereine .

Zwcigvercin Körstecke . Das verflossene Jahr war eins der ungünstigsten ,
die hier der Bienenzüchter erlebt hat . Trotz reichlicher Frühlingsweidc
( Weiden und Hasel , Raps und Obstblüten ) mußten unsere Bienen ge¬
füttert werden , weil die Blüten bei den kalten Nächten und kühlen Tagen
nicht honigten . Esparsette und andere Klee -Arten lieferten zwar für einige
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Tage reichliche Tracht , aber die eintretende Regenzeit zerstörte bald unsere
Hoffnung . Schon um die Mitte des Juli mußten wir die Trachtzeit als
geschlossen betrachten .

Für unsere Mitglieder im Arnsberger Walde gestaltete sich das ver¬
flossene Jahr noch ungünstiger . Die Blüten der Heidelbeere litten stark
durch Nachtfröste und lieferten kaum ein Achtel der früheren Tracht .
Salbei und Heid , auf welch ' letzteren auch die Mitglieder der Umgegend
ihre letzte Hoffnung setzten , verregneten fast gänzlich . Deshalb konnten auch
kaum zwei Drittel unserer Stöcke überwintert werden .

In den zu unserem Vereine gehörenden Gemeinden werden gegen 120
Dzierzonstöcke gehalten . Stülper kommen kaum vor ; denn die Bienenzucht
wird hier hauptsächlich des geistigen Genusses halber betrieben . Materieller
Gewinn wird nicht erzielt ; die überflüssigen Honigwaben werden meistens an
Freunde und Verwandte verschenkt ; jedoch haben einige Mitglieder im
Arnsberger Walde in den besseren Jahren gegen 200 Liter , das Liter
zu 80 Pf . verkauft . Unsere Bienen sind mit Ausnahme von zwei Stöcken
Italiener sämmtlich deutscher Art . Im Vereine befinden sich zwei Honig¬
entleerungsmaschinen .

Zweigvcrein DeNle . Das Jahr 1879 war für die Bienenzüchter in
hiesiger Gegend ein sehr schlechtes . Die Ucberwinterung der mit der
nöthigen Nahrung versehenen Standstöcke war wegen der nicht strengen
Kälte keine schwierige , und konnten die Bienen schon gegen den 10 . Februar
einen Rcinigungsausflug halten und denselben am 9 . und 10 . März
wiederholen . Da aber der sonst so schöne Maimonat , besonders in seiner
letzten Hälfte , fast täglich Regen brachte , und manche Stöcke , um vor dem
Hungertode geschützt zu sein , um diese Zeit noch gefüttert werden mußten ,
so war die Hoffnung auf ein schon so lange ersehntes gutes Jahr bereits
sehr geschwächt , und vertröstete man sich auf den Haupttrachtmonat Juni .
Aber auch dieser machte den Rest der Hoffnung eitel wegen der häufigen
Regentage , die noch mehr im Juli und August sich einstellten . Zwar er¬
schienen auf einzelnen Ständen in der letzten Hälfte des Juni einige
Schwärme ; diese aber hatten meist zur Folge , daß Jung und Alt den Aus -
stand für die folgende Winterzeit nicht bekamen , daher sich der Bienen¬
züchter am beßten stand , dessen Stöcke am wenigsten schwärmten . Auch das
Heidekraut , wohin einige Völker transportirt wurden , lieferte nur geringe
Ausbeute . Somit mußte , um im Herbst etwas Honig zu ernten , mancher
Stock kassirt und manch ' anderer wegen Mangel an Honig mit seinem
Nachbar vereinigt werden . Nur ganz volkreiche Stöcke , die nicht geschwärmt ,
gaben einige Ausbeute . Die Anzahl der Ueberständer hat sich demnach
vermindert und beträgt circa 80 , von denen 28 Dzicrzon - und 52 Stroh¬
stöcke sind . Die Bienen hiesiger Gegend gehören durchgehcnds der deutschen
Art an . Der Preis reinen Wabenhonigs berechnet sich pro Pfund zu
^L1 und der gesinnte reine Honig pro Liter zu -> .̂ 3 , das Pfund Wachs
zu -^ . 1 , 60 . Von einem nenncnswerthen Gesammtertrage einzelner Züchter
kann für das Jahr 1879 kaum die Rede sein . An Honigentlcerungs -
maschincn ist nur eine vorhanden .

2 *
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Zweigverein DÜTM . Das verflossene Bienenjahr ist wol in Bezug

auf Mißerfolge im Bereiche der Bienenzucht einzig in seiner Art . Wenige

Schwärme und wenig Honig war der Klageruf fast sämmtlicher Imker .

Die anhaltend regnerische Witterung während der hiesigen Haupttracht ist allein

die Hauptursache der mangelhaften Honigernte . Nässe und Kälte ließen

demnach das Sammeln des süßen Nektars nicht zu , obschon reichlich

honigendc Blüten den Besuch der Bienen erwarteten . Leider versiegten

bald sämmtliche Honigquellen , und mit ihnen wurden taufende Bienen zu

Grabe getragen , so daß jetzt die Zahl der im Bereiche des hiesigen Zweig¬

vereins vorhandenen Stöcke 300 wol nicht mehr erreichen wird . Die

meisten Züchter treiben Korbbienenzucht ; jedoch hat der Betrieb in Dzicr -

zonkastcn erheblichen Aufschwung erfahren . Die Bienen gehören großen -

theils der deutschen Art an ; auch findet sich die Krainer und Italienerin

verschiedentlich vor . Der Preis des Honigs wechselt je nach der Güte

zwischen 60 Pf . bis -^ . 1 , und wird für Wachs ^ . 3 per Kilo bezahlt .
Honigentleerungsmaschincn sind im Bereiche des Vereins fünf aufgestellt .

Zweigverein KttsKikchM . Der Verein hat das verflossene Jahr als

ein für die Bienenzucht durchaus ungünstiges zu verzeichnen aus dem

Grunde , weil die durchweg kalte Witterung die massenhaften Blüten nicht

honigcn ließ . Frühjahrstracht gab es so zu sagen gar keine . Bis zum

3 . Juni mußte den Bienenvölkern Nothfutter gereicht werden . Einiger¬

maßen günstig für die Bienen können nur die darauf folgenden drei Wochen

genannt werden , in denen der Scharlach - und weiße Klee bei ziemlich

warmer Witterung eine befriedigende Tracht darboten . Die Heideblüte

hingegen , auf welche die Imker ihre letzte Hoffnung gesetzt hatten , ging

ebenfalls wegen zu kalter Witterung ganz nutzlos für die Bienen vorüber ,

so daß die Bienenvölker von der in den wenigen günstigen Sommerwochen

gemachten Beute wieder vieles einbüßten .

Kein Wunder , daß ein derart ungünstiges Ergebniß auf manches

Vereinsmitglied sehr niederdrückend wirkte und die Begeisterung in dem

noch jungen Vereine bedeutend abschwächte .

Die Zahl der in den einzelnen zum Vereine gehörigen Gemeinden vor¬

handenen Bienenstöcke beträgt annähernd 2000 , von denen etwa der vierte

Theil Dzierzonstöcke sind . Gezüchtet wurden meistens die deutsche und

stellenweise auch die italienische Biene . An Honigentlecrungsmaschinen

waren bisher nur drei vorhanden . Der Preis des Honigs beträgt pro

Liter -> /l1 und der des Wachses Pro Kilogramm 2 , 60 .

Zwcigvcrein W . Madbach . Durch den anhaltenden Regen während
1879 konnten die Bienen keine Blüte ausnutzen , daher war es schlecht .

Bon 16 Völkern konnten nur 6 wintcrständig gemacht werden . Ein Stroh¬

korbzüchter konnte aus 77 Völkern nur 17 auswählen zum Einwintern ,

aber auch diese mußten noch einige Pfund zugesetzt bekommen . Viele

Bienenzüchter haben keine Bienen mehr , was auch kein Wunder ist , da seit

1867 — 1879 acht schlechte Jahre hier verzeichnet sind ; eigentlich nur zwei

gute . Die Bienenzucht war in den letzten Jahren hier eine undankbare

Beschäftigung .
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Zwcigverein KagM . Das verflossene Jahr war der Bienenzucht in
hiesiger Gegend nicht günstig . Einem anhaltenden , schnccreichen Winter
folgte ein kühler , regnerischer Sommer , so daß unseren Lieblingen nur
wenige flugbarc Tage vergönnt waren . Die Blüte der Saalweidc wurde
durch den Frost vernichtet . Die Obst - und Waldbecrblütc lieferten nur
geringe Ausbeute . Infolge dessen entwickelten sich die Völker , die den
Winter überstanden hatten , aber größtentheils sehr heruntergekommen waren ,
nur langsam . Einzelne Züchter bekamen im Juni bis Anfang Juli noch
Schwärme mehr als erwünscht . Das Heidekraut lieferte auch nur geringen
Ertrag . Die eingeholten Notizen stimmen darin übcrein , daß sich das
Jahr 1879 den schlechten letzten Jahren würdig anreiht . Die Mitglieder
winterten ca . 210 Völker meist in Dzierzonkasten und mit bedeutender
Zubuße an Zucker ein . Die meisten Völker gehören der deutschen Race
an oder sind Bastarde . Bei einigen Züchtern findet man auch noch ächte
krainer und sogar cyprische Völker . Die Preise für die Produkte der
Bienenzucht haben sich nicht geändert . Es ist aber kein Ertrag oder doch
ein sehr zweifelhafter erzielt worden . Drei Mitglieder besitzen eine Honig¬
schleuder .

Zwcigverein Leerm . Ein Jahr ist wieder in 's Land gezogen , seitdem
wir den letzten Jahresbericht schrieben , und jetzt ergeht an uns von neuem
die Aufforderung , zu berichten , wie es mit der Bienenzucht im Jahre 1879
ging . Ja , wie ging es ? „ Schlecht / ' muß ich antworten . So lange ich
Vereinsvorstcher bin , es sind bald fünf Jahre , habe ich noch nie so viele
Klagen gehört , als diesen Herbst . Da ist keiner , der zufrieden wäre , und
wenn er auch noch so niedrige Anforderungen stellte . Stöcke , die im März
schwerer waren als im August , habe ich mehrere auf den verschiedenen
Ständen gefunden . Schwärme vom Mai , die in mit Waben ausgehängte
Kasten geschlagen wurden , haben kaum den dürftigsten Vorrath eingetragen
und müssen noch gefüttert werden , wenn sie nicht eingehen sollen . Dabei
wird mancher auf eine harte Probe gestellt und kommt in Versuchung , die
Bienenzucht an den Haken zu hängen . „ Doch wir wollen es noch einmal
probiren , vielleicht ist uns Fortuna in diesem Jahre günstiger und hilft
uns wieder auf die Beine , wenn auch nur einigermaßen , " so sagte mir
ein Biencnfreund , als einmal mehrere Bienenzüchter in ein Klagelied über
schlechte Zeiten einstimmten . „ Haben wir doch , " fuhr er fort , „ die Genug¬
thuung , daß wir , die wir in Dzierzonkasten züchten , nicht so tief in den
Geldbeutel zu greifen brauchen , als diejenigen , welche von der alten Stroh -
korbzuchr nicht lassen wollen . " Da die Bienen gewöhnlich dann am meisten
schwärmen , wenn von der Weide nicht viel zu holen ist , so haben letzt¬
genannte Züchter von drei Strohkörben neun Schwärme erhalten , mußten
aber im Herbste ihren Stand aus zwei Stöcke reduziren , erhielten von den
10 kassirten Stöcken sage und schreibe 1 — 2 Liter Honig , und müssen die
beiden Standstöcke , wenn sie erhalten bleiben sollen , noch mit 9 — 12 Pfd .
Honig gefüttert werden . Das ist eine handgreifliche Antwort für solche
Bienenzüchter , die sagen : „ Ihr habt eine neue Art Bienen zu züchten und
habt doch keinen Nutzen dabei ! "
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Die Ursachen dieser Mißstände sind Wind und Regen . Wir haben

kaum sechs Trachttage gehabt , und das will was heißen . Im Jahre 1878

besaßen von 25 Vereinsmitgliedern 14 Bienenzüchter 100 Stöcke , nämlich

55 Dzierzonstöckc und 45 Strohstülpcr , in diesem Jahre dagegen besitzen

von 32 Mitgliedern 25 Bienenzüchter 80 Stöcke , nämlich 55 Dzicrzoner

und 25 Strohstülpcr . Diese Zahlen beweisen am beßten den schlechten

Erfolg im dahingeschwundenen Jahre .

Die Bienen der Mitglieder gehören meistens der deutschen Race an , es

sind aber auch einzelne Krainer und Italiener vorhanden . Honig und

Wachs ist nicht verkauft , weil von Ertrag keine Rede war . Unsere beiden

Schlcndermaschinen haben keine Arbeit gehabt und haben unbenutzt da¬

gestanden .

Zweigverein Heinsberg . War das Jahr 1878 ein mittelmäßiges zu

nennen , so verdient 1879 ohne Umstände das Prädikat schlecht . Im Um¬

fange des Kreises war keine Ernte eine gute zu nennen . Das feucht - kalte
Wetter hielt die Entfaltung der Blüten zurück und ließ sie nur wenig zum

Honigschwitzen kommen . Einige Züchter , welche mit ihren Völkern in

Gegenden gezogen waren , wo Oelsamcn in Menge gezogen wird , brachten

einigen Gewinn nach Hause zurück , der auf dem heimischen Stande bald

wieder aufgezehrt war . Die Schwärme erfolgten zwar zeitig und zahlreich ,

aber glücklich der Imker , der keine Schwärme erhielt oder machte : denn

je mehr Schwärme , desto größer die Noth , sie am Leben zu erhalten . Auf

guten Ständen mußte bis in den Sommer hinein gefüttert werden , und

die meisten Züchter haben in kluger Vorsicht weniger Völker als sonst zum

Ueberwintern eingestellt . Als ein Beispiel höchsten Ertrages mag angeführt

werden , daß ein halbkrainer Volk in Dzierzonkasten , welches keinen Schwärm

lieferte , außer seinem Wintervorrathe reichlich 30 Pfund Honig gewann ,

wobei indessen bemerkt werden muß , daß ihm mit leeren eingehängten

Waben nachgeholfen wurde .

Zweigvercin Kohenlimburg . In Hinsicht der Trachtverhältnisse kann

ich nur weniges mittheilen . Die Bienen kamen in diesem Jahre gesund

und mit wenig Verlust aus dem Winter , mußten aber infolge der äußerst

ungünstigen Witterung bis zu Ende Mai noch größtentheils alle gefüttert

werden , um sie vor dem Untergang zu retten . Die Schwärme kamen daher

sehr spät und auch nur wenige , weshalb die Erträge hier sehr dürftig

ausgefallen sind .

Wir wollen hoffen , daß wir im nächsten Jahre eine bessere Ernte er¬

halten .

Zweigverein Ilserhpide . Nach dem strengen Winter , der unsere Pfleg¬

linge hart mitgenommen hatte , thaute auch das Herz der Imker wieder

auf , als sich die Frühlingsblüten so schön entwickelten . Doch Morgenroth

— schlecht Wetter bot , hieß es auch hier . Die Schwarmzeit ließ erst so

über Gebühr auf sich warten , daß mancher schon die Geduld verlor , und

als die Zeit endlich kam , war ' s eine rechte Alarmzeit . Allein in nächster

Nähe sind circa 12 — 15 Schwärme theils weggeflogen , theils gefunden ;
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doch waren diese Ausreißer sämmtlich so ungeschickt , daß sie in die ver¬

kehrten oder auch in gar keine Hände kamen . An einem solchen Ausreißer

hatte Schreiber dieses z . B - , nachdem schon drei Vorgänger den Muth ver¬

loren , nur eine gute Gelegenheit , seine Stichfestigkeit zu zeigen . Alle Mühe

vergeblich , andern Tages war das Volk in aller Stille auf und davon .

Doch nun zur Heide . Dorther kam schon vorher traurige Kunde . Die

Zeit war da und noch keine Blüten . Als wir dort hinkamen , mußten

unsere Arbeiter müßig am Markte stehen . Wehe , wo jetzt kein eiserner Be¬

stand war , Völker ohne genügenden Vorrath waren verloren . Nur gegen

Ende der Trachtzeit gab die Sandheide noch etwas Honig , Moorheidc

aber wenig oder gar nichts . An eine Honigernte war nicht zu denken .

Der Vorrath der kassirten Völker wurde einfach den Standbicnen gegeben .

Mancher , der seinen Stand vergrößern wollte , ließ deshalb , oder auch aus

Spekulation manches Volk mehr als gewöhnlich stehen .

Der Preis des wenigen Honigs ist Pro Kilo ^ . 1 , 60 , der des Wachses

^ . 2 , 60 pro Kilo . Eine Honigschleuder -maschine ist im Privatbesitz des

Einsenders . Hoffen wir , daß uns die achtziger Jahre bringen , was uns

die siebenziger versagt haben — reiche Honigjahre .

Zweigverein Aülilh . Das verflossene Jahr war im wahren Sinne

des Wortes ein Hungcrjahr zu nennen und kann deshalb als ein den

Bienenzüchtern höchst ungünstiges bezeichnet werden ; die Schuld hieran

tragen die Witterungsverhältnisse des Jahres 1879 , die allgemein bekannt

sind und keiner näheren Erörterung an dieser Stelle bedürfen . Infolge

des vielen Regens lieferten die Blüten den Bienen fast keinen Nektar und

brachten die armen in arge Bedrängniß . In den einzelnen zum Verein ge¬

hörenden Gemeinden sind ungefähr 150 Stülper und 60 Dzierzonstöcke

vorhanden , die Bienen gehören meistcntheils der deutschen Race an . Der

Honig kostete ^ . 2 und Wachs wurde mit -^ . 3 pro Kilogramm be¬

zahlt . Der Gesammtertrag ist nicht zu ermitteln ; im Verein sind zwei

Honigentleerungsmaschinen vorhanden .

Zwcigverein Meschede . Das Jahr 1879 war in hiesiger Gegend für

die Bienenzucht und deren Ertrag an Honig und Wachs noch viel un¬

günstiger wie das Jahr 1878 . Der Ertrag kann in hiesiger Gegend im

großen und ganzen nur als schlecht bezeichnet werden . Durch die kalte

und regnerische Witterung , welche fast den ganzen Sommer andauerte und

im Herbst durch dieselbe Kalamität auch die Hcideblüte fast ganz werthlos

machte , haben viele Bienenzüchter hiesigen Vereins ihre Stände bei der

Einwinterung bedeutend eingehen und kassiren müssen , damit nur so viel

Honig gewonnen wurde , um selbiges den besseren Stämmen zu geben , um

solche nur eben erhalten zu können . Eine Ausnahme hiervon machten die¬

jenigen Vereinsmitglieder , welche Dzierzonkasten und zum größten Theil

nur mit diesen arbeiteten ; obschon auch hierbei die Honigcrnte als eine

sehr geringe bezeichnet werden muß , so lieferte doch dieselbe , außer dem

nöthigen Futterhonig und dem , der allenfalls vorhandenen Schwächlingen

zugesetzt werden mußte , noch einigen wenn auch geringen Ucberschuß .
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Bis jetzt wurde hier nur die deutsche Biene gezüchtet ; im verflossenen

Herbst hat sich aber Herr Lehrer Busch , Mitglied unseres Vereins , einige

italienische Königinnen von Herrn Dathe in Eystrup , woselbst Herr Busch

einem Kursus in der Bienenzucht beiwohnte , verschafft , und wird hoffent¬

lich hierdurch die italienische Biene im hiesigen Verein verbreitet werden .

Der wenige Honig , welcher verkauft ist , wurde größtenlheils bei der

Generalversammlung des Hauptvereins in Werl ausgestellt und zur Ver -

loosung angekauft , wodurch ein etwas höherer Preis erzielt wurde . Für

gewöhnlich kostet feiner Scheiben - oder Schleuderhonig per Pfund I .

Wachs ist ebenfalls nur sehr wenig geerntct , und dürfte derselbe bis zu

2 Per Pfund zu verwerthen sein .

Honigentlccrungs - oder Schlcudermaschinen sind nur zwei Stück im

Vcreinsbezirk ; davon eine im Privatbesitz , die andere ist Eigenthum des

Vereins zum gemeinschaftlichen Gebrauch der Mitglieder .

Zweigverein Wonljoie . Im vergangenen Winter fielen hier die meisten

Stöcke dem rauhen Klima und der mörderischen Witterung zum Opfer ,

obschon sie mit starken Völkern und überreichem Honigvorrathe versehen

waren . Die Meinungen sind darüber getheilt , ob die bis in den Mai

andauernde Kälte , oder Wassermangel , oder ein sonstiger Umstand die

Ursache hiervon war . Was die Ungunst des Winters an Volk verschonte ,

ging meistens im herrschenden kalten Winde des Frühjahrs zu Grunde .

Die Kettenblume blühte reichlich ; aber die darauf fliegenden Bienen kehrten

nimmermehr zum Stande zurück , und somit schmolzen starke Völker bis auf

eine Handvoll Bienen zusammen . Im Sommer war ein starker Stock eine

große Seltenheit im ganzen Kreise . Bei fortdauerndem Regen konnten die

geschwächten Völker sich nur langsam oder auch gar nicht erholen . Was

zu retten war vom allgemeinen Untergänge , wurde in den Winter gestellt ,

um auf bessere Zeiten zu hoffen . Nach fünf ungünstigen Jahren ist hier¬
von Bienenzucht kaum mehr die Rede . Die wenigen eingewintcrten Stöcke

summen bei jetziger grimmiger Kälte fortwährend :

Wenn die Hoffnung nicht wär ' ,
Dann lebt ' ich nicht mehr .

Vielleicht hat auch der eisige Winter ihnen für immer den Mund ge¬

schlossen . Im hiesigen Kreise sind nur deutsche Bienen und italienische

Mischlinge . Nach Honig geschieht keine Nachfrage , das Kilogramm Wachs

kostet -A2 , 80 . Nur zwei Honigentleerungsmaschinen sind vorhanden .

Zweigverein Aavenssterg . Das eben zu Ende gegangene Jahr ist für

unsere lieben Pfleglinge ein recht vcrhängnißvollcs gewesen , und Honig und

derart ähnliches war gleichbedeutend mit dem Begriff „ Illusion " . War

auch gar nicht zu verwundern , denn wir hatten ja diesmal , wie die Eng¬

länder , überhaupt gar kein Klima mehr , sondern nur Wetter , und das

Jahr wollte nun auch einmal in seiner Absonderlichkeit sein fünfzigjähriges

Jubiläum feiern , nämlich das Jubiläum seiner Kälte vom Jahre 1829 !

Man vergleiche nachstehenden
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Temperatur - und Witteruugsöericht von Siedinghause « resp . Aesterweg
im Zahre 1879 .

Monat
und

Tag

UlllÜttkl

nie¬

drigste

lxcratur

höchste

Tllgkste

nie¬

drigste

» Mlltar

höchste

Minäri ^ Ill » ^

Aurtit

Bemerkung Monaist
1879

l̂ niitk .

cmjierllillr

1878

Jan . 1 .
10 .

12 . ? — 13

-1- 6

- 5

4 - 7 IV ' ! stürmisch und regnerisch
170 ! bedeckt

170 , 0 ^

- 1 , r - 4 " 1 ,30

Febr . 2 .
0 .

10 .

— 11 ,5 > 170 , 80

— 2 ,5 ^ 170 , 80 ^
4 - ' ! 4 - 9 8 ?

Schnee >
Schnee ?

viel Regen ; schwacher !
Reinigungsausflug j

4 - 0 , 8i 4 - 3 ,00

Märzll

» .

L ?

- 5

-1- 4 ! 1V , I7

^ ! 171V , 81V

4 - 1 z ?! 17
? 4 - 13 !! 80 , 81V

Regen , nachher
Sonnenschein
Schneewetter

bedeckt

etwas Sonnenschein

4 " 2 ,75 4 - 3 ,50

April 1 .

2 .

12 .

! s -1- 10 80 , 81V

! * ' j j i "
- 3 ,5 ! ' l - t- 1 , 5 !

prachtvoll , Nachts
vorher Regen

bedeckt ; Abends 10 Uhr
schwer Gewitter
tiefer Schneefall

!

4 - 6 ,3S 4 - 3 , 52

MailO .

11

25 .

31 .

— 3

- I- 9

4 - 9 ?? 170

!> r7
4 - 23 81V

81V , 17

scheußliches Wetter
am Tage wenig Bienen¬

flug
Nachmittags 4 —6 Uhr

Gewitter

Nachmittags Gewitter

4 - 9 ,75 4 - 11 , 5»

Juni 4 .

5 .

17 .

28 .

4 - 4 ,5

-i - 12

4 - 14 !> 8 ^v > Vormittags 11 Uhr ^
i! H Gewitter '!

! n ! schö,. ?!

! j! von Mittag ab unaur - 13 ,85
! ! hörlich starker Regen !

4 - 26 > 0 , 8 , 8W Nachmittags 1—2 V2
n !̂ Uhr schwer Gewitter ^

4 - 13 , 5.

Juli 7 .
30 .

31 .

4 - 14

4 - 13

4 - 25 , 5

IV , 8
80

80

bedeckt ; Regen !
Abends 10 - 11 Uhr !

schwer Gewitter 4 - 13 ,58
Abends 9 Uhr Gewitter ,

starker Regen ^

4 - 13 ,85

Aug . 3 .
4 .

8

13 . -1- 6

- l- 17 ,

! 4 - 15 ,5

!

4 - 26 ,°^ 0
80

i 81V

> r70

bedeckt

Nachmittags 4 Uhr >'4 - 14 ,71
schwaches Gewitter !

i!

4 - 14 , ' °

4 - 12 ,55

Sept 2 .
7 .

27 .

-l- 2

- 1- 12

! 4 - 0 , 5

4 - 22 , 5

0 , 80 , 8 ^V schwacher Bienenflug

! 8 ^ zuweilen leicht bedeckt

i 1^ 0 !! bedeckt

>4 - 11 ,07

I

Okt . 2 . 1 -1- 0 ,5

10 . ^
17 . t — 2 , 5 i

4 - 5

4 - 15 8 ! Nachmittags 2 Uhr
>. Gewitter , starker Regen

170 ! nebelig

tiO , 80 , 81V j! bedeckt, nachher Regen

4 - 7 ,8- 4° 8 ,50



Ronai
und

Tag

Rllättcr

nie¬

drigste

nxcmiur

höchste

Tllgestei

nie¬

drigste

nxeratur

höchste
MinärMunz Bemerkung

RlMllts -

1879

^ niitk .

emxeraillr
1878

Nov . 8 .
9 .

27 . - 9
-1- 6

— 3

4- 9 IV
80

HO , 80

bedeckt

am Tage Sonnenschein

bedeckt, leicht.Schneefall

4° 1 ,"» -j- 3 ,so

Dez . 5 .
9 .

29 .
— 19

4- 2 .s

— 7

-i- 4

110 , 11
HHO
81V

Schneewetter
volle Sonne am Tage ,

Schnee
bedeckt, nebelig ; Abends

stürmisch

- 4 ,07 — 0 ,05

Die durchschnittliche Jahrestemperatur betrug nur - j- 6 , ir (- s- 7 ,s °L ) .*
— Schnee und schneeiges Wetter sahen wir vom 1 . Januar bis 8 . Mai
an 58 , und vom 14 . November bis 31 . Dezember an 38 , im ganzen an
96 ( 42 ) Tagen ; Regen , resp . regnerische Tage gab es 123 ( 113 ) . An
30 ( 23 ) Tagen traten 33 ( 2b ) Gewitter auf : 2 . April Abends 10 Uhr
schwach ; 16 . April Abends 8 Uhr zog fernab ; 26 . April Nachmittags
2 ,ss Uhr ; 27 . April Nachmittags 5 ,so Uhr schwach ; 13 . Mai Nachmittags
! , so Uhr schwach ; 17 . Mai Nachmittags 1 , s » Uhr ; 20 . Mai von Mittags
bis spät Abends fortwährend gewittert ; 31 . Mai Nachmittags 4 Uhr ;
3 . Juni Nachmittags I Uhr ; 4 . Juni Vormittags 11 Uhr ; 9 . Juni Abends
8 Uhr schwach und 9 , w Uhr stark ; 10 . Juni Mittags 11 , is bis 12 ,so Uhr
schwer mit Hagel ; 13 . Juni Abends 8 , is Uhr ; 22 . Juni Abends 6 Uhr
schwer ; 25 . Juni Mittags 1 Uhr und Abends 8 , is bis 10 Uhr schwer ;
28 . Juni Mittags 1 bis 2 ,so Uhr schwer ; 9 . Juli Nachmittags 2 bis 3 Uhr ;
10 . Juli 4 Uhr ; 14 . Juli zog fernab ; 22 . Juli 2 Uhr ; 27 . Juli Mittags
um 2 Uhr zwei schwache ; 30 . Juli Abends 10 , w bis 11 Uhr schwer
von 80 ; 31 . Juli Abends 9 Uhr ; 6 . August Morgens 3 , w Uhr schwer
in und U ; 8 . August Nachmittags 4 , ;s Uhr schwach ; 22 . August
Morgens 3 , , s bis 5 Uhr in 80 und M ; 26 . August Nachmittags 12 ,so
bis 2 , so Uhr in 80 und R0 ; 8 . September Nachmittags 3 bis 5 Uhr ;
22 . September Nachmittags 5 Uhr und 2 . Oktober Nachmittags 2 Uhr . —
Nord - und Nordostwinde wehten an 137 ( 53 ) , 0 und 80 an 98 ( 85 ) ,
8 und 8V ^ an 122 ( 121 ) und und an 88 ( 129 ) Tagen . —
Die Sonne schien mehr oder minder , oft nur auf wenige Momente , an
209 Tagen , 156 Tage waren ohne jeglichen Sonnenschein . — Am
> 1 . Februar hielten die Bienen ihren ersten ( schwachen ) Ausflug bei 8 und
8M - s- 8 , s " U , nachdem sie vom 27 . November 1878 an 75 Tage ruhig
in ihrem Winterquartier verharrt , und am 10 . November bei 0 und - j- 8 " k
fand der letzte Ausflug statt , nachdem ihnen nur an 163 Tagen mehr oder
minder schwache oder starke Ausflüge gestattet waren . Die ganze Physiognomie
der Jahrestemperatur und meteorologischen Erscheinungen ließ nichts anderes
als nur ein totales Mißjahr erwarten , und folgerichtig ist auch von einer
Honigausbeute diesmal keine Rede gewesen . Ihr Honigaussteller und Honig -
verkäufer zu Werl , wie geht es Euren armen Bienen ? leben sie noch ! ?

* Die eingeklammerten Ziffern beziehen sich auf das Jahr 1878 .
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Trotz der geringen Ausbeute ist der Honig um nichts theurer als
voriges Jahr , und das Kilo Wachs wurde mit nichts mehr als ^ . 2 , 40
verkauft . — Eingewintert hat unser Verein 233 Völker , davon 113 in
Dathekasten und 120 in Körben . Der Nationalität nach gehören 40 ver -
bastardirten Italienern und Krainern an , die übrigen der deutschen Race .
— Zu einer Honigschleuder hat es der Verein noch nicht bringen können !
Wir hatten zwar im vorigen Jahresbericht geglaubt , nach dieser Richtung
hin auf unsern omnipotenten Hauptverein rechnen zu dürfen ; allein dieser
scheint etwas dickfellig zu sein , und der ferne junge Ravensberger Heide ist
faktisch etwas zu blöde , er ^ o geht er naturgemäß und von rechtswegeu
leer aus . Könnte der Schlingel denn auch nicht etwas mehr gottesfürchtig
und dreist sein ? Möchte doch aber auch der dickhäutige Vater ein geneigtes
Gehör und ein wünschcnswerth besseres Verständniß für den bescheidenen
Wunsch seines blöden Ravensberger Heidenbübleins empfahen und nicht
etwa meinen , „ so ein gefährliches Spielzeug schicke sich für einen kleinen
Buben nicht ! " Und da der Dickhäuter so arglos thut , als wisse er sich
vom St . Bcrnhardstage keinen Vers zu machen , so sei es ihm hiermit unter
die Nase gerieben , daß das der 20 . August ist . „ Ob hei nu woll eine
utdäuth ? "

Zweigverein SchwelM . Ein ungünstigeres Jahr haben die hiesigen Züchter
seit langen Jahren nicht erlebt . Die Gründe sind jedenfalls in den
Witterungsverhältnissen zu suchen . Zahl der den Vereinsmitgliedern ange¬
hörenden Stöcke ca . 120 , davon etwa die Hälfte in Kasten . Die hiesigen
Bienen sind meistens Mischlinge . Schleudermaschinen sind zwei vorhanden .

Zweigverein Kprkemode . Das Jahr 1 879 war in hiesiger Gegend
ein sehr schlechtes , ja ein Mißjahr . Bis Ende Mai hatten die Bienen noch
keinen Tropfen Honig gesammelt und mußten theilweise gefüttert werden .
Die Schwärme erschienen erst im Juli . Zur Zeit der Heidetracht herrschte
beständig ungünstige Witterung , so daß nur sehr wenige Stöcke ihren
Winterbedarf eintrugen . Man griff daher im Herbste , wie so oft in letzten
Jahren , zur Kandisfütterung . Hoffen wir , daß uns das Jahr 1880 ent¬
schädigen wird .

Zweigverein Kiegbmg . Das vergangene Jahr war für die Bienen¬
züchter in unserm Kreise ein so ungünstiges , wie Referent ein solches in den
20 Jahren , in denen er mit einiger Unterbrechung Bienenzucht treibt , keines
erlebt hat . Es mußte bis gegen den 10 . Juni stark gefüttert werden , und
als von da ab die Blüten ihre Kelche öffneten , war ein ucnnenswerthes
Resultat nicht zu erblicken . Infolge der schlechten Trachtverhältnisse gab
es fast keine Schwärme , was als ein besonderes Glück zu verzeichnen ist ,
da auch nicht ein einziger Stock wintcrfähig wurde . Selbst diejenigen
Stöcke , die nicht schwärmten und mit einem bedeutenden Vorrathe in ' s
Frühjahr gelangten , hatten keine 7 Pfund Honig auszuweisen . Ich konnte
meine 22 Kasten nur nothdürftig auf 8 reduziren , und auch diese konnten
nur soviel Nahrung bekommen , daß sie eben bis znm März reichen werden .
Kein Loth Honig erntete ich und habe dennoch ein bedeutendes Defizit in
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meinem Bienciihaushaltc zu notiren . Die Korbbicncuzucht wird infolge
dessen einen bedeutenden Stoß erleiden und steht zu befürchten , daß mancher
Korb in diesem Winter zu Grunde gehen wird .

Zwcigvercin Kokst - Das verflossene Jahr war den Bienenzüchtern hier
wiederum ungünstig . Gründe dafür sind : schlechtes Vorjahr , späte Ent¬
wickelung und daher späte Schwärme , die dazu noch in vielen Fällen sich
keiner rationellen Behandlung erfreuen . Ferner ließ der viele Regen die
süßen Säfte nicht zu Tage treten . Viele Züchter glaubten , daß die einige
Stunden entfernte Heide sich als Retter erweisen werde , nahmen daher die
etwa ausreichenden Wintcrvorräthe und sandten die erleichterten Stöcke
weg . Aber die Hoffnungen wurden arg getäuscht . Stöcke , die ganz leer
hinkamen , fanden dort ihren Untergang , die übrigen kehrten so reich heim ,
als sie hingekommen waren , wenn nicht gar ärmer . Die Hoffnungen für 's
kommende Jahr sind daher sehr hcrabgestimmt , und wird auch die strenge
Wintcrkälte nicht sehr günstig auf die Volks - und futterarmen Stöcke ein¬
gewirkt haben .

Zweigverein Anna . Das verflossene Jahr war eines der traurigsten ,
die wir am Helwcg erlebt haben ; die ältesten Bienenzüchter wissen sich
keines so schlechten Jahres zu erinnern . Es regnete hier fast immer und
dabei war es kalt . Wir wollen aber den Muth nicht sinken lassen und
hoffen , daß es im künftigen Jahre besser gehen wird . Dzierzonstöcke sind
in unserm Vereine 1804 und ebenso viele Strohkörbe . Es wurden deutsche ,
italiener und krainer Bienen gehalten . Der Honig kostet per Liter , rein
geschleudert , 4 . Wachs per Pfund 1 , 50 . Erträge sind in diesem
Jahre nicht vorhanden , wir sind froh , wenn wir unsere Bienen erhalten .
Schleudermaschinen sind in unserem Vereine drei .

Zwcigvercin WarstMg . Es hat schon manche ungünstige Bicnenjahrc
gegeben , jedoch erinnern sich die ältesten Imker keines so miserablen , als
des heurigen . Obschon der Winter 1878 / 79 an sich gclind war , so übte
doch der März mit seinen scharfen Ostwinden , der ja auch die Feldfrüchte ,
namentlich den Roggen fast total vernichtete , auf die Bienen einen un¬
heilvollen Einfluß aus . Ende März war in den Stöcken fast alle Brüt
vernichtet oder zurückgehalten . Als dann schönere Frühlingstage uns einige
Hoffnung zu geben schienen , kamen abermals kalte Schauer und frische
Winde , welche in einer so offen gelegenen Gegend , wie der größte Theil
unseres Kreises , wenige Hoffnung gaben . Hier ist nur in der Egge und
deren Ausläufern etwas Heide , sonst sind wir bis Mitte Juli zumeist mit
der Bienenweide zu Ende . Ist daher der Frühling schlecht , der Vorsommer
kalt und unfreundlich , so gibt ' s nichts . Um so mehr müssen wir also rationell
wirthschaften , weniger auf Schwärmen , als auf gute Ausbeute der Stöcke
halten und vor allem nur starke Völker überwintern . Schwache Völker
bringen hier im beßten Falle nie etwas ein .

Bei dem geschilderten Wetter kann sich jeder nun selbst an den Fingern
herzählen , wie es bei uns ging . Die Schwärme fielen spät , am 7 . Juni
der erste in der ganzen Gegend , vom 9 . bis zum 20 . die meisten . Viele
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Schwärme gab ' s und mußte es geben , denn Regentage zur Schwarmzeit
begünstigen bekanntlich das Brutgeschäft . Mancher Schwärm wurde vom
Gewitterschauer überrascht und verregnete , wenn der Pfleger nicht auf¬
paßte . Wer seine Nachschwarme zusammenschlug , erzielte wenigstens einen
guten Bau , in den meisten Fällen aber kaum Standbiencn . Auch die Vor¬
schwärme , sowie manche abgcschwärmte Mutterstöcke konnten ohne Unter¬
stützung nicht eingewintert werden . So stand ' s mit der Schwarmbiencn -
zucht . — Nur wer ganz vorzügliche Mobilstöcke auf dem Stande hatte ,
die er nicht schwärmen ließ , konnte von einigen Erträgen sprechen . An
Honigverkauf konnte aber nicht gedacht werden , da mancher Stock Unter¬
stützung nöthig hatte . In solch ausnehmend schlechten Jahren sind wir ja
auch gern zufrieden , wenn wir nur den Stand nicht zu reduzircu brauchen .
Gott gebe uns 1880 ein gutes Bicnenjahr , das die Scharten wieder aus¬
wetzt ! Möge dem bösen Winter ein desto freundlicherer Frühling und
Sommer folgen !

An Bienenstöcken sind in den Gemeinden des Vereins vorhanden :
Mobil ca . 170 , Stabil ca . 350 .

Es werden hier kultivirt : Deutsche , Italiener , Kraincr und Cyprier .
Guter hiesiger Honig kostet dieses Jahr gar nichts , weil keiner vorhanden
ist , sonst wird das Pfund wol mit ^ . 1 bezahlt . Wachs pro Pfund

l , 50 . Von Ertrag kann in diesem Jahre keine Rede sein , wol aber vom
Einschießen zum Grundkapital . Honigentlcerungsmaschinen sind vier vor¬
handen .

Zwcigverciu Wels . Das Jahr 1879 war der Bienenzucht so ungünstig ,
wie kaum zuvor , bis Anfangs Juni mußten wir füttern . Der Juni , in
unserer Gegend der honigrcichstc Monat , fiel in ' s Regenwcttcr , und somit
bekamen sehr wenig Völker ihren Wintcrbedarf ; wir waren gezwungen ,
unsere Stämme fast auf die Hälfte zu reduziren .

In unserem Verein findet der Mobilbau immer mehr Verbreitung , auf
jedem Stande der Vereiusmitglieder finden wir jetzt vorwiegend Dzierzon -
stöcke . Seit den letzten zwei Jahren hat die krainer Biene hier sehr viel
Anklang gefunden , einzelne Mitglieder züchten jetzt nur mehr ausschließlich
jene Bienen . Die italienische Biene ist ebenfalls eingeführt .

Die Nachfrage nach gutem Honig ist hier groß und wird pro Kilo mit
2 , 50 bis 3 bezahlt . In dem Vereine sind zwei Schleudermaschinen ,

welche den Mitgliedern leihweise übergeben werden .

Herr Stationsvorsteher Clacßen in Nieukerk schreibt über die Bienen¬
zucht baselbst also :

Wol selten hat die treue Honigbiene ein solch ' ungünstiges Jahr
gehabt , als das letzte der sicbenziger . Der Winter 1878 / 79 war
nicht nur allein sehr streng und anhaltend kalt , sondern die Nach -
wehcn desselben dauerten auch während der ganzen Frühjahrstracht
fort . Wer Stöcke schwach eingewintert hatte , verlor dieselben ent¬
weder ganz , oder wurden , weil sie nach den Nothfütterungen keine



Reinigungsausflüge machen konnten , ruhrkrank . Durch fortgesetztes Füttern

gelang es , die Stöcke anfangs Juni schwarmgerecht zu haben , und ent¬

wickelten sich die Schwärme , obschon die Witterung noch ungünstig , ziemlich

gut . Die Immen hatten drei gute Trachttagc vor , dann zwei auf den

Raps , auf den Buchweizen vier und auf der Heide nenn gute , im ganzen

achtzehn Trachttage . Man kann also sagen , die Bienen haben in diesem

Jahre zwei Wintersemester ausgehalten und werden die alten Honigvor -

räthc im Frühjahre 1880 vorrücken müssen . Von einer Honigernte dürfen

wir in dieser Gegend nicht sprechen . Der Honig wird im Frühjahre sehr

theuer und als Bienenfutter zu kostspielig sein . Als gesundes , kräftiges

und billiges Ersatzmittel füttere man folgendes : 2 Pfund Kandis - Zucker ,

125 Gramm beßtcs Weizenmehl mit 4 Pfund Wasser so gekocht , daß die

Masse schlammig , doch so verdickt ist , wie gekochte Stärke . Das Pfund

dieses Kraftfutters würde etwa 15 Pfg . kosten . Bevor man den Bienen

diese Surrogate reicht , bestreicht man die Oberfläche derselben mit etwas

Honig , damit die Bienen , vom Honiggeruchc angelockt , besser zulaufen . Die

hier angestellten Versuche mit diesem Kraftfutter haben dargethan , daß die

Stöcke , welche mit diesem Surrogate gespeist sind , sich viel bester entwickelten

d . h . rascher volkreich waren , als die mit Honig gefütterten Stöcke , und

kann ich dieses Ersatzmittel nicht genug empfehlen . Prüfet und behaltet .

Hoffentlich werden wir den nächstjährigen Bericht in heiterer , jubelnder

Jmkerstimmung verfassen können , und Honigdnft möge ihn umwehen .

III . Seidenzucht .
Die Gelegenheit , sich in dem Betriebe der rationellen Seidenzucht zu

unterrichten , ist leider für die Zukunft den Züchtern genommen , da der

Landwirthschaftliche Verein für die Rheinprovinz die Ranpcnzucht - und

Haspelanstalt in Bcndorf verkauft hat , dort also keine Kokons mehr ab¬

gehaspelt werden können .

Der Verein hat nun , um den Züchtern Gelegenheit zu geben , die

Zuchten veräußern zu können , sich mit dem Herrn Heese in Berlin in Ver¬

bindung gesetzt , der unter den durch ' s Vereinsblatt publizirten Bedingungen

sich bereit erklärte , die Kokons anzukaufen . Wie uns mitgetheilt wurde ,

hat derselbe dafür im verflossenen Jahre sehr wenig gezahlt , und wird es

Aufgabe des Vereines sein , Mittel und Wege ausfindig zu machen , diesem

Uebel abzuhelfen . Da der bei der Generalversammlung des Landwirth -

schaftlichen Vereins zu Coblcnz am 10 . September v . I . von der Sektion

Seidenzucht angebrachte Antrag , ihr die dem Landwirthschaftlichen Vereine

für Rheinpreußen zugehörigen Geräthe der aufgelösten Seidenzucht - und

Haspelanstalt zu Bendorf unentgeltlich zu überlassen , die einstimmige Ge¬

nehmigung der Versammlung gefunden hat , so wird es hoffentlich gelingen ,

binnen kurzem die Haspelanstalt wieder in Betrieb setzen zu können , sobald
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sich tüchtige Seidenzüchter oder Freunde der Seidenzucht finden , welche
geeignete Lokale dafür zur Verfügung stellen .

Ueber die Zuchten sind folgende Berichte eingegangen :

Zweigverein Machen . Von den Seidenzüchtern unseres Vereins hat
nur ein Mitglied , Herr Lehrer Hannen aus Brand , in diesem Jahre ge¬
züchtet . Das Resultat war ein günstiges . Herr Hannen berichtet , daß er
seine Grains von Herrn Hauptmann Hübner bezogen , und daß die weißen
japanesischen Kokons sich als besonders gehaltvoll erwiesen hätten .

Zweigverein MüMt , Berichterstatter Lehrer Weißweiler . Leider
macht es sich im Bereiche unseres Zweigvereines schon bemerkbar , daß
durch Verkauf der Zentralhaspelanstalt zu Bendorf die rheinische
Seidenzucht viel von ihrer Lebensfähigkeit verloren hat . Ist es ja
doch nun dem Seidenzüchter fast unmöglich oder wenigstens sehr
erschwert , seine Produkte zu verwerthen . Nur von drei Mit¬
gliedern sind daraufhin aus Liebe zur Sache im verflossenen Jahre einige
50 Liter Kokons , Mailänder Race , gezüchtet , aber von ihnen , da sich in
der Provinz keine Haspel - und Verkaufstelle mehr vorfand , selbst verarbeitet
worden . Mit der Abnahme des Interesses für Seidenzucht geht folge¬
richtig Hand in Hand die Liebe zur Maulbecrbaumzucht und ist es nicht
zu verwundern , daß mehrere Hundert mir in Auftrag gegebene Maulbeer -
pflanzen zurückbestellt wurden . Hoffentlich gelingt es dem verehrten Zentral -
vorstande in nächster Zeit eine gute Absatzquelle dahin zu vermögen , die im
Bereiche des ganzen Vereins gewonnenen Seidenprodukte zu einem guten
Preise jährlich anzukaufen .

Für mich stellt sich für ' s kommende Jahr die Aufgabe wieder dahin ,
die Zucht der Eichenspinner Futurum ksru ^ i und luum - mui zu betreiben .
Ich habe mir schon zu diesem Zwecke aus Ungarn mehrere Hundert deren
Grains bestellt und hoffe , später dem Vereine damit dienen zu können .

Zweigverein DftjM . Die Seidenzucht hat sich im hiesigen Zweigvereine
keiner rechten Gunst zu erfreuen . Trotz aller Mühe und Anstrengungen
des Vereinsvorstandes will dieselbe nicht recht voranschreiten und ist eher
ein Rückschritt als ein Fortschritt zu verzeichnen . Dazu kommt noch , daß
seit Aufhebung der Haspelanstalt in Bendorf der Züchter seine Waare fast
nicht mehr abzusetzen , oder beim Verkaufe an fremde Firmen oft nicht
einmal die zur Zucht verwandten Unkosten zu decken vermag . Es ist da¬
her sehr leicht erklärlich , daß Lust und Liebe sehr geschwunden sind ; und
noch besonders dadurch , weil im verflossenen Jahre die Gelbsucht , welche
hier öfter auftritt , in den meisten Zuchten fast ganz aufräumte , und für
nächstes Jahr Grains zum weiteren Betriebe schwerlich vorhanden sind .
Auch ist zu bedauern , daß die Herren Lehrer nicht angehalten sind , die
Kinder in der Zucht des Maulbecrbaumes und des Seidenspinners zu
unterrichten . Seit Jahren hat der Verein alljährlich 1000 — 3000 Hecken -
pflanzen und 10 —- 15 Hochstämme an die Mitglieder abgegeben , und sind
demgemäß seit seines 12jährigen Bestehens 20 — 30 000 Heckenpflanzen und
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ca . 150 Hochstämme in hiesiger Gegend angepflanzt . In den Versamm¬
lungen wird die Zucht des Maulbeerbaumcs eingehend besprochen ; würde
nun noch in der Schule der junge heranwachsende Staatsbürger in etwa
auf die Wichtigkeit , Annehmlichkeit und Rentabilität des Seidenbaues auf¬
merksam gemacht , würde er in der Pflege des Seidenwurmes unterrichtet ,
dann würden die Opfer , die sich der Verein zur Hebung der Scidcnzucht
auferlegt hat , nicht unnützer Weise gebracht worden sein ; andernfalls wird
wol bald von den jetzigen Besitzern dieser Bäume und Sträucher die Axt
angelegt werden , um durch deren Vernichtung den totalen Untergang der¬
selben herbeizuführen .

Zwcigvcrcin M .Madbach . Ein hiesiger Züchter schreibt über seine
Zucht : Die Weißen liefen zwischen dem 3 . und 10 . Juni aus , jedoch nicht
ganz so gut , wie die Korsikaner , die 4 — 5 Tage später kamen .

Die Häutungen erfolgten regelmäßig und ich habe keine kranken Raupen
gehabt .

Das anhaltende Regcnwetter und die damit verbundenen Kalamitäten
haben also diesmal keinen Einfluß gehabt . Von der zweiten Häutung ab
fütterte ich keine ganz jungen Blätter resp . Zwcigspitzen mehr , und in der
letzten Periode benutzte ich kräftige Blätter des schwarzen Maulbeerbanmes ,
wobei ich mich sehr gut befunden .

Grains von Korsikanern habe ich reichlich gezogen , die der Weißen sind mir
verdorben , was ich dem zur Unterlage gewählten Papiere zuzuschreiben ge¬
nöthigt bin .

Zwcigvcrcin Iülich . Der Verlauf der Zucht des vergangenen Jahres
kann als ein günstiger bezeichnet werden , Laub war in zureichender Menge
vorhanden und wurde während der Zucht durch keine Witterungsverhält¬
nisse geschädigt . Für die Raupen selbst waren dieselben weniger günstig
und war der Berichterstatter z . B . gezwungen , während mehr als 8 Tagen
in Folge anhaltender Kälte die Raupen in erwärmten Lokalen unterzu¬
bringen ; doch wurden schöne und feste Kokons gewonnen . Einem Züchter
ging dadurch , daß unter den Raupen die Gelbsucht ausbrach , fast die ganze
Zucht zu Grunde . Den Seidenbau betreiben im hiesigen Zweigverein vier
Personen , der Dr . irtöä . Rcy zu Aldenhoven , Lehrer Mohnen zu Ebern ,
Schreiner Wolfs zu Linnich und der Berichterstatter . Maulbcerbäumc sind
ungefähr 500 vorhanden , die Maulbeerplantagen und Hecken belaufen sich
auf 70 Meter . Ueber Pflänzlinge wird der Berichterstatter hoffentlich im
nächsten Jahresbericht etwas mitzutheilen im Stande sein .

Zweigverein Mpschedp . Wegen der hohen und größtentheils rauhen
Gebirgslage unserer Gegend ist bis jetzt kein Versuch zum Betriebe der
Seidenzucht gemacht worden . Die in hiesiger Gegend fast ohne Ausnahme
kalten und lange andauernden Winter ( in der Regel 5 Monate ) würden
ganz sicher jede Maulbecrpflanzung in ihrem Entstehen unbedingt vernichten .

Zweigverein MüNljpie . Die hiesige Veengegend ist 1726 Fuß über
dem Meeresspiegel gelegen und der Seidenzucht durchaus abhold . Hier



gibt cs , wie es im Volksmunde heißt , 9 Monate Winter und 3 Monate
schlechtes Wetter und dann ist das Jahr um . In den Niederungen des
Roerflusses erfriert sogar der Maulbcerbaum . Sollte nun , wie man beab¬
sichtigt , das ganze Been einmal bewaldet sein , so wird sich vielleicht der
Winter etwas verkürzen , aber die Regenschauern werden sich verdichten und
auch der Bienenzucht den Garaus machen .

Zweigverein Werk . Mit dem Seidenbau hat ein Mitglied im ver¬
flossenen Jahre den Versuch gemacht .

Seit einer langen Reihe von Jahren ist hier kein Seidenbau betrieben
und der Versuch ist nicht besonders ausgefallen , da das Maulbeerlaub
hier ganz spärlich ist . Wir wollen hoffen , daß auch dieser Industriezweig
pier mehr Verbreitung findet und auf Maulbeerpflanzungen besser Bedacht
genommen wird .

Ueber die Seidcnzucht auf Station Nieukerk pro 1879 berichtet Herr
Stationsvorsteher Claeßen :

Wie das Wetter in diesem Jahre war , so scheint es fast , als wären
wir dem Nordpole ganz bedeutend näher gerückt ; denn Wärme und Maul¬
beerlaub ließen sehr , sehr lange auf sich warten . — Am 13 . Juni kamen
die ersten Raupen ; ich sammelte die Raupen vom 14 . und 15 . Juni ( etwa
10 000 ) und bildete zwei Abtheilungen . Wenn es auch während der
ganzen Zuchtperiodc ungünstiges Wetter war , die Tage vom 30 . Juni bis
incl . 10 . Juli waren sehr kalt , naß und stürmisch ; das Thermometer stand
zwischen 8 bis 9 " R . Laubtrocknen , Umbettung waren die steten Beschäfti¬
gungen des Züchters . Trotz der bösen Witterung hatte ich dennoch in 34
Tagen die Raupen spinnrcif und habe 9300 gute Kokons im getödteten
und ganz trockenen Zustande an Herrn I . A . Heese - Berlin abgesandt und
verkauft . Herr Heese zahlte sofort . Die zur Grainszucht ausgelegten
Kokons sind mir von den Mäusen stark mitgenommen , und bitte ich hier¬
mit unsern Verein um llebersendung von 20 000 Grains , Mailänder Race ,
für nächstes Frühjahr . Es ist in diesem Jahre gerade der Beweis gelie¬
fert , daß die Seidcnzucht in unserm Klima , selbst bei ungünstigster Witte¬
rung , dennoch gut gedeiht .

Herr Lehrer Hannen in Brand bei Aachen schreibt uns über die
Sekdenzucht daselbst folgendes :

Wegen des späten Frühjahrs fing der Maulbcerbaum erst Ende Mai
an zu treiben . Anfangs Juni hatten die Blätter die Größe erlangt , daß
die Raupeneier ausgelegt werden konnten .

Am 5 . Juni begann die Zucht mit 5Ve Gramm Grains von Herrn
Hauptmann Hübner , sowie mit den selbstgezogcncn . Am 6 . Juni zeigten
sich schon einige Räupchen , am 7 . mehrere Hundert , und am 8 . die ganze
Masse .
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Die GraiuS auS 1878 waren gut ; es blieben nicht 10 Prozent aus .
Die vorgelegten Blätter waren schnell mit kleinen , schwarzen Raupen be¬
deckt ; es wimmelte von schwarzen Thicrchcn .

Die Witterung während der diesjährigen Campagne war ungünstig ,
oft naß und kalt , so daß die Temperatur unter 12 " R fiel . Bei dieser ge¬
ringen Wärme konnten die Raupen nur langsam vorangehen . Um dadurch
die Zucht nicht aufzuhalten , wurde das Lokal geheizt , bis das Thermometer
15 — 20 o zeigte . In dieser Wärme durchliefen die Raupen die vier Lebcns -
pcrioden nebst den Häutungen so rasch , daß die erste schon am 28 . Tage
ihres Lebens spinnreif war und sich einspann . Es kam eine solche Menge
gleichzeitig zur Spinnrcife , daß die d ' Avril ' schc Spinnhüttc nicht ausreichte ;
es mußten Ginster , Raps - und Erbsenstroh zu Hülfe genommen werden .

Von Krankheiten zeigte sich hin und wieder die Gelbsucht ; wie sich
eine solche zeigte , wurde sie gleich von der Hürde entfernt . Von der
Schlaffsucht gewahrte mau keine Spur . Um diese verheerende Seuche fern
zu halten , waren alle Hürden mit neuem Stoff überzogen , und die d 'Avril -
schcn Spinnhütteu rein ausgebrannt , und dadurch der Ansteckungsstoff be¬
seitigt worden . Durch diese Vorsichtsmaßregeln und durch Ersetzung der
mangelnden Naturmärmc durch Heizung , durch fleißiges Füttern und
Reinigen blieben die Raupen gesund , und ist die Zucht eine gelungene zu
nennen .

Die Ernte betrug 52 Liter Kokons , zur Hälfte gelbe Mailänder , zur
Hälfte Wcißspinner . Letztere waren , wie Herr Kommerzicnrath Heese in
Berlin schreibt , seidcnrcichcr als die Mailänder , obgleich die Kokons
der letzteren dicker waren .

Die Wcißspinner haben also bei gleicher Pflege , bei derselben Wärme
und bei gleichem Futter mehr Seide geliefert . Ob diese Sorte sich für
unsere Gegend bester eignet ?

Zum Gelingen der deutschen Seidenzucht können den Züchtern drei
Punkte nicht dringend genug empfohlen werden :

Erstens muß fleißig gefüttert werden ; nicht etwa drei bis viermal am
Tage , wie die Bücher schreiben , sondern so oft , als das Futter verzehrt
ist . Die Raupe muß vorn Auskriechen bis zum Einspinnen ein gewisses
Quantum Laub fressen . Erhält sie das so schnell , als sie es verzehren
kann , so tritt die Reife eher ein ; wird das aber zu langsam verabreicht ,
so wird ihr kurzes Leben naturwidrig verlängert , wodurch sie gern krank
wird . Bekanntlich tritt die Schlaff - oder Schwindsucht meistens in der
letzten Periode auf .

Zweitens muß das Lager der Thiere , die Hürde , immer rein gehalten
werden . Nach der vierten Häutung sind sie gern täglich von einer Hürde
auf eine andere reine zu legen .

Drittens darf der Seidenbauer den Raupen nicht merken lassen , daß
sie nicht in Italien , China oder Japan , sondern in Deutschland sind , in¬
dem er ihnen , wenn die Natur die heimatliche Wärme vorenthält , dieselbe
künstlich durch Heizung verschafft . Ohne die nothwendige Wärme geht es
einmal nicht .



35

Mögen die Seidenzüchter Rheinlands und Westfalens diese Erfahrungen
im künftigen Jahre benutzen und sehen , ob ' s so nicht bester geht . Vielleicht
gelingt es uns , den schönen , wichtigen Kulturzwcig für unser Vaterland
zu erhalten und zum bleibenden Eigenthum zu machen . Es könnte sich
der geniale Gedanke Friedrich des Großen , die Millionen , die jährlich für
Seide in ' s Ausland wandern , in Deutschland zu behalten und dasselbe
damit zu bereichern , am Ende noch verwirklichen .

Bericht des Hauplmann Hübner über seine Seidenzucht :

In Folge der Auflösung unserer Haspelanstalt habe ich diesmal meine
Seidenzucht eingeschränkt , weil ich nicht annehmen konnte , daß ich beim
Verkauf der Kokons besonderen Nutzen haben würde , was auch bei mir und
wol den meisten unserer Züchter eingetroffen ist . Die Zucht ist normal
verlaufen , Krankheiten sind nicht beeinträchtigend aufgetreten , obgleich das
Frühjahr so spät und kühl auftrat , daß ich erst am l . Juni Grains aus¬
legen konnte , weil ich früher kein Futter halte . Die Zucht dauerte daher
bis in den Juli , was immer nachtheilig für den Laub - Ertrag des nächsten
Jahres ist ; diesmal aber um so mehr , als der Sommer unfreundlich war ,
und der Frost äußerst früh eintrat , wodurch die Spitzen der neuen Zweige
nicht reif wurden .

Alle mir bekannten Seidenzüchter sind mit mir einverstanden , daß die
Erträge ohne eine gute Haspelanstalt nicht lohnend genug sind , und daß
durch plötzliche Aufhebung der allerdings verbesserungsbedürftigen , aber auch
verbesterungsfähigen Haspelanstalt unserer Seidenzucht ein Todesstoß bei¬
gebracht worden , wenn nicht bald wieder eine nene vollkommenere Haspel¬
anstalt verschafft wird . Wir müssen dies Ereigniß um so mehr bedauern , als
es uns ziemlich gelungen ist , die unproduktiven japanischen Grains auszu¬
scheiden und durch neue , seideureiche große Kokons liefernde zu ersetzen , und
wirklich ein Fortschritt dem kundigen Seidenzüchter bemerklich war und neue
Erfolge hoffen ließ . Der Hauptfehler bei unserer Seidenzucht liegt unbe¬
dingt darin , daß man sich dabei ein unrichtiges , ja unwürdiges Ziel ge¬
steckt und einen Weg eingeschlagen hat , auf welchem sie nie eine rechte
Bedeutung gewinnen wird : statt den ärmeren Leuten durch sie
Verdienst verschaffen zu wollen , soll und kann unser Ziel
sein : dem Jnlande die ^ . 150 000 000 , welche jährlich in ' s
Ausland wandern , im Jnlande durch unsere Arb eit er erh alten
zu lassen . Natürlich gehören dazu ganz andere Mittel und Wege , als
man bisher dazu verwendete und einschlug ; auch ist der Seidenbau unter
den günstigsten Umständen erst nach längerer Zeit zu begründen ; der geüb¬
teste und erfahrenste Züchter würde erst in 10 Jahren eine große rentable
Zucht in Stand setzen , wenn er sich erst genügend große Pflanzungen schaffen
muß , was bei uns noch überall der Fall sein würde ; daß solche Anfor¬
derungen an den kleinen Mann , der von der Hand in den Mnnd lebt , nicht
gestellt werden können , liegt auf der Hand , der will täglich , wenigstens
wöchentlich , seinen Lohn haben . Nur durch größere Mustcranstalten uebst



guten Maulbeerpflanzungen , Haspel - und Zwirnanstalten , wo auch der Züchter -
gute Belehrung und gute Grains , sowie Kenntniß guter Geräthe und nöthige
Beschaffenheit der Züchtungsräume bei möglichster Billigkeit findet , kann die
Seidenzucht in Schwung kommen .

Wir schließen den Jahresbericht mit dem Wunsche , daß die Zahl der
Mitglieder sich mehren und der Verein durch rege Theilnahme aller Mit¬
glieder sich immer nutzbringender gestalten möge .

Köln und M . Gladbach , Januar 1880 .

Der Vereinspräsident , Der Generalsekretär ,

Sternberg . van Brakel .

Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W . Hütter in M .Gladbach .
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